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Zeitraum bet endlichen Befreyung vom 
Biſtum. 





Einleitung. 

Wenn man uͤberlegt, daß in dieſem Zeitraume alles 
in Europa ſich mit Glaubensartikeln abgab, und daß den⸗ 
noch die Fadel des Krieges eben deswegen oft geſchwungen 
wurde, unb daß auf Scheiterhaufen ober Blutgeruͤſten ei» 
ne Menge Denfchen, als gottgefällige Schlachtopfer "fie 
les, fo fan man fid) des Ausrufs nicht enthalten : 


vr cin leitung. 


» Die Dogmatik verbrángte das Chriſten⸗ 
tbum.” 


Daß wir diefen Zeitraum durch das Merkmal der 
endlichen Befreyung vom Biſtum bezeichnen , gründet ſich 
anf die Geſchichte ded Jahres 1555. 





Erſtes Kapitel. 
1529, 
Bom 1. April an gerechnet. — 
Erſter Landfrieden. 


— 





Vor allem gehoͤrt hieher folgender Auszug aus einer 
Schrift, die unſer Rath nach dem Jahre 1670 heraus⸗ 
geben ließ. ^) 


» Als im Fahr 1529. in der Stadt Bafel, der Reli- 
gion halben , diejenige Unruhe entflanden , aus der endlich 
bie Reformation unb Nendernng des Gottesdienftes erfolgte, 
bat ein damaliger [oblid)er Magiftrat, fo viel in dergleichen 
Fällen möglich ift, alle Gemalttbátigfeit und Ungebühr vete 
hindert; infonderheit fleifige Verordnung getban, baf den 
damaligen Domberren und Gapitularen, auch allen deren 
Angehörigen, weder an geib oder Gütern einiger Schaden 


") Git heißt: „Narratio facti, oder Bericht der zwifchen 
der Stadt Bafel und felbigem Bifchof obfchwebenden 
Streitigkeiten. " Sie findet (id) in einer Sammlung 
von diplomatifchen Aftenftüden, melde zu Sena. im J ˖ 
1702 bey Bielfen aebrmdt wurde, 
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nicht zugefügt worden; fondern fie wohl ben ben Fhrigen , 
als des Ctift$ Einfommen ruhig und unangefochten verblieben. 
Deſſen unangefebem, und da die Unruhe ſchon geitillt, und 
a(fo wiederum ruhig mar; haben (id) ermeldte Domberren 
und Capitularen nad) und nach aus der Stadt geäußert, 
und andrer Orten begeben; welches weil e$ €, €, Rath un» 
verfehben und unbeliebig gefallen, bat berfelbe nicht allein 
ihnen den Domberren, daß fie fid) wiederum in die Stadt 
begeben, und von Rath und Bürgern Schus und Schirm , 
auch fonft alles freundliches und dienflliches Gefallen gewär- 
tig ſeyn folten , augefchrieben 5 fondern auch durch eine att» 
fehnliche Botſchaft, bey bed damaligen Hrn. Biſchofs fürftf. 
Gnade, folded ebenmäßig bezeugt, und daß das Stift un 
zertheilt bey einander bleiben möchte, angehalten. 


Dies ift zwar bey hochgedachtem Herrn Biſchof zu gnädi- 
gem Gefallen angenommen worden, bey den Herren Cano, 
nicid aber dergeftalt ohne Frucht abgegangen , daß fie auch 
darüber, ohne baf ihnen einige Befchwerde oder Unrecht mi- 
berfabrem, die Gewölbe, darinn die Briefe, Siegel nnb 
Gewehrſame über die Stifts⸗Renten, Sebnten, Nüsungen 
and Güter verfchloffen gemefen, den mehrern Theil derfelben 
und. alfo ber Mutterfirche zu Bafel Eigenthum heimlich biu- 
tveggenommen, unb (id) in ein fremdes Silium gen Frenburg 
im Breisgau begeben , dafelbit häuslich niedergelaffen, und 
dadurch derfelben Domftift ohne Kirchendiener unverfebens 
verlaffen, ©. €, Rath der Stadt Bafel feiner Gerechtigkeit 
dieienigen Pfründen , fo in den päbftlichen Monat fallen, zu 
verleihen, eutfcbt 5; aud) den: Dürftigen und Armen bie ge 
flifteten 9((mofen , fo man gu Bafel, und nicht zu Frenburg 
austheilen (oll, entzogen; desgleichen bald bernad) ihrer Mits 


I. Kap. 1529. Erſter Landfrieden. 9 


Domherren und Capitularen, fo in der Stadt Bafel verblie- 
ben waren , ihre Pfründen, unter dem Vorwande, daß fir 
fich deren ihres Verbleibens halber, unfähig gemacht , gar 
abzuſchrecken fid unterkanden. 


Diefer Urfachen halber, und weiterm Schaden zuvor zu 
fommen, bat €. €. Rath alfba bie Zinfe und Zehenten , fo 
in der Stadt und Landfchaft Bafel dem Stift zugehörig ac» 
weſen, in Verbot legen laſſen, und ihren geſetzten Bflegern 
Pefobíen , den abgetretenen Geiftlichen, weil fie fich derfel- 
ben durch ihre Cntáugerung felber entfet, nichts davon zu⸗ 
fommen zu laſſen, in mehrer Betrachtung, das Stift und 
ihre Güter, jeweilen auf eine Stadt Bajel, und nicht an- 
ders wohin, gewidmet gewefen, Den Kirchenfchag bat erwähn⸗ 
ter löbl. Magiſtrat, an dem Ort, ba er allzeit gewefen, ein- 
gefchloffen, und behalten; bie andern DOrnaten und Kirchen. 
zierde aber, die mit der Zeit verborben wären, wie auch ben 
größten Theil der geiflichen Häuſer ), weil fie unbewohnt 
und mehrentheils baufüllig waren, und aber diefelben gar in 
Abfall kommen zu [affen, unleidentlich fallen wollen, vet» 
fauft; das Müniter zu VBerfündigung des Wortes Gottes und 





7) Doch wurden der Dombof und die Fruchtböden des Ka- 
piteld demfelben acfaffet, Die Bifchöfe behielten auch 
ihre Wohnung , den Bifchofshof. Was die Häufer des 
Miünfterplases betrift, welche bie Domberren bewohn⸗ 
ten, fo marem ſolche dag Cigentbum der Domprobſtey, 
welche der Rath zum reformirten Gottesdienft widmete, 
nachdem-der Domprobft die Reformation angenommen, 
und feine. Befisungen dem Math übergeben batte. 
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Austheilung der heil. Saframente bisher beftändig gebraucht, 
und obangezeigte eingesogene Nükung und erlöfeten Kauf. 
fhilling zu Erhaltung der Armen und der Kirchen Gebäude 
angewendet, und aífo des Stifts Ginfommen feinedmegó zu 
gemeinem Sedel gezogen , fondern dahin verwendet, wohin 
fie anfangs deftinirt und gewiedmet gemefen : mie denn von 
Alters ber zwey Canonicate zu der boben Schule Einkom⸗ 
men gebórt , auch das Stift unterfchiedliche Pfarrberren zu 
Stadt und Land, und in specie die Prädicanten im Münfter 
famt der Kinderichule , Glöcknern und bie Gebäude qu erbal- 
ten, jederzeit fchuldig gewefen. ” 


Die nahe gelegenen Dorfer Binnigen und Bottmins 
gen liegen nach Trinitatis durch Abgeordnete vor Rath 
den Eid ablegen, daß fie ohne Erlaubniß des Bifchofs und 
des Raths zu Baſel ganz Feine fremde noch andere Herren 
annehmen wollten. Die Beweggründe zu einem folchen 
Schritt find und unbelannt. 


Der Abt zu St. Blaſten im Schwarzwalde ließ den 
sten Day 1529. durch feinen Schreiber das bisherige 
Bürgerrecht aufgeben. Er mußte aber zugleich verfpres 
chen, dasjenige, fo er des Bürgerrecht wegen noch 
ſchuldig war , abzutragen, und von allen bisher verlaufes 
nen Sachen vor dem hiefigen Gericht Recht ju geben und 
zu nehmen. In der Folge (1537) wurden aber in Rus 
ficht ber hieſigen Beſitzungen der . Abtey, Schirmbriefe , 
die auch, Caber fehr uneigentlih) Buͤrgerrechtsbriefe ge: 
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nannt werden, errichtet. .. Die Hauptbedignife waren: 
daß nur Bürger von Bafel als. Schaffner angeftelt, und 
ein jährliches Schirmgeld bezahlt werden follte. 

Die Stadt und Graffchaft Neuenburg am Gee wurs 
de in diefem Sagre, 1529, Mittwoch vor Pfingiten, von 
den zwölf Eantonen , die fie durch Landvögte feit 16: 
Jahren beherrfchten, auf befondere Empfehlung des Kö 
nigs von Frankreich, der Herzogin Fohanna ‚von Sor 
gueville, einer gebornen Markgraͤſin von Baden-Hochberg: 
Roͤteln, wieder abgetreten. — Innert diefer Zeit hatten die 
Basler auch einen Landvogt dahin angeftellt, Namens 
Balthafar Hiltprand. Die geheime Veranlaſſung zu diefer 
Abtretung verdiente eine genaue Unterſuchung, die aber 
zur allgemeinen Gefchichte der. Schweiz gehört: 


Im Brachmonat famen die Mißhelligkeiten zwifchen 
den evangelifchen und Latholifchen Orten, vorgüglich we: 
gen den gemeinfchaftlichen Vogteyen, dahin, daß fie gt 
gen einander zu Felde zogen. Zurich mahnte die Basler 
auf, bie qud) ben Stem Juny, achthundert (tarf und mit 
vier Zeldfchlangen , Ihren Marſch antraten. Hauptmann 
war Junker Balthafor Hiltprand, Leutenant Wolf Hüt- 
fehl, und Faͤhndrich Antoni. Göbelin. Den 13ten Juny 
begehrten hingegen die Luzerner auch Hulfe von und, und 
beriefen 6d) auf den Bund. Es wurde ihren Boten ger 
antwortet, baf fie felber den Bund nicht gehalten, umb 
fi viele Schmähworte und Drohungen gegen uns erlaubt 
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hätten. Indeſſen arbeitete Hans Ebli, Landammann gu 
Gíarué, nebſt andern an dem Frieden, der auch den 25 
zu Stande kam. Das iff der erſte fogenannte Landesfries 
den, Die $auptpunfte waren: Glaubensfreyheit in den 
gemeinen Herrfchaften, nach dem Ausfpruch ber Mehrheit 
in jeder Gemeinde, und Herausgabe bed Buͤndniſſes der 
katholiſchen Orte mit Erzherzog Ferdinand. Die: Unfri» 
gen famen den 28. wieder zuruͤc. Den 24ſten Heumo⸗ 
nat fie der Rath, durch. eine gedrudte Verordnung, al 
le Schmachreden, Scheltwörter, und beleidigende Lieder 
verbieten, die fid) auf bie beygelegten Händel bezögen- 


Der Landgraf Philipp von Heffen flellte ein Religi⸗ 
onsgefpräche zwifchen den Lutheranern nnd Reformirten 
zu Marpurg an. Dazu mag wohl Melanchthon den Ge: 
danfen gegeben haben , wie es aus einem feiner Briefe am 
Oecolampad zu fchlieffen if, der fid unter den Hiefigen 
Rathsſchriften befindet, Zwingli und Decolampad' begas 
ben (id) auf des Landgrafen Einladung nah Marpurg, 
mußten aber, aus Beforgniß aufgefangen zu werden, i» 
ven Weg unter Begleitung und über Nebenſtraßen neh» 
men. Cie trafen dort unter andern Luther und Melanch⸗ 
tom an. Das erfle Gefpräch wurde den 1. Oftober ges 
halten, und fchon den 16ten waren unfre Reformato⸗ 
ven wieder in Bafel. Luther unb Melanchthon Tonnten 

fif) mit Zwingli und Oecolampad über den Artickel des 
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Abendmahls nicht vergleichen. ) Hier war man in der 
Ueberzeugung, daß Luther den Kuͤrzern gezogen hatte, 2 


Sm den evangelifhen Bund, ober hriftliches 
Bürgerrecht, wie es hieß, wurden Schaffhaufen und 
Biel im Dftober aufgenommen. Ihre Gefandten legten 
bier im November den Eid ab. Sym folgenden Monat, 
den 19ten, waren Deputirte von Straßburg auch in glei. 
cher Adficht Hier, wo fid) Abgeordnete von Zurich, Serm, 
Biel, St. Gallen, Muͤhlhauſen gleichfalls einfanden. Die 
Bereinigung gefchah auf 15 Jahre fang. — Straßburg 
verfprach einen Kornvorrath von zehntaufend Vierzel nad) 
Bafel führen zu loffen, unb, im Falle der Bundeshuͤlfe, 
breptaufenb Gulden zu geben. Sollten aber die Straßburs 
ger, vüdáüdtlid der Religion in Gefahr gerathen, fo 
würden ihnen Zurich, Bern und Baſel gusieben , und mos 
natlid) für taufend Fußknechte zwey tanfend Gulden em» 
pfangen. Die Zeiten waren gefährlich: Doch wenn auf 
einer Seite Carl der Vte, und der mit ihm ausgefühnte 
Babft den Evangelifchen drohten,, fo machten die Tür: 


!) Hottinger, in feiner Kirchengefchichte , T.11. pag. 489, 


fagt : der Streit Tam auf das Beywörtlein corporaliter 


an, Gewiß bedeutete dich Wort mehr als gange Seiten. 


3) Auf beruft (id) fogar auf etwas Gebrudtes , „Man fitt» 
bet, meldete er, Far im Druck ausgegangen, bag Ru» 
tber fid) babe müſſen begnügen [affen, ” 
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fen, vie vom 22flen September bis zum 16ten Öltober 
Wien belagerten, eine mächtige Diverfion- 


Um diefe Zeit, nad) Simonis unb Judaͤ, ergieng 
folgendes Gefeg: „Haben meine Herren, bie Sehe ei» 
nem ehrfamen Rath Gewalt gegeben, dag er fünftías ] 
eö fe) mit fremden Fürften, Herren, ober ausländifchen 
Städten und Nachbarn, Hriflihe Bürgerrechte 
und Ser(ánbniffe aufrichten unb annehmen möge, 
doch auf ein Hinterfichhringen an fe, die C e dj a." 


Ein etu fo wichtiges Geſetz wider die Ausgewan⸗ 
derten, machten beyde Raͤthe den 16. November: 


„Alle die, ſo unſre Bürger oder Hinterſäßen, und deshalben 
€. €, Rath mir Eidespflicht verwandt waren, auch alle die, 
fo iu. unfrer- Stadt Bafel verpfründer gemefen , die fenem 
geiſtliche oder weltliche, edel ober unedel, hohen oder nieder 
Standes, die von wegen unfrer neu vorgenommenen Ord⸗ 
nung , und befchebenen Aenderung in chriftlicher Religion, ihr 
Bürgerrecht oder Hinterfäßen-Eid aufgegeben ; item und die 
Prieſter, auch Geiflfiden, die von uns gegogen, und aber 
thre Häuſer, Höfe, Güter oder Verwandte bey ung haben, 
wenn folche fürobin, als nämlich nach VBerfhinung (Ber 
[auf ) eines Monats, ihrer Gefchäfte und Anliegens halben, 
in eine Stadt Bafel wandeln : daß dann fie und ibt Gefind 
nicht mehr im ihren Häufern, nod) bey ihren Verwandten 
einziehen „ fondern jede Zeit in ein offenes, gafihaltendes 
Wirthshaus einfehren , unb gang fein Feuer noch Rauch 
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Bei ung haben, noch halten follen, bey Veen eines Mark 
Gilbers, fo der Verbrecher diefer Erkanntniß ohne Gnade 
bezahlen (oll, fo oft er, fie nach Verfluß des obbeſtimmten 
Monats übertreren wird. Und falls (id) über furg oder lang 
zutrüge, daß die obgenannten abgezogenen Bürger ober Hin. 
terfäßen fid) mieber hieher thun, das Lürgerrecht wieder 
begebren, oder fonft Hinterfäß feyn wollten, von denen (ol 
Feiner zu Bürger angenommen werden ‚ ohne Wiffen und Wil 
len beyber Räthe unb unfrer Herren der Sechſen. Alſo, 
daß beyde Räthe und Sechs jederzeit nach Geflalt ber Cia. 
chen tbun mögen, was ihnen gefällig, auch gemeiner Stadt 
Baſel niglid) und ehrlich feyn merde, 


Montag den 14. Brachmonat verheerte der Birfig 
in Zeit-von zwey bis brep Stunden, den ganzen untern 
Theil der Stadt, auf cine unerhörte Weife. - Er war 
durch bie weggeſchwemmten Bäume, Balken, Steine, 
vorzüglich unter den Gewölben,, ploglid) aufgefchwollen, 
Das Rathhaus fand Manneshoch im Wafer ; die dm 
fer ander Steine bis. in dag halbe; am der Leben beym 
Steinen-Thor wurden Scheuern und fon große Mau 
ern niedergeriffen 5 beym Eſelsthurm drang bie Fluth 
hinein, und uͤberſchwamm den Baarfuͤſſerplatz, den Korn⸗ 
markt, den Fifchmarkt , und die damit verbundenen 
Straßen Gewoͤlbe ſtuͤrzten ein; Kaufmannswaaren gien, 
gen im Kaufhauſe zu Grunde, und ſo vieles noch in 
ben Haͤuſern; ein ganz geladenes Schiff konnte ohne Hin 
derung. oder Grundeuhr in ber untern Stadt fahren. — 
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Der Rath lieh am Rathhauſe auf einer Platte das Das 
tum und die Höhe bes Waſſers aufzeichnen, wie auch die 
Anzeige biefes ungluͤcklichen Vorfalls in die Rathsord— 
' mung, welche noch heut zu Tage jährlich einmal abgcle: 
fen wird, zur Erinnerung aufnehmen: ^ Webrigens 
bußten nur drey Menſchen, die ben Nechen vor. dem 
Waſſerthurm aufziehen wollten, um dem Birfig einen 
freyern Ablauf unter die Gewölge zu wietes, das 
Reben ein, 





2) Aber zugleich um die Mittel zu ergreifen, dergleichen 
Fällen vorzubeugen : „ Solchen Schadens ift nicht die 
kleinſte Urfache, daß die Bürger , fo anf dem Birfie 
geſeſſen, vielerlei Bauten in den Birfig gemacht, ibre 
Hänfer erweitert, und dadurch dem Birfig feinen ted» 
ten Fluß verbinbert, alfo bag fich das Waſſer an fol- 
chen Bauten gefchwellt, und überlanfen müſſen. — Da- 
ber follen beyde, neue und alte Räthe, Hicht nur die- 
fen Schaden nimmermehr vergeffen , fondern auch. in die 
Cmigfeit niemanden geflatten , wenig oder viel in. den 
Btrfig zu bauen; unb wer das unterftünde , ben foll 
man bärtiglich firafen. Dazu follet ihr mit allem Ernft 
über bie Waflerordnung halten ; Alle Zünfte die ihri- 
gen, die zum Waflerfturm verordnet find , frobufaftento 
[i erſuchen, ob jemand abgegangen fen, und die 
Fehlenden erfegen 5 die Haden, Achien, Schiffe, Seile 
und Snütumcnte, wie fie auf dem Birfig ausgetbeilt, 
und etlichen am Birſig gefeffenen Zünften übergeben 
worden find, in guten Ehren halten, und treulid vet» 
forgen, ” 
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Die Theurung war groß, aber nicht fo wie im 
folgenden Fahre, Ungefähr zwey Monate lang galt eine 
Bierzel Korn drey Gulden. — Bey den vielen Sentent 
und Bodenzinfen , fo bie Städte, Stifte, offer und 
Edelleute bezogen, ſollen bie oft eintretenden Thenrungen 
befremden. Allein, die vielen Hinderniffe, fo dem freyen 
Umlauf der Früchte in den Weg gelegt wurden; das 
übertriebene Vorurtheil über den Fruchthandel; bie alid 
diefen beyden Urſachen entſtehende Beſorgniß für bie 
Zukunft von Seiten der Befiger von Früchten ; nicht fel 
ten feindfelige Abfichten , löfen dag Räthfel auf, | 


qm Winter thaten bie Wölfe, wie man ſagte, un⸗ 
ſaͤglichen Schaden. Sie wagten ſich bis in den Stadt⸗ 
bann. Eine ſeltſame Bemerkung ſchrieb hieruͤber der 
Fortſetzer der beinheimiſchen Handſchrift: „Es wußte 
niemand, was es bedeutete, bis daß die große Theu—⸗ 
tung von 1530 und 1531 fam. Da hat man geahns 
det, e8 ſeyen Vorboten gewefen: Denn hernach hat man 
von den Wölfen nichts mehr gehört. " | 
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18 XV. Beriode. Befreyung vom Biſtum. 
Zweytes Kapitel. 
1530. 


„Augsburger Reichstag. 


Deſn 19. Maͤrz traten zu Bafel Geſandte der evan— 
geliſchen Staͤdte zuſammen, um zu berathſchlagen, wie 
man ſich, bey den damaligen traurigen Ausſichten, zu 
nothwendiger Gegenwehr anſchicken wolle. Der Aufent: 
halt Carl des V. in Italien, ſeine oͤffentliche und ver— 
trauliche Unterredungen mit dem Pabſt, unb feine vor» 
babende Krönung zum Kaiſer, bie auch nachgehends er: 
folgte, waren gefährliche Vorboten. 


| Auf dem Reichstag zu Augsburg, wo der Kaifer, 
Earl V., die Religionszwietracht aufheben wollte, ga- 
ben die utfetaner ihr Glaubensbekenntniß ein, und er» 
bielten mad) vieler Mühe, daß fie wenigftens in der 
Berfammlung verlefen wurde. Ein gleiches verfagte man 
aber den Abgeordneten der Städte Straßburg, Gonffam, 
Memmingen und Lindau, die eine in dem Sinne der 
evangeliihen Schweis uber das Nachtmahl abgefafte 
Belenntniß, bie confessio tetrapolitana (vierſtaͤdtiſche 
Confefton) übergeben hatten. Zwingli ließ auch eine 
dem Kaifer zuſtellen. Was Decolampad betrift, ſo zeigt 
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(d) ein Mißverftand. Hottinger meldete in feiner Kir⸗ 
chengeſchichte CT. IIT. p. 522.) folgendes von ihm; 


„Oecolampadius hat bey gleichem Anlaß aud) eis 
ne Eonfeffion zu Augeburg übergeben.” Daraus fae 
ben mehrere mit Recht gefchlofen, daß, weil er fie über- 
geben babe, er amd) dort gewefen fepn muͤſſe. Allein, 
Zwinger, auf deffen Exeg: Euchar : $ottinger, ſich 
in einer Note bezog, brauchte das ‘Wort exhibita und 
nicht exhibuit, fofalid) den Paſſiv fatt bed Acti⸗ 
ves; unb ba füllt die angebliche Reife von Oecolampad 
nad) Augsburg hinweg. Webrigens waren bie Reformir: 
ten, oder Sacramentarien, wie man fie nannte, ben 
den gutferanerm, befonders bep Melanchthon, eben fo 
übel angefchrieben, alà bey den Katholiten, und beyin 
Karfer und feinem Bruder. In der Folge haben unfere 
Geiſtliche Hoch gerühmt, daß der Kaifer Maximilian IT. 
einem feiner $offeute, Lazarus von der Schwendy, der 
e8 hier erzählt haben fol, gefagt habe : bie Basler 
Confeffion made ibm Gedanfen Allein, was 
hilft das Denken, wenn er fi) nicht zu derfelben be» 
fannte? tnb. foil Faiferlihe Autorität in Gewiſſensſachen 
gelten, fo waren, wie es eben gemeldet worden, Maris 
milian$ Vorgänger, Car[ der V. unb Ferdinand ber II. 
wider bie Reſormirten weit mehr, als. voiber die Gute» 
rane, 


! La 


ET 
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qm Decemberinonat fchloffen bie Lutherifchen ben 
Cdmalfalber Bund, der in Deutichland bie Stüge der 
Reformation , gleichwie in ber Schweis das chriftliche 
Bürgerrecht , abgegeben hat. "tim die Aufnahme in dies 
fed Bürgerrecht bewarben fid) der Landgraf Philipp von 
Heſſen, unb der Herzog von Sachſen, der zwar der lu: 
therifchen Lehre zugethan war, ber aber dadurch hoffte, 
eine Vereinbarung zu bewirken. Ihre Gefanbten trafen 
zu diefem Ende, mit den Abgeordneten von Zurich, Bern, 
Conſtanz, Schafhaufen, St. Gallen und Straßburg, 
den sten Maͤrz in Bafel ein. Die Cade wurde ausge 
fleüt, Mit bem ganbgrafen fam , ben 27ften April, von 
Seiten der. Städte Zürich, Baſel und Straßburg, we 
nigſtens der vorläufige Entwurf zu Stande. Die brief 
liche Seffátigung und Beſieglung wurde erft den 16ten 
November zu Bafel verabredet. ) In Anfehung des 
Herzogs von Sachſen lief der Rath am Sten Junii den 
großen Rath zufammen berufen: „Wie man fib darin 
halten, wolle.” Der Erfolg feiner Verathſchlagungen ift 
unbefannt. Doch bezeugte der Herzog dem Kaifer auf 
bem Reichstage, er babe mit den Eidsgenoffen weder 
heimlich. noch öffentlich jemals gehandelt. *) 


T) Dig Abſchrift Ander fid iu der binteru Kanzley C.M 
^20, . X *iàd 4 
2) Häberlin, T. XI. p. 216. 


», 
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Gefandte wurden den 7. Hornung mad) Solothurn 
sifdiidt to beyde Siefigionépactepen fid) mit einander 
nicht - vereinigen konnten. 


Die bifchöflihen Unterthanen im Lauffenthal ent» 
ſchloſſen fid) im Oftober dem Bifchof nicht mehr zu pul» 
digen, fondern einen weltlichen Herren zu haben ie 
fagten, daß fie unferm Rath Belfem wollten, das Land 
einnehmen ; falls es nicht gefchähe, wurden e$ andre 
Herrfchaften thun. Der Rath fchlug ihnen aber alle Huͤl⸗ 
fe ab. Allein mehrere Bürger fahen bie Sache anderft 
an, liefen ein freyes Fahnlein. machen, brachten eine 
Compagnie zuſammen, erwählten Stephan Bart zu ihrem 
Hanptmann , unb zogen vertheilt und insgeheim zur Stadt 
hinaus. Der Rath die fie ben hoͤchſter Strafe zurüd: 
berufen. Deſſen ungeachtet legten (ib die Lauffenthaler 
vor Zwingen und Birfed. Letzteres nahmen aber. die 
Solothurner zu des Biſchoſs Handen- Nach geſtillter 
Unruhe ſchritt der Rath zur Beſtrafung der Aufwickler. 
Mehrere machten ſich aus dem Staube. Einer wurde 
den 14ten December geviertheilt. Es ſcheint, daß dieſe 
Strenge Gaͤhrung veranlaßte, denn der große Rath ſaß 
den 26ſten beyſammen, und erkannte die fernere Beſtra⸗ 
fung der Aufwicler. Uebrigens hatte ſchon im April 
Heinrich von Oſtheim, der das: vorige Jahr das Buͤr⸗ 
gerrecht erhalten , bie Unterthanen von Dudingen und 
Oberaͤſch in Eidespflicht nehmen wollen, und damals 
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auch Hatte der Rath diefem Unternehmen Einhalt | ae 
than. ') Hingegen wurde den bifchöflichen Unterthanen 
in bepben Aemtern Lauffen und Zwingen, in Folge ei- 
ner von Bifchof und Capite[, und von der Stadt befie» 
gelten Urkunde, die Sefennung der neuen Lehre, wie 
and) ihren Predigern der freye Aufenthalt und Wandel 
in des Biſchofs Landen sugefichert. ! 





) So erzählen bie Rathöfchriften den Verlauf der Sa- 
de: „Oſtheim batte bie Unterthanen in Eid nehmen 
wollen, Der Rath Tie die ehrbaren Leute diefer Der- 

ter vor gefeffenem Rath ſchwören: ba6 fe big zu atitli»- 
chem oder rechtlichen Austrag der: Sache , dem Rath” 
der Stadt Bafel geborfam feyn, (id) gar an feine an⸗ 
bte Obrigfeit benfen , fondern ben Austrag -diefer Fra, 
rungen abwarten würden 5 aud) daf fie inzwifchen die, 
Steuern , Zinfe und Zehnten , die fie diefer Zeit fchul- 
big wären, weder bem Bifchof noch dem von Oſtheim 
geben , fondern felbige, beyben Barteyen zu Gute, in’ 

bie Stadt beym 9tatbe zu getreuen Handen hinterlegen 
follen, Dagegen würde der Rath, fie, die Untertbanen, 
bis zu Austrag der Sache, zu aller Billigfeit, wie an» 
bre feiner Bürger fhügen und fchirmen, Durch dieſen 
Eid werde keine der gedachten Parteyen gutes Recht 

und Gerechtigkeit verletzt, und keinem Theil etwas ge⸗ 
geben, nod) genommen. Erſt im folgenden Jahr 1581 
vertrug ſich gütlich der Biſchof mit dem von Oſtheim; 
worauf im Oktober bie armen Leute ihres Eides entlaſ⸗ 

. fen, unb dann dem Bifchof übergeben wurden.” — 
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Der fo geheifiene Löffelbund in Savoyen griff un. 
verſehens die Stadt Genf an, wo die Reformation von 
Tag zu Tage. Fortfchritte machte. Bern, Frenburg und 
andre mahnten uns ben 2ten Oftober. Auf den Zünf- 
ten wurden bem sten darauf 400 Bürger ausgelent. 
Allein es fam micht zum Abzug. Es erfolgte vielmehr 
ber Waffenſtillſtand von Saint Syulien, der im folgenden 
Jenner den Vertrag von Bayerne (Peterlingen) nad) fic 
80d. a". 


Mißhelligkeiten mit bem Johanniter ⸗Orden, der ci: 
me Commenthurey zu Baſel Bat, beendigten fic) mit. ei- 
nem zu Neuenburg am Rhein, ben 1iten Syuni, getrof- 
fenem. Bergleih. Der Commenthur verfprach jährlich auf 
Martini zwoͤlf Gulden als Schirmaeld und zehn Saͤcke 
Roden. zu entrichten. Sein Schaffner - mußte ein hiefi- 
ger Bürger fern. ') | 





T) Auf gleichem Fuße werden bie Conmentburey des 
deutſchen Ordens, die Abtey übel, und, mic weiter 
‚oben fchon gemeldet worden, die Abtey Cianct Bla- 
fien behandelt. Der Bifchof und das Domtift haben 
auch befondere Schaffner , die Bürger ſeyn müſſen, 
aber feine Schuggelder entrichten. Was die Margara- 
fen betrift, fo führen ihre Aufſeher, die aud) Pürger 
find, gleichfalls feine Schirmgelder ab. Gedachte Schaf-. 
Wet beforgen nicht nur die in unfrer Stadt und Rand. 
haft befindlichen Baulichkeiten und Einkünfte ihrer 
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Das Geſetz wider die Wiedertäufer wurde den 
23ffen November gefchärft. — Beym zweyten Abfal lief 
man fie fhwemmen, und verweifen, und dann nach 
diefem , im Betretungsfalle, ofne weitern Prozeß, er» 
traͤnken. Es waren meiſtens gemeine Leute, welchen 
die huchſtaͤbliche Auslegung einzelner Stellen in der Bis 
bel, unb ber Glaube an befondere Wirkungen des Dci» 
lige Geiftes den Kopf ganz verrüdten. Da man fich 
immer heym erflen Abfall oorfegte , fie zu befehren, fo 
gab es zu Zeiten Auftritte. Das vorige. Jahr, al8 De: 
colanpab mit dem Bürgermeifter und vem Oberſtzunſt⸗ 
meiſter in geſeſſenem Rath eine ſolche Bekehrung bey 11 
Wiedertäufern verfuchte, fagte einer, feines Handwerks 
ein Drechsler, daß Paulys in feiner Epiftel an bie Nds 
mer (13), wo er von Obrigkeiten rede, nicht die welt» 
lichen, fondern die geiflichen gemeynt Hätte; — und als 
Decolampad ihn Hierauf aufforderte , cà aus der Bibel 
zu bewähren, erwiederte der Drechsler : „Oecolampad 
folle qud) im alten und neuen Zeftament durchfuchen, ob 
er irgend fände, ba er eine Pfrunde einnehmen - folle ; 
er hätte beffere Weile e8 zu fuchen, ald er (Drechsler), 
der fid) mit feinee Handarbeit ernähren müffe, um Nie 





Herrfchaften , fandern auch derſelben Gefälle, die in den 
angrenzenden Staaten bezogen , und dann größtentheils 
bieber geführt, gelagert uud verfilbert werden. 
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manden befchwerlich zu fafen.” | Eine, fpöttelnde Antwort, 
welche etwas Gelächter „ fo ernſthaft der Anlaß aud 
war, fogleich im Rath erregte. In dieſem Fahre wur— 
be auch, zu einer ähnlichen Belehrung, ber gleiche Der 
colampad mit einem Nathöglied , nebſt Ueherreuter, auf 
Läufelfingen, wo bie Lehre der Wiedertäufer faſt das 
ganze Dorf eingenommen hatte, abgefchidt, und ba er 
num auf der Kanzel bie Irrthuͤmer feiner Zuhörer wis 
verlegte, fand. einer; auf, unb mahnte das Volt, den 
gefehmierten Pfaffen, den liffigen Wurm, wie er. ihn 
nannte, der bie Kindertaufe aut. machen wol, über bie 
one herunter zu werfen. 2 | bu uud 


um die heimlichen Katholiken i. ——— pP 
ficherer: zu erkennen, hatte man als ein gutes Mittel ans 
gefehen , wenn Jedermann, Geifkliche oder MWeltliche, 
Weiber oder Männer, Vürger oder Hinterfüßen gezwun⸗ 
gen würden, wenigftens einmal wöchentlich . eine Predigt 
anzuhören. ') Am 1s. Juni 1530, bey Eröffnung einer 
Berfammlung des. großen Rath, lief der Kleine Rath 
anzeigen , daß vor alfem die abtreten follten, die (eit 
der Reformationsg » Ordnung fid nicht mit ihnen im 





!) Erf. vom Aften April 1529. . . Erf, vom 19ten De- 
eember ejusdem anni, bey Verluſt des Zunft- oder Ge- 
ſellſchaftsrechts, und fonftiger Beflrafung. 
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chriſtlichen Glauben vereiniget. hätten, und mit ihnen 
zum Tiſch des Herrn gegangen wären. Alle die wur» 
den abgeſetzt, oder ſtillgeſtelt, und das Jahr nachher 
wurde auf ihren Zünften über ihr Vornehmen oder ihre 
Kortfchritte im Glauben umgefragt. Diefe hrifflich e 
Muferung, wie man fie nannte, hatte großen Bey: 

fall. à 


Bisher faf ein alter Oberſtzunftmeiſter an dem Platz 
fo im Rath feiner Zunft gebübrte, um fo viel mehr, 
ba er in dem Jahre, wo er nicht regierte, al8 Raths⸗ 
herr oder ald Meifter, Stellvertreter diefer Zunft: war. 
Dieß wurde den 26, Juni abgeändert, „Ein alter ab» 
gehender Oberſtzunftmeiſter, er fen von welcher Zunft er 
wolle, fol das Jahr, fo er ein altes Haupt iff, im 
bem Rath auf der Bank voc den Fenftern fer, den o- 
bern Sit haben, das (ff, vor ber Zunft zum Schluͤſſel, 
auch vor der Hohen Stube, falls jemand diefes Jahr von 
Seiten derfelben auf ermeldter Bank figet wirde.” C3 
fiheint , daß bie Rathsherren von der hohen Stube den 
alten Oberſtzunftmeiſtern, wenn fie von Zunften waren, 
den Rang fireitig machten: | 


Am Aten Juli verurfachte der Birfig wieder, wie 
vor einem Fahr, eine verwuͤſtende Meberfchwenmung im 
unterm Theil ber mehrern Stadt. Das Waffer warf 
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umter anderm (i ſteinernes bewafnetes Mannsbild vom 
Kornmarktsbrunnen weg, daß es zu Stuͤcken gieng. — 
Der Rath ließ, wie das Jahr vorher, eine Platte und 
eine Inſchrift am Rathhauſe anbringen, woraus man 
vernimmt, bag das Waſſer zwey Schub fünf Zoll hoch 
frg. In ber Rathsordnung wird auch dieſes Unfalls 
gedacht. Acht tauſend Pfund koſtete die Raͤumung und 
die Wiederherſtellung der Landfeſten, ohne was die Buͤr⸗ 
ger, außer dem erlittenen Schaden, dafuͤr EN ei 
frobnten oder fellten jemand an, ——7 


So theuer waren dieſes Fahr bie Feldfruͤchte, daß 
für eine Viernzel Dinkel ſechs Pfund, eine Viernzel $a» 
ber vier Pfund, einen Sack Waizen ſieben Pfund, und 
einen Cad Roggen fünf Pfund bezahlt wurden. „Wenn 
die Obrigkeit nicht fowohl an den Fhrigen gefahren vod» 
te, 'd fo Hätte «8 viel mehr gegeben. Sie gab den 
Bürgern Mehl, ben Gad um zwey Pfund ſechszehn 
Schilling, ohne das Umgeld. Es war Kernen und Rog⸗ 
gen und Haber durch einander gemahlen. Dadurch litt: 
das gemeine Gut einen großen Verluſt.“ Im folgenden‘ 
Jahr fiel der Preis merklich herab: Dinkel 2 pf, 10 f. 
Roggen 2 Bf. Haber 1 Pf. 6f. 





!) Schwargbuch, vag. 26, 6. 
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Der erfie Grad des Fanatismus befteht in der Mey⸗ 
mung, daß, wenn Einer nicht alles glaubt, was der. 
Schwärmer zu glauben wähnt, er auf ewig zum hoͤlli⸗ 
ſchen Feuer verdammt fep, nnd keine Barmherzigkeit 
mehr Statt haben koͤnne. Der zweyte Grad führt zur 
Borfpiegelung eines vom Himmel felbft empfangenen Auf 
trages , den Strenben, ober mur angeblich Irrenden zu 
befehren; wozu gemeiniglich, bey mißlungenem Verſuche, 
Gefühle von Haß, und Raͤnke einer ‚geheimen Verfol⸗ 
gung fid) gefelen. Der dritte Grad iff vorhanden, wenn 
der Fanatiker ble donnernden Worte herauswuͤthet: Du 
font glauben, oder ſterben. Und die legte Stufe hat 
er beſtiegen, fo bald er Dienfchenblut, ale ein gottges 
fällige Opfer betrachtet, bald. zur Abwendung eines Un⸗ 
qiüdé, bald um den Allerhöchften zu rächen, bald um 
Vergebung zu erzielen, ober Wohlthaten auszumitteln. 


In biefem Sabre, 1530, den sten Augſt wurde 
einer mit dem Schwert hingerichtet, und man ſtedte 
feinen Kopf auf eine Stange, und verbrannte den uͤbri⸗ 
gen Theil des Körpers. Er hieß Conrad Inder Gaſ⸗ 
fe. Sein Berjiht ^) lautete wie folgt: 





1) Dieſes alte, in allen unfern Criminalakten vorkommen. 
de Wort, kommt allem Anfchein nad), von ya, Jaſa⸗ 
gen ber. Verjahen, veriächen, Verjicht , Beriüchr. 
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„Conrad im der Gaſſe bom Alfurt bey-Halprim gelegen, 
fo hier zugegen ſtehet, bat veriechen (eingeftanben), daß 
er ein Chriſt erboren , in chriftlicher Taufe getauft, unb 
ibm in folcher Taufe der Name Conrad gegeben worden fen. 
Beiter bat er verjechen, daß er Als ein Chriſt von dem 
neuen Teitament abgefallen, dem allem ſeines Inhalts Feinen 
Glauben gebe — Noch hat er verjedoen, daß en nicht 
mehr glaube , und auch nicht glauben könne, daß Jeſus 
Chriſtus unfer einiger Seligmacher und Erlöſer, wahrer 
Bott und Menſch geweien (ey. — Weiter bat et verfe⸗ 
hen: daß er auf Bethen, Tole auf bad Pater noster, und 
unfern heiligen Glauben, ganz und gar nichts halte, und 
auch felber nicht betbe; denn das Bethen mit dem Munde 
bringe feinen Nutzen, fondern großen Schaden; und ald er 
Eonrad gefragt wurde, warum bad Berben fein Nutzen fen, 
da Chriſtus, unſer Berhbalter, am Oehlberg auch gebe- 
tbet, bat er, Conrad , geantwortet, wer cà fangen Fünne, 
die Jünger hätten doch gefchlafen. — Herner bat er ver. 
jeden, daß er allmegen und jeweilen beym chriftlichen 
Glauben geblieben, unb aber erit in einem Fahre davon 
abgefallen ſey. — Weiter hat er verfe hen, glaubt aud) 
gar nicht, bag die Gunafran Maria, die Mutter Gotte , 
Ehriium Jeſum, unfern einigen Heiland, unter ihrem Her. 
sen getragen babe. — Noch bat er verjechen, ba6 das 
Evangelium Feine Grunbfefle babe, aus der Urſache, baf 
im Evangelio auf der Hochzeit in Chang gallifea geſchrie⸗ 
ben ſtehe, wie etliche Krüge da geſtanden, ba qu einem 
Krug ungefähr drey oder vier Maaß gegangen, und fo nicht 
ein rechtes; fondern ungefährliches Maaß da benamſet, tin» 
ne er ihm feinen Glauben geben, 
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Hier endet das Geſtaͤndniß, beffen Original noch 
‚vorhanden if. Die übrigen Acten fehlen aber. — Unbe» 
antwortet bleiben folglich folgende Fragen : Iſt bie Fol⸗ 
ter gebraucht worden? Iſt der Inquiſit im Kerker fo 
lange geblieben , bis er in Wahnfinn geraten, weiches 
die legte Antwort deutlich zeigt? Hatte er ſeine Irrthuͤ⸗ 
mer ausgebreitet, oder hat der Eraminator in fein Ges 
wiſſen gedrungen? Wie war fein fonffiges Beträgen und 
Lebenswandel? Wie Iauteten feine Lehren über die Pflich⸗ 
ten des Menſchen gegen den TK unb. gegen die Re⸗ 
ging? us | E us 


. Bald tdtnf , den 21, tof, Begiengen fiebenpun» 
dert Bürger einen Freudenzug nach Lieſtal, wo fie in 
Sreundfhaft und Ehrbarkeit mancherley Kurzweilen teies 





1) Wir waren aber nicht die einzigen in der evangeli- 
(den Schweiz , bie , in Gfaubensfaden , nach bent 
Benfpiel.der fatbolifd)en Drte , fo ftreng verführen. — 
Valentin Sentilis, ein 9teapolitaner, wurde zu Bern, 
im J. 1566 hingerichtet, weil er glaubte , baf der Sohn 

und der heilige Geift dem Vater untergeordnet wären. 
Er foll fid) auf ben Artiddel, daß der heilige Geift vom 
Vater und Sohn audgebe, und dann auf die, Worte 
des Heilandes felber, Johannis 5. v. 19, unb 20. at- 
fügt haben, — Allein. bie. Acten diefes Prozeſſes fehlen 
und. Bon Server, der im Jahr 1553, zu Genf Teben- 
dig verbrannt wurde, baben alle Gefchichtsbücher über 
jene Zeiten zur Genüge gefprochen, 
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ben. Ben ihrer Ruͤckkunft famen. ihnen zu &t. Jacob 
dreyzehn Hundert gerüftere Knaben und fünf hundert Dann 
entgegen. 


Decolampad drang fehr darauf, daß die Verban⸗ 
nung vom heiligen Abendmahl. in Ausübung. gebracht 
wurde. D Die Geiftlichen der evangelifchen Stände hiel⸗ 
ten hierüber eine Zufammenkunft zu Arau, im welcher 
man den Mißbrauch abfchilderte, welchen die Geiftli 
. den, wie man e$ bey ben Pähften erfahren fatte, da» 
mit machen koͤnnten. Dennoch verfammelten fid) Ge⸗ 
fandte von diefen Städten, im Oftober, zu Bafel, wo 
das Gefchäft nicht allgemein durchgefegt werden fonte , 
fondern den SSerfügungen jedes Ortes anheim geſtellt 
wurde. Die Folgen davon waren bey und, daß Welt 
liche den Haupteinfluß dabey befamen , oder bekommen 
follten. . 


Der Rath ließ in der Stadt vier. fogenannte Baͤn⸗ 
ne, das iſt, in jedem Kirchfpiel einen: Bann 3) errich» 
ten, unb gab ihnen ben 14. Decemb. eine Ordnung: 





*) Siehe die Bereits mitgetheilte Verordnung vom Aften 
April 1529. Es fand, wie es fcheint, der Artikel über 
den Bann, mehrere Anſtände. 


2) Außer der Bedeutung von Flur, Etter und ( v, in 
Grenzſachen, bat das Wort Bann beg und noch qme» 
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„Er wolle in jeder Pfarrkirche brey Fromme, ehrliche 
unb tapfere Männer, deren zwey vom Rath und einer von 
der Gemeinde feyn follen, verorbnen '), die gleichwie die 
Leutpriefter und ihre Diacone ?) , ein getreues, ernitli- 
ches Auffeben über ihre Pfarrgenoffen haben werden, Wenn 
fie jemanden , der in offenen Laftern begriffen ift, erfinden, 
oder ihnen von andern laubwürdigen. Berfonen angezeigt 





befondere Bedeutungen. Es bedeutet nicht nur , mie 
anderswo in Deutichland , Ercommunication oder Kir- 
chenbann, fondern aud) die Behörde felber, bie ben fit» 
chenbann eter, 


1) Die Wahl fel das eie Mal faft nur a Handwer⸗ 
ker. Münſter: ein Weinmann, ein Maler und ein 
Rebmann. St. Leonhard: ein Gerber, ein Gräm- 
per unb ein Hutmacher, St, Peter: ein Gewandmann, 
ein Schneider und ein Scherer, St. Theodor: ein 
Scheerer , ein Steinmeg und einer ohne Berufsanzeige, 


2) Die Diacone. oder Helfer hatten zwar auch die Auf 
(idt, über bie Pfarrgenoflen, nicht aber Sig und Stim⸗ 
me bey den Bannherren. Gent wohnen fie allen Gi 
gungen bey, Ein Rangftreit vom Anfang diefes 18tem 
Jahrhunderts zu St. Leonhard zeigt, daß der dortige 
Helfer den gewöhnlichen Benfig nicht hatte... Giche 
Rathsprotocoll von 1719, 2Hften Augſt und Stem Nov. 
Aus einem Schreiben vom Antiftes Zwinger ſchließt 
man, daß fämmtliche Helfer im Münſter (don qu (ei^ 
ner Zeit den Sitzungen des. dortigen Banned beywohn⸗ 
sen, unb zwar. ohme Unterſchied be$ Gegenſtandes, nody 
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Wird"), bem Jollen fie erſtens, durch einen aus ihnen, wel 
cher der Berfon, die man warnen fol, am alleranmk+ 
tbigften ift, von bem Laſter, morint er begriffen , abzu⸗ 
ſtehen ..... freundlich, tugenblid) unb brüderlich warnen 
lafien 5^) folgt dann ein folder, und ſtehet ab, fo ift ee 
gewonnen. Wo nicht, bant foll er vor die drey Verordne⸗ 
ten berufen, und abzuftchen gewarnt werden; folgt er dann, 
fo bleibt es dabey. Wo aber nicht; bann foll ein folcher 
Läſterer CRafterhafter ) vor feinen Leutprieſter unb bie drey 
Verordnneten berufen, vorgeftellt trib abermal gemahnt wer⸗ 
ben, absufleben. ... Würde er aber im Lafter verbarren / 
ba$ offenbar wäre (denn um beimlicher Sachen willen foll 
Niemand verbannet werden), alsdann, unb. nicht eher, foll 
ein folcher Lafterhafter verbannet, und durch die Predi- 
canten Öffentlich vor der gemeinen Kirche ausgefünder 3), 





der fperiellen Gemeinde, denn bie Nünflergemeinde $e 
ficbt aus drey befondern Sprengeln, 


1) Und wenn die Räthe den angezeigten hätten anhalten 
laſſen, und die Anklage der glaubwürdigen Perfonen 
verworfen, fennte der Bann dennoch fortfahren ? 


2) Es gi.ót eine Menge Vergeben und Verbrechen, mer. 
che die Obrigkeit, fo bald fie ruchtbar werden , nicht 
ungeftraft laſſen kann, unb nicht abiwarten wird, big 
der Bann gewarnet habe, 


3) Das Formular fo einft im folgenden Sabre ( 7. May) 
von der Kanzel abgelefen murbe , war fee flarf, mo 
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und von des Herren Nachtmahl abgehalten und ausgefchloffen 
werden. — Wenn der Berbannte fein Leben verbeflern wür- 
de, der foll (ido, auftatt gemeiner Kirche, vor feinem Leut- 
prieiter und ben drey S8erorbneten zeigen, bemütbig um Ver, 
zeihung bitten, fid) veríóbuen , und nach gefchehener Verſöh⸗ 
nung des Band erlediget, und durch feinen Leutpriefter vor 
gemeiner Kirche wiederum für ein chriftliches Glied auf» unb 
angenommen werben. Würde aber Jemand fo Gartnádig unb 
unverſchämt feyn, daß er einen Monat oder länger im Baun 
verharren würde — den wollen wir, je nach Geftalt der Sa, 
he, härtenlich firafen; und kudem unfern Zünften und 
Gefelfchaften gang unbenommen haben, gegen einen folchen 
Bannigen mit ihren gebührlichen Strafen fortzufabren. Der 
Rath behielt fchließlich aud) die Geld- und bürgerlichen 
Strafen vor, die von allerley Laftern nach den ergangenen 
Verboten vermirfet werden, 





nicht unmenfchlih. Der Anfang lautete : „Wir, die 
verordnneren Auffeber und Bannberren der Gemeinde 
Chriſti im Münfter, entbieten männiglich, Gnade, Sic 
be und Heil von unferm Herrn Sefu Chrifto.” Dann 
folgte der Name be Verbannten, die Benennung des 
Vergehens, unb die Erzählung alles beffem, fo bisher 
vorgenommen worden, Der Schluß mar endlich (o abge 
faßt : » Db der gedachte N., aus Eingebung des Fein⸗ 
des menfiliden Heils, fo hartnädig wäre, daf er ti» 
nen Monat in folhem Bann verparrte, von feiner llt» 
beithat nicht abftünde, mod) fi) mit der Kirche Chriſti 
wieder verfühnte, oder Jemand unter euch einige Gt» 
meinichaft, es wäre mit Cen, Trinken, Malen, Ba— 


4 
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Auf der Landfchaft wurden dergleichen Baͤnne aud) 
angeftelt, und ihnen den 15tem December 1530. eine 
Ordnung ausgefertiget. Diefe ift faff gleichen Inhalte 
als die für die Banne der Stadt, bod) mit folgenden 
Unterfcheidungen. — Sn jeder Pfarrkirche :erwählte der 
Obervogt zwey fromme, ehrliche und tapfere Männer. 
Die zweyte Warnung gefchah vor dem Obervogt, dem 
Pfarrer und ben zwey Berordneten. Lief fie fruchtlos ab, 
fo follte der Fehlbare durch feinen Obervogt und die amen 
Berordneten auf einen beilimmten Tag zu Baſel vor bie 
Predicanten und die brep DVerordneten des Bandes int 





dem, Kaufen, Verkaufen, Bebaufen, Behöfen, und 
was folder Dinge mehr find , mic ihm, alldicweil er 
im Banne it, haben würde; foll alsdann nach Verfluß 
des Monats, der Verbannte von unferer Herrn Stadt 
und Landfchaft verwiefen, und die, fo einige Gemein- 
meinfchaft mit ihm gehabt haben, für jedes Mal um . 
ein Pfund Stebler ohne Gnade geitraft,, und dazu, wie 
ber Bännig, von der chriftlichen Kirche gehalten, und 
für dürre, abaeichnittene Glieder Chriſti geachtet, ge» 
micben und gebüßt werden.” Das waren Folgen von 
der angeftellten Beraleichung unferer Zeiten "mit. den 
Zeiten der erften Kirchen. — Allein bagumal blieb. der 
Derbannte Unterthban der Kaifer , und fonnte im römis 
ſchen Neiche aller Orten wohnen; bey und aber wurde 
er gleichſam heimatlos. 


6 2 
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Münfter gewiefen werden, wm dort die dritte Warnung 
gn empfangen. | 


Die Gigungen der Baͤnne hoben mit einem beſon⸗ 
dern Gebet an’), und Oecolampad verfertigte für fie 
eine Art Anweiſung, in welcher er affe Sünden anführ- 
te, und unter bie sehn Gebote zufammen brachte. ^) 





D) „Barmberziger Gott, der du nicht millt, daß dein 
heiliger Name durch dein Volk geläftert, unb bag bit 
gefunden Glieder deines heiligen Leibes, oder deiner 
Gemeinfame , durch die unge(unben und faulen Glieder 
befchädiget unb verderbet werden... Deshalben fo haft 
bu deiner Kirche die Schlüffel und volle Gewalt ein- 
zunehmen und auszuſchlieſſen, mit deinem Worte vet» 
lieben, So bitten wir bid) nun demüthig, bu wolleſt 
biefen Männern und Brüdern, welchen in folchem ein 
Einſehen zu tbun befobhlen id, zufenden den Beift ei— 
nes rechten, chrifilichen und eifrigen Ernſtes, damit fie 
in wahrer, brüderlicher Liebe, mit Fleiß und Crn(t, 
ohne alle Säumniß, unb alled Anfehen der Perſonen, 
fold) ihren hohen Befehl und Amt, au Aeufnung bei» 
ner Ehre, und deinem Volk zu Guten, recht genug- 
tbun mögen, durch Chriftum Jeſum unfern Herrn.” 


*) Hier folgen Benfpiele davon : „ Wer in feinem Hau⸗ 
fe Meſſe halten läßt, bie fo einen Öffentlichen ober heim⸗ 
lichen Bund mit dem Teufel haben... Wer fid) in den 
Sachen des Glaubens nicht till berichten Faffen, . - - » 


E 
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Bier Sabre ſpaͤter (1534, 22ften Augſt) wurde 
ber Zuflaud der Ercommunication durch folgende Verfü 
gung des Raths noch verfchärft : 


» €8 follen alle Gebannten, fo lange fie in bem Bann 
bleiben : im Nechten und in Kundfchaften weder geftellt,, 


> 


Die, fo am Sonntag unter der Morgenpredigt fifchen , 
vogeln gehen oder (id) mit umnotbigen Gefchäften bela- 
den. — Die, welche die Saeramente mit ihren Pfarr» 
genoffen nicht empfangen. — Wer der Obrigkeit Zinſe 
unb Guͤlten nicht entrichtet. — Ber offenen Neid und 
Haß trägt. — Die, welche gang anreisende Kleider tta» 
gen, — Die fonft argmöhnifch zur Aergerniß der fit» 
her ohne die Ehe leben. — Die, fo mit Gewicht und 
Maaß übermeffem. — Die, welche ihre Waaren fäl- 
(den. — Die Wirthe, die ihre Bäfte überfchwenglich 
überfegen. — Alle die, fo fürfaufen, zum Schaden ei⸗ 
ner Gemeinde. — Die, fo Schmachbüchlein machen — 
deuden, oder verkaufen, — Alle bie, fo erdichtete Lü— 
gen, bem Nächften zur Schmach, fagen unb ausgießen.” 
In einer ſpätern Anmeifung , vom Antiſtes Myconius, 
findet man: „ Ale Meineidige und falfche Zeugen, alle 
Juriſten, Notarii, die ba falfche Briefe fchreiben, att» 
geben, befiegeln; Richten, Fürfprecher , Gerichtsperfo- 
nen, die das Recht biegen und fälſchen; bie Lehrer bet 

heiligen Schrift , bie das Wort Gottes verfehren, falfch 
nnb Übel auslegen; -- alle Flattierer, Schmeichler, 
Verrätfcher, Saftbanfen , Augendiener, Subpenfreffer , 

Zutitler, Obrenbläfer ^ bie zwey Zungen in einem Maul 
babe, ? 


d 
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ernannt , noch gebrauch t; auch ihnen biemit ihr 9tedt ge- 
gen andre um Forderungen gänzlich abgeftrict werden. — 
Aber Dieben andern unfern Untertanen (Untergebenen ) , 
io fie einige Anfprache an dieielben Gebannten haben wür⸗ 
den, foll ibr Mecht offen, unabgeſtrickt zugelaffen feun , be- 
pen auch die Gebannten im Nechten zu antworten geborfam 
ſeyn foien. ” 


Sm folgenden Jahre, 1531. am Oten Juni, ev» 
Fannten beyde Räthe eine vierte, von Seiten der Raͤthe 
vorzunchmende Warnung , che man zur Ercommunicas 
tion fdritte. Es fcheint,; daß die Banne zu weit gegan- 
gen waren. Diefes wurde den 19ten Nov. 1539. wies 
berbolt, und im Sabre 1553, den 23ften December, 
ließen die Näthe folgende nähere Beflimmungen in das 
ſchwarze Buch eintragen ; 


» Wenn fid) fünftig begeben follte, bag Jemand, in 
‚welchem Laſter e$ wäre, begriffen würde, darüber vor bic 
Bannbrüder befdjidt, und mit ihm fo weit fortgefahren, 
daß die dritte. Warnung ergangen, und folglich bie Anzeige 
davon unfern Herren den Häuptern gefcheben wäre; wenn 
bann er, nach vorgefchriebener Ordnung, vor Rath geftellt, 
und dort ermabnt worden, von dem after abyufteben , und 
er dennoch , wider biefe legte Warnung, in feiner bisheri- 
gen Weife beparret, fo haben die Räthe erfannt : daß fie 
diefen ungehorſamen, nach feinem Verfchulden , von Obrig- 
keits wegen, je nad) Gelegenheit feiner Mebertretung, am 
Leib, an Gut, oder an beyden, es fey mit Gefangenfchaft, 
Geldftrafen, vor die Kreuze weifen, mit Verweifung vou 
Stadt unb Land, ober inandre Wege züchrigen und fta» 
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fen, ober, mo fie es für gut unb fruchtbar anfehen, den 
verordneten Bannherren, um mit dem Banne gegen denfel- 
ben fortzufahren befeblen werden. ‚Weswegen die Bannher⸗ 
ten, wenn fie alfo der Obrigfeit einen Ungehorſamen an die 
Hand geben und anzeigen, mit dem Banne, bis auf weitern 
unfrer gnábigen Herren Befehl unb Befcheid fill ſtehen unb 
ruhig ſeyn follen. Solchergeſtalt foll e$ auch mit dem Ehe⸗ 
brud) gehalten werden. — Wenn jemand von den über den 
Ehebruch vom Rath verordneten Herren vernommen und ges 
warnet worden, unb er dennoch in öffentlichem Ehebruch 
würde ergriffen werden, der foll gleicher Geftalt dem Rath, 
als der Obrigkeit, um mit Strafe gegen ihn fortzufahren , 
angezeigt, unb mit bem Banne, ohne SSormiffen des Raths, 
gegen ihm nichts an die Hand genommen werden. Denn e$ 
ift Ein Ehrfamer Rath bedacht und gefinnt, die Gewalt, 
menn ed bis auf die Teste Warnung kommt, in allen a» 
ſtern, bey Handen zu bebalten,” 


Eine Verordnung, betreffend das Allmofenamt, vom 
10ten September , verfügte über die Austheilung des Al 
moſens. Es Hatte nämlich der Rath ein gewiſſes Ver⸗ 
mögen für die Armuth geftiftet, und bie Verwaltung 
deffelben einigen Pflegern aus feiner Mitte und einem 
Schaffner übertragen. Zur Bildung dieſes Vermoͤgens 
wurden beſtimmt, was die Kloͤſter ſonſt an Spenden 
austheilten, das Erloͤſete aus Kirchengeraͤthen, die Eins 
fünfte der Niklaus Kapelle, ein jährlicher Beytrag aus 
den geiftlichen Verwaltungen , und der Ertrag der Opfers 
fióde der Kirchen. Allein bie Armen wurden gleichfam 
von den fiarken, faulen, muthwiligen Bettler, von ben 
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Bergeudern, Spielern und Trunlenbolden verdrängt. — 
Den SSoraefegten der Zunfte und der Gefellfchaften trug 
der Rath mum auf, diejenigen, bie fid) um das Allmos 
fen bewerben, zu prüfen, und fie entweder am bie Ara 
beit zu weifen, ober fie den Pflegern zu empfehlen. Die 
Empfehlungswürdigen wurden alfo befchrieben : From» 
me, ehrbare, in unſrer Stadt acfeffene Hausarme Leute, 
bie alle ihre Tage gewerket, geworben, fid mit Ehren 
gern ernährten, und die das Fhrige nicht üppiglich ver» 
Braucht haben , fondern, unb vielleicht aus Verhaͤngniß 
Gottes, durch Krieg, Brunft, Theure, Zufälle, Viele 
der Kinder, große Krankheiten, Alter, Unvermöglichkeit 
halben , fih nicht mehr ernähren, noch arbeiten koͤnnen, 
und aud) das Heilige göttliche Wort zu hören gefliffen 
find. Feder Arme, der Unterflügung erhielt, befam ein 
Zeichen oder Schild , fo er am Arme öffentlich, tragen 
mußte. Ihm war zugleich verboten in öffentliche Trink⸗ 
ſtuben zu gehen, und dort zu zehren zu ſpielen und 
andern Muthwillen zu treiben. 


Die Hinterſaͤßen waren nichts weniger als von die⸗ 
ſem Allmoſen ausgeſchloſſen, indem die Kloͤſter keinen 
Unterſchied bey ihren Spenden zwifchen Bürgern und 
Hinterfäßen machten, Weil aber mehrere Fremde zu und 
.in feiner andern Abficht famen, als das Allmofen zu 
genieffen , fo wurde erkannt, fie fortzumeifen ‚und dieje 
pigen mit "einer Strafe von fünf Pfund zu belegen, die 
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fe beherbergen würden: In der Folge (1603) wurde 
von den Hinterfäßen verlangt, efe fie Allmoſen bekaͤmen, 
daß fie ſechs Fahre ſchon Hier gewohnt hätten, doch mit 
Vorbehalt der Falle von böchfter 9totb. Das fogenanns 
te Almofen befland in Muß und Brodt; wohl auch ſtatt 
been in Geld und andern nothwendigen Dingen. Aber 
was man Mueß nannte, war vielmehr eine nahrhafte 
Suppe von Erbfen, Linfen, Gerffen oder Ruͤben mit et» 
was Zleifch fauber und behaglich gekocht. tim 10 Uhr 
des Diorgens wurde fie ausgetheilt, und eine befondere 
Giode, die Mußglode genannt, gab das Zeichen zum 
Abholen auf dem Baarfuͤßerplatz, oder jenfeiis in der 
Carthaus. Was die fremden Bettler betraf, fo wurden 
fie in die elende Herberge gewieſen. Dort befamen fic 
das Mittageflen oder Nachtlager und Nachteſſen. Wer 
fie zum Betten unterftügte , mußte 5 Pfund Buße ent, 
richten. 


In einer Chronick wird von biefem Jahre angeführt, 
ba ein Weibsbild einen Dann verzaubert, und ihm feine 
Mannſchaft genommen Hätte. Der Schreiber, der fein 
gemeiner Dann war, fdjiem der Wahrheit der Sache 

ganz überzeugt zu fen. 
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Drittes Kapitel. 
534, 


samepter Landfrieden. 





Unter den Schriften diefes Jahres findet fich folgen: 
de Sammlung von bedenklichen Nachrichten, die der Rath, 
sufammentragen ließ. 


„Warnungen fo ung 
| täglich zufommen. ” 


» Stem, daß bie fünf Orte für und für Leute am des Kaifers 
Hof gehabt, unb nod) haben, nämlich den (mir unleſerlich) 
und andre, die, ald wohl zu erachten, falls die von ‚Zürich 
fid) mit den fünf Orten nicht vertragen, Pratiken anrichten. 
Stem, fo bie von Zürich fid) mit den fünf Orten nicht ver- 
tragen, und der Krieg angeben würde, bag dann die Pra- 
tif vorhanden, bag der Herzog von Savoyen auf die von 
Bern, damit fie anbeimifd) bleiben, und denen von Zü- 
rich nicht zu Hulfe fommen, ziehen follen, — tem, daß 
aus dem Würtembergifchen Lande, und vom Bodenſee, fid 
ein Zug, der auf die von Gonftang sieben fol, erheben wird, 
Item, daß viele Hauptleute ! zu Rhin Liegen, und Befcheid 
von kaiſerlicher Majeſtät haben, menm die von Zürich (id) 
mit den fünf Orten nicht gütlich vertragen , und der Krieg 
angehen werde, Knechte anzunehmen, und ben fünf Orten 
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zuzuziehen. — “tem, daß ber Herr von Muß, der den acht 
Orten, für (id) ſelbſt, um daß fie das vergangene Gabr mi» 
der ihn zu gehen mibrig waren, bey favferlidger Majeftät 
wohl zu Hofe, und den fünf Orten, fo der Krieg angienge, 
mit den ihm zugeordneten Kräften, Hülfe zu beweifen geord- 
net unb beftellt babe, — tem, daß der päbſtliche Legat, 
der Verulam , zu Luzern figt : was er gutes allda fchafft, 

mag man wohl denen. — tem, daß bie fünf Orte vicit 
heimliche Bratifen mit den Boten von Freyburg zu tagen 
haben , melde von Freyburg für fid) felbit dem Evangelio 
widrig find, Item, baf die von Freyburg, furg vergange- 
ner Tage, denen von Solothurn zu ihnen zu fommen, ae» 
‚schrieben haben, um mit ihnen zu berarbfchlagen , falls die 
fünf Orte (ie mahnen würden, ihnen zuziehen, was (eid) 
dann baben wollten,” 


Am 12. Februar verfammelten fid) zu Bafel die Bo» 
ten der evangelifchen Städte. Zurich fchlug eine WVerbin⸗ 
dung mit einigen Fürften und Städten im Reich, die 
aber nicht zu Stande fam. Uebrigend wurden bie ger» 
handiungen dieſes Bärgeringet ) febr geheim ge- 
führt. 


Im gleichen Monat wurden zwey neue Bollwerfe 
angelegt, eines zwifchen der neuen Vorſtadt und dem Ber 





) Kurzgefaßter Ausdruck, der fo viel fagen will, als Zu⸗ 
ſammenkunft der Geſandten jener durch 


ein chriſtliches Bürgerrecht verbundenen 
Sinde. 
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teröplag (das Waſenbollwerk), das andre jenfeits bey 
St. Clara, Zugleich wurde es ein Anlaß, bey ber da- 
maligen Theurung den armen Keuten Brot zu verfchaffen. 


Sm Fruͤhjahr begehrte der Kaifer von den Baslern 
sum Zürfenfrieg 300 Mann Zußvoll und Go Keifige 
auf ihre Stoffe. Die Antwort war, daß, da unfer eigen 
SSaterlanb mit einem Bürgerkrieg bedrohet wäre, man 
in ein fo entferntes Land feine Völker ſchicken fónne, Den 
21. April ") famen die Faiferlichen Gefandten wieder, 
und begehrten ffatt Nannfchaft Geld. Die ertheilte Ant» 
wort (ff unbekannt, 


Drey Kriegszüge zeigt bie Gefchichte diefes Jahres. 
Den Graubündnern zu Hülfe, und wider Medici, Caſt⸗ 
fan des Schlofes Muß am Gomerfee, fchidten wir 
zum fogenannten Muüfer: Krieg 300 Mann, mit 2 Feld» 
fliden, die am Oſterabend ihren Marſch antraten, und 
‚den 24. May, aufer 40, gurüdfamen. ^) Jede Zunft 


LI 


1) Petens subsidium, non militum quidem, sed numero- 


rum, quo nervus belli adversus Turcam corroboraretur. 


Des Pfarrers Gaſt Handfchrift. 


3) Hauptmann war Jacob 365 Fähndrich » Hans Luren- 
bofer; Lieutenant, Cimon Albrecht. Als Zugeordnete 
wurden ihnen Adam Huggelin und Hans Nager gegeben. 
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und Gefelfchaft legte 6 Mann aus , die übrigen waren 
vermuthlich aus den Aemtern. Die 40 Zurüdgelaffenen 
foliten die Erfüllung der FZriedensbedingnife abwarten. — 
Der Rath gab den Zurüdgelehrten, jedem eine Crone, 
und überließ ihnen, was fie erbentet hatten. Leber dag 
Betragen der Berner bey diefem Zug liefen üble Berichte 
ein. I Den 3. Sunii famen von den 40 zwey ohne Ab⸗ 
fchied gurüd. Der Rath ließ fie als ehrloſe Leute in ben 
Kerker werfen. Die übrigen waren im Schlaf vom Fein 
de überfallen und getödtet worden. 


Die Grenzſcheidung der hohen Herrlichkeit gegen Gor 
nach war ein Gegenffanb von Citreitigfeit zwifchen Colo» 
.' tburn und Bafel. Sieben Schiedsrichter, namlich ben 
Berner , zwey Basler und zwen Solothurner verſammel⸗ 
ten fíd) zu Lieſtal. Die von Solothurn verwarfen bie tt» 
funbfid)en Beweiſe, und beriefen fid) auf Kriegsrecht : 
Sie Hätten Dornek mit dem Schwert behalten, fie gedäd)- 
ten dabey zu bleiben. Nach Verlauf eines Monats, den 
28. Syunii, zwifchen Gempen und Schauenburg, eben au 
dem flreitigen Orte, liefen fie einen Galgen mit ihrem 





1) ©aft: 26 Maji. In conventu Fratrum , Frater Johan- 
nes, Castrensis Minister nostrorum, retulit quae in bello 

' peracta. De Bernensibus retulit satis horenda , quod spo” 
liarint quosvis, et mulieribus quoque honestis inoles& 
Áuerint. 
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Wappen aufrichten,, und daher wurde der darauf erfolgte 
Aufbruch der Galaenfrieg genannt. Die Nachricht das 
von erregte in Bafel eine außerordentliche Güfrung. Der 
große Rath ließ in der folgenden Nacht den Galgen durch 
40 Bewafnete gerffoven. “) Am gleichen Tag wurde auf 
den Zünften die Hälfte des Volls zum Hauptpanner aus; 
gelegt. — Allein die übrigen Eidsgenoffen legten fid) ing 
Mittel. Ihre Gefanbten fprachen mit den Solothurnern, 
om 31. Junii, zu Balſtal, unb den 1. Julii erfchienen 
fie zu Bafel vor dem großen Rath. Die Feindfeligkeiten 
wurden eingeftelt, aber die Erbitterung flieg immer Do» 
her ^), unb ed gab ente, die wieder zum Reich verlang: 





t) Ryf. „Das befchmahte billig meine Herren größfich.” 


Gaft ; In senatu accerrima fuit excitata contentio, 


2) Saft: Cum certatio ipsa populo innotuisset nostro, va. 
ria de Tigurinis et Bernatibus sparsa fuere, ut fieri so- 
let, et certe nimis dura et horrida : quibusdam dicenti- 
bus, eos esse vanos, mendaces, foedifragos, Sunt au- 
tem, qui ex opposito dicunt, nostros non accurate lit- 
teras inspexisse. Solodurenses nos vocant. Die Sund- 
gäuifchen Pfefferſäcke. Ista dieteria nostrorum civium 
animos exacerbarunt, qui noscunt, nisi Solodurenses a 
nostris pecunia sua instructi fuissent. arces aliquos nun- 
quam in suam potestatem jure emptionis, magno sue 

. commodo, redigere posse. -  Inveniebantur qui, post 
habito foedere helvetico, ad imperium revertendum di- 
cerent, et Caesarum optabant Dominum. 
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ten, unb den Kaifer zum Herrn wünfchten. Während 
ber Unterhandlungen erflärte einft der Rath, er werde, 
bis zu Erörterung ber (Sache, mit den Solothurnern nicht 
mehr zu Tagen figen. Die Bermittler ließen den Galgen, 
bod) ohne Nachtheil ber Rechte ber Partheyen, und im 
Namen der Vermittler, wieder aufrichten. Endlich Fam 
den 27. Heumonat ein Vergleich über bie Grenzmarchen 
zu Stande; zu Arau, im Augfimonat wurde die Zerſtoͤ⸗ 
rung des Galgens auch beſchloſſen, und bie Anftände, bie 
fid nachgehends wieder erhoben, berichtigte man sm 13. 
December 1532 zu Bern. ') 


Der bekannte Kappeler- Krieg wurde im Oktobermo⸗ 
nat diefes Fahres geführt. Acht Monate verffrichen aber 
vorher in vergeblichen Unterhandlungen: eine Seit, wel» 
che zum Nachtheil der Evangelifchen verfaumt wurde. — 
Schon im Hornung Elagte Zürich über die Schmachreden 
und Berleumdungen, welche bie aus den Fatbolifd)en Gans 
tons, unb vornamlich aus ben fünf Orten, Luzern, Uri, 
Schweitz, Unrerwalden und Zug (d) gegen die evangelis 
fchen und befonders gegen die Zürcher erlaubten. Berfchies 
dene Zufammenkünfte der reformirten Städte, allgemeine 
Tagfagungen , Abfendungen von befondern Botſchaften ere 
folgten darauf. Auf einem zu Zürich den 24, April ges 





1) Siehe das große weiße Buch ad ann. 1550 und 1531. 


A8 XV. Periode. Befreyung vom Biltum. 


baltenen Tag ber Bundesftädte ſchlug Zürich den Krieg 
vor; die übrigen hofften auf Mittel der Güte, unb woll 
ten den Ausgang des Müßer-Krieges abwarten. In den 
erfien Tagen Mayens waren bereits Zürcher zu Baſel, die 
vor dem großen Rath (4. May) die fünf Orte von neus 
em als Landesverräther und Aufiwiegler der Unterthanen 
wider die Obrigfeiten anflagten, und Hülfsvölfer begehr⸗ 
ten, im Falle fie etwas zum Schaden von Zürich verfuche 
ten. Den 12tem war Bürgertag zu Aran, und den 15. 
zu Zürich. Anflatt des Kriegs wurde eine allgemeine 
Sperre gegen jene fünf Tathohfchen Orte verhängt. In 
der folgenden Nacht vom 26. auf den 27ſten langten Ge: 
fandte diefer fünf Orte Hier an, und begehrten auf den 
folgenden Morgen die Zufammenkunft b.$ großen Raths. 
Man verlangte vorher zu willen, was fie demfelben vorzu⸗ 
tragen hätten, indem bie Gefege es nicht anders geflats 
teten. Sie wären, erwiederten fie, gefommen , um fich 
über tie Anklage der Zürcher zu rechtfertigen. Nach vor» 
läufiger Berathung ber XIII, wurden fie den 29. vor dem 
großen Rath angehört. Da brachten fie, mit beißenden 
und giftigen Ausdrüden, fo viele falfche Zulagen wider 
die Zürcher an "), daß felbft diejenigen, die mod) bey 





1) Gaft benugte biefen Anlaß eines religiöfen Ausfalls ; 
„Non mirum est mendaci Antichristo servientes menda- 
ciis esse addictos. Ex quibusnam ahis conflatum est 
Regnum pontificium nisi ex mendaciis, fraudibus etim- 
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und den Katholiken anhiengen, darüber Auferft aufge 
bracht waren, und (ant ſagten: Vergleichen Lugner folf- 
ten in der Gemeinfchaft des eidsgenoͤſſiſchen Bundes nicht 
mehr behalten werden. Man wies fie auf einen Bürger 
tag zu Zurich. Der Herzog von Mayland, Sforza, zwey 
franzöiiiche Gefanbte, Freyburg, Solothurn, Glaris, 
Appenzell und andre verfuchten vergebens drey Monate 
lang bie Gemuͤther zu vereinbaren. Synbeffen war die Gas 
ge, daß die fünf Orte fid) Hülfsvölfer von fremden Maͤch— 
ten zuficherten. Sie hatten, zu Anfang des Augufles, zu 
Waldshut eine Zuſammenkunft mit öftreichifchen Bevoll⸗ 
mächtigten gehabt, und nachgehends Abgeordnete an ben 
öftreichifchen Hof geſchickt. Auf dem letzten Schiedstag, 
Montag vor Bartholomäi, erfcbienen ihre Gefandte nicht, 
und es langten hingegen drohende Briefe von ihnen cim, 
in welchen fie den frenen Handel begehrten, wo nicht, fie 
fi ſolchen zu verfchafen verfuchen wurden. Indeſſen 
zwangen die Luzerner ihre Unterthanen gu einem Eide, in 
der katholiſchen Religion zu verbleiben, unb aus Furcht 
vor Gefüngni und Folter entàufertem fid) täglich Viele, 
die bie Gemüther in ben reformirten Kantons noch mehr 
anveistem Man machte fid) im Geptembermonat auf den 
Krieg gefaßt. Die Zuger fanden unter den Waffen. Den 


posturis sathanicis, teste ad Thessalonicenses Apostolo 3, 
cap. 2, C eermutblid) V. 7—12,) 
YI. Band. D 
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12ten kamen Geſandte von Zuͤrich nach Baſel, und mahn⸗ 
ten, daß man fid) zum Kriege in Bereitſchaft Dielte. — 
Cie fahen den angeflelten Webungen [mit dem groben 
Geſchuͤtz zu. Dan fchoß mit alüfenben Kugeln aus fo» 
genannten Böhlern. ') in biefiger Stüdgieffer, Hang 
Roßkopf, arbeitete für bie Berner. Dennoch ließen viele 
den Muth nicht finfen. Auf einem Bürgertag zu Bafel 
vom A6ten September, baten die Straßburger, Zürich 
und Bern, bey den damaligen gefährlichen Zeiten, fei, 
nen Krieg anzufangen, und vor allem bie angelegte Cpere 
re aufzuheben. Aus bem Gaftifhen Tagbuch vernimmt 
man, daß diefer Tag, auf eigenmächtige Veranſtaltung 
einiger im Rath, war ausgefchrichben worden, und aus 
der gleichen Quelle ift erfichtlich , daß die eifrigſten Ses 
formirten,, vielleicht nicht ohne Grund bie fchleunige Er: 
Öffnung bed Feldzuges wünfchten. ^) Es vergiengen aber 





T) Globi igniti ex tormentis, quae nos Böler vocamus 
ejaculati fuere. 


?) Oligarchiae Reipublicae pestis argumentum datum fuit 
non obscurum a nostris quibusdam Senatoribus , qui 
Argentinensibus fuere auctores , ut Basileam convoca- 
rent Civitatum evangelicarum legatos, inscia parte ma- 
jore Senatus nostri, sine cujus consensu tamen negoti. 
um istud non fuisset tentandum.” Innotuit autem dolus 
iste postnodum hoc pacto, cum in Senatu nostro pleno 
Argentinenses referrent, quod noster ab istis postulas- 


- 
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noch einige Wochen mit fruchtlofen Zufammenkünften. — 
Der Pabſt Clemens VII, ließ angeworbene Maylander: 
an die Grenzen der italienifhen Schweiz anruden, und: 
den 9.- Oktober zogen unverfehens die Katholiden volt. 
ERR aus in bie freyen Aemter. 


Die Zürcher, die den 10ten mit einem Faͤhnlein 
und 6 Feldftüden auf den Albisderg ausrüdtem, liefen 
uns zum Ausbruch mahnen. Der qrofe Nath antworte 
te, den 12ten um 10 Uhr: am gleichen Tage werde das 
Geſchuͤtz ausrüden, und am folgenden Morgen das Zeis 
chen Cdie Fahne) nachziehen; er bete aber auf das Dod)» 
fle, fie möchten ihren Vortheil nicht übergeben, und fid) 
His alle zufammen gefommen , in guter Sorge und Ge 
wahrfame bewahren. Zugleich ließ er eine Erklärung 
ausgehen, warum er es nicht mit den fünf Orten, fons 
dern mit Zürich halten wolle. Fünfhundert von der 
Stadt und aus den Aemtern wurden ausgelegt. Ahr 
Hauptmann war Hand Rudolf Frey des Raths, cin 





set. Nostri Senatores, istis auditis, non parum m'rabari« 
tur, et se ipsos aspiciebant, nescientes , duos: om 


tres fantum instituti hujus fuisse auctores. Pacem istos 
velle et non vcritatem, manifestum est. Sed nihil actum 


‚est commemorabile in isto quoque Conventu, nisi quod 
Tigurini publico scripto testati sunt, denegati Paganis 
(Zändler) commeatus causas esse justissimas, idque sse 
fis perspicue et evidenter demonstrarunt, 


o2 
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Tuchhaͤndler, und zwey andere Näthe wurden ihm gut» 
gegeben. Allein ſchon war am Alten die Schlacht bey 
Gappel, wo Zwinglius blieb, zum Nachtheil der Zürs 
her vorgefallen. Die ſchreckhafteſten Berichte Tiefen hier 
ein. ') Zu Bremgarten vereinigten fid) die unfrigen , 
em 14. unb 15ten Oftober, mit den Zürchern, Vers 
stern und übrigen. Die fünf Orte ſuchten immer die 
Ebenen zu vermeiden, damit e$ nicht zu einer offenen 
Schlacht fommen möchte. Spanier; ober vielmehr Play 
länder und Wallifer vereinigten (id) mit ihnen. Da 
wurden die unfern mit den Schafhaufern, Appenzellern, 
Mühlhanfern , Thurgauern und einem Fahnlein von 3i. 
. tif, von bem Heere abgefondert, und auf den Zuger: 


— "AT —— — —— 


7) Die von Luzern, Zug, Nid » Unterwalden, wären in 
Eappel eingefallen, hätten den Abt, der fid) zur Ne 
formation bekannt , erftochen , ihn todt auf bie Kanzel 
geftellt, ibm die Augen ausgeftochen, und bopnifd) ge 
fagt : » Er fey ein blinder Führer! Er foll auch jet 
fein Evangelium prebigen, " Andere hätten den fchwan- 
gern Frauen an ihre Bäuche bie Handbüchfen gehalten, 
und gefagt : „Sie wollen ihnen die Frucht in ihren Leis 
bern erfchießgen , damit fie Feine Ketzer und Evangeli- 
fchen mehr gebären.” Andre noch hätten jungen Sinaben 
die Schamglieder , und den fängenden Frauen die Brü- 
fic abbauen wollen, damit jene feine evangelifche $e» 
ger erzeugen, unb biefe feine folche fäugen ſollten,“ — 
Ryfiſche Handichrift, 
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berg verlegt, mit dem Berfprechen, falls fie angegriffen 
werden follten, ihnen durch einen Angriff unten am Ber 
ge, von Seiten der Zürcher und Berner, Diverfion und 
Hilfe zu veríd)affen. Es gefhah aber nachgehends nicht, 
und daher findet (id) in unfern Rathsfchriften die harte 
Anklage, als wenn Zürich die Unfrigen auf die Schlachte 
bant geliefert hatte. 


Den 24, Oktober, in der Nacht zwifchen eins und 
swey, gefchah das bekannte Treffen am Zugerberg durch 
den unverfehenen Angriff der fünf Orte, die den Gieg 
davon trugen , und ihre Gegner in die Flucht jagten. 
Auf biefer Flucht empfiengen die Städte den größten 
Schaden, inden fehr viele, weil ihnen bie Landesgegend 
unbefanut war, fid) in der Nacht zu Tode flürzten. — 
Bon Baslern famen 140 Mann um, wovon 14 von 
der Stadt. Damian Irmy, Marx Rufinger, und der 
Feldprediger Hieronimus Bothhanus , ein junger gelehrter 
Dann, Helfer des Delolampadii, wurden befonders bes 
dauert. Die Basler verloren vier Büchfen, bie man - 
Fackunli nannte. Das Fahnlein aber rettete man mit 
nothfefter Hand. Der Fahndrich war Claus Zaflin , 
ber Metzger. Außer gedachten 500, ſchickten auch die 
— Basler , anf eingelangte Mahnung der Berner, Freytag 
vor Simon Judaͤ, 500 Mann auf Zofingen. Cie 
brannten vor Begierde, die erlittene Niederlage zu raͤ⸗ 
hen, und glaubten ſchon, man würde fie auf Luzern 
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führen. „Es war aber der Berner Wille nicht, mel- 
bet eine Ehronid, was Berftand fie mit den Ländern 
hatten , ift mir unwiſſend.“ Es lanatem aber den 28. 
Oktober Frisdensmittler von verfchiedenen Reichstädten 
an, unb nachgehends von Seiten des Koͤnigs von Franke 
. rei) und andern Furften. Zurich machte am 16. No⸗ 
vember den Frieden mit den fünf Orten, und Bern 
am 22(tem. Sie mußten wegen des Ungehorſams ihrer 
Leute, die ihre Fahnen verliefen , diefen nachtheiligen 
Frieden , den man den zweyten Landfrieden nennt, eins 
gehen. Die unfrigen famen, nad) erhaltener Erlaubniß 
der Berner Hauptleute, und mit Berluft etlid)er Sur: 
ger, am 18tem November wieder zurüd. Die Basler 
ſchloſſen auch einen befondern Frieden mit den fünf Or» 
ten, der als Beybrief zum Berner Friedensbrief ausge: 
fertigt wurde. Sie mußten das Geld zurüditellen, wel 
‚ches fie von bem erffen Landfrieden , an den damals ge 
habten Stoffen empfangen hatten, ferner taufend Cronen 
an den diesmaligen Kriesskoften erlegen. und dann ben 
‚befondern Vundesbrief mit den evangelifchen Städten 
herausgeben. Zur Beftreitung der Kriegsfoften ließ der 
Rath von jedem Gr ttechaufe, das folgende Fahr, ci- 
nen. 2eptrag en’richten, Jenes zum Klingenthal munte 
à. 9. 800 Bulden abführen. Darüber machten die Non» 
wen, Die das Klofter nicht verlaffen hatten, Schwierig: 
keiten, mit der Behauptung, daß nicht der Rath, fon» 

dern die dürften von Oeſtreich, des Kloſters Kaftvögte — 
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und Schirmberren wären. Dieß wurde widerlegt. Die 
Firften von Oeſtreich Hätten in Bafel nichts zu vers 
walten. Den Verwandten der Nonnen, die alle vom 
Adel waren, Heß man einen Artidel aus. des Kaifers 
Friedrich des IIT. Freyheitsbrief vorleſen. Den 4. Juni 
erfhienen fie wieder, und zahlten die 800 Gulden. 


Bald darauf (den 27. Kenner 1532.) verbot der 
Rath alle Schmachreden, Schmutz⸗ Schand: und Schelt⸗ 
wörter, Lieder, Sprüche, unfreundliche Gethaten wider 
die Eidsgenoffen, bey angedrohter Strafe, je nah Go 
fait der Sachen, an Leib oder Gut. „Die tägliche 
Erfahrung , fagt die hierüber ergangene Verordnung , 
zeige, wie durch bas ga(fer der üppigen Cbmad und 
ESchandreden , zu Denen die menfchliche Natur am Hoch: 
fien geneigt (ep, Feine andre Frucht erfolge, als Neid, 
Haß, Zwietracht, Krieg und Verderbung an m See⸗ 
le, Ehre und Gut. 


Es gab mehrere in der Stadt, die im Verdacht 
ſtanden, als wenn fie insgeheim ber katholiſchen Reli⸗ 
gion noch anhiengen, und vornaͤmlich jene, die nicht 
zum Abendmal giengen. An ihrer Spitze ſtellte ſich Bo⸗ 
nifacius Amerbach, ') der im September eine Bitt 


— BD 


1) Erasmus in einem noch ungedrudten Brief an ihn, 
bringt febr in benfelben, bag er von der Gemeinfchaft 


56 — XY. Beriode, Befreyung vom Biſtum. 


fehrift vorlegte, in welcher er offenherzig befannte, daß 
er zum Abendmahl zu gehen , nach der PBredicanteır 
Auslegung , feine Gnade hätte. Mit Verwunderung 
mus man aber in feiner Schrift den Say wahrnehmen, 
daß, wenn man eins glaube, fo müfe man auch dag 
andere glauben. „ Pure, menfchliche Vernunft, fagte er, 
gebe aud) nicht zu, daß einer mad) feinem Abſterben 
auferfiche, daß Gott, der Himmel und Erde erfchaffen, 
fid) Habe wollen an ein Kreuz fehlagen laffem , und bas 
ran flerben daß die Welt erfchaffen worden, und nicht 
von Ewigkeit gewefen fep. "^ Die Antwort des Raths 
war, baf die Baͤnne ihre Ordnung hatten. In der That, 
es hatten die 3Rátfe, am 23. April diefes Jahrs, Fund 
gemacht, daß die verordneten Auffeher der vier Pfarr: 
firchen verfprochen hätten, auf den letzten April, um 
bie 12te Stunde, bey ben Anguftinern, jedermann über 
unfern Glauben zu berichten, und ihm Antwort zu ge— 
ben. Zugleich gefchah aber folgende Drohung : „ Wo 
aber fie folches verachten wollten, und an jenem ſelbſt 


mit den Neformirten abfiche : Si per communionem se- 
mel dederis nomen isti factioni, nec in posterum fue- 
rit locus inficiationi, et cogeris simul amplecti omnia 
quae docuerunt, aut docturi sunt. — Mihi praesagit 
animus istos sacramentarios miserum exitum habituros, 
Proaemium vidimus. Im gleidbem Brief läßt er eim» 
fließen : Cesar adest, et quam ististi faveat Mars, jam 
perspectum est, 
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faͤumig fenn , fo wurden wir genöthiget ſeyn, zu ber 
Ehre Gottes, und aus befohlener Gewalt, fie öffentlich 
als Berbannte und Abgetrennte von Chriſto und der 
chriftlichen Kirche zu erklären, und fo lange dafür zu 
halten, bis fie fíd) befchren, und fich mit ihrer chrifl- 
lichen Gemeinde wiederum mit unferm Willen verfoh: 
nen.” Die Beweggründe wurden alfo angegeben : ,, Den 
, nad) etliche unter ung, die Chriften genannt feyn wollen, 
fid) mit ben wuͤrdigen Sakramenten des Herren Nacht 
mahls, mit uns eines chrifflichen Glaubens und Religion 
in der Dankſagung zu feyn , nicht bezeugen, unb fid) 
vernehmen laffen , daß (ie noch nicht genugfam berichtet 
fnb, und aus Gedränge ihrer Conſcienzen folches unters 
laſſen, woraus Aergerniß, Nachrede, Uingehorfam, Tren: 
nung, und anderer unerleidlicher Schaden erfolge, und 
f. w. 


Decolampad farb den 23. November , an einer 
entzundeten ife. ') In eben biefem Fahre hatte er 
auf eine Einladung des Raths zu Ulm, der feinen 
Stadtſchreiber zu diefem Ende am den Hiefigen Rath 
ſchickte, die Reformation in Ulm im Brachmonat ein: 
geführt oder angeordnet. Ryf nennt ihn einen Mehrer 


T) Seine Krankheit wird genannt $ Anthrax in osse. sa- 
cro exortus , b, i. Brandblattern , bie auf dem Heilig- 
bein entſtanden waren, 
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des $. Evangeliums, mit Anfpielung anf den Taiferk- 
chen Titel, einen Mehrer des Reiche. ine Luzerner 
Handichrift erzählt frecherweife, ba. Decolampad Hand 
an fid) ſelbſt gelegt hätte, vermuthlich aus Gram über den 
Auſgang des Testen Krieges und den Tod feines reum: 
des Zwingli. Dawider flreitet nicht nur die gedrudte 
Erzählung feiner legten Tage, bie gleich nach feinem Ab: 
fierben herausfam, fondern vorzüglich der Umſtand, daß 
bei der großen Freude, bie am roͤmiſchen Hof über beyde 
Sterbefälle bezeugt wurde, davon Feine Rede gewefen 
fep. Wie hätten font Pabſt und Cardinaͤle über eine 
foiche Todesart, wenn das actum bewiefen wäre, qt» 
frohlodt! Ich nenne jene Quelle Luzerner Handſchrift, 
weil der berühmte Balthaſar, Sedelnieifter zu Luzern, 
fie beſaß, ehe ev foie bem Profeſſor S. 90. Iſelin als 
Andenken verehrte. Wie feltfam iff es oft mit den Ur— 
Funden der Geſchichte befchaffen! Wie verdächtig follen 
die feyn, bie nur fammeln und fammeln, und von der 
fehweren Kunſt der Hifforifchen Gritif feinen Begriff haben. 


Decolampads Nachfolger war Oswald Geißhaͤus— 
ler ( Myconius in der gelehrten Sprache.) Der Rath 
(didte ihn in die 9lemter , und lief ihn den Gemein 
den des Landes vorflellen. Zugleich wurde Jedermann, 
der in einem oder mehren Punkten unfrer Glaubens: 
lehre Zweifel hegen follte, aufgefordert, fi bey ihm 
. einzufinden, uud Erläuterungen gu verlangen. 
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Die Metzger veranlaßten, wegen Mangel an Fleifch, 
einen fórmlid)en Aufſtand. Die Bürger fehrien, fie woll 
ten die Zunft in den Rhein werfen. Man mußte den 
großen Rath Cim Day) verfammeln und hierauf wird 
bemerkt, fand fi) allenthalben Fleifh genug. Die am 
gefehenften im Rath geriethen in Verdacht, al3 wenn fie 
die Metzger, deren vier im bepben SRátben den wirklis 
hen Benfig Hatten, um ihren Einfluß zu vermehren ue 
terftügt hätten „Oligarchia in Senatu Laniis freta 
verbis minatur non re, et factioni stipendium per- 
solvitur , ex populi aere , qui non fisco quidem 
solvit, sed perfidis venditoribus, " 





Viertes Kapitel. 


453592. 


Die Untertbanen übergeben ihre Urkunden. 


Wir haben unterm Fahr 1525. die Urkunden fus 
zugsweife angeführt, welche. die Unterthanen damals 
erhielten. Freywillig, wie e8 Dief, gaben fie nun fol» 
che dem Rath zuruͤck, unb fetten fid wieder im den 
Stand der Leibeigenfchaft ein, Den 20. Gebruar fa: 
men die vom Amt Mönchenftein, mit ihrem Obervogt 
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Bernhard Fritſchi, tmb die von ber Graffchaft Sari. 
fverg (Farnsburg) mit ihrem Obervogt Hemmann Of— 
fenburg '5; Mittwoch nach Reminiscere, die vom Amt 
Wallenburg; Sonnabend vor Oculi, die von Stadt 
und Amt gieffat, und Sonnabend vor Lätare, die vom 
Amt Homburg. Ihre Abgeordneten erfchlenen mit allen 
Beamten vor Rath. Gie bezeugten ihre Neue über den 
S9fufffanb von 1525; fie baten um Verzeihung, fie vers 
fprachen Entfdyadigung für das Vergangene ; fie erfuch- 
ten, man möchte fie allezeit als arme gehorfame Untere 
thanen mit Gnade bedenken; fie würden es jederzeit im . 
Lieb unb Leid, mit ganz willigem Gehorfam, und Dar: 
firedung ihres Leibes und Gutes unterthänig verdienen. 


Die Raͤthe nahmen ihren Vortrag an, gewährten 
ihnen Berzeihung , und erboten fid) ihnen Gnaͤdige 
Herren zu feyn. Zu beffen Beweife, obfchon die aufz 
gerichteten Vertraͤge jest Hin, tobt und ab wären, er» 
theilten fte ihnen die Befreyung vom Kleinen: oder Gt» 
terzehnten, wie aud) bie Erlaubnis, ohne Bezahlung der 
Ungenofame, von einem Amte in das andere zu wei: 
ben und ju mannem 5 doc falls jemand in fremden 
Obrigkeiten fi verungenoffamen würde, fo follte 
die Strafe wie von altem Der, den Rathen unbenommen 
ſeyn. 


1) Theobald von Ark, von Zeglingen fand an ber Spike 
der Boten von ber Farnsburger Vogtey. 
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Die von Muttenz waren nicht einmutfig. Der 
Bürgermeifter , nad) aufgehobenem Rath, ließ bie Uns 
gehorfamen in ber Rathsſtube bleiben , und ihre Namen 
auffchreiben, damit es nicht im Vergeß acftellt, und mit 
ihnen nicht gehandelt werde, wie mit den Geforfamen. 
€$ waren Hans Croni, Michel Biirter, Satob Geiler, 
Claus Yſenli, Hans A , Wolf Ramſtein unb dreyzehn 
andere. 


Ir EEE EEE EEE cret: WE 


Fuͤnftes Kapitel— 
15232, 


Neue Gründung der Univerfität, 


Bey der allgemeinen Einführung der Reformation, 
vom 1. April 1529, war man fdjon mit dem Borha- 
ben befchaftigt,, bie Studien nicht nur wieder herzuſtel⸗ 
len, fondern auch zu veredeln. Dieß erhellt deutlich aus 
einem Schreiben des Oekolampad an Simon Grynaͤus, 
vom 31. May 1525, in welchem er, faut Auftrag eis 
nes der Haupter, einen Ruf an ihn ergehen lie. ") 





1) ,, Gymnasium litterarium hic negligebatur ; nunc illud 
non modo instaurare, sed nobilitare cogitamus, cupi. 


(2 XV. Beriode. Befreyung vom Biftum. 


Nach der bald darauf erfolgten Aufhebung ber Univers 
fitàt, hörte dennoch aller tinterricbt nicht auf. Oeco⸗ 
lampad nannte fid, wo ich nicht irre, in einem ſpaͤ⸗ 
tern Programm, Brofeffor orbinaviud. Was bie Rechtds 
gelehrfamkeit betrifft, fo war Bonifacius Amerbach in 
Bafel geblieben. Wir vernehmen ferner aus Gaften 
Tagebuch (Jenner 1531.), daß Doctor Oswald Bär, 
im $. 2531, und zwar im Collegio fid) mit anatomi⸗ 
fen Berfuchen abgab. Im gleichen Jahre 1531 hielt 
Decolampad eine Öffentliche Rede, in welcher er fid) fol- 
cher Ausdrüde bediente, die auf Zacultäten Bezug hats 
ten. ') Es waren aber, wie es (eint, nur freywillige 
Vebungen von Kehrern, die vielleicht von der Regierung 
nicht einmal beſoldet wurden. 


Es geſchah mum in dieſem 1532(fem Jahre, daß die 
SRdtÓe von neuem die Univerfität gründeten. Bewun⸗ 


— — — — — — — — — — 


entes cum pietate bonas plantari litteras. Atque ob 
eam causam, bonos eruditosque viros, quotquot alere 
poterimus, advocamus, invitamusque; justis etiam 
sumtibus neutiquam parsuri, sed dignis stipendiis inci. 
taturi.” Was bier gymnasium litterarium genannt wird, 
ift bie tIniverfitüt, und nicht das eigentliche Oyınnaflum. 


1) ,, Nam et Aegypticum aurum, hoc est, philosophiae 
doctrinae et legum cognitio, naturae et morborum et 
linguarum ac historiarum. peritia, in tabernaculi cons. 
tructione offertur, " 
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dern muß man fie, daß, fo ungunftig bie damaligen 
Zeiten aud) waren, fie an einem glüdlichen Erfolg nicht 
verzweifelten. ?) Sie behielten die Privilegien von 1460 
gurüd ; und gaben Hingegen der Univerſitaͤt folgende 
Ordnungen und Statuten. ') 





STATUTA 
der Loͤbl. Univerfität zu Bafel, von einem ehrfamen 
Rath gegeben den 15. September 1532, auch 
vor bem, felbigen Tages, darauf gefchworen. 


In Gotteó unb der heiligen unmandelbaren Drevheit 
Namen! Amen, ---..-. Diemweil nichts fruchtbareres noch 





1) Diefem Tobenswürdigen Verfuch haben wir, unter att 
berm, den Glanz zu verdanfen, welchen der Name Ber 
noui und andere über unfere Stadt verbreiteten. 


?) Das fchwarze Buch, pag. 211. Die damaligen Häup- 
ter waren : Jakob Meyer, Bürgermeifter; Balthafar 
Hildprand, Oberſtzunftmeiſter, und Adel, Meier, 
Altbürgermeifter, Mare Heidelin hätte ald Altoberft- 
Zunftmeitter im Rath fisen follen, aber er wurde Lands 
vogt auf Mönchenstein, und Theodor Brand, Statbfe 
bert zu Scherern, murde im Jahr 1533, Oberfisunft- 
meifer, Die Vorfteher der Kanzley marem, Kafpar 
Schaller, Stadtfchreiber , und Heinrich Rybiner, Rath 
fchreiber, 


/ 
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ebrlicheres , Cnicht allein dem Wort Gottes, daffelbige zu 
erhalten, fondern auch dem gemeinen Nutzen förderlicher feyn 
mag) als daß die Gugenb im gutem Künften und Lehren 
aufwachfe und dazu gezogen werde, wie dann folches in al^ 
Ien Univerfitäten und hoben Schulen (als bani diefe löbl⸗ 
Stadt Bafel auch mit einer), darin bisher viele bobe vere 
flánbige Männer, im geiftlichen Dingen, die Seele belan- 
gend, auch in weltlichen Sachen , wie denn das fcheinbar- 
(id) am Tage erfeben und erzogen ?), begabet, ^) Wo 
aber , indem die Jugend nicht vom Böſen zum Guten ae 
tiefen, gebübrlicher Fleiß und Einſehens, durch gute, ges 
lehrte Männer , Praeceptores, und Ordnungen auf fie ae» 
ſchieht, it nicht allein Mühe und Arbeit, fondern auch die 
Koften, fo durch ihre Neltern auf fie gewendet, vergeblich, 
und werden fchwerlich 3) dadurch verberbt, ihre guten 
Tage und Zeit ihrer Jugend verfchwender. Das alles bic 
Edeln, Strengen, Frommen, Zeiten, Vorfichtigen, Ehrfa- 
men, Weifen Herren Bürgermeifter und Rath biefer. [ob[i» 
chen Stadt Bafel bochmweisiich bedacht , erwogen und gu Sere 
zen gefaßt 5 zudem fo find fie auch die Ehre Gottes durch ge- 
lehrte Leute diefer Univerſität zu erhalten geneigt, Dieweil 
aber 





LI 


1). Gic) zeigt, bezeugt wird, 


!) Das Wort begabet, gehört zuverläßig zur zweyten 
Paranıhefe, nach den Worten : auch mit einer, 


23) Schwerlich ift jet ein Adverbium dubitandi, damals 
qualificandi : „Sie werden dadurch auf cine ſchwere 
Art verderbt,” 
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Aber das ohne gute Ordnung; Statuta und Polizen feinen fchlen- 
higen Fürtritt ") nicht haben mag, bemnád) fo haben fie 
dieſe nachfolgenden Ordnungen und Statuta geſetzt, geordnet, 
und wollen aud), ernſtlich gebietende, bag dieſelben alſo voll⸗ 
zogen, und jährlich von allen Gliedern der Univerſität, und 
ſonderlich von denen zu Regietern geſetzt, feigtich zu halten 
geichworen werden. 


Item. Es follen die Häupter der Univerſität, nämlich , 
die von den vier Fakultäten, allé Fahre, auf Zeit und Tag 
wie denn das von Alters ber im Gebrauch gemefen , einen 
Hector, der eines frommen, ehrbaren Wefens , ber Uhiver- 
ſität und lernenden Studenten am nüglichfien fie bedünkt, erwäh⸗ 
jen. Es fol auch in ſolcher Wahl, feiner, bet alfo zu einemftee- 
tori erwählt wird , (id) darwider fepen, das abfchlagen oder 
nicht thun wollen. So aber Einer, ber alfo qu einem Rees 
tor erwählt, das nicht annehmen wollte, der foll von Stund 
am zwey Pfund Stebler der Univerſität und ihrem Fisco un⸗ 
abläßlich zu bezahlen verbunden ſeyn. 


Item. — Der erwählte Reetor fo die Zeit und 2) 
er Rector if, Gewalt haben, alle diejenigen , fo in diefe 
Univerfität zu ſtudieren herkommen, und imter andern Rec— 
toren vormals nicht intituliet (geweſen find), am intituliren 
oder einzufchreiben, daß er von einem jeden, ben er alfo in 
titufirt oder einfchreibt , (eds Schilling Stebler nehmen fol, 





nn 


2) Fortgang, Fortfchritt, 
*) Während welcher, | 
VI. Band, € 
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und ihnen dieſe nachgefchriebene Ordnung , bic ein jeder 
halten ſchwören foll, vorlefen laſſen. Es follen auch die an. 
dern von der Stegentía, die alfo zu ſtudieren herkommen und 
unter ihnen fenn werden, daß fie fich intituliren laſſen, am» 
halten, denn feiner zu feiner Lection, in was Facultät auch 
das ſeyn möchte, die zu hören, er fen denn vorher durch den 
Rector intitulirt, zugelaſſen werden ſoll. 


Stem, Er, ber Rector, ſoll auch alle die, fo er alſo intitu⸗ 
liren wird, zum ernſtlichſten und treulichſten ermahnen, daß 
(ic fleißig ſtudieren, ihren Aeltern das Ihre '), auch ihre 
jungen. Tage und gute Zeit nicht üppiglid) verfchwenden, und 
daß fie der Stadt Bafel chriftliche 9teformation und rb. 
nung, fo lange fie bier ihre Wohnung haben werden, nicht 
widerfireben, fondern derfelben, fo viel ihnen möglich, ge» 
Toben thun, Feine Con'piration wider eine der Stadt Bafel 
ite Bürgerichaft ; Einwohner ober die Univerfität anrichten 
oder babe fen, fondern der Stadt Bafel, auch der lini» 
verſität Nutzen fördert, ihren Schaden wenden, und ihren 
vorgenommenen Studiis ernfllich nachfommen tbun. 


Stem. Es foll auch ein jeder 9tectot, alle diejenigen ,. 
fo ihren angeregten Studiis nicht fleißig, wie ſichs gebührer, 
anbangen oder nachtommen, und ihm angeben. worden, durch 
den Pedellen zu beſchicken Gewalt und Macht haben, und fie 
zum treulichſten warnen, und ihnen qu fagen, warum fie 
bieher, das ift allein um Studirens willen geſchickt, baf 
fie demfelbigen fleißig obliegen und nachfommen wollten; mo 
das nicht, würde er das ihren eltern, oder denen-, fo fie 


*) Das Sb te, nämlich das Gbrige, ibr Gerd, 


* 
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bicper geſchickt, fchreiben müflen ; dazu würde man fie nicht 
Promoviren , auch ihnen ihres Studierens fein Zeugniß oder 
Kundichaftöbrief geben. 


Stein, unb fo (id zutragen — » bag fremde 
Händel berfommei , und $or eine Univerfität gewiefeh müte 
ben, ald wollte man fprechen, daß man in geiftlichen ober 
weltlichen Sachen ; tie denn wohl geichehen. mdg, Rath 
von ihnen begebrt, fo fou ein Stector , ohne Verzug , 
ale diejenigen, fo von der Regentia und Ordinarien find, 
durch den gefchworen Pedellen beſchicken, ihnen die Sad 
jum fleißigften fürbalten (vortragen ), und metet , je nadj 
Geſtalt der Sachen, darunter handeln faffen. 


tem. Es foll fein Bürger nod) Sinderfäß diefer eu 
Bafel, einen Studenten, der bier findiert, und ein Glied 
der Univerſität it, um jüchtig oder unjüdtige Schul 
den vor bem Stadtgericht allhier zu Baſel mit Recht vor⸗ 
nehmen oder beklagen; ſondern ſoll ein jeder vor und 
ehe ſolche Schuld und ſein Anliegen gegen den Studenten 
vor dem Rectore, dermaßen, bag er, der Rector, ihm den 
Studenten zur Bezahlung gemeldter Schulden anhalten, ans 
$cige; Wo c8 aber-&ache wäre, baf über ') das Anzei⸗ 
gen, der Student einen Bürger, dem er ſchuldig, unb ihm 
vom Neitor ibn zu entrichten aufgelegt, Nicht vergriügen 
würde; alsdann, und nicht eher, foll ein Bürger init einem 
Studenten das Stadtgericht rechtlich qu brauchen und qu. üben 
Gewalt haben. Es foll.auch ein jeder 9tector , wenn ein 
Student oder Glied ber Univerfität, alfo vor ihm beflags 





1) Wider 


€ 2 
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wird, einen, zwey oder mehrere von der Regentia, fammt 
dem geſchwornen Notario der Umiverfität, vor denen banum 
die Klage, und was Recht darauf gefcheben (oll, zu (id) be. 
rufen, damit fein Theil, mas alfo. ertheilt, bannerhin 
Cin der Folge) läugenbar feyn möge, 


Gtem, Was Sachen fi ch zwiſchen den Studenten zutra⸗ 
gen, es ſey Fried und Frevel oder anderes berührend, die 
ſollen vor dem Rectore, und denen, ſo er ſammt dem No⸗ 
tario, bey fid) von der Regentia haben wird, gütlich ausge- 
tragen, und nad) Gebühr oder eines jeden DVerfchulden ge⸗ 
ſtraft werden.) Wo ſich aber begäbe, daß die Studenten 
gegen die Bürger ober Hinterſäßen dieſer Stadt Baſel qu Mn» 
frieden fümen, Frevel oder Friedbruch gegen fie begangen 
hätten, bann follen diefelben Frevel oder Friedbrüche vor ber 
Obrigkeit diefer Stadt , oder dem Stadtgericht allbier zu Ba⸗ 
(e gerechtfertiger unb jn Ende geführt, und was all 
da ctfannt , das ſoll ſtattlich gehalten und vollzogen: werden. 


Item. Wo ſich auch gefügen ( folite ); daß ein Student 
von einem Bürger, Hinterfäßen ober Dienfifnecht bier qu Ba- 
$e) an feinem Leibe. oder Cote, ed wäre mit Worten oder 
Werfen, dermaßen angezogen , verlegt: oder gefchädiget wür⸗ 
de, daß er, der Student, foldyes, feines Leibes oder Ehren 
Nothdurft nach ; ungerechtfertiger Cumgeftraft ) nicht: könnte 
oder möchte laſſen; fo foll und will Ein Ehrfamer 9tatb der 
Stadt Bafel, als die Obrigkeit, nachdem er barum erfucht , 
"den Studenten gleich wie andere Bürger oder Hinterfähen , 





2) Strafen bedeutet oft nur ahnden. 
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iu Errettung feiner Ehre, und wozu er Recht: bat, bie Hand 
bieten, unb zu handhaben ſchuldig und gebunden feyn. 


Item. So aud eine Univerfität etwas in Geld oder 
Barfchaft hätte, barum foll. jeder Rector, in feinem Abgang, - 
denen von der Regen; und einem nachgehenden Rectori, gute 
ehrbare Rechnung geben, und folches überliefern, . 


Item. Die, fo Ordinarie zu [efen, cà feo in welcher 
Facultät e$ wolle, beftelt werden, follen fo oft und diek 
Coft ) fie von einem Nector, durch den gefchwornen Pedell, 
oder font erfordert werden, au erfcheinen, und was den Stu- 
benten für Bücher gelefen follen werden, bedgleid)en fie zum 
Guten anzumeifen, zu berathfchlagen verhelfen gebunden feu, 
und welchem alfo durch ben Pedellen, ober fonft aus bes Rec⸗ 
tors Befehl, geboten, und nicht erſcheint, und ſeine ehrliche 
und genugſame Verantwortung nicht darthun kann, der ſoll 
ohne alles Widerſprechen, bem Fisco Universitatis drey Schil⸗ 
ling Stebfer von Stund an zu bezahlen verfallen ſeyn. 


Item, und vor allen Dingen ſoll ein neuer angehender 
erwählter Rector, zu den Zeiten als er zum Rector erwählt 
wird, mit ſammt den andern von der Regentia ernſtlich, was 
Bücher dasfelbige Fahr in allen Facultäten zum nüßlichften 
gelefen werden follen, berathfchlagen, und vorab alle bit von 
der Univerfität vermahnen, daß fie unfrer Herren chriflicher 
Reformation und Ordnung, nach ihrem beiten Vermögen , 
und dieweil fie hier ſtudiren, und ihre Wohnung haben, an» 
bángig feyen, 


Item. Die Vacanzen follen immer, wie bisher gefche- 
ben, gehalten werden, anberft allein qum Jahre drey ober 
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4 Wochen, und dazu alle Wochen jede Woche ein Tag, näm- 
lid an dem Donnerfag; daran mag man wohl Bacanı hal⸗ 
gen, und nicht leſen laffen ; und follen die von der Regenz, 
oder Lectores, die ernannten drey oder vier Wochen, ju 
Weihnachten, Oſtern, Pfingten oder Hundstanen, nach ib. 
tem Gefallen anstheilen und halten ; bod) daß fie nicht auf 
abgerhane Feyertage gehalten werden. 


Item. Welcher Ordinarius die Stunde, fo ibm be 
nannt und aufacfebt ift, nicht leíen möchte, oder anderer 
feiner Geſchäfte halben, nicht lefen fónnte, ber foil zur fel- 
bigen Stunde, bamit fie wicht vergeblich hinfchleiche,, einen 
andern, fo er dann wohl haben mag, der für ibm und an 
feiner Statt (cfe , beſtellen, bod) fo foll hierin niemands et» 
fert werden. ' I 


Item. Es follen auch alle, die von ber Univerſität, und 
fo fich deren gebrauchen , auf dem Markt, und unter der 
Schol (Schlachthänken), wie andere Bürger und Hinter 
fäßen diefer Stadt Baſel, im Kaufen der efienden Speifen 
gehalten werden. Aber fo einer, der alfo zu flubieren bic- 
ber kommen, und in Gaſtweiſe bier geweſen wäre, wieder 
binweg ziehen wollte, ber (oll mit dem Seinen im Saufbaufe 
Zollfrey fen , und ohne Abuchmung einigen Zolls weiter ab. 
zuſcheiden gelaſſen werden. 


Item. Es ſollen auch alle Studenten und Glieder der 
Hniverfität, ob fie gleich wohl Ordivarii wären, alldieweil tie 
biet find und findieren oder lefen, des Hütend, Wachens und 
Dienens , wie andere Gäſte (Fremde) frey feyn. 





15 Gef ahrdet werden. 
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rem. Und als fid) von Tag zu Tag mancherlen Hän- 
del, e$ fen wegen der gectionen, Spromovirend oder anderes 
zutragen, fo (otl doch in folchen Sachen, zu allen Zeiten, 
durch den Rector und die von der Regenz, nichts anders , 
als was einer ehrſamenObrigkeit diefer löbl. Stadt Baſel, 
den Ordinarien und Studenten Teidentlich und unbefchwer. 
lich feyn mag, vorgenommen , und was alfo zu jeder Zeit 
vorgenommen wird, und die Nothdurft es erfordert, foll 
den Herren Deputaten fürgebalten (vorgetragen, eröff- 
net ) werden, welche dann folches , fo e$ nothwendig, weiter 
hinter (id) an eine Obrigkeit verer ihre Erfanntniß dar- 
untele Cdarüber ) tbun mögen, bringen follen. 


Und damit das alles, wie vorſteht, beíto fattlicher , e$ 
(co im promoviren, oder anderm feinen rechten Fürtritt 
nehme, fo haben obgedachte Bürgermeiiter und Rath ber 
Stadt Bafel, einem Rectori, und denen, fo zu jeder Zeit 
won ber Regentia feyn werden"), daß fie zwey ebrbare Män- 
ner, einen zu einem Notario, und den andern zu einem Be- 
been, doch bag diefe zwey auch Glieder der Iniverfität ſeyen, 
erfiefen und ordnen, und ihnen ziemliche Belohnung, aus 
gemeinem der Univerfität Seel, geben mögen. 


Diefe Ordnungen und Statuten, meldet 5.8 Raths⸗ 
buch, find auf Donnerflag den 12. September 9L, 1532, 
durch Herren Doctor Oswald Bär, ber Arzney Doctor 
und Rector mit famme andern von der Regentia und 
Sliedern der Aniverfität albier zu Baſel, daſſelbe zu 





!) Fehlt Gewalt gegeben. 


\ 
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Halten, gefchworen worden. Bezeuge ich Kafpar Schal: 
ler, Notarius Civitatis Basileensis, mit meiner eiae» 


nen Handſchrift. 
Cafpar Schaller, Notarius 


Civitatis. Basileensis, 


Kurz darauf den 1. November 1532 , unterfchrieh eben 
diefer Stadtfchreiber , Gafpar Schaller, ein Programs 
ma des Rector Oswald Bar, ín weldem die Eröff- 
nung der Univerfität fund gemacht wurde. 


Rector Gymnasii Basiliensis studioso juveni 
salutem. 


Si nihil, ut dicunt, in omni vita difficile magis 
est, quam rectum quod sit, verumque, qualibet in re 
tueri, et medium , quum caetera circum omnia in errorem 
ducant , sequi : magna admiratione dignus Senatus noster est, 
majorum vestigiis, per quae velut unam, veramque viven. 
di viam vulgo curritur, sic insistens, ut quuin deprava- 
tam religionem ab illis acceptam declinasset, caetera prae- 
clara eorundem instituta omaia , summa cum veneratione 
servarit, nec (qui barbaris mos cst) ad virtutem temere 
grassando in vitium impegerit : late scilicet ab his dissen- 
tiens, qui quicquid majores constituerunt, tanquam sa. 
crum amplectuntur tenentque : muko vero ab illis maxi- 
me, quibus nihi! quam quod sit novum, satis hodie pla. 
cet. Igitur ad fontes doctrinae sacrae sic perventum nobis 
est, ut nihil ex omni laudabili majorum instituto perierit: 
praesertim vero studia liberalia, artesque bonae, majori 
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priyilegio, majori apud nos plansu nunc coluntur : statque 
suis literis honor, et vere debita musis sceptra fulgent 
adhuc; adhuc ordines classesque professionum sunt : ah. 
huc tyrocinia, et ab his deinde ad majora gradus : adhuc 
laborum et diligentiae testimonia tituli, jucunda studiosis 
praemia, distribuuntur ! idque sine fraude, sine quaestu 
turpi omnia, omnia certo cum fructu : ac, ut in summa 
dicam , adhuc non nomine tantum, sed re Gymnasium du. 
rat. Quae quidem publice testari nihil necesse sit, nisi 
fama sparsa fuisset, Gymnasium et studia literarum apud 
nos abolita essc, Neque enim haederam istam , lector bo. 
ne, vino parum vendibili adornamus , fucumue tibi faci. 
mus: experiri modo velis, Lectiones dicam, dicam pro. 
fessores. Vetus et novum instrumentum, in sua utrumque 
nativaque lingua, illud Phrygio , hoc Myconius edisserit, 
pari dexteritate , pari uterque fide, estque pro naeniis theo- 
logicis ilis, in schola christiana audire nunc Mosen et 
Apostulos , oraculadivina, vicibus pandentes. In jure pro. 
fessor Amerbachius est, unus omni juri edisserendo par 
satis ; qui ipse quoque veterum placitis crepundia Justi. 
niani per vices, tyrouum gratia, praelegendo miscet inte. 
rim, dum laborum socius (quod mox futurum est) ali. 
quis adjungatur, Nos ipsi Medicinam sic profitemur hacte- 
nus, et quum e fontibus ipsis, graecis illis principibus 
Hippocrate et Galeno, purissimos latices exhibere nequi. 
verimus, ex haud procul inde fluentibus rivis, latina illo.. 
rum tralatione propinemus ; ea plane spe, ut confidamus haud 
ita multo post his ipsis apud nos futurum locum. Linguas 
Sebastianus Munsterus , Simon Grynaeus, Albanus Torinus, 
docent, suis quisque lucubrationibus editis tibi Lector non 
ignoti, nihil non facientes ; dum consulant studiosis, Jam 
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Mathematica Soy "Tr grylua , Dialectica, vor us PrAosopia 
06,yx0v conatu pari, pari diligentia , illa quidem Guolph. Vuis- 
burgus, haec Sim. Sulzerus, tradunt : cum solertissimis discipli. 
nis solertissimi homines haud frustra contendentes, Hacc ita 
quotidie proéedunt , lectór; horis locisque suis distributa , ut 
: auscultare 'singula possit hospes, atque id nusquam pedem 
movens, Est enim domus eadem , in qua venientes commo. 
de rebus oimnibus $ccipiuntur, et disciplinae nectar studio. 
sis, horis omnibus fluit. 'laceo privatas interim , cum in 
linguis , tum in disciplinis exercitatione$, consuetudinem 
*t conversationem domesticam cum doctis : urbem puri. 
tatae aurae, proximarum alpium flatu, meridiei plagam infes. 
tam felicissime temperanté, pulcherrimoque flumine vete. 
rem novamque Basileam placidissime medias interlabente, 
saluberrimam : magno praeterea divitique, propter vicini 
Brisgoi Elsaticique agri| foecunditatem, rerum omnium pro. 
ventu beatissimam : ad haec veteri civium humanitate mire 
hospitem. Quamquam quid attinet, Basileam inexhaustam 
tot jam annis Latinorum, nunc jam etiam Graecorum, ac 
mox, nisi fallor, Hebraicorum omnis generis librorum 
matrem, propter egregia beneficia nulli doctorum ignotam, 
bonis omnibus charissimam, commendare verbis? ...... 
Ades igitur lector bone, dabimus operam, ut quae proge- 
nitrix librorum est, quaeque reviviscenti vetustati obste. 
tricatur tam feliciter, eadem domicilium (si fata sinamt) 
Musarum fiat. Bene valé. Basileae, Cal. Novemb. Anno 
MDXXXII. 


(n. 8) Senatus Consul. 
— quy | (L. 8.) 
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Da Oswald Bär, bey Auflöfung der Lniverfität 
Rector war , und nun Den der neuen Gründung derfels 
ben «8 wieder wurde, fo Dat man ihm den Lebernamen 
des Abgottes Janus gegeben, ber, wie befannt, mit 
zwey entgegengefegten Gefichten abgefchildert wurde, als 
wenn Bar mit einem Gefichte bie alte Univerſitaͤt, und 
mit dem andern die neue angefchaut hätte. 


Mm dieß alles anzuordnen und ferner zu handha⸗ 
ben, ernannte der Rath drey Deputaten der Schule , 
und die Wahl fiel auf Rudolf Frey, Fridolin Ryf, bey 
de des Raths, und Heinrich) Rybiner,, damals Rath» 
khreider. ^) Man hatte anfangs, und wenigſtens bis 
1601, mur drey Deputaten. Urstisius faat' aud) in fei» 
nem Epitome von 1577 : Triumviri porro sunt ec 





') In der Chronik von Wurſteiſen wird ee Stadt. 
fhreiber genannt, ob er es fchon evt um Johanni 
1534 geworden if. Zu diefem Irrthum bat vielleicht 
folgende Stelle aus einer Publication der Deputaten 
vom J. 1539. Anlaß gegeben: „Uns Rudolf Frey, Fri- 
dolin Ryf und Heinrich Ryhiner, Stadtfchreiber bic. 
fer Zeit u. f. m." Der Ausdruck diefer Zeit deu. 
tete auf das Jahr der Kundmachung, nämlich auf das 
3. 1539 , unb nicht auf das J. 1532. Diefer Irrthum 
ba? eine faſt einfältige Bemerkung im Leuifchen Lexikon - 
nach (id) gezogen. Da wird bemerkt, daß Ryhiner die 
Gíaubensbefeuntni als Rathsſsſchreiber unterfchrie- 
ben Hätte, ob er (don Stadtfchreiber mar, 
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elesiasticis et academicis negotiis deputatis politici 
scholarchae. In ber Folge, juverlüfig im Sy. 1630, 
zählte nam vier derſelben. Der vierte war und iff mod) ber 
Stadtfchreiber. Es wird vermuthet, baf ber. Etadtfchrei- 
ber gegen das Ende des 16ten Jahrhunderts die Feder Dep 
den Deputaten führte : dann das Votum mit der 2c 
foldung eines Deputaten erhielt; und endlich als vierter 
Depntat angefehen wurde. Uebrigens war die Stelle ei: 
nes Deputaten, wie fehr viele andere, nur einjährig, 
und jährlich, nad) Johanni, mußten bie Deputaten vom 
neuen Rath beffätiget werben, weiches aber (repli im» 
mer geſchah. 


| 

Zu der Wiedergeburt der Univerſitaͤt gefellte die 
Regierung eine andere Anſtalt, bie man in der Folge 
Zuchthaus, Sapienzhaus, collegium erasmianum ') 





T) €$ if: allgemein befannt, daß Erasmus der Lrbeber 
.  biefe$ Inſtituts nicht geweſen ift, baf folches von ihm 
alfo unrichtig genannt wird. Den Urfprung bes Irrthums 
gibt Sec fo an: weil berfelbe berühmte Mann, mie 
billig, in großen Ehren schalten, den Studenten zum 
Erempel der Nachfolge in der Gelehrtheit vorgeitellt , und 
deffien Sinnbild, der Terminus, fo bas auf einem Qua⸗ 
derftein fichende Haupt eines Jünglings ift, nebit der 
Umfchrift : concédo nulli,. ich weiche niemand ; wie auch 
Übrige Dentſprüche des Erasmus : ögareror merpu Eis 
betrachte das: Ende des obſchon Tangen Lebens; unb, 
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. collegium alumnorum nannte. Den ftn April bcd 
folgenden Jahres 1533 ) verordneten — bebe Kalte, 
daß man eine Zahl junger Knaben, bie. fiudieren moͤch⸗ 
ten, annehmen: follte. Die Deputaten Studi bekamen 
den Auftrag, ein Gutachten einzugeben, wie geichidte 
Knaben, die im allen Facultaͤten ſtudieren, auferzogen 
werden koͤnnten, damit man fie mit der Zeit im göttlis 
lichen und bürgerlichen Sachen gebrauchen moͤge. Die 
Deputaten waren: Theodor Brand, Oberſtzunftmeiſter, 
(ber Scherer), Konrad Schnitt, der Mater; und beg 
Raths, und Kaſpar Schaller, der Stadtfchreiber. ?) 





-— —nt 


mors ultima linea rerum , der Tod iſt das Ende aller 
Dinge; in einem Genfer bes untern Collegii , wie audj 
eine Schrift von der eigenen Hand deffelben allda gefun- 
den ward.” Webrigens hatte Erasmus zum Beſten der 
Studenten 5250 Pfund vermacht. Ä 


. 3), Erfanntnißbuch von 1533, 


*) Schwarzes Buch, pag. 28. „Und find die Herren Du 
putaten, fo zu dieſer Zeit in folchen Sachen gehandelt 
baben, Herr Theodor Brand u. f. m. ” Diefe drey Nas 
men, mit den bre oben angeführten , bieten eine Schwie⸗ 
tigfeit dar. Die 9Ratbsbiidoer drücken fid) beflimmt aus, 
und wider biefe Quellen läßt (id) in biefem Falle nichts 
einwenden. Gab; es denn fechs Deputaten? oder hatte 
man für den Anfang amen befondere Gommiffionen, bie 
eine für die YUniverfirät, und die andere für die An⸗ 
Balten von armen Schülern nicbergefegt ? oder waren 
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Diefe bekamen, hach eingegebenem Gutachten, Geivalt 
bierinn fortzufahren, unb jett zum Anfang eine Anzahl Kna—⸗ 
ben mit fammt einem Paedagogo ^) anzunehmen, bod) it» 
fang fich nicht qu hoch qu überfaden, damit man die Gas 
(be erichwingen, fortfegen und mehren fónne ; auch die aae 
ben an einen Ott, e fen au ben Predigern oder anderswo; 
wie ihnen den Deputaren gefällig i, zu verotbnem, Die - 
Kirchengüter Fönnen nicht wohl beffer angelegt werden, als 
wenn man fie zu Erhaltung diefes göttlichen Werles veto 
wende. Die Venfionen unb Leibgedinge der aus den GStif- 
tem, Gotteshäufern und Klöſtern penſionirten Verfonen ; 
wenn fie beimfallen, follen den Deputarch Studi, zu Ct» 
haltung der Zungen, durch die Pfleger gegeben werden, ba» 
mit man mit der Zeit eine tapfere Anzahl bis in die 24 
annehmen möge. Hierauf ſetzten (id) die Deputaten zuſam⸗ 
men, und fragten alle Schulmeifter bey ihren Eiden, wel 
che die geſchickten, geborfamen, frommen und gute Inge: 





Brand, Schnitt und Schaller die Deputaten eines an- 
dern Jahrganges, als Frey, Ryf und Ryhiner? Der 
Verfaffer einer Abhandlung über das Collegium von 
1760. giót in einer Note ( p. 5.) an, daß die erfien 
Deputaren, vier an der Zahl, Rudolf (reo, Theodor 
Brand, Fridolin 9tpf und der Stadtfchreiber Ry 
biner waren. Dieß verdient Feine Wiederlegung, uni 
fo viel weniger, ba er von Johannes Webelin nichts 
melder,, und dagegen als erfter Lehrer (y. 13.) cine 
Simon Sulzer nennt, und war dom Cy. 1531, wo die 
Anſtalt ihr Dafeyn noch nicht batte, 


1) Seit langem nennt man ihn Probſt. 
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as unter ihren Knaben wären. Die Schulmeifter thaten e£, 
und übergaben das Verzeichniß folcher Knaben. Die Her- 
gen Deputaten erwählten acht aus denfelben, gaben ihnen 
einen Pädagogen ; und wieſen ihnen das Predigerkloſter ") 
an, Dort traten (ic. auf Bfingften ein, und wurde die Sache 
im Namen Gotted angefangen 1533. Der Präceptor mat 
Meitter (Magiſter) Joh. Mebeli, 2) Die erwählten Discipuli 
wurden auch im Rathsbuch aufgezeichnet. Sie hießen Hie⸗ 
ronimus Sted, Blaſius Schenkli, Hieron. Schnitt, 
Gatob Wild, Sever inus Erzberg, Mare Höpperlin, 
Hieronimus Munziger unb Bernhardus Stechelin, 





2, Dort biieben fie nut bis 1537, nach: Aeferits empörcn. 
der Sefchichte, Dann wurden fie theils in das untere 
Collegium, theild in das obere , das iff zu den Augu⸗ 
finern verlegt, bis fie alle, im letztern, Anno 1624 , 
eereiniget wurden, 


*) Ein Zohannes Ue belin wurde im — Jahre 
1534, um Johanni, Rathſchreiber. 


8o XV. Periode, Befreyung vom Biſtum. 
Sechstes Kapitel 
Nachtrag zum Fahrt 1532, | 


Der Kath faufte fuͤr zweytauſend Gulden von Adel: 
berg, von Baͤrenfels das Dorf Arifforf, fo in der Lands 
grafſchaft Sißgau ligt. I — 


Den s. Julii bekamen zwey Rithe den — 
die alten Capellen auf der Landſchaft zu verkaufen. Die 
einen waͤren AU: die andern koͤnnten zu Wohnun⸗ 
gen dienen. 


Den afia Auguft wurde über. di Meſe get 
verordnet ; 
„Wir wollen aud) nicht geſtatten, fondern biemtt ernſllich 
verboten haben, daß Ewrer keiner, noch eure Weiber, Kinder 
noch Gefind, für unfre Stadt und Land, in andre Öbrig- 
feiten Meffe zu bören (id) verfüge, fondern dieweil wir mif 
der heiligen Schrift die Meile abgeſtellt, und an deren 
Statt den Gebraud) des heiligen 9(benbmabl8 (mie das von 
Chriſto befohlen ift ), eingefegt haben, (id) deſſen beanügen 
laffen, Denn, mer bamiber anders mo Mefle hört, ber foll 
für das eríte Mal um ein Pfund, für das zweyte Mal um 
zwey Pfund’ für bad dritte Mal tm drey Pfund, für das 
vierte Mal um vier Pfund Stäbler geitraft werden. Wer 

aber 


1) Merfwürdigfeiten der L. B. p. 2325 — 2321. 
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aber nach der vierten Strafe fortfähren würde, die Meſſe 
$u bören , den wollen mwir.nicht weiter bey und dulden , fon» 
dern fobald er und angegeben wird, von Stadt und Land 
verweiſen. 


Es wurde auch verorduct, Dag wenn einer von den 
Strafurtheilen der Unzüchter, wegeit begangener verbo» 
tener Lafter, fih vot den Rath, al8 die Obrigkeit: be 
rufen würde, der Rath ihn micht nur im die doppelte 
Strafe verfällen wolle; fondern auch daß der Verurtheil⸗ 
te noch fünf Pfund zur Strafe des ergriffenen Recurſes 
entrichten, und vor allen Kreuzen leiften follte. — Ger» 
ner wurde verordnet, daß wenn Liner fid) affer und 
andre Handel zu Schulden fommen lieffe, die zwar in 
den ergangenen Mandaten nicht beariffen waren, und 
doch. wider bie Gebote Gottes und ein ehrbares 
geben ') firitten, foll der Rath ihn, je nad) femen 
Verdienen und Berfchulden, ungefvaft nicht hingehen 
laffen. 





1) Ein willkührlicher Ausdruck! Sirach ſagt (19. 23.) 
„Der Schalk kann den Kopf hängen, und ernſt ſehen, 
snb iff doch eitel Betrug.’ 


VI. Band. d 
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Da die damaligen Öffentlichen Verhandlungen ben 
Rath ſehr Hefchaftigten, fo überließ er den Sünnen unb 
einem Kirchenvath ober einer von weltlichen umd geiſtli⸗ 
chen zufammengefegten Behörde, die Anwendung der 
durch bie ergangenen Defreten beflimmten weltlichen 
. Strafen, ‚außer den Ermahnungen und der Erfommu: 
. mifation. Dieß wurde ben 9. September diefes 1532ten 
. Sahres erfannt. Allein, am 19. November 1539, 
wurde es aufgehoben; und der RUND, als Straf 
| behorde, aberkannt. 


Folgende Verordnung zeigt, wie der Geſetzgeber oft 
bie wahren Gründe bemaͤntelt: „Wenn man einen neuen 
Rath einführt, unb die Aemter Defegt, folle bie Pfles 
gerepen in Stiften, Pfarren, Klöftern geändert, und 
jeder ältere davon gethan, und ein andrer an feiner 
Stelle geordnet werden, damit fid) Niemand zu befla> 
gen babe, fondern gleihe Buͤrde getragen 
werde Da nun die Pflegereven mit einem Einkom⸗ 
men verbunden waren, fo verftehet mam leicht, was es 
eigentlich bedeutete. 


Ein Bürger, ber nicht genannt wird, erimordete 
feine Grau, bann fein Kind, und flürste fic) bierauf 
zum Gener. Dinaus. 
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Man (prad) von drey Hexen, die fid) vom Teufel 
befchlafen liefen. Was auf eine fo unverantwortliche 
Anklage folgte, finde ich nicht. 


Mit den Wiedertäufern wurde gu Zofingen ein 
Colloquium gehalten, fo neun Tage fang wahrte. Die 
Städte Zuͤrich, Bern und Bafel hatten es ausgefchries 
best. Die Alta wurden gedrudt. ") 


ow ; " — 


Siebentes Kapitel. 


1533. 
Aenderung in der Verfaſſung u. f. vu. 


Den 17. Zuny machte der große Rath folgende 
wichtige Abänderungen in der Verfaſſung. Er überließ 
die Ernennung des Bürgermeifters und des Oberſtzunft⸗ 
meifters bem bepben Abtheilungen des Kleinen Raths 
und die Ernennung der Rathsherren jener Abtheilung , 
zu welcher der Fehlende nicht gehörte. Auch wurde die - 
Ernennung des Meifters auf jeder Zunft den Räthen 





T) Schwarzes Buch, vag. 260, 
| $3 
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und Sechfern feiner Zunft ausfchließlich übergeben , mur 
mit dem Anhang, daß wenigſtens dreyzehn die Hauptwahl: 
vornehmen mußten, alfo daß, nad) dem gemachten 
Vorſchlag von brep, und dem gefchehenen Abtritt ders 
felben und ihrer Verwandten, die übrigbleibenden 9d» 
the und Sechſer die Anzahl dreyzehn durch fogenannte 
Kiefer aus der Zunftbruder Mittel felber ergänzen 
follten. 


Was die Erwählung der Sechfer betrifft, die, faut 
dem QGefeg vom 17. Hornung 1529, mit Sujicbung 
von vier durch die Zunftbruder ſelbſt dazu Deffimmten 
Wahlmaͤnnern, gefchehen follte, findet fid) nichts aufges 
zeichnet. Man weiß nur, daß bie Sache bald auf den 
alten Fuß gefegt wurde. Ryf meldet, man habe nach 
und nad, von Jahr zu Jahr, die Anzahl der Wahl. 
männer gemindert. — Cr führt den Mangel an Leute, 
als Urſache beffen, an. Diefe Urſache fonnte aber nur 
von einigen Zünften gelten. 


In diefem J. 1533, den 30, November, ertheile 
ten die Käthe nachftehende Vollmacht den XIII. 


» Haben bepbe Räthe meinen $n. den XIII volle 
Macht und Gewalt gegeben, daß fie alles handeln 
mögen, was zu Erhaltung der Ehre Gottes und des 
heiligen Evangeliums, desgleichen zu Beſchirmung der 


VII. Kap. 1533. Aenderunginder Verfaffung. 85 


Stadt unb des Landes, «8 fep mit Büchfenmeiftern, 
Hauptlenten und allen andern Dingen, voie die genannt 
feo mögen, dienlich oder fürftendig,- (iff) Darin 
follen fie von Niemanden verhindert noch geftraft wer 
den; damit, falls ein fchneller, unwerfehener Einfall, 
es wäre woher e8 wollte, gefchehe, man jederzerzeit zur 
Gegenwehre nothdirftiglich gefaßt, und vor unverſehe⸗ 
mer Schmach und Schaden verhütet wäre.” 


Der Rath befchwert fid), daß feiner Reformation 
und Mandaten über die affer ungeachtet, derfelbigen 
wenig nachgelebt , fondern, daß fold)e verächtlich übers 
fehritten werden . . . . befonders in Hörung des goͤtt⸗ 
lichen Wortes und in der Empfahung der Gafre 
mentem, Daher [ie er den 22. Merz 1533, folgendes 
fund machen. 


» Co jemand etwas Mangels ober Widerfekung ba» 
rin Hätte, und feinen GSeelforger nicht ganz darüber um 
Unterricht befragen wollte, etwas Abſcheuens ab ibm 
träge, dem wollen wir gerne loſen, und verſtaͤndige 
Leute verordnen, die ihm biefort8 genugfamliche Unter 
weifung und Befcheid geben. — Sollte er aber auf fei» 
nem eigenfinnigen Dártnádigen Kopf verbarren, andre 
gutherzige und gláubige damit verärgern . - - . . gegen 
ihn werde der Rath mit der Strafe, mad) Synbalt der 
ausgegangenen Mandaten, ober fonft wie fid) gebührt, 
handeln. Diele Berfonen gehen nicht am den Connta» 
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tagen, fürnemlih fo man das Nachtmahl zu halten 
pflegt , in ihre Pfarrkirchen; fie (ollen fid) dahin verfus 
gen unb nicht entaußern. Die eltern werden väterlich 
gebeten und ermabnt , daB fie ihre Kinder an den Com 
tagen und befonders in den Offernyeiten an die Predigt 
führen, auch ihre Gefinb darin zu gehen vermahnen.” 


Diefes Jahr gibt ein bemerkenswerthes Benfpiel 
an, wie wichtig, in einer Sunftregierunasform , der 
Einfluß einer nothwendigen Polisey der Berufe fep 
Tonne. Die Berufe der Zunft zum Bären, oder zu ' 
Hausgenoſſen, waren urfprünglich.die ber Muͤnzer, Wechs—⸗ 
ler, und derjenigen, bie mit den edeln Metallen, al8 
Gold und Silber, Danbelten. Nun hoben bevde Raͤthe 
den Beruf der Geldwechsier auf, und errichteten einen 
ausfchließlihen Stadtwechfel. ") ,„ Alle andere Wed 
fel, fagt die Verordnung, fo bie Hausgenoflen, wegen 
der Zunft Gerechtigkeit, bisher zu üben gehabt haben, 
fon fünftigó, aus bewegenden und ehrhaften Urſachen, 
ab feyn, und niemanden mehr geflattet werden.” Folg- 
lich , wenn nicht zufälligerweife gewiffe Handwerker umb 
Nicht: Handwerker dort zuͤnftig gewefen wären, fo hätte 
die Zunft, durch eine einzige Polizeyverordnung, aufge, 
hört, unb ber Kleine Rath vier Rathsglieder, wie auch 
der Große Rath zwolf Sechfer weniger gehabt, 


7) Dieß wurde in den Fahren 1545 und 1554 beſtätiget. 
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Achtes Kapitel. 
1534 den 21. CYenner. 


Basler Glaubensbefenntniß. 


Beym Glauben find zwey Sachen zu unterfcheiden, 
ber Grad und der Umfang beffelben. Der Grad 
hat feine verfchiedene Abflufungen. Kein Katholif wird, 
zum ‚Benfpiel , verfichern, daß er im gleichen Grade 
an der Auffahrt der Heiligen Syunafrau, wie am der 
Himmelfahrt des Heilandes glaube. Und bod) wird, 
durch bie innige Ueberzeugung allein, ber Glaube leben⸗ 
dig unb an Werfen fruchtbar. ') 


Der Umfang defelben bezieht (d) auf die Ans 
zahl der Gegenſtaͤnde, und derfelben nähere Beftimmun- 
gen, die man dem Gewiſſenszwang unterwirftl. Wenn 
Einer, z. 9. in den Berathfchlagungen des tridentinie‘ 
fchen Conciliums, liest, nicht nur daß es fieben Sakra— 
mente gebe, fondern auch aus was Hrfachen es geglaubt 
werden folle, nämlich, weil man 7 Tugenden, 7 Ka 
pital Verbrechen, 7 von ber Erbfünde entfiehende Fehler, 
7 Tage in der Woche, 7 Landplagen in Aegypten, und 





.*) » Fides sola persuasione . producitur. Beckius, 
Synopsis. 
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y Planeten zählt, fo darf er behaupten, daß ibm das 
Gewifen auf eine ſchwere Art gefeffelt wird. Es giebt 
leider nichts, womit der. Umfang des Glaubens nicht 
fünnte erweitert werden, weil unfre Berhältnife unzaͤhl⸗ 
Par find, und ale, mittelbar ober unmittelbar , Ver⸗ 
hältnife gegen Gott zugleich abgeben füónnem. Dieß Da. 
ben lange ſchon bie Päbfte und Gonciliem gewußt und 
benugt. Die Demarfationstinie swifchen den Gegenſtaͤn⸗ 
den, die, ihrer Natur nach, zur Dogmatik gehören , 
unb denjenigen, bie auch ihrer Natur mad), aufer dem 
Umkreiſe derfelben (leben, iff, meines Willens, aus 
Gründen der reinen, und von jeder Cette losgewundes 
nen Vernunft, nod) nicht beſtimmt worden. ') 


(3 iff allgemein angenommen worden, daß die 
kundgemachte Belenntnig der Hafelifchen Kirche eben die 





Y) Ein Sefuit zu Luzern, erzählt Hottinger ( T. IV. p. 
260 , ) biftirte einft feinen Schülern in die Feder, tag 
wenn der Pabſt zu Mittag gebieten würde, es fen 
Nacht, fo follte man im Gewiſſen verbunden feyn, fol- 
ches zu glauben. Ein größrer Umfang. läßt (id) nicht . 
erbenfen, Dagegen bemerkte Erasmus fehr gründlich, 
daß der Neligionsfriede e$ erfordere, man beſtimme 
wenige Arrifel, und überlaffe viele dem freuen. Urtheil 
eines jeden. Pax religionis vix constare poterit, nisi 
de pancissimis , quam potest, definiamus, et in multis 
liberum relinquamus suum cuique judicium, 
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war, fo Decolampad in Augsburg, im Sy. 1530, übers 
geben lie. Doch. find aud) andre Meinungen eröffnet 
worden. Jacques Lenfant von Berlin, in feinem Die 
cours sur les Confessions de foi (p. 142) fchreibt, 
daß fie ert im J. 1532 abgefaßt wurde: unb der 
Dberfipfarrer Simon Sulzer meldete einſt einem Ge 
lehrten, daß fie das. Werk von Bucerus, einem der 
Straßburger 9teformatoren , ware. 


Die VBeranlafung zur Heransgabe derfelben wird 
auch verfchieden angegeben. Nach einer Deinung hät 
ten bie Straßburger uns gewarnt, man werfe uns in 
Dentfhland vor, daß wir das heilige Nachtmahl ohne 
Górifum fenerten (quod sanctam Caenam sine 
Christo haberent.) Der befannte Ramus, in feiner 
Epiftel über Baſel, führt eine andere Urfache an, naͤm⸗ 
li, die Seforgnig, daß man die Handfchrift ver. 
faͤlſchte. 


Unentſchieden bleibt auch folgende Frage. Bekannt 
iſt es, daß alle Auflagen des ſechszehnten Jahrhunderts, 
in Anſehung des Randes, nicht gleichfoͤrmig ſind. Am 
Rande beſinden ſich zweyerley Noten, die entweder 
Citata, das iſt, Anfuͤhrungen aus der heiligen Schrift, 
oder Gloſſen, das iſt, Bemerkungen ſind, die man 
Randgloſſen nennt. Alle Auflagen haben bie Cita- 
ta, nicht aber alle bie Randalofen, ober bie nämlichen. 
Dreyerley Battungen find mod) vorhanden: bie einen 
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Eremplare find ohne Randgloſſen; die andern haben 
vollſtaͤndige Randglofen, die man dem Antified Myco- 
nins zufchreißt ; ') bie dritten Haben biefe Randaloſſen, 
aber mit einigen Auslafungen. ^) Nun fragt mar, 
0b bie erfle Auflage ohne Stanbaloffen, oder mit folchen 
verfehen war ? Theodor Zwinger und andere, die ihm 
nachfchrieben, behaupten legtereó ; und Bruckner if für 
die erſte Meinung, und fcheint zu glauben, daß es nicht 
einmal anders fepm fonnte. Diefer Meinung pflichten 
wir aus folgenden Gründen bey: 





') Aquo Myconio probabile est, marginales notas ad. 
scriptas esse. Beckius de confessione fidci. p, 21, 
$, VI. Aut esse debet Ecclesiarum mens in compo. 
nendis Fidei confessionibus, ut oonscientiae obstrin. 
gantur ad ea, quae illis continentur, credenda, sive 
convenire Sacrae Scripturae sive non convenire, seu 
vera seu falsa esse vidcantur. Sed Confessiones edi. 
tae sunt, ut per illas, tanquam per tabulas authenticas , 
quid in Ecclesiis doceretur, manifestum sit. 
So (autete auch eine ber 10 Schlufreden der zu Bern 
im J. 1528 gehaltenen Difputation: 5» Omnes tradi. 
tiones humanae, quas ecclesiasticas vocant, non ul. 
terius nos obligant, quam quatenus in Dei verbo fun. 
datae ct pracceptae sunt." 


2) Vielleicht waren e$ eigentlich Feine 9(usfaffungen. Viel⸗ 
leicht wurde bic zweyte Gattung mit Zufüken ver» 
mebrt. . 
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1°. Weil-der Auffa von Decolampad gewiß nicht 
mit Randglofen. dem Reichstage übergeben wurde; fo 
etwas laͤßt fid) nicht vermuthen; ') um fo weniger mit 
Randglofen feines Nachfolgers Myconius, welches ins 
lücherliche fallt. 


2°, Weil es voiber die Würde des Raths, und 
wider alle Uebung geweſen ware, als bie Glaubensbes 
fenntniß auf den Zünften verlefen wurde, Randgloffen 
ableſen au laſſen. 


3° Weil der Rath in feiner Vorrede, der Citas 
ten, oder Anführungen aus der heiligen Schrift, auae 
drüdlih Erwähnung thut, und. hingegen von. Rande 
gloſſen nichts meldet. 


4°. Beil alle Agendbücher bie Basler Confeſſion 
ohne Randglofien enthalten, und folche aud), ohne Rand» 
glofen, jährlich einmal bis auf den heutigen Tag von 
der Kanzel abgefe(en wird. 


Man fónnte einwenden: Zwinger habe geſchrie⸗ 
ben, bag unter den Schriften des Antiftitii (i noch 





!) Non credibile est, explicationes et additiones primo 
statim exemplo, quod Angustae exhibitum, adjectas 


fuisse. Beckius . , , , p, 13, $. 10. 
‘ 
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ber Probebogen ber Confeffion, und zwar mit den 
Randgloffen , befánbe. Was Wunder aber, wenn My— 
coniue das mit feinen Randglofen verfehene Exemplar 
vorzugsweife bepbehalten Haben wird! 


Andre werden noch einwenden, daß der Antiſtes 
Sulzer, als er fid) gegen Bullinger von Zürich wei» 
gerte, bie helvetifche Gonfeffion zu unterfchreiben, feine 
Berweigerung darauf gründete, daß die Geifllid)en vor 
furem die Basler Gonfeffion, mit Auslaſſung der Rand 
gloffen, unterfchrieben hatten. Dieß beweifet aber nicht, 
daß vor den Auflagen, die fein Vorfahr Myconius mit 
den Randglofen beforgte, die urfprüngliche,, durch den 
Rath für bie Zunfte veranfaltete Auflage mit den my⸗ 
conifchen Randgloffen verfehen worden wäre. 


Folgt nun die Gonfe(fion MEE mit der Vorrede 
der Kunbmadung: Ls 


1) Ser Titel lautet wie folgt: Bekanthnus un. 
fet$ bentigen Chriſtlichen glaubens wie es 
bie Kilhe zu Bafel baltet. Dann folgt auf dem 
Titelblatt ein Bafelfab mit der Umfchrift: qd be 
ſchäme mich des Evangeliivon Chriſto nicht , denn es ift eine 
Kraft Gotted die da felig machet alle die dem glauben. 

gulett : 
Roman. cap. 10, corde creditur ad justitiam , ore 
autem fit confessio ad salutem. 
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Wir Adelberg Meier, Bürgermeifter und Stat der 
Stadt Bafel mwünfchen allen und jeden unfern Bürgern, 
Hinterfäften und Verwandten, Geiſtlichen und Weltlichen, - 
Edlen und Unedlen, in unfrer Stadt und Landfchaft Bafel 
wohnhaft , Friede, Gnade und Barmherzigkeit von Gott un. 
ferm bimmlifchen Vater, und reine Crfenntnig Jeſu Chrifti, 
unfers einzigen Heilandes, und tbun Euch babeo ju verneh- 
men: Demnach wir im vergangenen fünfzehnhundert neun 
und zwanzigſten Fahre allerlen Mißbräuche, Irrthümer und 
verwandte ") Gottesdienſt, die (id) ohne Grund göttli. 
cher Wahrheit , *) in der Kirche Chriſti, zur Strafe unſrer 
Sünden eingeriffen , dud. befondrer Gnade bed Allmächtigen, 
nach Anleitung feines heiligen Worts , entweder gar abge. 
than, oder gebeffert, und feicher bie gefunde Lehre Chriſti, 
Euch unfern lintertbaneg, 3) pur, tein und klar, treufich 
und emfiglich verfünden unb vortragen [affen, befinden mir 
(Gott babe 20b,) daß unfer pflanzen und wäſſern nicht 
vergebend geweſen, fondern aus der Gnade des Allmächti- 
gen, die Crfenntnig Gottes reichlich bey euch zugenommen, 
welches ung am böchiten erfreuen tbut; und fodann ung, 





1) Vermeinten. 
2) Ohne fid) auf göttliche Wahrheit zu gründen. 
3 ) Untertbanen bedeutet bier , mie Teicht zu erfeben, 


Untergebene, Untergeordnete, Pflichtſchul— 
big €. | 


94 XV. Beriode. Befreyung vom Biſtum. 


enern chriftlichen Obern, damit in erfannter göttlicher Wahr. 
beit fortgefabren werde, ernſtlich einzufehen gebühren mill: 
baben mit, ans rechter chriftlicher Liebe, uns und allen 
Gläubigen zu einer Stärfung , und den fchwachen umet. 
bumwenen * ) zum Sroft, für nöthig und gut bedacht, bag 
Bey diefen fchweren, widerwärtigen und gefährlichen Zeiten, 
in welchen, mo möglich, auch die Auserwählten von der 
Wahrheit Gottes abgemenbet und verführt werden möchten, 
wir uu$ mit euch, und ihr mit und, unſers heiligen chrift- 
lichen Glaubens, wie wir den aus bem reinen Ootteémort 
erlernet und in unfern Kirchen täglich febrem laſſen, und 
balten , öffentlich befennen, ^) damit wir vor Gott, ute 
ferm bimmlifchen Bater , durch Ehriftum unfern Bebalter, 
(Erbalter ) den wir aus feiner Gnade bier verjeben 
(bekennen) auch befannt werden ; umb unfre widerwärtigen, 
wenn fie mit Gottes Furcht urtbeilen, doch einmal (eben mö- 
gen, bag mir nicht (wie man und zücht 3) von Gottes 
Wahrheit, und der Kirche Ehrifti abgetreten, fondern der 
Stimme Ehrifti , unfers Hirten, gedorfamen, ung mit Ver⸗ 
laffung der ingeriffenen- Irſalen, erſt recht mit der Kirche 
Chriſti vereinbaret, und mit allem bem, fo der gefunden 2ebre 


1!) Die ohne Erbauung find, ober waren. 


1) Kein Wort von Derolampad, von feiner Glaubensbe⸗ 
kenntniß. | 


3) Zücht, vorwirft bezüchtiget. 
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Chriſti entgegenfiebt, nicht Gemeinfchaft haben, ob fie viel. 
leicht Fünftigs ihres Läſterns abzuſtehen, und den Sohn Gottes, 
wie und der Vater Defoblen, zu hören , Gnade erlangen möch- 
ten. Darum haben wir die Subftang unfers heiligen Glau⸗ 
bens, in nachfolgendes Bekenntniß, fo wir Diemit vor Gott 
und der Welt öffentlich verichen Chefennen,) begriffen, ") 
und um beffern Berftandes millen, die mitbellenden 
( übereinftimmenden) Derter biblifcher Schrift theilsweife 
darneben verzeichnen faffen, *) Der allmächtige Gott molle 
und allen feinen heiligen Glauben mehren, und das, fo er 
in ung angefangen, durch feine Güte, zu Heiligung feines 
Namens, unb zum Heil unfrer Seelen, gnädig ausführen. 
Und folgt in dem Namen Gotted, das Bekenntniß unfers 
chriſtlichen Glaubens, 


I. Bon Gott, 


Wir glauben in Gott den Vater, in Gott 
: Dieß wird 
den Sohn, in Gott den heiligen Geift , ee 
beilige göttliche Dreyfaltigfeit, drey Perfonen, ganzenSchrift 
unb einen einzigen, ewigen, allmächtigen Gott, des alten und 


nach dem Wefen und Subſtanz, und nicht drey isis en 


„Bötter, a) 3) len Orten. 


ı) Gleichfalls, wie weiter oben bemerkt worden, Fein 
Wort von Decolampad, Wir wollen aber damit nicht 
fagen, daß er und feine Mitarbeiter jenes Bekenntniß 
nicht verfertiget haben mögen. | 


3) Folglich nur die Citata oder Nachweifungen, unb nicht 
N} Randgloſſen des Myconius. 


3) Eine fo unbeſtimmte Nachweiſung, als die am Rande, 
muß befremden, da befannt ii, daß der Begriff der 
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Wir glauben auch, daß Gott alle Dinge er⸗ 
b)Genes, 2: ſchaffen babe, b) durch fein ewiges Wort, das 
1. ie. ift, durch feinen eingebornen Sohn, c) unb alle 
c) $5. 1. 3. Dinge aufentbalte (erhalte) und befräftige durch 





Wörter Dreyfaltigfeit unb Berfon fi weder ins 
griechifchen , noch im Tateinifchen Cert ded neuen Teita- 
ments ausgedrudt findet. Drey merkwürdige und ent- 
fcheidende Stellen hätten aber wohl verdient , befonders 
ausgehoben zu werden: bie Taufe des Heilandes, mo 
eiue ir Fordan getauft wurde, unb zugleich die Stimme 

ottes ericbalite, und der heilige Geift fid in der Ge» 
ftalt einer Taube berunterließ; dann die Worte der Eins 
fegung der Taufe, wo Jeſus felber befabl: zu taufen 
im Namen des Vaters, und des Sohnes und des beili- 
gen Geiftes ; unb endlich das Pfingſtfeſt, mo die Apoſtel 
en beiligen Geift, unter der Geftalt von Zungen, eme 
pfingen, welchen Jeſus, vor feiner Himmelfahrt »_ von 
Seiten des Vaters verfprochen hatte. Eine vierte Stelle 
fonnte nod) ob. 5. v. 7. angeführt werden. Bed, bie- 
figet Profeffor in ber Theologie , bemerft aber (in feiner 
Sımopfi,) daß bie Nechtheit derfelben zweifelhaft fep , 
füat aber hinzu , daß man fie entbebren könne , der Haupt. 
lebre obne Schaden, 


Was den Glanbensartifel felber betrifft, fo it wohl 
zu bemerken, daß das Wort Wefen nicht ens, fondern 
essentia bedeutet , und bafi unter dem Worte Subftanz 
eine geiftige Cub(lang verftanben wird. — So wird die- 
fet Artikel in den canonifchen Rechten ausgedrudt. (Decre- 
talium. lib. I. tit: I.) Firmiter credimus, et simplici- 
ter confitemur, quod unus solus est verus Deus, aeter. 
nus, immensus, et incommutabilis , incomprehensibi. 

ls, omnipotens, et ineffabilis, Pater, et Filius, et 
" Spiritus sanctus: tres quidem personae, sed una es. 
sentia , substantia, seu natura simplex omnino. Pater 
a nullo, Filius a patre sclo, ac Spiritus sanctus pa- 
riter ab utroque, absque initio, semper, ac sine fine. 
Pater generans, Kilius nascens, ct Spiritus sanctus 
procedens : consubstantiales et coaequales, et coom. 
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feinen Geiſt, das iit, durch feine Kraft. à) Sar» d)1Ehron.29, 

um bann Gott alle Dinge fürficht ') und tc 9 11. 12. 

giert, wie er fie erfchaffen bat. e) e) 9fctot. 2, v. 
Dannenher Defennen wir, daß Gott por und 79 

che er bic Welt erichaffen, alle bie erwählet babe, f Rim. 9,0 

die er mit dem Erbe ewiger Seligkeit begaben 4, 2 Gppef; 

will. £) ?) 1: v. 4. 5. 6. 


hipotentes et coaeterni.” So ſprach Pabſt Innocentius 
II, im J. 1215, auf einem allgemeinen Concilium zu 
Rom, diefen Artikel aus, 


Das in unfrer Gonfeffion, fo wenig a(8 in der Gatbos 
lifchen , zu den Eigenfchaften der Gottheit bie Allgenen- 
wart nicht beionders gezählt wurde, iit eine wichtige Uns 
terlaſſung. Nicht zu frühe faum diefe Lehre bem Menſchen 
eingeprägt werden. Sie it beilfam für den Staat fos 
wohl, als für die Berfon felber. Dem Staat foll e$ 
daran gelegen fenn , daß menn er Eide vorfchreibt , der 
Beeidigte innig überzeugt fen, Gott fey d und 
[efe in feinem Herzen. Für die Perſon selber ii fie ein 
Zaum bey den Anfällen von Leidenfchaften ‚ ein Troft 
im Unglück, und eine kräftige Beruhigung bey den Nach- 
flellungen ungerechter Menfchen, 


1) Ob das Wort fürficht bier auf Vorſehung pro: 

| videntia , oder auf Borberfebung, praescientia, 
fid) beziehen folle, laſſen wir andere entfcheiden. Doch 
zögen mir, unfer8 Orts, die Meinung vor, die auf Vor— 
berfebung deutet. Cie erflärte den Sinn des gleich 
darauf folgenden Gates, über die Gnademabl. Gott 
begabte diejenigen mit dem Erbe ewiger Seligfeit, von 
a er den Blauben unb bie Werfe vorbergefeben 

atte, 


2) Sollte der Artikel der Sprübeftination , nach dem Sinne 
der firengften Eatviniften, Acht fenn, fo würde der Oei» 


VI. Band. (5 | 
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2) Genef. 1.9. II, Bon bem Menfchen. 


A p Eh. Bekennen mir , baf der Menich im Anfang, 


b) —— 3v. 6 Mach dem Bildniß Gottes Gerechtigkeit und Heilig- 
c)*en 5.10.1, feit a) von Gott recht (gerecht) gemacht. Er iit aber 
dotem. ac muthwillig gefallen in bie Sünde, b) durch md 
15, v. 21,22, hen Gall. das gauge menfchliche Geſchlecht vet» 


Eph. 2. v. 3, betbt, ber Verdammuiß unterworfen worden, c) 





[anb feine erbabene Pflichtlehre anderſt ausgeſprochen 
baben, ald er folche I fo vielem Nachdruck und fo oft 
vorteug. Er bitte à den Gerechten und Verfolgten 
das Himmelreich ohne den Beyſatz nicht verfprochen : 
» Sn fofern fie vor der Gründung * Welt zur Se— 
ligkeit beſtimmt wurden.“ — Ga, fo wären fein Leiden 
und Sterben, das göttliche Opfer feiner ſelbſt, ein über. 
lüfiged Opfer geweſen; wie alles, was über den Gau 
ben an ibn vorgefchrieben (lebt , wenn , obne Rückſicht 
auf dieien Glauben unb die Früchte deffelben , des Men. 
ſchen jenfeitige$, ewiges Schickſal, fdon vor feinem 
Daſeyn, beflimmt worden wäre. Wir fagen mebr, das 
jüngite Gericht, mo mir bod) nach unfern Werfen ge- 
Fipret PASTE follen. (Matth. 25. v. 31—46. — 1. Petri 

. V. 17, — 1. Gor, 3, v. 8.) würde zwar ein mait- 
dátiicoes, aber zweckloſes Schanfpiel abgeben, wenn 
Vorbeſtimmungen, ben welchen unire vorbergefebene 
Werke in feine Betrachtung wären aeogen worden , bic 
Sache (don lange zum Voraus entichieden bätten. — 
Die Lehre der Vrädeſtination bätte nie berührt werden 
folem, Einſt fam ein armer Bürger, ein Nagler feines 
a. voller Augſt, mit feinem Sammer in der 

nb, zum Oberfivfarrer Myconius, unb verlangte von 
ibm zu willen, ob er im Stande der Geligen feo, da 
feine Hausfrau ibm fage, er feo ein VBerworfener. Wie 
viele troftreiche Stellen des Evangeliums verlieren , beo 
der obigen Lebre, alle ihre Kraft! wie à. B. » Des 
Menfchen Sohn ift nicht acfommen, um ber Menfchen 
Seelen zu verderben, fonbern qu erhalten.” (Que. 9. v. 56.) 
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auch unfere Natur gefchwächt, unb in eine fol d) 0.6.4.5; 
he Neigung zu Sünden gefommen, a)baf wenn, gy.21. 
fie durch den Geift Gottes nicht wieder gebracht e) $06. 3.9.6. 
wird, e) der Menfch von (id) felbft nichts gutes > Röm. 3, v, 


0,11,12/A3. 
tut nod mill. D "vr pie 


10, &p. 2,1, 
III. Sorge Gottes über uns. 2, 3. 5, 


Und wiewohl ber Menfch durch folchen Kata) Röm. 5.0; 
ber Verdammniß unterworfen, Gottes Feind ge, 10 ^ 17, 18. 
morden ift, a) jedoch hat Gott die Sorge über ne 
das menfchliche Gefchlecht nie von (id) gethban:go. 15.0.4, 
deſſen find Gegeugen die Patriarchen, b) bie et^ c) Gen. 3, v, 
beiffungen vor unb nad) ber Cünbflutb. c) Item, 151,21, 12u. 
das Geſetz von Gott durch Mofen gegeben, und s y.3, 4,24 


S roe . 28, 9,4 
die Heiligen Propheten. 14,15, Y 


IV. Bon Chrifto mabrem Gott unb 
mabrem Menfchen. 

Ofauben wit und Befennem feiglich, bag 3) Matb. tb. 
uns Goriftu$ zu ber biezu verorbneten Zeit, nachy, 1. SU 
der Berbeiffung Gottes, vom Bater gegeben, a)b) Bob. 1. v, 
und alfo das ewige göttliche Wort Fleifch ge» c) mb i: 
worden fe); b) das ifl, ba der Sohn Gotttes 6,7. ^ ^ * 
mit der menfchlichen Statue in einer Perfond)Math. 6.0. — 
vereinbaret, unfer Bruder geworden ifi, c) auf Ded 4 
daß wir durch ihn des Erbes Gottes theilhaftig cepe, 2.0.10, 
würden. a) 9 11, 12. 





r) Eine Randgloſſe von Myconius fautet alfo: , Wir 
baben einen Vater Gott naͤmlich mit Chriſto.“ 


62 
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e) Math. 1. 5. Diefen Jeſum Chriſtum glauben wir eu 


15,20, 23. pfangen fern von dem heiligen Geiſt, geboren 
Kuc. 1. 9, 35 . A us 
unp2, p, 7. Don der reinen, unbefledten ) Jungfrau 


f) X.atb.20 v», Maria, e) gelitten unter Bontio Pilato, gefreu- 
28u. 26.9.28. ziget und geflorben für unfre Sünden, unb alfo 


pam 2 mi einer feiner felbit Aufopferung , Gott unfer 


v. 3,4. 1Ber. bimmlifchen Vater für unfre und aller Gläubigen 
2.9. 24. Heb. Sünden genug getban, unb uns mit ibm bete 


p fo o! fóbnt , f) unb al(o mit feinem Tode triumpbirt 
0.10, 12, 14, und überwunden habe bie Welt, ben Tod und die 
$1611.6.9.10. Höllen (Hölle.) g) Dazu nach dem Fleifch be- 
4T eit.3 v. 18. ; ; , ai, QA A 
z) 90b. 16.0. graben, abgeftiegen in ben Sollen Cin bie Hölle,) ?) 
11, 33. "bif, 

2.9 9,10/11. 

Coll. 2, 9, 14, 

15, 





1) Durch das Wort unbeflect verfichen mir nicht was 
die Satbolifen immaculata conceptio nennen, Wir glau- 
ben nicht, bag Maria ohne Erbfünde geboren worden fcu, 
fondern daß fie von ihrem Ehemanne unberührt wurde. 


:) Wenn man überlegt, was für Unheil und graufame 
Auftritte die Lehren über die Teufel, durch den Glauben 
an Befpenttern, Unbolden, Boltergeitern, unterirdis, 
(den Schagmeiftern, Hexen, Beieffenen u. f. m. (cit 
Cabrbunberten. und Jabrhunderten angerichtet baben 
to entftebt der Iebbafte Wunfch , e$ hätten unire Nefor- 
matoren aus der Lehre von der Süllenfabrt des Heilandes 
den berubigenden Schluß abaeleitet, die Herrichaft bcd 
Teufeld babe unter dem Gnadenbunde ihre Endichaft cte 
reicht , um fo viel mehr , da neichrieben debt (cbr. 2. 
b. 14:) „auf dan er durch. den Tod bie Macht nabme 
dem, der des Tores Gewalt bat, das iit, dem Teufel.” 
Man verwechsle aber nicht den Glauben an das Dafeyn 
des Teufels , woriiber fein Zweitel obwalten faun, mit 
dem Glauben an die Fortſetzung feiner Mirberrichaft auf 
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am dritten Tage auferftanden von den Todten: h)h) 1 Gor. 15, 
und als er folches genugfam bewährt, mit Leib P. LE v. A 1. 
und Seele aufgefabren feye aem Himmel. i) Da JA 8 "^ 
(6t er zu ber Rechten, das ift, in der Herrlich» 51. Actor, 1, 
feit Gottes feines himmlifchen Vaters, Don dan. ®- = 10, 11. 
nen er füuftig ift, gu richten die Lebendigen und, gun fy 
die Todten. k) Er bat auch feinen Jüngern 20, 21, 22, 
(mie er verbeiffen) feinen beiligen Geiſt, in Coll. 3. v. 1t, 


: A R : Hebe, 1, 9.13 
den mir, mie im beu Sater und in den Sohn ü. 10.9. 120, 


glauben, gefendet. 1) | | 12.9, 2, 
1) Act. 2. v, 1; 
V. fon bet $Sirde. ') " | 


Wir glauben eine heilige chriſtliche Kirche, 
das iſt, die Gemeinſchaft der Heiligen, die Set» 


————— —ñ— 


der Erde, Uebrigens findet (id) der Artikel der Höllen- 
fabrt, fo im aponolifchen Glauben gelehrt wird, weder 
im neuen Teftament, noch im Nieaifchen Glaubensbe- 
kenntniß von 325. Er (icbt aber im Glanbensbetennenig 
(e$ im J. 373 geftorbenen Athanaſius. Much ii der ſo— 
genannte apoftolifhe Glauben ciucs fpäten und ungemif? 
fcn Urſprungs. Symbolum apostolicum, si tale, quale 
nunc tenet Ecclesia christiana, ab ıpsis Apostolis pro- 
fectum esset, antiquissimam nobis praebcret fidei con. 
fessioncm, | Sed cum pluribus argumentis refellitnr illa 
opinio, tum vero hoc potissimum, quod nusquam ad 
hujus Symboli, tanquam apostolici, auctoritatem pro- 
vocant vel Patres antiquissimi, vcl Concilia, priori- 
bus tribus post C. N. saeculis habita, Beckius, de 
Conf, fidei 1744, Bon gedachter Höllenfahrt haben die 
Theologen verfchiedene Ausleannaca miraerbeilt In uns 
ferm bisherigen Catechismus wird fie in cinem faürli— 
den Verſtande erflärt. Höllenfabrt fol Höllen— 
angft bedeuten ( pag. 36. Tıe Frage.) 


') Diefer Artikel zeiat, an amen Orten, gleichwie der 
foigende im eriten Cap, der IXte und ber Xte, wie febt 
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a) Mat. 16.v. ſammlung der Gläubigen im Geift, a) welche 


18. €pb. 1, v. & oj Ne 
22,23, 5.9 heilig unb eine Braut Chriſti iff, b) im welcher 


25,26,27, Qt die Bürger find, die ba wahrlich verjehen 
b) ob. 3. v, (bejahen,) daß Jeſus feo Chriſtus, c) das Lämm⸗ 


s Eor.ti.jein Gottes, fo ba binnimmt die Cünbe der 
c) €pb. 2, v, Belt, d) und aud) durch bie Werke ber Liebe, 
19, Hebr. 12. ſolchen Glauben bewähren. e) 
. 28. 

d) 80b. 1. t, 

29 


5 a — Qu diefer Kirche braucht man einerley Sa— 


41 u. 28. v, frament: nämlich die Taufe im Eingang der 
19. Act. 2. 9. Kirche, f) unb des Herrn Nachtmahl , zu feiner 


re ga Zeit, im nachgebenden Leben , qu Bezeugung des 


Go. 2. v. 12, Glaubens und brüderlichen Liebe, wie dann in 
g)Mat. 26.0. der Taufe verbeiffen ift. g) 

'26 , 27, 28, 

Marc. 14, v. 

22, 23, 24, 

ku. 22.919; Diefe chriſtliche Kirche befleißet ſich, die 
v.23, Bande des Friedens und der Liebe, mit Einig- 


= 


ber Rath zu Herzen fate, daß, nach dem wahren Geile 
des Gortiteutbums , bic Nothwendigkeit der auten Werke 
eingefchärft wurde. Laßt uns einen Gatbeli(d)en Abt» 
Lehrer des Herzogs von Parma, hierüber anführen: 
(Condilac. T, XI. p. 148 und T. XIII. p. 222:) 
» A mesure que le Clergé, au moyen áge, se compo- 
soit de barbares, il étoit naturel, qu'il en pri: les 
moeurs, et que jugeant que pour étre chrétien, c'est 
assez de croire aux dogmes, il fit un mélange mons- 
trueux de la foi et des vices." — „S'il n'y a point 
de religion sans la foi aux dogmes, la foi aux dog- 
mes n'est pas non plus toute la religion: l'exactitude 
à remplir les devoirs de son état en est certainement 
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feit, zu baltet, h) Darum fie mit den Seftenn) tóm. 12. 
und Ordensregeln, fo auf Unterfcheidung der D — 
Tage, Speiſen, Kleider unb Kirchengepränge gop.3.n.11, 
geſetzt (inb, feine Gemeinſchaft bat, » 2 i "y 

" .d, /, 5,20, 
VI. Bon bem Nachtmahl unfers Herrn.21. 


Bekennen wir, bag der Herr Gefud fein hei- 
lige Nachtmahl eingefent hat , fein heiliges Lei. 
den mit Dankfagung zu betrachten, und feinen 
Tod zu verfünben , a) aud) hriftliche Liebe unb y eic o V 
€inigfeit mit mabrem Glauben zu bezeugen. b)i9. : Cor. 11, 


v. 23, 

Und gleichwie in der Taufe, darin ung dieb) 1 Cor, 10. 
Abwaſchung von den Sünden ( die doch alfei der 9 167 17. 
Bater , Sohn und heilige Geift ausrichten müf- 
fen) durch den Diener der Kirche angeboten, 





une partie essentieile. Louer par conséquent la piété 
des souverains qui les violent, c'est prostituer la re. 
ligion pour flatter les vices des Grands. Frangois I 
a cru aux dogmes, et a brülé ceux qui n'y croyoient 
pas: c'est à quoi se réduit tout le grand fond de 


religion, toute la véritable piété, que 
lui attribue le Pére Daniel," 


*) Die Borte:  Orften .... Unterfcheidung der Klei⸗ 
der” möchten mob heut iu Tage beo uns wieder ame 
wendbar feon. Nichts ſtört mehr die Einigkeit und das 
Zutrauen, als Lnterfcheidungszeichen , bie ein vollfome 
meneres Weſen, dem Schein nach, angeben follen, 
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bleibt wahres Waffer : alfo auch, in des Herrn 
Nachtmabl, indem uns mir des Herrn Brod und 
Trank, fammt den Worten des Nachtmahls, der 
wahre Leib und das wahre Blut Ehrifti, durch 
den Dicner der Kirche fürbilbet (vorgebilder, 
vorgeſtellt) und angeboten wird, bleibt Brod und 
ein. ! ) 


Mir alauben aber feſtiglich, daß Ehriſtus 
felber feo die €peife ber gläubigen Seelen zum c) Sob. 6. v 
ewigen Leben, c) und daß unfre Seele, dur 35,47, is, 
den wahren Glauben in den gefrenzigten Ehri-50, 58, - 





T) Die Randalofe faat: „ Ein fiarkes Gleichniß wider 
den Feind der Wahrheit.” Zwey andre Randgloſſen 
fanden noch in einer andern Auflage. Die eine ſagte, 
dar Chriſtus cine geiſtige Speife fen , und folglich bem 
Bläubinen durch die Ceele anfchanfich werde (spiritua- 
lis namque cibus est ; ideoque fideli anima percipitur, ) 
Die andere ſagte, daß durch ba$ S9tacbtinabf , die Ccele 
ftat£, rubia, fröblich unb au allem tüchtig werde, wie 
der Leib durch leibliche Speiſen; der Meufch werde ein 

griſtiges Glied des geiſtigen Leibes GOrii. CAnimae , 
saturae, fortes, potentes, pacificae , tranquillae , hila- 
res et, ad omnia agiles redduntur, sicut a corporali 
cibo corpus: itaque homo spirituale membrum spiri- 
tualis corporis Christi efficitur.) Endlich fagte noch eine 
Randaloſſe, daß Chriſtus im Adendmabl gegenwärtig 
fen, aber faframentalifch, und bag die Erinnerung des 
Blanbens, den Seit des Menfchen erbebe , nicht aber 
Ghrifum, nach feiner Menfchheit, von der Rechten Gottes 
wegziehe. (saramentaliter nimirum et per memora. 
tionem fidei; quae hominis mentem attollit, non 
autem Christum, secundum humaänitatem, a dextra 
Dei detrahit. ) 
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v 
bes, als unſers einzigen Haupts, Glieder in ipm 227 23 v. : 
und er in uns [ebe : d) damit wir am jüngften 23. Got, 1. v. 
Tage, durch ihn unb in ihm, im Die ewige Freude 18, 19, 
und Celigfeit auferfteben werden. e) Darum foe) Job. 11,0, 
befennen wir, das Chriſtus in feinem beiligen 25, 2% 
Nachtmahl, allen denen, die da wahrhaftig glau— 


ben gegenwärtig fen. ") 


Und fchliehen aber den natürlichen, wahren, 
wesentlichen Leib Gorifti, der von Maria, ber 
reinen Sungfrau geboren worden, für uns alite 
ten und aufgefabren ift, au bea Himmeln, f) nicht f) Aetor. 1, v. 
iu des. Herrn Brod noch Trank, Darum mir i 
and) Goritum , nicht in diefen Zeichen Brodes , 5 Se, 1. 
und Weins (bic mir gemeinlich Saframenta bes, 3 u, 10. v, 
Leibes unb Bluts Chriſti nennen,) fondern in 39 2: Act. 
den Himmeln, bey der Rechten Gottes des $80. ^ ^^^ 
terö , anbeten; daber er fünftig iſt zu richten die )2 im 2 
Sebendigen und die Todten, g) RIO 


VIT. 80m Gebraud) des Bannes. 


Und dieweil fi aber das Unkraut (mit) 
der Kirche Chriſti vermifcht, fo bat Ebriftug 
feiner Kirche Gewalt gegeben, folches Unkraut, 

. wenn fi) dad durch unleidentliche Lafer unb 





t) Diefer Satz, gleichwie ber vorhergehende, befinden fich 
nicht in der 9teformationdorbnung vom 1. April 1529, 
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Sünde wider des Herrn Gebote, bervortbun 
a Mat. 18. 6. würde, zu bannen, a) damit die Kirche ihre Ge. 
Hi ie wr ftaít, fo viel möglich, obne Mafen bebalte. Aus 
2 Z6e 3 „welcher Urfache wir ben Bann in unfrer Kirche 
6, 14. 1 Zim. gebrauchen. 
4,9, 20, 

Es bannet aber bie chriftfiche Kirche nicht 
anber(t ald um S5efferung willen. Darum fie die 
Gebannten, nachdem die ihr Äärgerliches Leben 
abgeftellt und gebeſſert, mit Freude wieder aufa 

b) 2 Got, 2, v, nimmt. b) 
6. 1 Tim, 1. 


b. 20, VIII. Bon bee Obrigfeit. 


€$ bat auch Gott ber Obrigfeit, feiner Die- 

nerit, das Schwert, unb böchfte fäußerliche Ge- 

walt, zum Schirm der Guten, zur Nache und 

Strafe der Böſen, befoblen (empfohlen, ane 

a) Roͤm. 13. vertrauet. a) Darum eine jede chriftliche Ob⸗ 
V. 1; 14, ipigfeit Cin deren Zahl wir zu ſeyn begehren) all 
n 20.137 ihr Vermögen dahin richten fol, daf bey ihren 
: Untertbanen ber Name Gottes gebeiliget, fein 
Neich erweitert, und nach feinem Willen, mit 

ernftlicher Ausreutung der Laftern, gelebt werde. ") 





1) Die 9tanbgíoffe meldet: ,„ Diefes Amt ift der heid- 
nifchen Obrigfeit, je unb je befoblen gemefen , wie viel 
mebr fol c8 der chriftlichen Obrigfeit befoblen feyn 
(das Amt,) einer wahren Stattbhalterin Gottes? 
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1X. Bom Glauben und Werfen, 


‚20.8. 
Wir bekennen Nachlaffung der Sünden durch re i 


den Blauben in Fefum Gori(tum den Gefrenzig- v. 45,52. £uc, 
ten. a) Und wiewohl diefer Glaube (id) ohne 7. v.9,48,50. 
; $y0b. 3, 9, 15, 
Unterfaß durch bie Werke der Liebe übt, bervor- 16 36 5. v, 
tbut, und alfo bewährt wird: fo geben Cbenle., 24,u. 6.0.29, 
gen) wir dennoch die Gerechtigkeit ( Gerechtwer- A 
dung ) und Genugtbuung für unfre Sünde nicht os s 4 v5, 
den Werfen, fo des Glaubens Früchte find, fot» 24 u, 10.0.4, 
bern allein dem wahren Vertrauen und Glauben Ol. 2. v. 16. 
in das vergoffene Blut des Lämmleins Gottes. b) b) Röm. 3.». 
Denn mir befennen frey, bag uns in Chrifto, 20 u. 10.0.3, 
der da unfre Gerechtigkeit, Heiligkeit, Erlöfung, Erb. 2.0.89. 
Weg, Wahrheit, Weisheit und Leben ift, alle 
Dinge gefchentt feyen. c) Darum die Werfe der c) 1 Cor. 1, v, 
Gläubigen, nicht zur Genugtbuung ihrer GSün- 4 er 
ben, fondern allein barum gefcheben , daß fie da-, 32, " 
mit Gott dem Herren , um die große, und in Chri— 
fto bewieſene Gutthat, fi) etlicher Maßen dank, a) Epeſ. o y, 
bar ergeigen, d) ') 9 , 10, 





T) Su der 9tanbaloffe [iedt man: „Dankbarkeit ftebet 
in Wiedergelten der empfangenen Guttbaten. Nun fani 
man Gott nicht wieder gelten, denn er mangelt nichts; 
fo fieht man auf fein Anfordern (das iſt, auf was er 
von uns fordert.) Diefes ift. Glaube und Werke der 
Liebe. Den Glauben fordert er für (id) felber, unb die 
Liebe für den Nebenmenfchen.” 
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X, Bom jüngften Tage, 


Gíauben wir, daß cin jüngſtes Gericht, au 

welchem 9(uferftebung des Fleiſches ſeyn werde, 

Da aud) ein jeder von Chriſto bem Nichter em- 

pfaugen wird, nachdem er bier im Leben (id) ae 
a)Mat. 24,v. halten, a) nämlich , das ewige Leben, wenn er aus 
30. u. 25. V. pabrem Glauben, mit ungefärbter Liebe, bie Früch- 
— m ^^ te des Glaubens, das (inb, die Werke der Ge— 
rechtigfeit , gemirtet ; und das ewige Feuer , wenn 

er obne Glauben, ober mit gedichtetem Glauben, 


b)Röm.2. v, ohne Liebe, Gutes ') oder Böſes getban bat. b) 
5,10, 2 Got, 5. 


v, 10. Joh. 5, : 
Y. 28, 29. XI. Bon Gcboteu und Nichtgeboten. 


Befennen mir, daß galeicher Weiſe, mie 
Niemand gebieten mag bie Dinge, die Góriftus 
nicht geboten bat, alfo mag auch Niemand ver, 
bieten, ta8 er nicht verboten bat. ) Aus wel 


T) Die Stanbafoffe erläutert bat Wort gut durch das, 
was nach dem Urtheil der Menfchen fo genannt wird. 


2) Freylich mirb manches zu Zeiten verboten, das der 
Heiland nicht verboten bat. Allein «8 gefchieht nicht 
unmittelbar als Neligionsfache, al8 Glaubensartikel, 
fondern unter einem poligeylichen Gefichtspunft, je nach 
den Umständen, und folglich vorübergehend. Beydes 
bat man nur zu oft mit einander verwechfelt, unb ba» 
durch bald dad Gewiſſen erichwert, bald bie Begriffe 
verwirrt, und Gleichgültigkeit über das wirklich Laſter⸗ 
bafte veranlaßt. 


i 
J 
! 

| 
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cher Urſache wir die Obrenbeichte, die vierzig. 
tägigen Faſten, die Feyertage der Heiligen , und 
was dergleichen von den Menfchen aufgebracht iit, 
ungeboten , und dagegen die Prieftercehe unver 
boten halten. 


Und noch viel weniger mag Jemand erlauben, 
was Gott verboten bat. Darum wir die Verch- 
rung und Anrufung der abgeftorbenen Heiligen , 
die Verehrung und Aufrichtung der Bilder, und 
was dergleichen ift, verwerfen. Und binmicberum 
mag Niemand verbieten, was Gott erlaubt bat. 
Aus welcher Urfache wir die Speifen mit Sant 


fagung zu genieffen, unverboten balten, c) c) 1 tin. 4, 
5, 1,5. 


XII Bider ben Sertbum ber Wieder. 
täufer, 


Wollen wir und heiter entfchloffen haben, 
dag wir die fremden h irrigen Lehren, da diefe 





") Die Randgloffe zeint folgendes: Es flieht, börend in 
Matth. 17. uc, 19. Deut. 18. Act. 7. Er fpricht, ich 
bin der Herr euer Gott. epit, 18. Deut, am 10, redt 
er durch Mofen: der Herr euer Gott. ift ein Gott aller 
Götter, unb Herr über alle Herren, ein großer Gott, 
mächtig unb fchredlich 1€, Darum, mas er verboten 
bat, wer wollte das unter feinem gefchöpft baben qu 
erlauben. (Es müffen bier Drudfebler begangen wor. 
den ſeyn,) (Vielleicht foll e$ beiffen: „ Wer wollte 
das unter feinen Gefchöpfen Macht haben zu erlanben ) 
Uebrigens mag wohl biefe Gloſſe mehr auf jene Mofais 
ſchen Geſetze, bie nur für bie Juden beitimmt waren , 
als es der Sinn des Raths gewefen, nedeutet baben ; 
wie es ohne bieB ans dem ganzen Giaubensartifel zu 
erfeben ill, 
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Rottengeiſter, unter andern verdammten Opinio 
nen und böfen Meinungen, auch fagen: dag man 
die Kinder (bie mir nach Brauch der Apoiteln 
der erften Kirche, und außerdem, daß die Taufe 
anftatt ber Befchneidung idt, taufen laffen) nicht 
taufen folles item, dag man in feinem Falle Eide 
fchwören möge, ob es gleich die Ehre Bottes und 
die Liebe des Nächiten erfordern; und daf bie 
Obrigkeit nicht möge Chriſten ſeyn; ') zuſammt 
allen andern Lehren, die der gefunden, reinen 
Lehre Jeſu Chriſti entgegen fteben, nicht allein 
nicht annehmen, fondern als einen Gräuel und 
eine Läfterung verwerfen, ?) 





*) Diefer Artikel bat zwey Nandgloffen : 


1°. „Eide foll man fchwören zu feiner af denn Gott 
bat es im alten Teitament gebeifen, Im neuen iſt es 
von Chriſto nicht verboten. Chriftug, auch die Apoflel 
baben felb8 gefchworen.” 


2°. „ Obrigkeit if dann erſt echt Obrigfeit, wenn fie 
recht chriftlich if.” Diefe Gloffe freier mit dem was 
Paulus und felber Jeſus, die alle unter beidnifchen 
Karjern handen , Iebrten. Der darin enthaltene Grund- 
fag fann Schwärmer weit führen. Er bewaffnete ben 
Ravaillac, als er Heinrich den IV ermordete. GSchwer- 
lid) wird man glauben, daß der Rath cine folche Rand. 
gloffe angenommen, und auf den Zünften babe fund ma- 
chen laſſen. 


2) Die Wörter fremden, Nottengeifter, vete 
bammte Dpinionen, bätten wohl ausgelaffen mere 
den fünnen. Wahr iff ed aber auch, daß bie religiöfe 
Schwärmeren , dieſes grofite Hebel in einer Gefellichaft , 
fo die Wiedertäufer auszeichnete, und ihre Abneigung 
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Beſchluß. 


Zuletzt wollen wir dieſes unſer Bekenntniß 
dem Urtheil göttlicher bibliſcher Schrift unter. 
werfen, und uns dabey erboten haben, falls wir 
aus angeregten heiligen Schriften eines beſſern 
berichtet würden, daß wir jederzeit, Gott und 
feinem heiligen Wort mit großer Dankſagung ger 
borfamen wollen. ") 


Actum in unferm gefeffenen Rath, auf Mitt- 
mod) , den 21ten Tag Januarii, im Jahr nach der 
Geburt Chriſti unferd einzigen Heilandes, ge» 
zählt 1534, 


Heinrich 9tubiner , Ratbichreiber 
. der Gtabt Bafel. 





gegen den obrigfeitlichen Stand, eine  böchfigefährliche 
Sekte an denielben wahrnehmen ließ. Hätten fie die 
Mehrbeit ausgemacht, fo wären fie an den übrigen mehr 
ald Unmenfchen geworden. 


‘) In der Ordnung über die Steformation vom 1. April 
1529 fand fchon diefer Vorbehalt. C$ finder fid) auch 
noch in einer Berordnung über die Bänne vom 27. Auaft 
1532. Die Räthe feven zu allen Zeiten bereit... . 
aus der heiligen Schrift Nechenihaft und Bericht zu 
geben. Falls auch Jemand vermeinte, fie bätten (id) 
geirret, unb es gleicher Weife mit der Bibel bemeifem 
wollte; fo würden fie aus chriftlicher Zucht und Demuth 
nicht nur Unterweifung annehmen, fondern auch von 
dem abiteben, worinn man fie durch die heilige Schrift 
eines Irrthums überweifen würde. Dazu bättem fic (ij 
gutwillig erboten, und erböten fid) wiederum.” | 
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Diefe Glaubensbefenntniß wurde auf den Zünften 
abgelefen: vorher aber folgendes auf jeder berfelben vor; 
getragen : 


» Fromme, ebrfame, meife, befonders gute Freunde, 
getreue, Tiebe Mirbürger und Zunftbrüder ! 


Es haben unfre gnädigen, unb güufligen lieben Hn., 
neue und alte Räthe, aud. bewegenden, ebrbaren Urfachen, 
mir ihr folche in ausgegangenem Drud vernehmen werdet, 
ein öffentliches Bekenntniß unfers heiligen chriftlichen Glau— 
' ben$, unb fid) felbit in beyden Räthen getban , damit fie fid) 
ihres Glaubens einhelliglich gegen einander erläutert, und 
auch dabey entfchloffen haben (welches Gott gnädiglich ab. 
wende ) von folhen Gíauben$ oder Sachen halben daraus 
fliegende angefochten mit Krieg oder anderm überfallen wer- 
den follten , daß ihre Ehrfame Weisheit zu Handhabung fol- 
ches Glaubens, mit der Gnade und Hülfe Gottes, trönlich 
und männlich fesen wollen, ihr Leib, Ehre und Gut, und 
alles was ihnen Gott verlichen hat, bis in ben Tod, tve(fen 
und feines andern (id) männflich zu ihnen getröften unb vete 
feben fol. And wiewohl ihre Strenge, Ehrſame Weisheit 
ganz feinen Zweifel trägt, es ſeyet ihr, unfere liebe Mit 
bürger und Zunfebrüder , in den heil. cbrifff, Slauben, mie - 
wir den aus dem görrlichen Wort, fo uns von Gottes Gnade 
jest eine gute Zeit tnit aller Sreue reichlich verfünbiget , 
auch zum Theil von unfern Aeltern erfannt, gleichwie fie, 
nämlich die Räthe) gefinnet, und geuciat und millia zu 
Handhabung deffelben , euer Leib, Ebre und Gut bis in den 
Tod zu ihnen zu fernen; jedoch bar Ihre Ctr, €, W. für gur 
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und fruchtbar geachtet , daß zu Auslöſchung allerley Argmohng 
und falfcher Hoffnungen, welche diejenigen fo unferm heil. 
Glauben zuwider find, zu einem oder dem andern, olg oB 
jemand unfern Herren hierin widermärtig ſeyn follte , haben 
möchten , (id) ein jeder unter euch, gleichwie unfre $n. benb 
Nähe auch gethan, mit feinem felbfteigenen Munde wahrhaf⸗ 
tig und aus Herzen entfchließen folle: ob er in unferm heil, 
ebrii. Glauben, mie der in biefem offenen Druck summarie 
begriffen if, mit unfern Herren gleich gefinnt? Much, falls 
fib, nach bem Gefallen Gottes, zutragen follte, daß mir von 
ſolchen Glaubens und des göttlichen Wortes wegen, mit Krieg, 
oder In andre Wege, angefochten werden follten, ob er um 
Handhabung unfers beit. Glaubens, fein Leib, Ehr und Gut 
bis in den Tod zu unfern Herren feßen toolle, oder nicht? 
Und welche hierin fid) wahrhaftig gehorfam erzeigen, den 
beil. Glauben mit unfern Herren befennen, aud) zu Handha⸗ 
bung deffelben ihr Leib und Gut mit Gottes Hülfe zu unfern 
Herren fepen, und alfo eine wahre chriftliche Einigkeit 4d 
Stadt und Land werden helfen pflanzen, denen werdeng un. 
fte Herren in Gnade und Gutem nimmermebr vergeffen, fons 
dern mit allem Dank erkennen und befchulden. Welche aber 
diefen heil. Glauben nicht befennen, und aud der Urfache 
ſolchen Glaubens, ihr Leib und Gut unfern Herren nicht gu» 
ſetzen wollten , die alle follen von ihren Rathsherren anb Mei« 
fiett von Namen zu Namen eigentlich aufgefchrieben , und 
unfern $n. den Räthen angezeigt werden, Diefe werden 
demnach alle davor ausgegangene chriftfiche Reformationen , 
Drönungen , Mandaten, auch den Jahreid vor Augen neh⸗ 
men, und fido, wieman folche ungeborfame und mibermártige 
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fürter balten möge, entfchliefen: denn e$ unfern Herrn gar 
nicht gelegen ift, einige Zweiung länger qu dulden. 


Hiebey (oll ein jeder treufich gewarnet ſeyn, daß ex 
mit der Wahrheit umgebe ; denn follte (id) jemand für einen 
Geboríamen, Gutwilligen bargeben, und aber dennoch erfuti- 
den werden, daß er biewider reden, tbun unb handeln wür⸗ 
be, den würden unfre Herren, andern zu einem Erempel, 
bärtedlich und ohne alle Gnade firafen. Deß wiſſe (i$ 
männiglich zu haften, und vor Schaden zu bewahren.” 


Es wurden übrigens in biefem und in den vorher, 
gehenden Fahren, » Verordnungen über die Lafer der 
Gottesläfferung , der Entheiligung des Sonntages, des 
Tanzens, des Ehebruchs, der Hurerey, des Supplens , 
des Zutrinkens, des Cpiclené , der zerfchnittenen Kleider, 
und was dergleichen öffentliche after find.” Folglich 
wurde das unfchuldige Vergnügen des Tanzens, imb 
der eben fo unfdulbige Zeitvertreib bed. Spiels in bie 
Klaffe der Gottesláfferung und des Ehebruchs geſetzt. 
Den Mißbrauch jeder Vergnügung, die an fid) felbft 
Kein Lafter iff, foll man bezeichnen und ahnden, aber 
nicht bie Cade felber verbieten, fonft wurden alle 
Begriffe über Sünde ober affer durch. einander gewor- 
fen. Es ergiengen aud) über Hochzeiten und andre Ges 
genftande Strafgefege. An Hochzeiten z. 38. follten weder 
Pfeifen mod) Trommeln geduldet werden, und durften 
pue zwey Tafeln, bie eine für die Weiber, und die ans 
bre für die Männer, gebedt werden, Schon im 3. 
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1531, im Jahr feines Todes, klagte Decolampad, bey ei» 
nem öffentlichen Anlaß: „ Der Glaube fey bepnabé 
ganz erlofd)en ; die Liebe erfalte; die Tugend werde vete 
achtet; die Furcht Gottes fey verfchwunden; bie Bosheit 
Derrífe; die Scheinheiligkeit behalte das Uebergewicht; 
die Unbarmherzigkeit vegiere , und alle verfchwören fich 
gleichſam zum Siege des Laſters mit einander,” 





Neuntes Kapitel. 
Nachtrag zum Jahr 1534. 


Den 27. Auguſt wurde mit der Herrſchaft Oeſter⸗ 
reich ein Vertrag errichtet, der die Stadt um 470 Leibe 
eigene brachte. Diefe wohnten im Frickthal, umb diene 
ten und fteuertem allein der Stadt, in Folge ber alten 
Freyheiten derſelben. Es wurden auch bie feinen Ges 
richte zu Seid, der 3te Theil des Burgſtalls der alten 
Homburg, der Spittal zu Frid, Kornböden, Gefälle, 
Zinfe, Waldungen abgetreten. Dagegen überließ und 
Defterreich bey 70 Xeibeigene, die hohen Gerichte der 
Dörfer Rothenfluhe und Anweil, gewiſſe Rechte zu Augſt 
an der Brüde, unb die Gerichte zu Gibenad), und 
bezahlte überdieß zwentaufend Gulden. Doch wurde bert 
Leibeigenen frengeftellt,, gegen einen Abzug von zwey vont 

$2 
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‚hundert, ober, wenn fie nichts befäßen, um eine Ab» 
gabe von zwey Gulden, wieder unter die Herrfchaft zu 
jichen, welcher fie vor dem Vertrag gehörten. 


Den 10. September verglich fid) der Rath mit 
dem Marggrafen Ernft von Baden über verfchiedene 
Begenftände zu Kleinhüningen. Die Appellationen des 
niedern Berichts zum neuen Hauſe wurden fo getheilt, 
daß je eine Appelation um die andere Abwechslungs⸗ 
weife vor den Marggraf und vor den Rath gehören 
folte. Auch wurde den Baslern geffattet , einen Warte 
mann zu Cimelbingen , wo die Straßen fi feheideten, 
zu balten, um die anzuzeigen, bie den Soll verführen, 


Den 24. September verpfandete und der Bifchof 
für vierhundert Gulden feine Leute, Gerichte u. f. vo. 
zu Binningen und Bottmingen, und fegte uns in den 
Beſitz derfelben. Durch ben Vertrag von 1555 wurde 
biefer Beſitz Eigenthum. Die Schlöffer oder Weyerhäus 
fer diefer Dörfer gehörten aber dem Biſchof nicht, unb 
waren keine Lehen. (feuda.) 


unter Hans Thuͤring Hug, Rathsherr von der 
hoben Stube, wurde aefiraft, weil ev auf (rembem Bo⸗ 
den Meſſe gehört hatte „ Er Dat den 22. Februar, 
fagt das Rathsbuch, auf Erkanntniß beyder Raͤthe, ger 
ſchworen, fein Leib und Gut nicht zu verandern, mod) 
zu entfremden von und aus der Stadt Safe. Er ift auch 
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damit des Raths flillgeftellt worden. Und iff das ge 
fchehen , von wegen, daß er wider bie Befenntnif une 
fers Heiligen chriftlichen Glaubens, fo er hievor (ben 
21, SYenner) mit unfern Herren beyden Näthen öffent. 
fid getban, auf feines Schwagerd Hans Efcher von 
Rynach Hochzeit, zu, ') Meſſe gehört, zu Frommen 
wnb Opfer gegangen iff. Und foll Diernad) weiter ge» 
raten werden, was man ihm für eine Geldftvafe aufs 
legen wolle,” 


Der Herzog von Würtemberg führte Klagen wider 
den Stadtfchreiber Caſpar Schaller. So wird die Sa 
de, in. Oeffnungsbuch (p. 215) unterm 4. Sung, 
erzählt: » Auf Grfauntmif des Raths hat Herr Ca» 
ſpar Schaller einen Eid gefchworen, fi) von Stund 
an, ab dem Richihäus heim in fein Haus zu begeben, 
weder Leib nod) Gut zu andern, und Niemanden mehr, 
ohne Erlaubniß des Raths zu ſchreiben. Dieß geſchah 
von wegen der Schrift, ſo er Herrn Dietrich Spuͤten 
zugeſchrieben, und im koͤniglichen Lager, durch den Her⸗ 
zog von Wuͤrtemberg, im Wagen der Kanzley gewons 
nen, und unferm Herrn zugefchidt worden if.” Er 


2) Den Namen kann ich nicht leſen. d glaube Heſit⸗ 
tersbeim zu entziffern. 
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verlor feine Stelle; ") denn in ber Rathsbeſatzung vor 
Johanni diefes Jahres, erfcheint zum erften Mal Hein» 
rich Ryhiner al8 Stadtfchreiber, und am deſſen Stelle 
Heinrich Falkner, als Rathſchreiber, und diefes immer, 
fort, bis am Ryhiners Tod. Den 19. Augſt auch dies 
fes Jahres Hat Caſpar Schaller, alt Stadtfchreiber, vor 
beyden Raͤthen gefchworen, geheim zu halten, was ct 
von der Stadt Sachen, befonders von der Stadt Sere 
mögen, erfahren, und das alles bis in den Tod ju vere 
fehweigen. Bier Jahre hernach, den 12. Sept. 1538, 
gab Schaller fein Bürgerrecht auf- 


Den 10. December wurde erkannt, daß bie mutb» 
willigen Krieger gebannt, und von der Gemeinfchaft der 
Sakramenten ausgefchloffen werden follen. 





Y) Am Rande diefes Artikels Tiese man, bag! auf Gam. 
flag nach Crucis Christi 1534, der Herr Stadtichrei- 
ber feines Ehr.nfiges wieder reftitwirt worden ſey. Ver⸗ 
muthlich gefchab diefe angenblidlide Reſtitution gegen 
das Verſprechen, feine Stelle fogleich niebergulegen. 
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Zehntes Kapitel 
1535—1539. 


— — 


1535. 


Die Stadt beſaß im Dorf Pratteln die hohe Herr⸗ 
lichkeit der Landgrafſchaft Sißgau, Leibeigene und Ge⸗ 
faͤlle. Das Schloß aber, ein freyer Hof mit verfchie, 
denen Gerechtigleiten, war ein Gigentbum des Syunfer 
Hemman Offenburg. Er verfprach, den 18. Hornung, 
ſolches feinem fremden Heren zu verkaufen, und daß 
das Schloß in Kriegszeiten der Stadt offen feyn follte. 
Man übergab ihm die Landvogten Farnsburg, und er 
vourbe im Jahr 1542 Buͤrgermeiſter, aber nur für ein 
Jahr. 


Den 6. April traf man, wegen der Rheinfahrt 
und der $oljfofe, mit der Stadt Breifach einen Ber 
trag, welcher von vieler SSebut(amfeit in der Bolizey 
ber Rebenshedärfnifle zeugt, unb aud) beweifet, wie viele 
Rechte der Rath im Delfperger Thal damals ausübte, 
Schon bre) Fahre vorher, 1532, den 7ten Augquſt 
hatten fie fid) dahin vereinigt, daß zwiſchen beyden 
Städten Feine Ladflätte am Rhein errichtet, und feine 
andre ‚Stenerleute als Basler und Breifacher gebrauch 
werden follten. 
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Im Zenner zogen, mit Gutheiffen des Raths, 
Freywillige, unter dem Hauptmann Heinrich von Oſt⸗ 
heim, Bürger von bier, den Genfern, wider den Her 
zog von Savoyen zu Hilfe, 


Die Berner nabmen im Hornung das Waadland 
ein. Der König von Frankreich, Franz der 1, der 
dag Herzogthum Mailand wieder erobern wollte, Datte 
das Fahr vorher einen Theil von Piemont und Ca: 
voyen beſetzt. 


Er ſowohl als der Kaiſer, begehrten jeder die 
Einwilligung zum Werben, die aber Depben abgeſchla⸗ 
gen wurde. Der Rath erfannte, den 2, Auguſt, taf 
Hauptiente, Leutenante, Fahnriche, Schreiber und Wer 
ber, die Theil an dem Krieg nehmen würden, mit den 
Schwert Bingerichtet werden folten. ') In einer tte: 


1) Das Verbot wurde den 6, Jenner des nächfifolgenden 
Fabres von neuem fund gemacht. Nur wurde die Strafe 
der Gemeinen näher beftimmt. In der Verordnung vom 
2. Augſt and: „wer fich bereden läßt in den Krieg 
zu zieben, oder von (id) felber darin zieht, den will der 
Rath an feinem Leib und Gütern bärtiglich ſtrafen.“ Nun 
wurde aber, am 6. Jenner, folgende Erläuterung er» 
kannt: „ Cie follen vor allem ihre Zunft und ihre Ser 
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funbe von 1549 Hat nachgehends der Kaifer von den 
Baslern gerühmt, baf fie, im J. 1536, während bed 
Krieges zwifchen ihm unb Franfreih, ehrliches Wohl 
halten gegen ifm erzengt hätten. Dennoch 
hatte fid) ein freyes Fahnlein von 300 Mann zuſammen 
getban, um nach Frankreich zu ziehen. Der Sammel 
plag war ju Dorned. Der Hauptman war ein Sec» 
fer Cd. (. des Großen Raths,) unb der Lieutenant ein 
Rathsglied. Die $üupter mit vier Nathen begaben fid) - 
felber nad) Dorneck, um fie von ihrem Vorhaben abzus 
mahnen, und der Zug wurde abgeſtellt. Es muͤſſen 
aber, deffen ungeachtet, einige oder mehrere Dienft ges 
nommen haben. Dem Ruf, als er den Zufland der 
faiferlichen Voͤller, die nach dem Feldzug duch Bafel . 
zuruͤckkamen, befchrich, fügte biefe8 Hinzu: » Was aber 
bep ben Franzofen gewefen war, war alles frifch , feiff, 
und reid an Geld.” Don jenen meldete er hingegen : 
» Sie waren trank, arbeitfelig, und ellendiglich, 
taf es einem jeden erbarmte. Man that ihnen große 


ſellſchaft, falls fie eine hätten verwirft haben, für ehr⸗ 
106 unb meineidige Leute geachtet werden, mit Vorbehalt 
fernerer Beitrafung , ald z. B., bag der Math mit Weib 
und Kindern tbeilen folle, Der Rath werde zwey Drit- 
tel des Vermögens zu Handen nehmen, und day dritte 
Drittel Weib und Kindern verabfolgen laffen. Die Hin 
‚terfäßen werden auf immer verwieſen werden.” 
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Ehre an, mit Herbergen und Gefdenfen, unter an 
. bern, dem Herjog von Braunfchweig.” 


| Den 3. September beflätigte Erzherzog Ferdinand, 
erwählter roͤmiſcher König, ben Beybrief zur Erbverein 
von 1511. 


1537. 


Wilhelm Arfent, ber zu Freyburg in der Schweiz 
fjürgermeifter gewefen war, verurfachte zu Baſel große 
Unruhen. Da er eine Anforderung an den König in 
Sranfreid) zu machen hatte, bie ihm nicht bezahlt wurde, 
ließ er fi zu Sinne fommen, einige Franzoſen, die 
hier findirten, als Geißel, zw entführen. Sie biefen 
Francois de Rochefort, Sanctius de Vivieff-Lor- 
ganist, und Marc Rochier Lorganist. Rochefort 
war ein reicher und gelehrter Abt, der die Reformation 
angenommen fatte, und bier im Collegio, mit obigen 
Edelleuten , die unter ihm fanden, den Studien oblag. 
Arfent geſellte feinen Bruder, der bier auch fludirte, 
feinen Schwager, und einige Öfterreichifche Edelleute zu 
fd. Der Bruder, Safob, lockte nun gedachte Franzos 
fem nach Großhüningen Derauó, zu einem Abendmahl 
mit Gelehrten, bie, feinem Vorgeben nah, ihn einges 
laden hätten. (à war am 24. November. Auf der 
Straße wurden fie aber am Ufer des Rheins von etli» 
chen Rentern und vier Landölnechten angehalten. — Sos 
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chefort entmid), wurde aber auf der Flucht in der Hard 
todigefchofen. Die zwey andera-brachte man in ein dort 
beſtelltes Schiff, das Dig gegen Otmarsheim fuhr. Da 
wurden fie ans Land gefegt, und auf das Schloß Schwars 
senburg geführt, wo ein Theil der Mithalter fid) auf» 
hielt. Der Rath fdidte fogleid) Schiffe den Rhein 
hinunter und Reuter über Feld. Den folgenden Tag 
erfuhr er, daß der Schulz von Belliton, einem Dorf 
am Rhein, zwey Meilen unter Safe, das denen von 
Andlau gehörte, das Schiff angefchafft, und am Ufer 
auf Arfent gewartet hatte. Yn der Nacht vom 27ten 
wurden 300 Bürger ausgelegt, bie in Geheim fid) nad) 
Bellikon begaben, und den Schul; auffingen, und nad 
Baſel zuruͤdbrachten. Seine Befprechung belehrte über 
den ganzen Hergang. In ber Weihnachtwoche lich ber 
Rath einen Auszug mit dem Banner in Bereitfchaft (tel 
len, um die Gefangenen auf Schwarzenburg zu befrenen, 
und das Schloß zu fihleifen. Der Bürgermeifter felber 
follte den Zug anführen. Allein bie Eidsgenoffen traten 
hierüber in Unterhandlungen mit der Regierung zu En— 
fisheim. Die Sache wurde in die Länge gezogen. Sie 
fam im Februar auf der badifchen Tagfakung zur Spra⸗ 
Qe, wo eine faiferlid)e Botfhaft und die Regenten von 
Enfisheim erichienen, aber alles ad referendum maf» 
mem. Erſt den 14. Merz, auf einer Su(amnentuntt su 
Schliengen, wurde die unentgeldliche Loslafung der Gcr 
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fangenen erhalten. ") Arfent und feine Helfer blieben 
wügeffraft, aufer dem armen Bauer, dem Schul; von 
Bellifon, der nad ausgeſtandener wiederholter Folter, 
den 4 April, zu Bafel enthauptet wurde. Doch bald 
darauf befam Arfent auch feinen Lohn. In Rothringen 
wurde er angehalten, dem König von Frankreich übere 
Tifert, und mit dem Schwert gerichtet, und dann ge 
viertheilt. 


Ueber das Dorf Wieſen auf dem niedern Hauen— 
ſtein, ſindet ſich im Rathsbuch dieſes Jahres, unterm 
27. September, folgendes aufgezeichnet: 


„Als dann die armen geute i Wiefen, in der 
boben Obrigkeit Homburg gelegen, von altem ber gen Läu— 
felfingen zur Kirche gegangen und bafelb(t pfarrgebörig ge- 
weſen; nun aber nach Nenderung unfrer Kirche, unfre Eid. 
genoffen von Solothurn die vermelten mit Zeibeigenfchaft gue 
gethanen armen Leute gedrungen, daß fie dennoch gen 
Trimbach zu Kirche geben müſſen. Deffen fi ein E. Rath 
der Stadt Bafel befchwert, unb an ihre Eidgenoffen zu Co. 
lothurn mehrmalen fchriftlich und in gütlichen Unterhandlun- 
gen merklich gebeten, daß fic bic armen Leute, die 





1) Einen derfelben hatten fie zu Ende des Decembers frey⸗ 
gelafien, aber ihm einen: Brief an die eltern des att 
dern mitgegeben, worin das Löfegeld ber beyden angege⸗ 
ben war. 
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weil Wiefen in unfrer hoben Obrigfeit gelegen, unb jemeío 
len zu Zäufelfingen pfarrbörig geweſen, nicht gen Trimbach, 
fondern, mie von altem ber, gen Läufelfingen zu Kirche ge» 
ben laffen wollten. Es bar aber der Stadt Bafel freundlis 
che Bitte an die von Solothurn, eben fo viel erichoffen, daß 
fie einer Stadt Bafel, um diefen Artikel, ob fie den verwil- 
ligen wollten, unfreundlich das 9tedit, laut den Bün« 
ben, vorgefchlagen. Der Rath babe folches beftig am fie 
bedauert, unb befoblen diefe abfchligige Antwort aufzu⸗ 
zeichnen, damit man (id) biernach , gegen die zu Solothurn, 
to (id) gleiche oder mehrere Händel gutrügen, mad) Gebühr 
au halten wife.” 


Bon diefer Frage bieng ed ab, ob die von Wiefen 
Latholifch ober reformirt feyn würden. Der Rathſchrei⸗ 
ber bemerft nicht, was fie vorgogen. 


Es wurde über Religionsangelegenheiten eine Ver⸗ 
ordnung für die Kilchhoͤri CKirchfprengel) Laufen, 
Roſchan, Ballen, Tittingen, Blauen, Zwingen und 
Lieſperg im iftum aufacrid)tet, bie id) aber nicht ges 
funden habe. 


Zu Ende des Jemners Hatten bier Geiſtliche von 
Zurich, Bern, Safd, Schaffhaufen, St. Gallen, Mülr 
haufen und Biel, neb(t Berfonen des politifchen Stan» 
des, mit Bucerus und Capito, Predigern zu Straß 
burg, eine Unterredung. ') Weber das Abendmahl und 





1) Antiſtes Theodor Zwinger in einem feiner Werts, 


426 XV. Periode. Befreyung vom Biflum. 
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» Bon des Herren Nachtmahl halten wir affo, daß 
der Herr in dem heil. Abendmahl, feinen Leib und Blur, 
das ift fid) ſelbs den Seinigen wahrlich anbietet, ^) und 
zu folcher Frucht zu nießen giebt, bag er je mehr und mehr 
in ihnen, unb fie in ibm leben. Nicht, daß der Leib und 
das Blut des Herrn mit Brot und Wein natürlich verein. 
baret, oder räumlich darin verfchloffen werden, oder daß cine 
leibliche und fleifchliche Gegenmwärtigfeit bier geſetzt werde: 
fondern, daß Brot und Wein, aus der Einfeßung des Herrn , 





T) Nach andern fol fogar eine neue Glaubensbefenntniß 
anigefegt worden fepn; bie Zürcher hätten aber auf 
Zwingli's Lehrfäge beharret: Einer, und vieleicht noch 
mebrere, baben jene Arbeit bie zweyte Basler Gonfeffion 
genannt. Gà wird auch, mit einiger Wabrfcheinlichfeit, 
behauptet, die Straßburger hätten verfichert, daß gu. 
tber eine Annäherung wünfche. 


*) Am Rande fchrieb Zwinger: „ Unire Kirchen fchliek- 
fen alſo Gbriftum mit feinem Leib und Blut nicht aus 
dem Abendmahl, mie die Widerfächer vorgeben.” AL. 
[ein , dieſe Widerfächer hatten den Streitpunkt genan 
beftimmt. Sie wußten wohl, ba eine geiſtige, fafra- 
mentalifche, ftefoertretenbe Gegenwart , feine wirkliche, 
leibliche, körperliche Gegenwart fen. Die ähnliche er, 
forderniß des Glaubens, die ähnliche Anwendung der 
Worte, und die Ähnliche Erwartung der Folgen können 

nicht anweſend machen, was, nach der Lehre der 
Reformirten, abweſend iſt und bleibt. 
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hochbed eutende, heilige Wahrzeichen feyen, durch welche, 
von bem Herrn ſelbſt, durch ben Dienft der Kirche, die 
wahre Gemeinfd)aft des Leibes und Blutes Chriſti den Gläu— 
bigen vorgetragen unb angeboten wird; nicht zu einer Ditto 
fälligen Speife des Bauches, fondern zu einer Speife unb 
Nahrung des geiftlichen und ewigen eben," 


Sm November fchrieben die veforinirten Kirchen 
der Schweiz an Luther. Er antwortete den 1. Dee. 
1737. Es folgten noch einige Schreiben. Allein wie 
erbittert mußte man bier nicht feyn, als unfere Geiftlis 
din, in einem Buch des Luthers von 1539 lafen, daß 
Zwingli den Neflorianern zugefelt wurde, weil er ges 
làtgnet hatte, daß die göttliche Natur in Chriffo gelits 
ten babe. Die Zürcher vermahnten Luther , in einem 
Schreiben vom 30. Augft, zur Eintracht. Er würdigte 
fie aber feiner Antwort, und feste die Zwinglianer, in 
einem Buch vom Gebet wider bie Türfen, von 1542, 
jwifchen Münzer und ben Wiedertäufern, als peffilengi 
ſche Seftirer und Keger. Als nun, im J. 1543, der 
Buchdrucker zu Zurich, ihm ein gedrudtes Exemplar 
der deutfchen Zürcher Bibel verehrungsweife zugefandt 
batte, antwortete ihm Luther ſchimpflich, daß er ihm 
fortan nichts fchiden folle, fo von den Dienern der 
Kirche von Zurich Derfüme; er wolle fürterhin feine 
Gemeinfchaft mit ihnen haben , und ihre Bücher we 
der empfangen, noch leſen; affe ihre Arbeit fep ums 
fonft, weil fie fihon verdammt fepe , und auch andere 
elende ente mit fid zur Hölle führen. Endlich ließ er 
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im S. 1544 eine Turze Belenntnif vom Abendmahl 
ausgehen, welche er mit den allergraufamften und uns 
erhörten Käfterungen und Berdammungen der eidgenöffi- 
fhen, fonderlih der Zürcher Kirche, fammt derfelben 
theils damals noch lebender, theils verftorbener Diener, 
durchgeſpickt und erfüllt. ") Wohin führt nicht Schwaͤr⸗ 
meren, und befonderd der unfelige Wahn, das wer 
nicht glaubt, alles was wir glauben, Teufeld Brut ab» 
geben werde! 


Jakob Hülfchin, der, wider das fcharfe Verbot, 
in Frankreich gedient hatte, blieb in der Nachbarfchaft. 
Endlich erhielt feine Fran, den 7. Oktober, daB wenn 
fie feine Schulden bezahlen würde, er mit fiherm Ge⸗ 
leit, zur Wiederherflellung feiner Gefundheit, hieher 
kommen Fonnte. 


1538. 
Die Stadt befaß einen Soll zu Kembs, *) und 





1 ) Wie weit ein folcher fanatifcher Eifer führt, zeigte fid) 
in der Folge am unglüclichen Nicolaus Erellius, Kanz- 
fer des Churfürften Gbriftian in Sachen. Er wurde im 
C. 1591 , nach dem Abfterben des Ehurfürften , in Ber. 
baft genommen, weil er getrachtet batte, die Schren der 
Reformirten in Sachien einzuführen. Nach einer Ge. 
fangenfchaft von 10 Fahren wurde er enthauptet. 


2) Siehe den Iren Theil pag. 132 unb 136, 
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das Recht den Weg (m der Hard auf oͤſterreichliſchem 
Boden zu unterhalten. Nun wurde biefer Weg, ber 
heuer Weg genannt wird, von Michelfelden bis auf 
den Cid) oberhalb großen Kembs, aebefert. Es fo 
flete 2822 Bf. 13 f. 10 Dem, s. B. 50,106 Gabr 
ten Grien, 4 $. von jeder Fahrt: Zu beyden Seiten 
des Weges lief der Rath, zwanzig Schritte in der 
Breite, die großen Eichbaͤume, 2000 an der Zahl, 
wie man fagte, mit Gehuͤrſcht, Geſtruͤpp und Dörnen 
abbauen. Das Scheiterholz bekam der Spittal. Ein 
Knecht wurde beftelt, um den Weg in Ehren zu alten, 
und der Zoll gefleigert: Bon Wien aud, am 10. Dee. 
ließ der Kaifer Klagen abgehen. Der Rath berief (id) 
auf einen Vertrag von 1449, Defrepte die Edelleute und 
Geiftlichen vom Zoll, und flellte die öftreichifche Regie» 
rung zufrieden. Die darüber ausgeftellten Reversbriefe 
finden fid abfchriftliich im großen weißen Buch. Wie 
ber oll zu Kembs verloren gegangen if, weiß man 
nicht. So viel iff gewiß, daß die Stadt ihn, im S. 
1597, noch beog. ') 


1539. 


Den 21. Juny wurde Junker Heinrich Hug in 
der gleichen Sigung des Raths, Bürger und Rathsherr 





’) Regiſtratur der bintern Sanjleo, ir. T. 290. 
VI. Sand. 3 
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von der hoben Stube. Go fieht es im Rathsbuch auf 
gezeichnet : 


1539, 21, Juny. Junker Heinrich Hug, fo von feinen 
Altvordern ein Bürger zu afe, vor etlichen ') Sabren 
von binnen gezogen , aber jest vor füuf oder mehr Jahren 
fic wieder bieber geſetzt, und wie ein Hinterfäß gehalten 1c. 
ift von unfern Herren den Räthen zum Bürger angenommen, 
einzufchreiben befohlen. Haben ibn auch hierauf zu einem 
Rathsherrn von der Stube, erfannt. Der iff. darnach, am 
Montag nach Petri Pauli, den legten Tag Juny, in Ratb 
eingeführt; darin er der Räthe Eid, in welchem auch der 
Bürgereid begriffen it, geſchworen Dat. 


Eilftes Kapitel. 
Bereinigung der Kirche mit ber Univerfitaͤt. 
| 1539. 


Der Rath fafte im S. 1539 ber Entfchluß . die 
Geiftlichkeit mit den Brofefforen zu vereinigen, und in 
Ruͤckſicht der Gerichtsangelegenheiten bem Richteramt der 
‚Univerfität unterzuordnen. Merkwuͤrdig ift «8 dabey, 





*) Das Wort etlichen iff im Widerfpruch mit der Fol. 
ge, und muß folglich in einem febr ausgedehnten Ver⸗ 
ſtande ———— werden. 
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daß che der Rath felber die Vereinigung förmlich er» 
kannte, er fold)e durch die Deputaten, auf deſſen Be 
flatigung , fund machen ließ. Vermuthlich erwartete er 
einigen Widerfiand , und Einwendungen, bie ihn zu ete 
lihen Abanderungen in feinem Entwurf bewegen fone 
ten, und die er dann, ohne fein Anfchen zu gefährden, 
füglid) vornehmen würde. Den 12. April Tiefen die 
Deputaten eine weitläufige Kundmachung zu diefem Ende 
ergeben: 


» Demnach ein Ehrfamer weifer Rath löblicher Stadt 
Bafel, als er ans befondrer Gnade Gottes mit dem Licht und 
Waprbeit görtlicher Schrift gnädig heimgeſucht, bie frübe 
Fiche Botſchaft des heiligen Evangeliums erlernet, zu bem oft 
ernftlich zu Herzen geführt, und aus Erfahrung befunden hat, 
daß die fchädlichen Irrthümer, damit wir im Babitum bes 
bafter gewefen, zum Theil daher erfolget, baf die gottfelige! 
Kinite, durch bie Gefchwindigfeit des Satans, entweder von 
der Kirche Gotted, (der fie aber am vorderften dienlich ſeyn 
follen) in bie weltliche Prachtlichk eit abgeführt, oder, 
wo Fürforge geweſen, dag man fich derfelben gottfelig bedida 
nen möchte, der Urſachen in Verachtung , und bie Leute von 
den Künften abzureifen unterfanden, damit wir mh Unwiſ⸗ 
fenbeit ber fünfte, wiederum in die alfe unverſtaͤndige Blind, 
beit hineingeführt, der erfannten Wahrbeit beraubt würden, 
Darum ihre C, Weisheit, ſolchem mit der Gnade Gottes jt 
vorzufommen, in ihrer Reformationsordnung, die Echulen 
ehrlich anzurichten verbeifen , Öffentlich ausgeſchrieben, und 
uns Rudolten Frey, Fridolin Auf, des Raths, und Hein. 
rid) Ryhiner, Stadtfehreiber diefer Zeit, zu Depntaten bet 


32 
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Schule verordnet, und die Sachen chrifilich anzurichten , Be⸗ 
fehl gegeben. 


Und fo wir nun unfern gnädigen Herren, in diefem 
chriſtlichen Befehl, zu geborchen fchuldig und willig find, und 
dann ernftlich erwägen, ba man, zu Erhaltung göttlichen 
Worts und Wahrheit, der Schulen, darin die guten Künfte 
und vornemlich die heilige Schrift erfernet, die Ehre göttli- 
chen Namens verbreitet, nnd brüderliche Liebe aepflanget 
werde » fo boch vonnöthen, dag man deren feinerley Wegs 
mangeln fann ; damit dann diefe Löbliche Univerſität, recht 
und chriftlich angerichtet, allen Argwohns des päbltlichen 
Hefels erlediget, alle Dinge recht gebraucht werden, fo 
haben mir, auf Gefallen unfrer gnädigen Herren der Räthe, 
folgende Artikel geftellt, und benfefben nachzuleben erfannt.”” 


4. Zu jeder Fakultät follen die ordentlichen Leſer un⸗ 
fter Religion ſeyn, unb Gemeinfchaft mit uns in dem Nacht. 
mabl unfers Herren Jeſu Chriſti haben. — Die Orbinatii 
folle von ber 9tegeug und den Deputaten, jederzeit fam, 
inentbaft angenommen werden , und fein Theil befugt (eon , 
befonders, oder obne den andern Theil, mit Femanden end. 
[id zu fchließen. — Es follen bie Herren Rector und Re 
genten volle Gewalt haben, alle andre Anliegen der Schule 
und Künfte halben, zu verwalten, befonders auf die ordent- 
lichen Leſer ernſtlich Acht zu baben, und die Säumigen nach 
Yoilligfeit zu ſtrafen. Doch falls jemand Leibes Krankheit 
halben, nicht Iefen könnte, mit demfelben foll man Geduld 
haben. — Ein ordentlicher Profeſſor, der Gefchäfte halben 
bon der Stade reifen würde, foll von der Regenz Urlaub 
Nehmen, die auch eines jeden Gelegenbeit qum billiaften gto 
denken, und die Sachen einrichten (oll, damit die Zuhörer, 
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fo viel immer möglich , ihrer Lertionen nicht beraubt mete 
den. Und falls jemand obne Urlaub binwegreiste-, den fol. 
[en fie trafen, bod) feinen Ordinarium, fo jetzt angenom⸗ 
men, feines Stipendiums gar, ober zum Theil, privireny 
fondern in andre Wege ſtrafen. 


2, Sollen die Herren Stector und Regenten, mit atte 
bern der Univerfität Verwandten, bey ihrer Regen; unb Zus 
risdiftion, mie die ihnen bievor , von unfern gnädigen Herren 
gegeben, unb fie auf den 12ten Tag Septembris A^, 32 zu 
halten gefchworen haben, dazu aller Fakultäten Brofeffores 
und Stegenten, fammt den Studiofen, (o nur Studirens 
willen fid) bier aufhalten, dazu andern, die mit der beilis 
gen Schrift oder mit den freven Künften umgeben , fid) bat» 
aus nähren wollten, der Herr Rector und Regenten diefer 
löbl. Univerfität billig Geborfam zu leiſten, auch bey der 
Univerficät (i) als Glieder einfchreiben zu laſſen, verbunden 
fen, 


Damit aber niemand gedenken könne, oder argwöhnen 
möge, aí$ ob man durch diefen Schulgehorfamen , den Kits 
cheudienft verhindern, oder den Kirchendientt den Schulen 
unterwerfen (molle, ) und damit hingegen nicht geachtet 
werde, daß die Kirchendiener zu freu feyen, die Schulord- 
nung nicht lieben, noch fördern wollten, fo baben wir, in 
fBebenfung , daß aller Nuß Studiorum endlich zum Neich Chrifti 
gezogen , der Kirchendienft deſto ftattlicher gehalten , mit chriſt⸗ 
licher Schulübung dafelbft täglich je mehr erlernet würde, 
ferner geordnet und geíegt: Diemeil die Theologia in der 
Univerfität , bie vorderfie und vornehmſte Profeſſion, ja auch 
das rechte Mittel id, dadurch uns das Heil der Seelen an. 
geboten, die Schäflein Cprifti, ju der Stimme ihres Herrn, 


* 


134 XV. Periode. Befreyung vom Bıllum, 


der fröhlichen Borfchaft des heiligen Evangeliums geleitet, 
und alle, fo fid) unter(ieben ber Ehre göttlichen. Namens und 
Wahrheit abzubrechen, qu Schanden gemacht werden, darum 
and) diefe Profeſſion den Kirchendienern am höchſten vonni- 
tben : bag ') ba (alfo ) alle Kirchendiener , die (id) das Wort 
bed Herrn au prebigen, in unfrer Stadt Bafel unterfec- 
tend, Glieder der Schule, und diefer Fakultät Auditores 
(eon follen , damit da defto weniger Mißverſtand und Spaltung 
unter ihnen entitehe, aud) bicfe Fakultät deito ſtärker fen, 
th den Schulen alles das beifen fördern, das der Religion 
dienlich , und vorbeugen , was derfelben fchädlich ſeyn möchte, 
damif alle Dinge chriftlich gehandelt, eine chriftliche Univer- 
qr neris erhalten und gepflanzt werde. — 


Folgen nun einige nähere Beflimmungen über Die 
Voreinigung der Geiſtlichkeit mit der theologifhen as 
fultát, nebit dem Befehl an die Geiftlichen, bie Dispu- 
tationes Theologiae, fo viel ihnen des Kirchendienftes 
halben möglich (ft, zu befuchen; » Denn, fügt bie Ver⸗ 
. Prbnüung, e8 iff feiner fo gelehrt , er mag fif in ber: 
felben nod) Bod beſſern.“ 


Der Z3te Abſchnitt betrifft die Gradus, die Wahl 
ber Lehrer der Kirchen, das Zeugniß fo die facultas 
theologica zu ertheilen Dat, das Paͤdagogium, die niet 
dern Schulen, unb die Sefoftungen. „ Und fo dann 
die Sachen dermaßen wohl und chriftlich angerichtet , die 





7) Das bezieht id auf geſetzt, weiter oben. 
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Schule in ihrem Fortgang gefördert, fo wollen die Des 
putaten , fobald Gott dazu Gnade gibt, der Schule ein. 
fatte$ Corpus *) zu verordnen, bey Em. (C. Rath 
treulich anhalten, und hiezwiſchen allen Ordinarits ihre 
geordneten Stipendia C Befoldungen) freundlich abgerid) 
tet werden, verfügen, wie dann fid) bie Herren Nector 
und Regenten deffen zu ihnen getröften follen.” 


» Zufegt wollen die Herren Depntaten, im Namen 
€. €, Raths hierin vorbehalten haben , diefe Ordnung jeder- 
zeit, mit Willen unfrer Herren der NRäthe, gemeinen Fa 
fuítáten ber liniverfität zu Ändern, zu verbeffern und zu meh⸗ 
ren , wie (id) denn zu jeder Zeit zu Mebrung der Ehre Gottes, 
unfrer heiligen Religion , und der gottfeligen Künfte am be ſ⸗ 
ferlichften ſeyn, erfinden.” 


Actum, Samftags.den 12, April 1539. 


Drey Monate fpäter, den 26. quip 1539, ſtell⸗ 
te der Rath felber, unter dem Vorſitz des Buͤrgermei⸗ 
flers Adelberg Meier, eine Urkunde aus, bie im olet; 
den Sinne die Bereinigung der Geifllichfeit mit der 
Univerfität, und andre Verfügungen über die Einrichtung 
derfelben verordnete. — In der Einleitung wird auch der 
Abſicht gedacht, fid) alles Argwohns des päbftlichen 





1) Corpus ein Schuldbuch über Bodenzinfe, Capitalzinfe 
und andre Einfünfte, 
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Hefels zu entledigen, worauf folgende Artikel fefiges 
fest und erkannt wurden; 


» Des erften, biemeil die bobe Schule, von wegen 
baf fie dem Herrn Chriſto die angehende Jugend in der beit. 
Schrift und gottfeligen Künften angufübren , der Kirche und 
aud) gemeiner Obrigkeit ihre Diener zubereiten fd)ulbig ift, 
nicht Das gerinaite Glied der Kirche Chriſti if, daß ') 
niemand weder in größern noch in mindern Fakultäten zu or- 
dentlichem Lefer angenommen (Cmerbe, ) er fey denn unirer 
Neligion, und habe Gemeinfchaft mit uns in dem Nachtmahl 
unfers Herrn Jeſu Ehrifti, welches auch allen Professoribus 
linguarum, artium, und der bóbern Fakultäten, als den Ju- 
risperitis und Medicis eingebunden werden foll, Dieweil alle 
Kunſt endfich zur Heiligung des Namens Gottes gerichter ij, 
daß fie dann in ihren Lectionibus nicht allein nichts [efeu 
fotien , das zur Verlegung unfrer heil. Religion dienlich , foir- 
dern bafi fie, mie denn alle Ehriften, den Namen bed Herrn 
zu heiligen , fein Neich zu erweitern, fchuldig find, unfre 
Religion bod) recommanbiren und preifen tbun, Und damit 
bierin deito ficherer gefabrem (merde,) follen fofde Or. 
dinarii, dieweil die von der Regierung der Univerſität fenn 
müffen, von den Herren Stector und Syegenten der Univerſität, 
unb von unfern Deputaten, bie mir ibuen jebt geben, ober 
indfünftige zuordnen werden, jederzeit fammentbaft an- 
genommen , Fein Theil hinter, oder chne ben andern mit Nie- 
manden endlich beſchließe. 


Sonſt follen 9tector und Regenten der Univerfität volle 
Gewalt haben , alle andere Anliegen, der Schule unb fünfte 





| 1) Bezieht fi auf erkannt, mie oft in der Folge. 
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balben , zu verwalten, beionders auf die ordentlichen Lefer, 
damit ein jeder feine Lectur mit beitem Fleiß verfehe, Acht 
zu haben , und die Seinigen nach Billigfeit zu ſtrafen, da- 
rin auch ibnen feine befiondere Berion , weder von der Uni—⸗ 
verſität, Deputaten, noch andern Eintrag thun; fondern wie 
Keetor unb Negenten hierin handeln, babeo ſoll e8 ‚bleiben, 
ohne alle Gefáprben, Doch falls jemand Leibes Krankheit 
halben, nicht leſen könnte, mit demfelben fot man Geduld 
baben. Und falls biernach ein ordentlicher Profeſſor, Ge» 
fchäffte halben, von der Stadt reisen würde, ber foll nicht 
von den Deputaten, fondern von Rector und Regenten Ur- 
faub nehmen, die auch eines jeden Gelegenbeit zu dem bil, 
ligften bedenken, und die Sachen anrichten follen, damit die 
Zubörer , fo viel immer möglich, ihrer Lectionen nicht be» 
raubt werden; und falló jemand obne Urlaub hinweg reife- 
tc; den follen 9Rector und Regenten, der Billigkeit gemäß / 
frafen, obne Eintrag. 


Zu dem andern follen die Herren Steetor und NRegen- 
ten, mit andern der Univerfität mermaabten , bey ihrer Re- 
genz und Furisdietion bleiben, mie wir ibnen die bievor ge 
geben, und fie, auf den 12ten Tag GSeptembris A°. 1532, 
iu halten geíd)moren haben, Dazu aller Fakultäten Profeſ— 
fores, unb Regenten , ſammt den Studiofen, die um GStu- 
direns willen (id) bier erbalten, auch andere, die mit 
den freyen Künften umgeben, und fid) daraus ernähren mot. 
let, den Herren Rectoren und Negenten diefer Iob. Univer— 
fität billigen Geberfam zu leiten, unb ben der Univerficät, 
als Giieber, (id) einfchreiben zu faffen verbunden ſeyn. 


Und dieweil die Kirchendiener , wie vorfieht, in den 
Schulen auferzogen werden, in der heiligen Schrift für und 
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für ihre Uebung haben müffen, fo wilf uns gefallen , daß alle 
Kirchendiener , in unfrer Stadt Baſel, für ihre Perſon, fo 
viel die Studien und gottfeligen Künſte antrift, doch dem 
Dienft der Kirche in alweg ohne Nachtbeil, und unverbin- 
bert der Univerfität,, mit bandgegebener Treue, als Glieder, 
verwandt und zugethan feyn follen, 


Damit und aber Niemand gedenken fonne, oder arg- 
wohnen möge als ob wir, durch tiefen Schulgeborfam, ben 
SKirchendienft verhindern, oder bas Ministerium ecclesiae der 
Schule unterwerfen wollten; unb binwieder nicht geachter 
werde, ald mollten bie Kirchendiener (id) von der Schule ab» 
fondern, die Schulordnung und die gottfeligen Künfte nicht 
. lieben, noch fürdern, fo haben wir, in Betrachtung, daß al» 

Ier 9tugen der Studiorum endlich zum Reich Gbri(ti gezogen, 
der Kirchendienft, damit deito flattlicher gefciftet , mit dotii- 
lider Schulübung dafelbit täglich je mehr erlernet werde , 
ferner geordnet und geſetzt. 


Diemeil die Theologie in ber Univerfität die oberfie und 
vornehmſte Brofeffion , ja auch das rechte Mittel ift, wodurch 
ung der Heil der Seelen angeboten , die Schäflein Chriſti zu 
der Stimme ihres Hirten, der fröhlichen Borfchaft des 
beiligen Evangelii geleitet, und alle, fo der Ehre des göttli— 
chen Namens und Wahrheit abgubrechen unterfteben, zu 
Schanden gemacht werden; darum dann dieſe Brofeflion ben 
Kirchendienern am böchften vonnötben, daß da alle Kirchen. 
diener, fo das Wort des Herrn zu predigen in unfrer Stadt 
. Bafel ordentlich beruft und erwählt werden, in diefer Faful- 
tät Theologorum ſeyn follen, damit defto weniger Mißver⸗ 
fand und Spaltung unter ihnen entitebe , auch diefe Faful- 
tät defto ftärfer (eg, alles das zu fördern, das unfrer heiligen 


! 
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Religion dienlich , und vorgufommen was ihr fchädlich feyn 
möchte, damit alle Dinge zu Gottes Ehre gehandelt, eine 
recht chriftliche Univerfität angerichtet, erhalten und gepflanzt 
verbe. 


€$ foll aud) diefe facultas " wie die an, — 
deren Fakultäten, ihren Decanum baben, welcher dann mit 
dem Rath Theologorum Gewalt haben fol, alle Nothwen⸗ 
bigfeiten diefer Fakultät angurichten, auch Ordnung zu ges 
ben, mie die Schulübungen in "Theologia gehalten werden, 
und was Lectioncs ein jeder Diacon C Helfer) bören und 
befuchen foit, 


Und falls (id zu Zeiten gefünen, daß der orbent 
liche Rath diefer Fakultät, aus Mangel an araduirten ere 
ſonen, fo klein, daß ein Decan nicht uod) zwey oder drey 
grabuirte Perfonen bey (id) in biefem Rath hätte, dann foll 
der Decan, doch den Statutis derliniverfität font ohne Nach. 
tbeif, die übrigen Bfarrberren bier zu Bafel, ob die gleich 
nicht Gradus hätten, alle in diefen Rath Theologorum zu 
fib berufen, und fold)e Gefchäfte, fo diefe Fakultät und 
Kirchendiener berühren möchten , mit ihnen auszurichten ſchul⸗ 
dig ſeyn. 


Wenn (i) auch zutrüge, ba& man jemanden den Gra. 
dum Doctoratus in der heiligen Schrift mittbeifen würde , 
dann foll der Decanns alle vier Pfarrberren , unangefeben 
‚obgleich deren etliche Gradum Doctoratus nicht hätten , zu 
dem menigften ein oder zwenmal zu bem Cramen berufen , 
damit von der Fakultät und den Brüdern, dem, fo promo⸗ 
virt werden fol, beyde der Lehre und Lebens halben, der 
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Kirche und der Schule, deito gewiffere unb ſtattlichere Kund⸗ 
fchaft gegeben werden möge, 


Und demnach die chriſtlichen Uebungen, die mir Dis. 
putationes neunen, de den Blänbigen fo bod) vonnöthen 
find, daß man deren Hicht mangeln kann, in Anfehung , das 
in denfelben freundlich erfucht, ventilirt und abgetban 
wird , alles das, fo die argen, blöden unb einfältigen Ge. 
mütber wider die Wahrbeit Chriſti gedenfen und führen, bas 
durch bann bie Lehre Christi befto beffer erläutert, und wider 
alle 9([efangen des Satans, in der Gläubigen Herzen be, 
fcftiget ; zudem auch am Tage, daß die Kirchendiener, durch 
fofd)e Uebungen, bie chriitlichen Sachen gegen die Feinde ber 
Wahrbeit fugfam und wahrhaft zu vertheidigen, nicht ohne 
Frucht, im Frieden erlernen mögen; fo will und gefallen , 
dar die Kirchendiener , die Disputationes Theologiae, fo vicl 
ihnen ohne Nachtheil des Kirchendienftes möglich, vifitiren , 
befuchen, und die mit Gefährden nicht verfäumen follen. Denn, 
es (ft feiner fo gelehrt, er mag fid) in denen nod) höher bef. 
fern, und, mie obiteht, in Frieden den Feinden antworten 
lehren. Und falld aber jemand bierin ſäumig, der foll bat» 
um von dem Decano, Rath unb Ordinariis facultatis theo. 
logiae zu beſſern feyn. 


Und falld zu Zeiten gemeine Gefchäfte vorfielen, zu 
welchen ein Rector alle Berfonen der Univerfität zufammen 
beriefe, ba foll jedermann erfcheinen, mit Gefábrben Nie 
mand ausbleiben, bey Vermeidung gewöhnlicher Strafen- 
Doch wenn ein Pfarrherr prebigen , oder ihre Diacone, ib- 
red Kirchendienftes halben, nicht erfcheinen möchten, dann 
follen. fie entfchuldiger und ungeftraft ſeyn. 


Sonft follen ale Diener der Kirche die gottfeligen Kün⸗ 
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$t, Litteras und Studia in ibrem Predigen, mit allem Ernft : 
unb Fleiß fürdern und preifen; damit die Kirche jederzeit 
ihre Diener, die (wie oft geſagt) in den Schulen erzogen 
werden müflen, an welchen fünftiger Zeit großer Mangel 
ip erforgen, befto beer aebaben unb befommen möge. 


Zu dem dritten, die Grabus Befangenb , haben wir 
geordnet und wollen , daß diefelben in allen Fakultäten denen, 
fo dazu gefchicht find, die begebren, oder die anzunehmen, 
aus billigen chriftlichen Lirfachen, erfordern, gegeben werden 
follen, damit unter den Trägen und Fleißigen Interfchied 
fen. Beſonders follen (id) bie, fo ordinarie leſen, ohne fer- 
nere Verziehen, ihre gebührlichen Gradus anzunehmen, nicht 
verweigern , in Anfeben, daß alle Ordnungen, fo nicht wider 
Gott und fein heiliges Wort fireben, mobl mögen zu Gottes 
Ehre unb Heiligung feines Namens, gebraucht werden. Sod) 
foll niemand promovirt, noch zu den Gradibus gelaſſen met» 
den , fo derfelben, e$ wäre Mangels balben der Kunſt, oder 
ebrbarer Sitten und guten. Lebens nicht fübig noch würdig 
(ton, erfunden würde. Damit der Mißbrauch der Graduum 
verbüret bleibe, unb man fid) auf die gegebenen Zeugniffe 
beflo flattlid)er verlaffen möge, | 


€$ ift wahr, bag eine jede Kirche (ido felber einen 
Doctor und 2ebrer erwählen mag; am welcher Gewalt auch 
der Kirche biemit nichts genommen, fondern foll ihr fole 
in alle Wege vorbehalten feyn. Damit aber die Kirche im 
foíd)er Wahl duch Wohlreden, oder andern Schein, nicht 
verfäle, fo if nung und gut, baf die facultas theologica 
Einen , der fie (Zeugniſſe) mertb i, in Beyſeyn ber Bra 
bifanten , wie obſteht, die Seugniffe gebe, bag er, Willens 
halben in der heiligen Schrift, wohl möge von einer Kirche 
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zum Doctor der Kirche ermählt werden; der Urſache 
man auch in der Fakultät Theologorum die Gradus fiit» 
manden würdigen verfagen fol. 


Cà follen auch die Herren Stector, 9tegenen und Des 
putaten unfrer Univerfität binfüro gemaruet feyn, bag fie in 
Beftellung der ordentlichen Lehrer vornemlich die annehmen, 
welche fchon ibre Grabuó baben , oder welche förderlich obne 
Aufzieben, anzunehmen bedacht find, damit bít Auditores 
defto verfänglicher compliren, und wir, fammt der tui» 
verſität, des Geſchenls der Graduum halben, hiernach rubig 
überboben bleiben. 


Weiter, das Pädagogium betreffend, follen die Herren 
Neetor nnd Negenten der Univerfität, erfigenanntes Päda- 
gogium, fammt allen andern Qectionen , fo in der Univerfi- 
tät nothwendig, auf das allernüglichite unb befferkichfte 
von den jest befolderen anrichten , wozu ihnen unfre verord. 
nete Deputaten mit ungefpartem Fleiß und Arbeit bebolíen 
ſeyn werden. Es foll auch von ben ungen niemand in fof. 
ches Pädagogium gelaffen werden, er fey denn zuvor exami—⸗ 
nirt, und geſchickt dazu erfunden worden, 


Ferner follen die Herren Nector und Negenten jc- 
manden von ihnen verordnen, fo auf die mindern Schulen 
fleißig Acht baben , damit diefelben mit gleichen Lectionibus 
angerichtet, die Jugend chriſtlich und fleifig aufergogen, 
unterwielen, und auch auf die Schulmeiſter, bag ein jeder 
feinen Fleiß an der Jugend nicht (pare, geſehen werde. 


Und fo, wenn die Sachen in vorgeläuterter Weiſe, 
chriſtlich und wohl angerichtet, bie Hu. Nertor, Regenten 
und Kirchendiener der Schulen zu Aufgang befördern, Bri» 
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berfid und freundlich zufammenfisen, diefer unfrer Ordnung 
acbor(amíid) nachkommen, wollen wir folches gegen fie alle 
freundlich unb günftig zu beichulden , und mit Gnade au et» 
widern nicht vergefien. 


Wir wollen und auch bierin beiter-ausgedingt und 
vorbehalten haben, diefe Ordnung jederzeit zu mindern, zu 
mebren, zu ändern, oder gar abzuchun unb zu erbeffern; wie 
wir denn folcheg jederzeit zu Mehrung der Ehre Gottes, Hand- 
babung unfrer heiligen Religion, unb Aufbauung der gotts 
feligen Künfte am beſſerlichſten fem, befinden und et» 
lernen mögen. 


Dep zu wahrer Urkunden find dieſer Schrift zwey, 
gleichen Inhalts, gefertiger, die eine den Herren Rector und 
Regenten der Univerfität, und die andre unfern Brüdern 
den Bredifanten, mit unfrer Stadt fürgedrucdtem Secret⸗ 
Snfiegel verwahrt gegeben, unb alfo zu halten erfannt, 
Samitags den 26. Tag July Anno Domini 1539,” 


Den 30. Zuly darauf wurde das Dekret, fowohl 
der Akademie, als der Geiſtlichkeit erhibirt. 


Die Geiſtlichkeit aber, und ber Antiftes Myconius 
an der Spitze, wollte der Univerſitaͤt nicht unterihänig 
ſeya. Die Gründe, die fic anbraten, waren, in vol» 
lem Berflande des Wortes, erbármlid). Warum, faq» 
ten fie unter anderm, warum gehören bie Scherer ') 





1) Es war ein Öeitenhieb auf den Oberfizunftmeifter Brand, 
der ein Scherer war , das if, ein Balbierer und Chirurgus. 
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und die Rabuliſten ') nicht aud) zu den Medici- 
nern und Suriften? Amerbach beantwortete, auf 
Geheiß des Raths, die Weigerungsfchrift der Geiftlich- 
keit: „ Göttlihe unb menfchliche echte Ichren, daß 
man der Obrigkeit gehorchen folle. — Befittete Stem» 
(den, wenn ein Wort des Geſetzes zweydeutig iff, Te 
gen bemfelben die Bedeutung bey, fo fehlerfrep iff, um 
fo viel mehr follte man es von Berfonen erwarten, bie 
durch den heiligen Geift getrichen werden, wenn man 
ihren Worten glauben fol. — Sie nennen fid) Fürften 
der Religion (Principes religionis, ita enim sese 
appellitant;) wenn fie fid) nicht im bie Ordnungen 
unfrer Stepublit fügen wollen, fo riechen fie (redolent) 
nach dem römifhen Oberpriefler mit ‚feinen Mitver⸗ 
ſchwornen; unſre PBredilanten werden es fehwerlich et» 
halten, daß wir glauben, daß fie einzig umd allein bie 
Kirche ausmachen. Was verffebet man unter dem Worte 
Kirche? Wenn ihr euch felbft darunter verffeet, wa» 
rum maßet ihr euch eines Titels an, ben ihr im roͤmi⸗ 
ſchen Oberpriefter auf alle Arten verdammt habet? Wir 
erkennen Chriſtum den Heiland für das einzige Haupt 
der ganzen Kirche. ^) Die bafelifche Kirche iff. nicht 


1) Yuch ein Geitenpieb auf Amerbach, Brofeffor in den 
Rechten. 


. ?) Sif mar eine befondere Antwort, auf eine Stelle in 
der Schrift der Geiſtlichkeit, worin Hand, bag wenn 
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die Kirche von dem einen. oder andern Sgrebifanten , 
fonberm von allen Claffen unb. Ständen, bie Gbriffug 
bekennen u. f. w. 


Nun ergieng den 7. Oktober, nach gefchehener Ans 
hörung beyder Theile, ber endlihe Beſchluß der Ne 
gierung, durch folgende Crfanntnif. 


Als bann meine Herren, beyde, neue und alte Räthe, 
der Herren von der Univerfität unb der Herten Predifanten 
Entfchluß , auf das Vorhalten, fo ihnen Herr Bürgermeifter, 
von wegen nächſt davor gefchriebener Erfanntnig ") zwifchen 
ihnen fury bievor ausgegangen , unb berden Theilen zuge» 
flet, der Länge nach, vernommen, haben unfre Herren, 
beyde Räthe, darauf einhellig erfannt, bag man ihnen zu 
beuden Theilen folgende Antwort gebe: 


Des eriten, dieweil (ie fich entfchloffen , daß ihnen die 
zugeftellte Erfanntniß gefalle, und fie die laſſen bleiben, dag 
denn meine Herren beyde Räthe einhellig ed bey derfelben 
auch faffen bleiben , doch daß fie, beide Parteyen, dem alfo 
geleben, und fleißig nachlommen. 


eine Verbindung zwiſchen der Geiſtlichkeit unb der tíni» 
verfität Statt haben folle , fo fol e3 die feyn, die qmi» 
fihen dem Kopf und den Gliedmaßen flatt bat, 
wobey die Geiſtlichkeit für den Kopf angefehen werden 
wollte. 


!) Die vom 26, July 1539 über die Vereinigung der Geifi- 
lichkeit mit der Univerfität. 
VI. Band. s 
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Zu dem andern, dieweil Herrn Myconio, Herrn Mar- 
gen zu St. Leonhard , dem Barfüger, und Serra. Surdbarb 
Rotpletz, Diacon zu St. Theodor , die Difputationed , daß fie 
nicht dürfen bifputiten, nachgelafien , läßt ein ebrfamer Rath 
ed ben demfelben bleiben. Doch fo will Fhro C. Weisheit 
gefallen , das fie die Difpntationes, wenn die gehalten wer- 
den, fo viel möglich, befuchen. Das werde ihnen wohl an- 
fleben, die Zungen anreisen, unb in den Studiis (uftig ma» 
chen. Hierneben aber follen nicht beflo weniger die obge«- 
nannten vier, der Lniverfität , wie die Erfanntnig ausweifet, 
mit bandgegebener Zufage, zugethan feu, 


Zu dem dritten, dieweil ein ehrſamer Rath vermerkt, 
und zum Theil aud ihren Sieben und Gegenreden verftanden 
bat, daß fie etwas Widerwillen zu und gegeneinander tra- 
gen, da fen eines chrfamen Raths ernitlicher Befehl: Da 
fie, als unfre Vorgeſetzten und Vorſteher, uns täglich predi- 
gen und Ichren, daß mir allen Neid und Haß unter einan⸗ 
der abftellen, und einander lieben follen ; da fie aud) einan« 
der Brüder nennen, wie dann e$ frommen Chrifien wobl 
an(iebt: fo follen fie bann Iugen (feben,) daß fie auch al. 
len Unwillen bey und unter ihnen ab(lellen, einander alle 
Sreundfchaft mit Worten und Werfen erzeigen und bewei- 
fen. Denn , follte dieß nicht gefcheben, fo werde ein ehr. 
famer Rath gegen den, der Schuld daran trüge, dermaßen 
ein Einfeben thun, bag er wollte, er hätte e8 unterlaf- 
fen, und wäre geborfam geweſen. Cie mögen auch wohl 
ſelbſt ermeffem , follte diefer ibr Widerwille und Uneinigfeit 
geoffenbaret werden , bag c8 nicht zu Neufnung und Pflan- 
jung des heiligen Evangelii dienen würde. 


Zu bem vierten, menn etwas Spenn und Mifver- 
Hand, der Lehre und Predigens C halben) zwifchen ihnen 
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entſtehen (wie denn, ald meine Herren anfangt, der Bilder 
unb des Doctorats halben, zwifchen ihnen feom foll;) ba fol- 
len folche Spenn vor der Fakultät der Theologie mit Dei» 
liger biblifcher Schrift erläutert und entfchieden werden. ) - 


Zu dem fünften, alddann die vier Pfarrberren bis. 
ber allwegen, in der Woche einmal sufammenfommen, und 
alfo geübt, bag einer allein (ie zufammen zu berufen Ges 
malt gehabt habe, daraus fo viel gefolgert, ald ob derſelbe 
der Dberfte wäre, und etwas mehr Gewalt als die andern 
hätte, fo bat ein ehrfamer Rath erfannt: daß fie wie Dit» 
ber alfo zufammen fommen, doch, bag Einer um den Ars 
dern fie zufammen berufen, und den Vorſitz haben folle j 
damit der Verdacht, als ob einer höher als der andere ſey, 
bintweggenommen werde, wie das zu ben Zeiten des frommen 
Doctor Oecolampadii feliger Gedächtniß auch gehalten und 
gebraucht wurde. 


Quicpt, auf der Herren Prebifänten Begehren , von 
wegen der Bannherren und des Cuyuobi halben, will (id) 
ein ebrfamer Rath weiter Peratben , und dann ihnen mit 
Antwort begegnen, 

Diefe Erfanntniß ift bürd) meinen Herrn, den Bür⸗ 
germeifter,, beiden Theilen , vor gefeffenem Rath , vorgehalten, 
und derfelben nachzuleben befoblen worden, 


Anf Mittwoch den 7. Oktober A°; Domini 1539. 


!) Es berrfchte damals ein Streit über die Epitaphien , 
Wappen und Bilder der Grabflätten: OB die, unter 
- einem religiöfen Gefichtöpunft, gedulder werden fónnten ? 
C$ wurde auch geſtritten, ob nicht der Doctorgrad wider 
, die evangelifche Demuth eines Predigers fritte? 
8 2 
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Den 20. November wurden die Prediger zur Unis 
iverfitat berufen, und dort beeidiget. ( Univers:tati 
fidem obstrixerunt. ) 


€$ hatte der Rath, am 9: September 1532 einen 
Kirchen» Rath errichtet, unb ihm vieles zum Entfcheid 
überwiefen. In ber Folge, nach 1539 , wurde derfelbe 
aberfannt. Die Behandlung der ihm überwiefenen Ge: 
genftände fol in Beid-Rathen, als der ordentlichen Dr 
brigfeit, und nicht von befondern PBerfonen gefchehen. 





Zwölftes Kapitel. 
41540—1544, 
1540 


Das zwifchen Frankreich und dem Kaifer wieder 
hergeſtellte gute Einverftändniß erwedte die Aufmerkſam⸗ 
feit aller evangelifchen Furften und Stände. Go lai 
ten die Worte, deren man fid) damals in unfern Statbé» 
büchern bediente: ') 


In wiffen fen biemit: Alsdann die K. K. Majeſtät, 
unfer allergnädigfter Herr, jebt zu Eingang diefes 40ten 
Jahres, zu dem König von Frankreich gereifer, ſelbs eigener 


7) Das Heine weiße Such p. 177. 
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Perſon, mit nicht mehr ald 25 Pferden , au. Paris welches 
ein unerbörtes Ding if) gemefen ; und demnach mit großem 
Triumph durch Frankreich in Flandern gezogen, und eine 
merfliche Anzahl Volks zu Waſſer und Hifpanien in das Nie- 
derland gebracht, überdieß eine treffenliche Anzahl Lands 
fnechte angenommen, und ein allgemeines Gefchren allent- 
balben geber, wie bag Gbro Maijeſtät, mit Hülfe des Pab» 
fte$ unb des Königs zu Franfreich, die deutichen Füriten, 
Stände und Städte, fo das heilige Evanaelium angenom- 
men, und die päbftlichen Ceremonien abgeftellt, zu (trafen, 
das heilige Evangelium zu trennen und das Pabſtum mit» 
derum anfzurichten, Willens find... ... fo find ein ebr- 
famer Rath der Stadt Basel (biemeil fie (id) zu Handhabung 
des heiligen Evangelii in Gegenwehr zu richten bedacht 
(inb) Willens worden, die ihrigen gu Stadt und Land 
zu muſtern.“ 


Leber die Art der Mufterung theilten fi aber die 
Rüthe in zwey Meinungen. Die einen wollten , daß 
alle Bürger und Hinderfüßen in einem Haufen zuſam⸗ 
mentretem , alsdann gemuftert werden, und hierauf ums 
sichen follten; die andre Meinung wollte bingeaen die 
Muſterung in den Zunften und Gefellfchaften vornehmen 
laffen. Die letztere Meinung wurde endlich genehmiget. 
Vorher aber Hatte man die älteflen Rathsglieder und 
andre betagte Bürger vernommen. Die fagten alle aus, 
dag in Menfchen Gedenken feine allgemeine Muſterung 
gehalten worden wäre. — Worüber aber der Schreiber 
fí alfo ferner erklärt: 
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„ So man die Sachen erwiegt und unterfücht,, fo fin- 
det man, daß die Alten, die allgemeinen Muſterungen aus 
der Urſache nicht für gut geachtet baben , weil fie (und amat 
mit Recht) weislich bedacht, daß es nicht gut ſey, daß bceie 
der Städte Macht, welche in einer allgemeinen Muſterung 
erläutert würde, den Feinden geoffenbaret werden follte. 
Denn, wo das gefchäbe, unb unfre Widerwärtigen daraus 
erlernten ^ daß wir nicht mit einer folchen Macht gefaßt find, 
ald aber uns erwan zugegeben werde, fo möchten fie eine 
Stadt Baſel deito ebenber trogeu, verachten und verflei- 
nern; welches fie aber, menn fie uns ftärfer achten, als wir 
«8 find, unterlaffen, und jt befto beſſerer Nachbarichatt mit 
ung leben möchten, ') 


Die Muſterung gieng den 48. Hornung vor fid). 
Nach Offen fiehte der Rath Kriegsubungen zu Lieſtal 
an. Die veformirten Orte im Sifum wurden aud) das 
zu eingeladen. Daranf folgte ein Freudentag in Bafel. 
Mit aller büraerlider Zucht, fdritb einer, wur: 
den bis auf bie 3000 Gulden verzehrt. Uebrigens ver: 
fhwand die Furcht vor der fcheinbaren Vereinigung zwi⸗ 


T) Dieß war gewiß nur ein Vorwand. Die Zufammen- 
rechnung der 15 Zunftabtheilungen fonnte feine Schwie- 
rigfcit für fremde Spionen abgeben, Denn bey folchen 
Bercchuungen kommt es auf ein paar hundert Mann 
mehr oder weniger nicht an. Der geheime Grund mu£te 
pielmebr feyn, dab der Rath nicht gerne die ganze be- 
waffnete Bürgerfchaft in einen Haufen zufammentreten 
lich. 
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fchen Franz I und Karl V gar bald. Karl gab feinem 
Sohn Philipp, und nicht Franzen, das erledigte Set» 
zogthum Mailand, als ein evöffnetes Reichslehen, und 
des Karls Bruder, der römifche König, Ferdinand bes 
fam von Geiten der Hungarn und ber Tirten genug zu 
fchaffen. 


Die Stadt Rothweil gerieth in Streit mit denen 
von Landenderg , die fie beraubten. Die von Landens 
berg fanden in Dienften des Herzogs Ulrich von Würs 
temberg. Die Schweizer bewilligten eine Befabang. 
Unfer Antheil wurde den 28, November ausgelegt. 
Allein tie Parteyen verglichen fich. — 

Die Stadt kaufte für 4000 Gulden von der Ab⸗ 
te) Wettingen, alles was biefe zu Bafel und befonders 
in Riehen befaf. 

Den 11. Augſt wurde der Marggraf Bernhard 
von Baden, wie die nachſtehende Urkunde ausweiſet, 
gegen ein jaͤhrliches Schirmgeld von 25 Gulden, und 
auf zwanzig Jahre lang, in das ausländifche Bürgers 
recht aufgenommen, Er war aud) eine Summe Geld 
ſchuldig, unb begehrte den 15tem Juny Aufſchub, weil 
ev, meldete er, eine gute Zeit mit einem fchweren Ste 
ber beladen gewefen fen. 


Bürgerrehts-Brief. 


» Wir Quafob Meier, Bürgermeiter und Rath der 
Stadt Baſel thun funb , „ . dag wir ben durchlauchtigen , 
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bochgebornen Fürſten und Herrn, Herrn Bernhard, Marg- 
grafen. au Baden und Hochberg 16... . . famimt ihrer fürſtl. 
Gnaden Erben, Nachkommen, Land und Leuten, die ihren 
für. Gnaben, in der Obern odrr Mittlern Marggraffchaft, 
als Hochberg mit der Herrfchaft Yſenberg unb dem Gtädt- 
ein Sulzburg, auch Höchingen und Lande für einen Theil 
oder Landgrafichaft Sufenburg und Herrfchaften Röttelen 
und Badenmwuler , fammt dem Städtlein Schopfen, als für 
den andern Theil, unter denen Marggraf Bernhard, nach 
Befage darum ‚aufgerichteten Vertrags, wenn (id der Gall 
begibt, welcher Theil ihren fürftl. Gnaben am gefälligften zu 
nehmen, die Wahl bat, in mittler Zeit zu regieren zuſtehen 
werden, auf feiner fürftlichen Gnaben Antinnen , aus freund» 
licher Meinung und guter 9tadbarfd)aft, 20 Fahre lang , 
bie nächſten, nach dato folgende zu unferm Bürger aufge- 
nommen baben; und empfangen ibn alfo unfern ausländigen 
Bürger, die vorbeftimmteen zwanzig Sabre lang, feiner fürft. 
Gnaden und unfertbalben ohne alles Abfagen , in Kraft bic. 
fi8 Briefes. Alſo, bag wir jest ernannte Zeit, den wohl⸗ 
genannten Herrn Marggraf Bernhard, . . - Erben, Land 
und Leute, mit allen Treuen gemeinen, ihren fürſtl. Gna- 
ben, zu bem fie Fug und Recht bat, bebolfen und beratben 
fenn follen und wollen. Dergeftalten falls in folder Zeit 
Jemand J. F. On. wider Necht befümmern - begwaltigen , 
ode rfont das ifre mit Gewalt vorhaben würde, daß mir 
alsdann ihre F. Gn., bod) jederzeit in ihrer (y. Gn. Ko. 
fen, nach unferm beften Vermögen zu Recht ſchützen, fchir- 
men und bandhaben follen. Doch, bafi C. F. C. die be. 
flimmte Syabrad)t mit Niemanden Krieg oder fricalidge 
Aufruhr anfangen, ohne unfer Vorwiſſen und Berwilligen , 
fonberm (id) jederzeit ziemlichen und billigen Nechtbietens 
beanügen (affe; denn mo das nicht gefcheben, unb J. F. ©. 
tiber billiges Mechtbieten Krieg anfangen wurde, follen wir 


S. 8. ©. in ſolchen Sachen feine Hüffe zu thun verbunden 
ſeyn.  Dinmicberum menn fid) (das Gott gnábig abwende) 
die Zeit dieſes Bürgerrechts gutragen ; ba mir, Br. und R. 
der Stadt Baſel von unfrer felbft. wegen, mas Sachen pat. 
ben das wäre, mit Femanden zu Krieg fommen würden, 
bann foll der wohlgenannte , . . . . und und unfern Nach- 
fommen , je nach Gelegenheit ihres Vermögens, Land unb 
Leuten, zu 9008 oder zu Fuß, treue Hülfe beweifen, und 
wie wir im folchen Fällen und Kriegen unfre Bürger mif 
. Xieferung oder Beſoldung halten, alſo wollen wir Hr. Marg. 

Bernhards Leute und Diener aud) halten, Und follen aber 
in foíden Kriegsfällen Hr. M. Schloß und Flecken, falle 
J. 3. ©, der Zeis einige hätten, uns zu unfern Gefchäften 
unb Nöthen, doch auf unfern eigenen Koften, obne Hr. M. 
Schaden , offene Häufer feyn. Darum dann in diefem Bür- - 
gerrecht alle und jede Hr. 90. Bernhards, S. F. ©. Erben 
und Nachfommen, Schloß , Land und Leute, fo die fünítig 
befommen würden, wie obítebet , in biefem Bürgerrecht bc 
griffen find. Hiebey ift auch heiter abgeredt, dag fein Theil 
unter uns des andern Feinde ober Widerwärtige wiffentlich 
Aufenthalt, Vorſchub nod) Ynterfchleif geben , fondern die. 
felbigen , fobald die angezeigt oder fonft erfahren werden , 
wie feine eigene Feinde ſtrafen follen. Und von folchen Burg- 
rechts wegen, foll wohlgenannter . . . . . oder feine Erben 
die befiimmte Jahracht jährlich geben fünf und zwanzig 
Gulden Schirmgeld , und die alle Fahre auf St. Verenen 
Tag, b. i. beu 1. Sept. allbier gen Bafel, an unfern Stadt- 
wechſel, und ohne unfre Koſten erlegen, antworten, und 
auf Verene fiierit, im At Gabr künftig, als für das 
erfte Mal bezahlen. Und wenn aber die zwanzig Fahre alfo 
verfchienen find, daß diefes Bürgerrecht mit beyder Theile 
Willen ferner nicht erfirecht wäre, dann (oll diefes Bürger- 
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recht aus und ab, unfer 9. 9. dieſes Schirmgeld ferner qu 
bezabfen, auch fein Theil dieſem Brief weiter nachzufchen 
fchuldig, fonberm diefer Bürgerrechtöbrief der Zeit tob und 
ab fenn, es wäre denn, ba, im mährenden Bürgerrecht , 
fid) etwas Handlungen zugetragen, die noch nicht vollender 
wären , die follen wir zu beiden Eeiten einander qu Ende brine 
gen helſen, ald ob die Fahre ded Bürgerrechts noch nicht 
verfihienen wären , ohne Gefährde. Und ob (i, das Gott 
wende, gefügen, daß mir, Br. unb 91. ber & 2. ober un. 
fte Nachfommen mit dem mwohlgenannten Hr. 990, Berh. F. ©. 
Erben und Nachkommen, oder hinwiederum J. F. ©. mit 
und, in Zeiten des währenden Bürgerrechts , zu Mifver- 
fand, Spenn und Yrrung fommen würden, was Sachen 
halben joch (aud) das wäre, fole Spenn unb Frrung 
follen jederzeit, wo möglich, durch unfrer beider Theile Rä- 
tbe gütlich hingelegt, und wo aber die freundliche Inter. 
bandlungen ohne Frucht an die Hand genommen , nichts ev. 
fchießen möchte, alsdann vor gleichen Zufägen , deren jeter 
Theil zwey aus feinen Räthen, oder fonft von den ihren fe 
gen mag. Und mem: (id) bie im Rechtſprechen zu gleicher 
Zahl und Stimmen zweyen, einem unpartevifhen Ob⸗ 
mann, fo aus dem Negiment der Stadt Straßburg, durch 
uns beide Theile freundlich , oder mit bem 2008. erfoien wer. 
den fol , erörtert, mit Recht entichieden , und folcher Spen- 
nen nützet unfreundliches vorgenommen, fondern was alfo 
mit 9tedjt gefprochen,, durch beide Theile obne alle Weige- 
rung unb Appeliren vollzogen werden. Und mena m. am. 
Herr Margg. Serb. feine Wohnung bey uns haben will, fo 
ſoll J. F. Gu. unfrer heiligen Religion nichts zuwider kan. 
dein , dazu (id) der Stadt Sapungen und Ordnungen gTeid» 
förmig unb nicht mibermürtig halten. In dicfem 
Bürgerrecht haben mir, £r. und R. der C. B., lauter aus. 
gedingt und vorbehalten, die römischen $4. und 8. Majeſtä⸗ 


X!L Say. 15401544. 155 


ten, fammt bem beiligen rom. Reich, als von be Reiche 
wegen, einen Bifchof von Bafel unb fein würdiges Stift , 
und unſere getreue, liebe, freundliche, gemeine Eidgenoffen 
fammt allen Altern Bundsgenoffen. Go bat der bochgen. und 
gn. F. und Hr. Marge. 35. hierin auch fauter ausbedingt und 
vorbehalten die röm. faiferf. und fónigf. Majeftäten , das 
heilige römifche Reich, dazu bet durcht. hochgeb. Fürften und 
Herrn Ernft , Margs. zu Baden und Hochberg se, ihren lieben 
Herrn und Vater, zufammt allen ihren Lehenherren . . . » 
die Nätbe bey ihren wahren Trenen und Ehren . . . geloben, 
verbeißen und verfprechen, . + - diefem Brief genug zu 
tbun. — Der M. Bernhard gelobet und verfpricht . . . beu 
feinen fürftlichen Würden, Ehren unb Glauben, folches ald 
vorfiehet, wahr, ſtät, feft und unverbrochenlich zu halten , 
und darmwider nicht zu thun, foubern aller das fo diefer Brief 
inhaltet, und die Pflicht des Bürgerrechts erfordert, zu voll- 
bringen , der Stadt Bafel Nutzen au fördern und ihren Sche- 
den zu wenden, nach unferm beiten Vermögen. 


Auf Mittwoch den 11ten Auguſti 1540 (ohne Nanten 
des Orts.) 


Ohne Interfchriften, aber mit zwey hangenden Cie 
geln, das des Margg. und das Sekret⸗Inſiegel der Stadt. 


Da aber, wie es (eint , der Margaraf Cru t, das 
Vorhaben feines €obn$, Bernhard, übel aufnahm, fo 
(djidte der 9tatb Abgeordnete an denfelben, und verfa fie 
mit folgender Inſtruktion: 


Inſtruktion, mie unfrer Bürgermeilter und Raths der 
Stabt Bafel Boten, bey dem durchlauchtigen, bochgeborn , 
unferm gu. Fürften und Herrn, Herrn Ernft, Marggrafen 
u Baden, handeln follen. 
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Demnach Ihr F. Gn, Sohn, Margaraf Bernhard , 
vergangener Tage zu uns gen Bafel gefommen, babe €. F. 
n. ung um unier Ehren Bürgerrecht, das feinen Gna— 
den mitzutbeilen angefucht. 


Und wiewohl wir €. F. Gu. mit dem Bürgerrecht eben 
lang aufgehalten , jedoch find mir zulegt, in Bedenfung der 
alten , lange bergebracbten Freund- und guter Nachbarfchaft, 
fo zwifchen der obern Marggraffchaft unb uns [ange Zeit gt» 
wefen, bie wir zu erhalten und zu mehren begebren, befon- 
ders damit Cy. F. ©. nicht an andern uuträglichen Orten, 
Schirm und Ruggen (Nüden, GStüse ) fuchte, unb am 
dere mehr Urfachen zu melden von Unnöthen, ©. (y. Gn. 
nicht auszuſchlagen, fondern in ihr Bürgerrecht anzu— 
nchmen bewegt worden. 


Dieweil dann vielgenanntes Bürgerrecht Niemandın 
zumider noch ungut, fondern um Erhaltung unb Mebrung gre 
ter Freund. und Nachbarfchaft, damit jeder Theil beo bem , 
wozu er Fug und Recht hat, bleiben möge, angenommen, fo 
babe uns gefallen wollen, S. F. Gn. beffen, ganz dienftlicher 
MWohlmeinung zu weritánbigen ; damit, ob die Sachen S. F. 
On. andrer Geftalten vorgebracht, daß fie bemfelben feinen 
Glauben geben, fondern (id), wie allwegen alles guten zu ung 
zu verſehen habe, der guten Hofnung, dieweil bieB alfo cr» 
sangen, wir haben ihren F. Gn. hieran fein Mißfallen ac. 
tban , wie wir denn J. F. Gn. Dienft und gute Nachbarichaft 
zu ergeigen geneigt find. 


Und ob aber (mie und anfangen möchte) zwiſchen 
C. G. O. und den Margg. Bernhard etwas Widerwillen 
wäre, darin wir (mo wir den Sachen nicht zu Meinfügig find) 
gütliche Handfung vorzunehmen, S. F ˖ Cn. gefällig, wären 
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wir alles, das fo zu Frieden auch Crbaltung unb Mebrung 
varer- und Findlicher Liebe dienlich, mit ungefparter Mühe, 
Arbeit unb Koften, zu handeln urbuttig (erböthig.) Wie 
dann unfre Boten zu tbun wohl miffen, unb was bierin für 
Antwort fallit , follen unfre Boten an und zubringen, nehmen, 
damit wir uns angeberenen Gütlichfeit fürer miffen zu bal- 
ten. 


Actum et decretum Mittw. den 9ten Tag Augufli, 
A°. 1540, | 


Johann Webeli , Rathſchr. der Stadt Baſel, 


subscripsit, 


Nachdem vier Fahre ungefähr verfloffen waren, be. 
fam der Rath nachftebendes Schreiben vom Pfallenzgraf 
Wilhelm. 


| Bon Gottes Gn. Wilhelm Pfallensgraf bey Rhein, 
Herzog in Obern und Niedern Baiern. 


Uns iff glaublich angelangt, mie fid) der b. Fürft, 
unfer freundlicher Lieber Schwager 90, B. von Baden uns» 
verlich vor 2 Jahren verfcbienen in Ewer Pflicht begeben, 
unb auf zwanzig Fahre lang verfchrieben fen , welches wir 
aus feiner andern Urfache und Bewegniß geicheben zu ſeyn, 
gedenfen mögen, denn ba fein Lieb (Liebde) derfelben 
Zeit, bey ihrem Hn. und Vater dem Hg. unfern freundlich 
lieben Better und Schwager , Marggraf Ernit zu Baden und 
Hochberg 1c. in Ungnade geílanben. Diemeil aber fein Sieb 
(Liebden ). verrucdter Zeit ben derfelben n. Vater wiederum 
zu väterlichen Hulden angenommen, unb folche VBerpflichtun. 
gen ohne ihrer Liebden Vorwiſſen unb Bewilligen geiches 
ben, fo ift am euch unfer gnábige und gütliches Anfinnen , 
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ihr mollet und zu Gefallen bemeldtem unfern . . . Schwa- 
ger .... von feiner gethanen Pflicht mit Widerüberant- 
wortung derfelben DVerfchreibung gutwillig erlaffen und bege⸗ 
ben. . . » Datum München den XVII San, Anno 1544. 


Dabey blieb e8 aber nicht. Der Kaifer fchrieb felber, 
den 22. May (1544) folgendes, 


Karl von Gotte On. römifcher Kaifer zu allen Zeiten 
Mehrer des Reiche. 


Ehrfamen Lieben aetreuen, Uns ift glaublich angelangt, 
wie daß der bochgeborn Bernhard Marggraf zu Baden, un. 
fer lieber Oheim und Zürft, von verfchiener, und zu der 
Zeit als derfelbe gegen unfern Lieben Oheim und Fürften 
Marggraf Ernſt zu Baden feinen Vater in Unwillen geftan- 
den, von Euch zu eurem Bürger, vielleicht auf fein Marg- 
graf Bernhard firenges Anfuchen, und daß er vor feinem 
Vater Schirm haben, und fid) defto beer enthalten möchte, 
auf etliche Zahre fang angenommen, und bag fonder Zwei. 
fc von Margg. Bernhard nicht bedacht noch erwogen fev, 
baf ibm daffelbe als einem jungen Fürften, der uod) unter 
feines Vaters Gewalt geftanden, und ohne defleiben Willen 
und Erlaubniß zu thun, nicht gebührt habe. Auch mas Be 
fchwerung aus folchem Bürgerrecht (id) zroifchen beiden un. 
fern lieben Dheimen und Füriten und font in fünftige Zeit 
fid begeben möchte, und dann gemeldter M. Bernhard mic. 
derum von feinem Vater zu balten, und gencigter guten 
Willen fommen. So find wir darauf af8 Röm. X. demü- 
tbiglich angerufen und gebeten worden, in das Alles ein 
gnädiges Einfehen zu haben; unb dieweil wir banu der gnä- 
digen Neigung feyn, weiter tinmillen, und das (id) fonft, 
folches Bürgerrechts halben, zutragen mag, zu verbüten, 
fo begehren wir an Euch, mit Ernit befehlend, ibe wolle 
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gedachten Marggraf SSernbarb , folches feines Bürgerrechte, 
unangefehen, bag bie Sabre und Zeit beffelben noch nicht 
verfchienen , oder aus find, ledig zählen, und darin nicht 
länger noch euch in dem ungeborfamlich halten und erzei- 
gen. Das wollen wir ung zu Euch gänzlich verfeben, und 
ihr tbut und daran fonder gutes Gefallen, und unfre ernit- 
liche Meinung; unb wiewohl wir ung bey Euch feines Ab- 
fchlags, fondern unb anderm aller Schorfam getröften, jt» 
doch begehren wir bespalben eure fchriftliche Antwort. 


Beben in. » . Speyer am 22ten des Monats Day, 
Anno 1544. 


Carol 
ad mandatum etc. 
CGbernburaer. 


Die Antwort des Raths aleng den A Juny 
(1544) ab. Sm derfelben meldete er nichts von der 
Deputation an den Bater Ernſt, fprach aber von der 
Armutd wo Bernhard gewefen. Er war Zroft 
und Wayslos, meldete der Rath, uud fügte nachſte⸗ 
hendes hinzu: „Wiewohl ung nicht gebührt , das ar» 
geregte Bürgerrecht dem Marggrafen Bernhard vor 
Endung der Jahracht (Beobachtung der feflgefekten 
Dauer) abjufünben, ald wir aud) S. F. Gm. uafre 
gegebene Brief und Siegel zu halten, billig geneigt feyn 
follen: jedoch wenn Margraf Bernhard in eigener Ber: 
fon zu unà fommt; des Vürgerrechtd mit gebübrlichen 
Zugen ledig zu werden, begehrt; und und unfre Buͤr⸗ 
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ger um das fo ihm in feinen Nöthen fürgefegt (vor. 
geſtredt) abrichtet und zufrieden (felit, fo wollen wir 
Cm. Kaiſ. M. Schreibens und Begehrens unterthänigft 
eingeben feyn, und uns darauf gegen ben Dlargraten 
Bernhard alfo erzeigen und halten, daß €, K. M. ein 
gnädiges Gefallen tragen werden.” - 


1541. 


Die Bel, die feit. einigen Fahren fi zu Zeiten 
verfpüren lie, rafte dieſes Jahr ziemlich viele Leute 
hinweg, unter anderm den Burgermeifter Jalob Meier, 
und Simon Grynaͤus, Rector der Univerfität: Der 
Doctor Platter, ber 1536 geboren worden, Dat eine 
Abhandlung über bie verfchiedenen Peſtilenzen Dinterlaffen, 
welche diefe Gegenden Heimfuchten. Er erlebte fieben 
berfelbem, wovon einige bep vier Syabre lang gedauert, 
olfo daß er zwanzig Fahre feines Lebens in der 9peft 
zubrachte- Webrigens wurde, allem Anfchein nad), in 
jenen Zeiten, jedes bösartige Faulfieber , das ben der 
ehemaligen fchlechten Behandlung deffelben anffedenber 
wurde, als es fonft feiner Natur nach hätte ſeyn follen, 
eine Peſt genannt. Dazu gefellten fid) auch böfe Säfte 
fchlechtgeheilter Luſtſeuche. 


Denen von Laufen, im. Bisthum , fehenfte man 
40 Bf. zum Bau eines Schügenhaufes , wobey erkannt 
wurde, daß fie jahrlich ein Paar Hofen, Stein unb 
Bulver befommen ſollen. 
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Auf einem Reichstag zu Speyer waren die Basler 
jit einem Beytrag zum Tuͤrkenkrieg angefchlagen worden. 
Su bem Verzeichniß des rheinifchen Kreifes belegte man 
fie zu Roß auf 25, unb ju Fuß auf 450 Perfonen, 
bey Strafe der Acht. Der KNeichsfiscal brachte im 
Oktober Monat bey dem Kammergerihf an, daß die 
Basler mit Schidung folder Huͤlfe faumig imb unges 
horfam gewefen waren, und hätten alfo bie Reichsacht 
verwirft. Den 17ten wurde im Namen des Kaifers 
ein Mandat hieher gefchidt, mit dem Befehl, auf ben 
27ten Tag nad) Vebergabe des Mandats, dem Kams 
mergericht anzuzeigen, daß dem Speyerer Abfchied Folge 
geleiftet worden, ober die Achtserflärung anzuhören. 


Junker Niklaus Efcher von Zürich, war Bürger 
geworden, hatte die hohe Stube angenommen oder ges 
fauft, und faf als S9(dtbürger im Kath, und gar 
noch nad) Johanni dieſes Jahres. Nun faufte er dag 
Weyerhaus ') zu Büren im Kanton Solothurn, wollte 
dahin ziehen, und begehrte, man möchte ifm die Auf 
fagung feines Bürgerrechts abnehmen. In biefen bes 
denklichen Zeiten, wo die Stadt mit einer Achtserklaͤ⸗ 
rung bedrohet war, Rath und Stadt verlafen, müßte 





1) Schloß in einem mit Wafler verfehenen Graben, - 
VI Sand, — 8 | 
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befremiben. Dennoch wurde feinem Anfuchen entipro» 
chen. Er mußte aber vorher, vor gefeflenem Rath ; 
einen gelehrten Eid mit erbabenem Fingern und vor- 
gefprochenen Worten zu Gott ſchwoͤren: 


„Daß er emiafid) hälen und verfchweigen wolle, was 
er in dem Ehren Regiment von der Ctabt Sachen, unb 
ihrem Vermögen gebört erlernt und erfahren babe. Es 
treffe gleich die Stadt, das Billum oder anderes, nieman- 
den ausgenommen. Auch ba er um alle Sachen, die mit 
oder bie Unfern an ihn, und binwieder er, Niklaus an und, 
oder die Unfern zu fprechen und zu haben vermeinte, und 
fid die Zeit er unfer Bürger gewefen, ) verlaufen, allbier 
vor unfern Schuldheigen Gerichten, und nirgends anders 
wo, Recht geben, nebmen und brauchen, auch bey den allda 
erfannten Urtheilen bleiben, davon nicht appelliren folle , 
noch molle, in feine Weife. Und falls fid) bienach begábe , 
daß er, ed wäre von welchem Herren es molte, eine Haupt 
mannfchaft überfommen , (id) friegend unterfaben würde, 
daß er alsdann weder unfre Bürger, Unterthanen noch Sere 
wandte, fo und gut zu verfprechen ftehen, gar nicht anneh⸗ 
men, noch und die binführen folle, noch molle, in feine 
Weiſe. Und wenn er folchen Eid gefchworen , dann und nicht 
ebe, tolle ein Rath das Bürgerrecht von ihm aufnehmen.” 


Eſcher legte den 21. Oktober, diefen Eid ab. 
Hierauf wurde ihm mit ben Ladenherren abyufommen 





—— 


t) Während ber Zeit, wo er unſer Bürger geweſen. 
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geboten, wie unſre Eidgenoſſen von Solothurn und 
wir, und darüber vereint. ') Nach diefem wurde das 
Bürgerrecht von ihm aufgenommen, auch weiter gefaat: 
Dieweil er fein Bürgerrecht aufgegeben , und abgeſchwo⸗ 
ven habe, fo habe ein €. Rath ferner erkannt, daß er 
fünftigs fein Feuer, Rauch noch Haushaltung in unfrer 
Stadt haben, fondern, wenn er ober fein Geſind in 
eine Stadt Bafel fommen und wandeln, follen fie, tole 
andere Gäfte, in einer offenen Herberge einferen, da» 
ſelbſt, und nicht im feinem Hanfe Herberge nehmen, bey 
Bermeidung der Strafe, fo ein E. Rath auf ihn legen 
wird, wenn er ober die Seinigen hierin ries 
wären erfunden worden: 


Dem Oberſtknecht wurde befohlen, den Juden 
kein Geleit mehr zu geben, ihm werde denn ſolches 
vom Rath erlaubt. Man hatte ſeit der Reformation 
eine Verordnung ergehen laſſen, durch welche verboten 
wurde, mit den Juden zu handeln. Im J. 1552, 
wırde dem Oberſtknecht wieder zugelaffen, den Juden 
Geleit zu geben, aber mur einmal ju jedem Monat. 
Bon jedem follten für ifm fünf Schiling, und für den 
Thorwächter ein Schilling bezogen werden. Kein pac- 
tum follte er mit ihnen machen, fondern das Gelb je 


7) Betreffend den Abzug. Die Freyzügigkeit war gegen 
einen — Abzug wechſelſeitig beſtimmt worden. 
2 2 
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desmal nehmen. Die Zuden follten ihm Zeichen tra» 
gen, und, bep Berlierung Leibs und Guts, mit den 
Unfrigen nicht wuchern. 


1543, 


€$ erhoben fid Grenzſtreitigkeiten mit Solothurn, 
und beyde Stände veranlaften ') auf Bern G4 
erfolgte ein Untergang, ^) bey welchem an etlichen 
Orten Bannfleine gefegt wurden. Auf einer Gonferenz 
zu Solothurn, wo der Oberfisunftmeifter Brand und 
der Pannerherr Bernhard Meier fid) einfanden, wurde 
verabredet, daß alle fünf Fahre eine allgemeine Befichs 
tigung der Grenzen, durch die beydfeitigen Landvoͤgte, 
Statt haben follte. Nun fragt fif), ob, wenn diefes 
befolgt worden wäre, wir nod) Anflände mit Solothurn 
über die Grenzen haben würden? Ale Fremde vers 
wundern fih, dag bis auf heut zu Tage ein fo wefent» 
lider Gegenftand nicht durchgängig ind Steine. gebracht 
worden fep. Was wurde nicht, unlängft noch, wegen 





 P)8trantafen auf, t. d. zum Schiedsrichter er. 
nennen. 


2) Untergang, b, i. fenerliche Befichtigung der Mar 

ken einer Grenze. Bon der Fluhe eines Berges gebet 
man binunter. Wenn diefe Etymologie gegründet 
ift, fo wäre das Wort urfprünglich in Berggegenden qu 
Haufe. | 
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der Wannefluhe oberhalb angenbruf, an Ort unb 
Stelle vergebens inspicirt, conferirt, protocollirt. Das 
traurigſte babep ifi der Mißbrauch, ber mit den Zus 
ſicherungen von Drüberlid)er Eintracht, unwandelbarer 
Sreunbnad)barlid)feit , bundsgenoflifcher Ergebenheit, unb 
eidsgenöffifcher Treue bey folchen Anläfen gemacht wird. 
Die edelfien Ausdrüde werden fo zu elenden Curialien 
herabgewurdiget. Wahr if es aber auch, daß die alte 
Drtbogranhie ') und die Bezeichnung. natürlicher Mars 


fen, ^) nicht felten Stoff zu — darbieren 
fonnen. — 


1544. 


Drey Hauptleute, Niklaus Srme (Irmi, Yemin ) ’) 
Wolfgang Stelle und Bartle Hartmann, unfre Bürger, 





1) 9(n fann fatt an, anftoßend, wie auch on, ohne, 
 auferbalb bedeuten. 


:) Hund if eine matürliche Grenze, und fommt von 
rinnen ber. Allein, es fann auf verfchiedene Arten 
rinnen. Bar Runs eine von den eriten Eraichuns 
gen eined Bächleins, oder eine Quelle, deren Wafler 
nachgehends verfiegt, oder ein aufgefaßter Brunnen, deſ⸗ 
fen Stod alte Hirten follen gefehen haben. 


3) Diefer Irmi mat ein Großſohn des Balthafar Irmi, 
den Kaifer Friedrich III 4a Brugge in Flandern adelte. 
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hatten wider das Verbot in Frankreich gedient, einen 
fhweren Aufbruch aetban, und der Unſern von 
Stadt und aub eben viele nad) Frankreich. geführt. 
Es iff leicht zu vermuthen, daß fie im Auslande blies 
ben. Die Hauptleute gemeiner Eidgenoſſenſchaft legten 
aber eine Furbitte für fie ein, und fie erfchienen den 
27. Nov. vor Kath; woben zu bemerken if, daß (don 
den 18. September der Frieden zu Creſpy gefchloffen 
worden war. Das ſchwarze Sud) erzüßlt das weitere, 
wie folgt: Der Bürgermeifter Theodor Brand richtete , 
auf Erkanntniß Depber Raͤthe, nachfichende Anrede an 
bicfelben ; 


» Lieben Freunde unb Bürger! Es zweifelt meinen 
gnädigen Herren beyden Räthen nicht, ihr traget guteà Wil. 
fen, wie auf die vielfältigen Erbörungen (vielleicht Em- 
pörungen,) bie (id) vergangner Fahre in Frankreich zuge 
tragen, ein ebrfamer Rath, als ber, fo die Seinigen an» 
heimifch zu behalten begehrt, ſchwere Mandate und Verbote, 
baf Niemand feinem fremden Herrn zuziehen, noch Erienens 
unternehmen folle, ausgeben laffen, zudem e8 auch jährlich 
im Bürgereid gefchworen wird; unb wiewohl etliche darin 
ungeborfam erfunden worden , find fie doch allwegen an Leib 
und Geld geftraft und gebüft worden. Als fid) nun diefen 
Sommer abermal zugetragen, bafi die Krone Franfreich in 
unfrer Gibgenoffentcbaft um einen Aufbruch geworben, bat 
der Rath Deo der franzöfiichen Borfihaft, auch gemeinen un. 
fern Gibgenoffen, zu Tagen, diefen Aufbruch ihred Theils 
nicht geſtatten wollen, fondern ihn freundlich abgeſtellt, in 
Maßen gemeine unfre getrene Tiebe Eidsgenoffen, auch die 
franzöfiiche Botſchaft defien zufrieden gemefen if. Worauf 
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der Kath feine alte Diandate und Berbote , fammt bem Jahr⸗ 
eide, zu Stadt und Land in allen Süaften und Befellfchaften 
wiederum erneuert. 


Und wiewohl (id) C. E. Rath zu euch allen, fammt 
und fonders, gänzlich hätte verfehen können: ihr hättet eure 
Eidespflicht , fo ihr jährlich getban , bedacht, und waͤret Gott 
und der Obrigfeit geborfam aewefen, und euch fremder Kriege 
nicht angenommen. Jedoch find ihr hinweggezogen, und habet 
andse eurer Bürger, zu Stadt und Land, mit bem großen 
Gelde, fo ihr innen angeboten, aufgewidelt, ungeborfam at» 
macht , und hingefuͤhrt; deren nun eben viele, Hungers hal» 
ben und font, verderben, umfommen und ausbleiben; deren 
Weiber und Kinder jet fchrenen und Flagen, und dazu dem 
Spittal und dem gemeinen Gut auf den Hals fommen. An 
bem allen feob ibr Urfacher und fchuldig. Deshalben Ein 
Ehrfamer Rath gut Fug und Macht hätte, euch alle an Leib 
und Leben zu ſtrafen. 


Aber, das unuangefeben, mill C. C. Rath, in Bu 
trachtung der Fürbitte der eibaenóffi(oen Sauptfeute, die mit 
euch im Felde aemefen , auch des Herrn Berigo, und eurer 
untertbánigen Bitte um Gnade, bie Ruthe der Strafe fallen 
laffen, und euch mit väterlicher Milde und bürgerlicher Strafe 
‚bedenken; mie bann die in Schrift begriffen, und dem Etadt- 
fchreiber euch vorgulcfen befoblen iftz ba mogetibr ufflofen. 
(zubören.) 


Die Strafe beffanb in Folgendem: Geldbuße von 
einem Monat Solde; Gefangenfchaft auf ſechs Tage 
und ſechs Nächte; Abſchwoͤrung einer Urphede, und 
Abbitte auf der betreffenden Zunft oder Gefellfchaft, 
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und vor bem Sonne. Uebrigens follte gedachte Beftrafung 
der Ehre unverleglich und unverweislich ſeyn. 


. fer follte c8 glauben? Die Haupt und Befehls: 
leute, wie fie genannt werden, begehrten Bedenkzeit- 
und erhielten es, Den erfien December erfchienen fie 
vor Rath und legten eine Supplifationsfchrift ein, in 
welcher fie ihre Webertretung und Lngehorfam entfchufdig- 
ten, und meinten daß fie aller Strafen ledig gelaffen werden 
folten. Ihre Rechtfertigungsgrunde waren: Zu Ehren der 
Kidgenoffen fenen fie in den Krieg gegangen; in Kraft 
ber mit dem König beftehenden Vereine, feyen fie der 
Krone Frankreich zugesogen, unb, nach Inhalt diefer 
Bereine, hätten fie uns auf dem Gebiet des Königs 
(Ertrih) gedient; endlich Hätten die von Schaffhaufen 
den ihrigen erlaubt Dinguglefen. Der Rath ließ fi in 
eine Art Widerlegung ein, und ob er fd)on wieder jene 
Weiber und Kinder, die Rache fehrien , Magten und 
weinten, in Erinnerung brachte, milderte er die Thurm— 
firafe um drey Tage und drey Nächte, und fepte bie 
Gelbffrafe auf nachfiehende Rangordnung herunter, Fin 
jeder Hauptmann Hundert Kronen, ein Leutenant 25, 
ein Fenner ober Vorfenner 20, ein Spieffen Haupt 
mann 20, ein Oberfi-Wachtmeifter 20, ein Profos 20, 
Weibel, Trabanten, und ale die, fo eb 10 Kronen 
zu einem Monat Colb gehabt, jeder S Kronen. Die 
gemeinen Knechte, fo unter 10 Kronen gehabt haben, 
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3 Kronen, ober im Falle der Nichtbesahlung 5 Tage 
und 5 Nüchte Gefangenfchaft. 


Den 6. December wurden biefe Beftimmungen den 
Kriegsieuten vorgelefen, und auf ihr unterthaͤniges 
Gnaden s Begehren, die Kronen der Gelbífrafe auf Gul 
den herunter gefegt; worauf fie ingelegt, b. t in 
Gefangenfdjaft gelegt, umb die Grfauntnif an PME 
vollzogen wurde. 


Sp weit gieng die Begnadigung, daß Heinrid) 
Irmi auf der Safran Zunft zum Meiſter, folge 
(id) zu einem Mitglied des Kleinen Raths im J. 1548 
ernannt wurde, wie es bie Aemter » Befakungen von 
4548, 1550 und 1552 zeigen. 


Den 26. Meez, zu Speyr, ſprach der Kaiſer unfre 
Stadt von den Proceſſen des Kammergerichts , deren 
weiter oben gedacht wurde, ganzlich los, und beffätigte 
bey diefem Anlaß die Befreyung der Eidsgenoflen, und 
befonders der Basler und ihrer Einungs-Verwandten 
(Verbündeten) von allen fremden Gerichten. Allein, er 
beftätigte nur, was feine Vorfahren gegeben hatten; er 
behielt die Entfcheidung des Reichstages vor, ") und 


1) „Doch ung und dem heiligen Reich, an unfrer Obrig- 
fcit und Gerechtigkeit unvergreiflich. und unfchädlich , auch 
alfo ‚wenn die Sache in der Gute nicht beygelegt würde, 
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nannte die Raͤthe feine unb des Reichs Liebe und Ge- 
treue. ') Er gab zum Beweggrunde feines Entfchluf. 
fe8, die Abfiht an, Unwillen und Weiterungen zu ver» 
hüten, unb biefe Frrungen durch gütliche, oder (onft 
tränlihe Wege beyzulegen, und zu Endſchaft zu 
bringen. 


Am 19. November berief Pabſt Paulus der III, 
auf den 15. Merz 1545, ein allgemeined Goncitium 
nah Trident zuſammen. Dieß war dag Berühmte 
Tridentinifche Concilium , und auch die legte allgemeine 
Kirchenverfammlung der Katholifen. Es währte 18 
Fahre, umd endigte fid) den A. December 1563, Cyn» 
zwifchen Hatten vier Paͤbſte geherrfcht: Paul IIT, 
Sulius IIT, Marcelus II, Baulus IV. — Es wurden 
in allem nur 25 feperlice Situngen gehalten. Die ev» 
ffe Hatte deu 13. December 1545 unb die zweyte ben 
7. Zenner 1546 ftat. Sm jener fafem faum 20 Bis 
ſchoͤfe, umb in den legten GSigungen faum 43. Im Sq. 
1547 wurde die Verſammlung nach Bononien verlegt, 
unter dem Vorwande, es Derefd)e in Trident eine ges 
faͤhrliche anftedende Krankheit. Doch mußte fie mach» 





was dann durch und und gemeine Stände des heil. Reichs 
verordnet wäre, daß c8 dabey auch bleiben folle," 


1) „ Die Ehrfamen, unfre und bed. Reichs Liebe und Ges 
treue.” 
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gehends wieder nad) Trident hingewieſen werden. Der 
Dberftpfarrer Theodor Zwinger beweist in ‚feinem Syn⸗ 
tagma, baf diefes Goncilium weder allgemein, ') mod) 
gefegmäfig ^) heiſſen fonne. Die Larholifchen Stände 





T) P. 72: Falso atque mendaciter vocatur Synodus haeo 
oecumenica. In Concilio oecumenico sedere debent 
non solum Clerici, sed et Principes, Magistratus, 
alique viri idonei, pietate, prudentia , aliisque donis 
instructi ex Laicis. Exemplo est Concilium a. 
postolicum (Act. 15, 22.) et Nicaenum, 


?) P. 73. Impudenter Synodus haec vocatur sancta , et 
in spiritu sancto legitime congregata ; nam non est 
legitime indicta et convocata, Jus concilii, prae- 
sertim universalis, convocandi, cum includat ro KU poc 
potestatem atque jurisdictionem secularem , quac in im. 
perando et exequendo consistit, nemo habere potest, 
nisi Magistratus politicus. Hinc in vcteri Testamento 
Mosen, non Aaronem ; Josuam, non Eleasarum ; Da. 
videm, non Nathanem; Hickium , non Asariam; Jo- 
siam, non [Iilkiam: Concilia indixisse, ct Levitas cum 
Sacerdotibus ad ea vocasse legimus. In novo Tests. 
mento Imperatorum christianorum hoc fuit jus et con. 
suetudo, Nicaenum, convocavit Constantinus mag- 
nus: Constantinopolitanum. Theodosius ju- 
nior; Chalcedoniense Martianus; et Leo, tum 
Episcopus romanus imperatorem oravit , ut vellet Epis- 
copos ad Concilium vocare, Thlcodosius Aquilejae 
concilium congregavit, cui pracfuit Ambrosius, et ab 
eo abfuit Épiscopus romanus, Justinianus Constan. 
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nahmen nur die VBefchlüfe beffelben am, bie den Glau⸗ 
ben betrafen, nicht aber ohne Unterſchied bie, fo auf 
Kirchenordnung und Kirchenzucht Bezug hatten ( quoad 
dogmata non quoad mores.) Darauf dringt nicht 
nur Balthafar, Gedelmeifter zu Luzern, in feinem 
Werk über die Frenheiten der Latholifchen helvetiſchen 
Kirche, fondern aud) der Baron von Alt, Schultheiß 
su Freyburg, in feiner Schweizergefchichte. ') 





tinopolitanum indixit. Carolus magnus, Ludovi. 
cus et horum successores , itemque Ottones et Henrici, 
Mogunti, Wormati, Francofurti aliisque in 
locis, indixerunt ct celebrarunt concilia. 


TD) T. IX, p. 344, Deux ans aprés l'Evéque de Novare, 
d'autres disent de Vercel, Jean Frangois Bonhomme, 
Nonce apostolique auprés des Suisses et Grisons, pro- 
posa aux états catholiques la publication du Concile de 
Trente, Suivant Fleuri ils regurent le Concile. C'est 
en quoi il se trompe aussi bien que celui qui dit, que 
le Canton de Fribourg le regut. Quant à la doct. 
trine, il est universellement recu en Suisse (nämlich 
in der katholiſchen Schweiz;) mais quant à la discipli- 
ne, il est refusé dans le canton de Fribourg, comme 
dans les autres, Les archives ne sont remplies, que 
des protestations qu'on a faites contre sa publication, 
quoad mores; nommément le 30. Décembre 1561, 
le 5. 10, 14 et 25. Février 1562, le 8. Janvier 1564, 
le 24, Janvier 1568 et enfin en 1671. On en a appré- 
hendé les conséquences eu égard aux membres pieux, 
aux notaires, aux avocaties, aux collations et avoi. 
ries, que ce Conceile prétendoit óter aux Souverains 
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1545. 


Sm S. 1544 nad) Johanni (a Niemand im meten 
Rath für die hohe Stube als Ehriftof Offenburg, ' ) der 
das ganze Regierungsjahr nicht einmal ausdiente, denn 


laiques, pour conferer ces droits aux Evéques, sti. 
vant les chap. VIII, IX et X. de la Session 22e; ce qui 
auroit été une abrogation desavantageuse pour les Prin. 
ces temporels , à qui ces droits onttoujours appartenu, 
et dontj ils sont encore en possession dans tous les 
cantons catholiques, malgré les différentes difficultés 
qu'on leur a suscitéés, pour leur persuader que l'Evé. 
que de Vercel leur avoit fait recevoir le Concile de 
Trente quoad doctrinam etquoad mores. Was 
der Schultheiß von Alt pou Broteflationen von ben J. 
1561 und 1562 meldet, da das Tridentinifche Goncifium 
erft im J. 1563 aus einander gieng , foll nicht befrem- 
den, wenn man weiß, daß bie Defreten, je nachdem 
fie errichtet wurden , zur Kenntniß ber ganzen Chriſten⸗ 
heit gelangten. 


1) Zwey Jahre vorber war er Rathsherr von der boben 
Stube, mit Niklaus Efcher. Wir haben aber fchon ac» 
feben , Daß Eicher im Dftober diefes 1542ten Zahres dem . 
Rath und die Stadt verlafien batte. 
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er wurde wegen unfleifiger Befuchung des Raths unb 
der XIIT, unb auch weil er mmordentlih tranf , 
und in liederlicher Gefellfchaft wandelte, ftillgeftelt. ') 
Im vorigen Fahr 1543 um Fohanni war Heinrich 
Hug, Rathsherr von der Stube, nnb auch vieleicht 
einige Zeit der Altbürgermeifter Hemman Offenburg. ^) 


Als nun um Sobanni 1545 der Rath abgewech—⸗ 
felt wurde, fo vertrat Niemand die Stelle der hohen 
Stube, unb fo iff es Bis auf den heutigen Tag geblie 
ben. Bemerfenswerth iff. es auch, bag um dieſe Zeit 
bie Formel von Edeln und Unedeln im Eingang 
der Kundmachungen des Raths nicht mehr gebraucht 





1) Das ſchwarze Sud) ad A°. 1545, 


5) Wir fagen vielleicht, weil das gewöhnliche Def 
nungébud) und das ſchwarze Buch bierin mit cit, 
ander nicht übereinfiimmen. Im (margen. Buch‘ ficbt 
feine Sylbe vom Aitbürgermeifter Offenburg, wohl 
aber im Oeffnungsbuch. Weil aber diefes Buch von - 
einem Schreiber der Kanzley, und das ſchwarze Buch 
von den Vorſtehern derfelben verfertigt wurden, fo if 
zu vermutben, daß der Schreiber , beym Regierungsmwech. 
(e, zum voraus bie 9tatbsbefatung in das Oeffnungs⸗ 
buch einteug , wie er fie (id) vorstellte, und mie fie ac 
focfen wäre, wenn ber Altbürgermeifter Offenburg die 
Stelle eined Landvogts auf Farnsburg nicht bezogen 
hätte, 
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worden iff. ') ine andre geringfügige Sache verräth 
auch etwas derartiges. Drey Sabre vorher (1542, 
12. Zuly) wurde durch bepbe 9Rátfe erfannt, dag man 
den Herren und Gefellen von der hohen Stube, wie 
andern Zünften, in den Rath durch ihren Knecht, fo 
ihnen dient, gebieten folle, welchen fie auch gehorfas 
men werden. 


Ich vermuthe, daß die XIII oder geheimen Raͤthe 
den alten Blan der Aufhebung, der Stube wieder vor 
bie Hand nahmen. Ben der Kleinen Anzahl ihrer wahl: 
fahigen Mitglieder, und der unmahrfcheinlichen Hoff 
nung neue Gefchlechter zu bekommen, werden fie benje: 
nigen, die in den Rath hatten noch gelangen fónnen , *) 
verfprochen haben, ihnen zu einer eintraglichen Stelle 


1) Nämlich: Wir VBürgermeifter und Rath entbie- 
ttt... Beiftlichen und Weltlichen, Edeln und 
Unedeln. ... 


2) Zunftbürger hätten 10 vom Hundert ihres Vermögens 
der Stadt bezahlen müſſen, und dieß tar für den Ci» 
tel eine Junkers zu viel; denn diefer Titel: war alles, 
was von den alten Nechten der Stube geblichen war. 
Was fremde Junker betrifft, bie auf einmal Bürger, 
Mitglieder der Stube und NRatböberren geworden wären, 
davon mußte das Beyſpiel von Efcher, und die Sache an 
fid) ſelbſt abſchrecken. 


* 
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Gehulfich zu fepm. So wurde Hemmann Offenburg 
: wieder Landvogt auf Farnsburg ; fo erhielt in der 
Folge ein Chriſtof Offenburg ') die Landvogtey Moͤn⸗ 
henftein; ein Hans Philipp Offenburg die von arms» 
burg; ein Junker Hans Syatob Hiltprand, die von Wal 
lenburg. ^) 


Die Häupter, unter welchen dieß alles ausgeführt 
wurde, waren Adelberg Meier, Blaſius Scholle, Theo 
dor Brand, und Marx Heidelin. 


Cu enger Berbindung mit diefer Begebenheit fleht 
folgende Verordnung, welche bie alten Haupter , in 
Ruͤckſicht des Beyſitzes im Rath, unabhängig von ihren 
Zünften machte, ihnen Sig und Stimme im neuen 
Rath, nicht als Ratheherren, fondern als Häuptern, 
ertheilte, und folglich die zwey abgegangenen Stellen 
‚der hoben Stube erfehte. 





1) Wir wollen nicht glauben, daß c8 jener rilgeftellte 
Dffenburg war , der unfleißig geweſen, unordentlich tranf, 
und in Fiederlicher Gefellfchaft wandelte. 


*) Ein Jalob Hilteprand mar Rathsherr von der Stube 
fhon im Jahr 1539. Ein Balthafar Diltpranb , aud) 
. won der Stube war Oberfizunftmeifter fchon im Jahr 
1530. 
1845, 
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1545, Dienſtag tad St. Fobanfen, letzten Tag 
Brachmonats. 


„Demnach bisher im Gebrauch und Uebung geweſen, 
daß die zwey Häuprer beider Stände, be8 Bürgermeifter- 
und des Oberſtzunftmeiſterthums, wenn fie bie Fahresfrift 
ihrer Aemter ausgedient, verändert unb deshalben Alt ges 
worden find, und man ein €, Regiment wiederum erneuert 
unb befest Dat , zu neuen Rathsherren ihrer E. Sünfte geord⸗ 
net worden find; fo haben unfre Herren, beide, neue und 
alte Räthe, mit allem Fleiß und Ernſt, aus etlichen ate 
febnlichen, wichtigen Urfachen dieß folgende C nfebenu und . 
Erfenntniß gethan, und geordnet: „Daß die obbemeldien 
alten Häupter tünftigd, zu der Zeit, da man €. ©. Rath 
und Regiment erwäblt, ordnet und fest, den Zünften, wel⸗ 
chen fie fonit anbängig unb zugethan ſeyn möchten , micht 
mehr , wie biöber gefcheben, zu Rathsherren gegeben, ges 
fest , noch verordnet werden; fondern daß fie, berfelben ib» 
ter Zünfte halben , fo viel den angeregten Rathsſtand bes 
rührt, entladen , und ihres Ehren Standes gänzlich gefreyet 
ſeyn. Doch bierneben denfelben ihren Zünften, dasjenige , 
fo bey benfelben , in andern Weg zu thun pflichtig (inb, und 
ohne Hindernig unb Säumniß ibre8 Ehren Standes hun 
möchten, gebührender Geſtalt erflatten follen. Und foll auch 
biemít derfelben Sünfte, denen fie alfo zugethan feyn módo» 
ten, bie Erwählung und Beſetzung ihrer Rathsberren, mit 
andern Ehren Berfonen von den Räthen genelgen, ct» 
wählt, eriegt und gegeben werden.” 


Diefe Erfanntniß wurde den 1. Zuly 1549 wie 
VI Band. M | 
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der beftätiget, bie Haupter gefrepet, und erfannt, toj 
fie feinen Zuͤnften unterworfen feyn follen. 


Wenn aber der Benfig der hohen Stube im Rath 
aufhörte, fo hörte bie Hohe Stube felber deswegen nicht 
auf. Auf dem Petersplag, am Schwörtage der Häups 
ter und Nathöherren, wurde der Ausdrud Bürger, 
bey Ableſung der Rathsbeſatzung, immerfort gebraucht, 
voie c8 nod) Deut zu Tage einmal im Fahr gefchicht. 
3.8, 


Anno Domini 1546. 


Dieß find unfre Herren, fo diefed Jahr einen Rath 
befiben follen, 


Die neuen Häupter. 


Herr Theodor Brand Bürgermeifter. 
Here Marg Heidelin Oberitzunftmeifter. 


Die alten Hänpter. 


Herr Adelberg Meier, Alt-Bürgermeifter. 
Herr Blaſi Schölle, Alt⸗Oberſtzunftmeiſter. 


Bon ben Bürgern, 
(Cin leerer Raum.) 
$on ben $anbmerfen. 


Bon den Kaufleuten u. f. m. — 
Bon den Hausgenoſſen u. €, tv. * 


H 
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Dieß zeigt, wie vorſichtig man zu Werfe gieng, 
und wie ungewiß in den evften Fahren bie Durchfegung 
gefchienen. Der Ausdrufd von den Burgern wurde 
benbehalten, weil Fein Fahr überwiegende Grunde, fol 
chen abzufchaffen, zeigte; und fo wurde er gaulegt zu 
einer unbedeutenden Formel, 


Zur Zeit des Deputat Ryfs 1597, hatte die Hohe 
Stube noch zwey Trinffluben. So trüdt er (id) in 
feiner Handfchrift aus: » Die von der hohen Stube, - 
als Rittersgenofen und von benr Adel Haben noch zwey 
Srinfífuben , bie eine zum Brunnen, und die andere 
zum Syfzen genannt: Ob fie fdon ifr Stubenrecht 
vor wenigen Jahren voleber erneuert, und diefer Zeit 
noch unterhalten, fo haben fie doch jeht Teinen Gig im 
Rath von denfelben Stuben.” 


Ein fpäterer Regimentskalender gibt nicht mur bie 
Wappen der Zünfte an, fondern auch am der Spike 
das Wappen der hohen Stube. 


Endlich fat Johannes Gernler, Helfer bey SE. 
Beter , im S. 1622, ein Zunftbuͤchlein herausgegeben, ' ) 


! Schr unrecht bat man inbeffen, wenn man im Rath 
bey Zunftfachen diefed Büchlein anfübtt, Gernler bes 
ſchrieb die Zünfte nicht wie ſie waren, ſondern aufs Ge⸗ 


M2 
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in welchem er alle auf irgend einen Beruf fi) beziehende 
Binelfprüche und andere Erzählungen mad) den Zuuften 
anordnete, und die hohe Stube für bie Edeleute unb 
Hofleute betimmte. 


Wenn die Edelleute die Trinkſtube zum Brunnen 
verfanften, (ff mir unbelannt. Was die Trinkſtube zum 
Syfzen betrifft, fo gibt und der Bürgermeifter Johann 
Rudolf Faͤſch in der über fein Gefchlecht verfertigten 
Handfchrift hierüber Auskunft: » Das Sunftfaus, zum 
Seufzen, zuvor die hohe oder adeliche Stube geheiffen , 
hat ec CH R. Zah) vom Nitterfiand, an Bezahlung 
verfallener Zinfe angenommen, aber nichts darin vers 
bauen, nur bie gang zerworfenen Genfer wiederum 
fiden, und das Dad new eindeden laſſen.“ Sm der 
Folge weiß man aud) zuverlaͤßig, daß dieſes Gebäude 


— — ám 


vatbewohl, wie ed bie Claffififatiot feinee aefammelten 
Bibelfprüche und Erzählungen erforderte. 3.8. ct» 
fchlägt su den Gärtnern die Waldförſter, die Schügen 
und die Jäger, weil er vieles über diefe Elafien gefame 
melt hatte. Er fchlägt die Brillenmacher zu den 9a» 
lern , damit er die Gefchichte von einem Brillenmacher 
von Soifons anbringen Fonnte, der im J. 1553, wegen 
feines Glaubens, zu Lyon entbauptet wurde, der aber 
vor feiner Hinrichtung ben Scharfrichter füfte, woraus 
erfolgte , bag der gerubrte Scharfrichter fein Amt mit» 
berlegte , nach Genf zog, und reformirt wurde, 
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dem Rath gehörte, und daß es zu einem Ehegerichtshauſe 
gewidmet wurde, und es mod) iff. 


Daß die Mitglieder der hohen Stube,. die nicht 
sur Hinterfäßen oder Ausburger, fondern wirkliche 
Bürger waren, ob fie ſchon nicht im Rath aefeffen, 
fi nad) dem Sabr 1545 um andre Nemter melden 
durften, haben wir fd)on durch etliche Benfpiele bewies 
fen. Hier folgen nod) drey andere. Im Jahr 1563 
wurde bie Landvogtey Mönchenftein ausgefundet, und 
cà gaben fid) um diefelbe an: M. Audreas Spörlin, 
des Raths, Here Jakob Hepdenring , aud) des Raths 
und Sunfer Safob $iltpranb. Gpörlin erhielt 
das Amt. — Im Jahr 1559 baten um die Canbvoge 
tey Ramſtein, Niklaus $agenbad), der Maler, Theo⸗ 
dor Brand, Junker Franz von Offenburg, 
Bernhard Oſer, der Metger , und Hans Heinrich Das 
vib. Der Mesger Dfer wurde Landvogt. — Im 
Jahr 1609 bewarben fid um die Obervogtey Dion 
chenftein Hand Heinrich Steiger, der Räthe, umb Sum» 
fer Sebaftian Truckfeß von Rheinfelden: Der 
erſte bekam fie. 
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Nachtrag zum J. 1545. unb ble Jahre 1646 und 1647. 
1545. 


Es wurde ein Vertrag mit Oeſtreich über das Dorf 
Rothenfluhe gefchloffen. ") 


Der Mararaf traf mit Bafel eine Tauſchhandlung 
über die Leibeigenen zu Nichen. ?) 


Auf einer außerordentlichen Tagſatzung zu Baden, 
am 6, May, wurde cin Breve des Pabfles Paul III 
verlefen, worin er bie Schweizer einlud, ihre Prälaten 
nad) Trident auf das Concilium abzuordnen , unb ver, 
fiherte, daß die Städte Zürich, Bern, Bafel und 
Schaffhauſen, mit aller Sicherheit, ihre Boten dahin 
fchiden Lönnten. Diefe fanbtem aber Niemand. Die 
katholiſchen Orte, lange nachher, nämlich nach bem 
Abſterben Paul des IV, ordneten als Botfchafter, 
Melchior Lufi von Unterwalden ab, der bey der Bes 
Dauptung des Range feiner Nation, viele Ehre einleg- 


+) Bruckner pag. 2441, 2443, 2449, 
2) Srudner yag. 766. 
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te. — Kaiſer Karl ber V mahnte im Sy. 1551 den 
Bifhof von Bafel die Kirchenverfammlung zu befuchen; 
er entfchuldigte fld) aber. Vermuthlich fehredte ihn der 
erforderliche Aufwand davon ab. 


1546, 


Das Verbot der Miethen unb Gefd)enfe von frem⸗ 
den Regierungen vourbe am 1. Day von neuem, und 
dergeſtalten einhellig beftätiget, daß alle Rathsfreunde 
und des Raths Diener, alle Miethe und Gefchenfe, bie 
ihnen, wenn fie in eines Raths Koſten reiten oder han⸗ 
dein, angeboten und verehrt werden, wohl annehmen, 
aber dem Rath aufs Brett einliefern follen, In ber 
That, wie Condillac e$ wohl bemerft (T. XIIL p. 
63:) „ Les rois sont presque toujours mal ser- 
vis, quand leurs ministres attendent des graces 
dune cour étrangere." 


Die Anwendung fand am gleichen Tage Gtatt. 
Der Rathfchreiber Heinrich galfner war an einen Herru 
von Marnolt , in Gefchafften , die nicht angegeben wer- 
den, gefchidt worden, und hatte Gefd)enfe empfangen‘, 
So berichtet hierüber das ſchwarze Buch: „ Und bent 
nah der Herr von Darnolt, SHeinrichen FZallner dem |. 
Rathſchreiber, jest als ihm der eines SRatbe Verehrung, 
namlich, einen filbernen vergoldeten Becher und eine 
goldene Kette geſchenkt, zwoͤlf Kronen verehrt, bie dann 
der Nathfchreiber, in Kraft (older Erkanntniß empfans 
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sen, und auf das Brett meinen Herren den Dreyen 
überliefert hatte, mit Bitte ihm mit Gnaden gu. bedenken 
n. f. vv. bat €. €. Rath erkannt: Dieweil man ihm 
fonft fein Rittgeld gegeben, und er aber einen harten 
Ritt gehabt, ba man ihm von den zwölf Kronen, aus 
Gnade, vier Kronen zu Verehrung geben folle.” 


Den 11. April ließ der Pabſt den Bifchöfen zu 
Sitten und zu Chur, wie aud) einigen Aebten der 
Schweiz ein Breve sufommen, um fie auf das Concilis 
um ju Trident einzuladen. Weber bie allgemeine Eins 
ladung bemerkten die Züricher, taf Paulus fid) lange 
nicht entfchließen fonnte, vor dem Rath zu Cyerufalem, 
wo feine Widerfächer fafen, zu erfcheinen ; daß die al. 
ten PBrälaten, Marimus von Zerufalem, Athana⸗ 
fiu$ von Alerandria, unb Ambroſius von Mailand 
fit) weigerten, Verſammlungen, wo bie fehlechidenfen: 
den herrſchten, zu befuchen; daß zu Trident der Babft 
und feine Anhänger zugleich Partey unb Richter wären; 
baf bie veformirte Religion von den Befchlüfen der 
Eoncilien zu 9ticáa, Eonftantinopel, Ephefus und Calces 
donien wicht abgehe; daß fie ben Pabſt weder für ihr 
Haupt, noch für ihren Seclforger erkennen könnten ; 
und daß fie folglich nichts auf bem — zu ſchaf⸗ 
fen hätten. 


Den 12. Day wurde ein Vertrag mit dem Abt von 
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&t. Blofien wegen der Leibeigenen zu Riehen gefchlof 
fen. ') 


Km Heumonat fieng zwiſchen dem Kaifer und den 
Broteflanten im Neid) der Schmalkalder Krieg am. 


Der vorige Monat erweckte aber fchon in Baſel 
Beſorgniſſe. Die öftreichifhe Regierung machte Eriege- 
rifche Anſtalten, ^) und verfchiedene Umſtaͤnde verans 
laftem den Verdacht, daß es auf uns gemeint war, unb 
daß fogar eine Eatholifche Partey fi) im Rath befände. 
Die Regierung zu Enfisheim ließ Erkundigungen feit. ei» 
sen Jahre aufs genauefle einziehen, von welcher Art 
die Gefälle wären, welche Bafel und Muülhaufen im 
Sundgan bezogen. in fpanifher Biſchof, Gefandter 
des Kaiſers, begehrte im Oltober des vorigen Sabres, 
die Meffe im Garthäufers Klofter, mo noch ein Bruder 
lebte, zu feyern. ?) Der franzöflfhe Gefandte Mor- 
letus, hatte furg vorher ein Haus zu Baſel ge 
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2) Der faifet ſchloß insgeheim Bündniffe mit Mauritz von 
Sachen den 19, Juny, unb mit bem Pabit Paulus III 
den 26, Juny. 


3) Es murbe ibm aber abgefchlagen, 
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fauft. ') Einer der SRütbe, Fran Comad Schmid, 
ber febr veid) war, flarb zu Habsheim, unb wurde 
dort auf einem Fatholifchen Gottesader nach ben fatfo 
lifen Gebraͤuchen zur Erde Deffattet; ein hieſiger hatte 
die Leichenbegangniß angeſtellt, ^) und vier andere, auch 
von bier, hatten die Leiche begleitet. Zwey Rathoglie⸗ 
der, deren einer für einen geheimen Katholifen angege⸗ 
ben wird, ?) brachten den 15. Augft eine große Sum: 
me Geldes von Freyburg im Breyßgau nach Bafel. 
Dan fand darin Anzeigungen von gefährlichen und be 
trügerifihen Unterhandlungen , ba doch andre nur glaube 
ten , es wäre der Schas der Domberren von Bafel, 
ven fie nad) Baſel in Sicherheit ſchickten, und andre 
noch, cs hatten die Machthaber im Rath (Politarchae) 


— — 





1) Bon Thüring Huͤglin aufm Nadelberg, um 800 Gui, 
den. Durch den Frieden von Crespzy (18. September 
1544) batte der König in Frankreich dem Kaifer allen 
Beyſtand verfprochen, um die Proteftanten im 9teido zu 
unterdrücken. | | 


2) Er wurde bier Tage eingelegt , und besahlte 250 Gulden. 
Die vier andern bezahlten, jeder 10 Gulden, und mute 
ben von weiterer Beftrafung begnadiget. 


3) Lukas Iſelin, den der Pfarrer Gaſt, ad annum 1548, 
alfo befchreibt: Papisticus homo, adulter, scortator 
assiduus, papistarum defensor et patronus. 
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dieſes Geld entlehnt. Einft, im Heumonat, trat öffent» 
lid auf der Kanzel, der Pfarrer bey St. Leonhard, 
Marfus Barfiug, wider einige Rathsherren auf, bie cr 
als eidshrüchige und trenlofe abfchilderte; und da der 
Rath ihn vor fich befchied, nahmen fi der Oberf: 
pfarrer Miconius und der Pfarrer Wolfgang Weißen: 
burger feiner fehr an. 


Den 27. Juny liefen die XIII in aller Eile die 
Zünfte verſammeln, und zwey Faͤhnlein auslegen. Den 
4. Zuly begehrten die Kaiferlihen den Durchmarfch 
dich die Stadt und über bie Rheinbruͤcke. Der Rath 
(fug ihn ab, und verbot den Bürgern auf das ſchaͤrf⸗ 
fie, ihnen, in diefem aller ungeredteften Krieg, 
Waffen zu geben, ober gu verkaufen. Den i9ten wur» 
den die Fähnlein der ausgelegten Bürger wieder et» 
gaͤnzt. 


Indem die Geſandten des Schmalkalderbundes, 
auf der Tagſatzung zu Baden, die Eidsgenoſſen ermahn⸗ 
ten, als aufrichtige und redliche Deutſche ſich in kein 
Buͤndniß wider ſie einzulaſſen, arbeitete der paͤbſtliche 
Hof daran, daß die katholiſchen in den Bund mit dem 
Kaiſer treten ſollten, und fein Legat ffelite fogav , um 
ſie dazu deſto leichter zu bereden, eine Vergleichung 
zwiſchen den Evangeliſchen und den Tuͤrken an. Den⸗ 
noch wurde den 9. Augſt jeder fremde Bund abgeſchla⸗ 
gen, und die Neutralität angenommen. Zu Ende Sep 
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tembris, als die fchmalkaldifchen Verbündeten es vere 
fucbten , die vier evangelifchen Städte Suri, Bern, 
Baſel und Schafhaufen in den Krieg wider den Kaifer 
und ben Pabſt einzuflechten, fanden fie fein Gehör, und 
c8 wurde ihnen die Erbverein vorgefchügt. Doch hatte 
Bafel, den 1. Augſt, nit Georg Graf gu Würtemberg 
und zu Mömpelgard, des Herzog Ulrichs Bruder, ') 
einen Vertrag für fid) und feine Städte Richeuwier und 
$orburg im Ellſaß auf fede Fahre gefchlofen. Allein 
er zielte nur auf Vermittlung und auf Nichtenthaltung 
der wechfelfeitigen Feinde. Keine Partey Cwurde aus» 
bedungen) folte verpflichtet fenn, der andern, bey Thaͤt⸗ 
lichkeiten und todtlihem Angriff, mit Gewalt zu Del 
fen. | | 


1547. 


Jedermann mußte (id) auf ein Jahr mit Fruchten 
verfehen, und perfönlich hüten unb wachen, mit Auf 





T) Der Sohn des Herzogs Ulrich verfügte fid nad) dem 
dießjährigen Feldzuge mit feiner Gemahlin Anna Maria 
von Brandenburg nad) Bafel, mo er fid) fechs Sonate 
aufbielt. Seine Gemahlin gebar ibm, den 14. Gennet 
4547, eine Tochter, welche der neue Bürgermeifter, im 
Namen bed Rache, aus der Taufe bob. Gic bie& Hed- 
wig, und wurde in der Folge mit Ludwig, una 
au Heſſen/ vermählt. 
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Hebung aller Befrenungen, bod) in allem von Krank 
heit und Leibesunmöglichfeit, durch einen andern vebli» 
chen Bürger. Die Verordnung hierüber vom 5. for» 
nung erwähnt hochbefhwerliche Lauffen. Der 
fiegende Kaiſer, ber, nach ber Gefangenncehmung des 
Ehurfürften von Sachſen (24. April,) und des Lands 
grafen von Hefien, auf dem Reichstage zu Augfpurg 
(im September) allein herrſchte, ließ fihon im Conr 
mer den Eidsgenoffen einen Bund antragen, aber mit 
Ausfchliefung der Städte Zürich, Bafel unb Schaffhau⸗ 
fen, unter dem Borwande, daß ſolche Reichsſtaͤdte waͤ⸗ 
ren. Die Orte aber verfprachen einander Zufammens 
haltung. Bafel traf den 10. Augſt mit dem Bifchof 
einen Berfland, daß des Billums Lande und Leute 
unvertheilt bey einander bleiben möchten. Der Babft 
fürchtete fid) felber vor den fiegreichen Waffen feines 
Berbündeten, und hatte feine Truppen nach Ztalien gu» 
rüdberufen. 


Zwey berühmte Geaͤchtete, bie den Proteffanten 
ausgezeichnete Dienſte geleitet hatten, Johann, Frey⸗ 
herr von Heydeck, der fid) in der neuen Borfladt auf» 
Diet, und Sebaſtian Schertlin, Herr zu Vuͤrtenbach, 
flüchteten fid) mad) Safe, wo der Margraf Bernhard 
aud) damals wohnte. Schörtlin befchwerte fid) vor 
Rath über bie Achtserflärung: „ Es flehe nicht, fagte 
er, dem SKaifer allein zu, diefe Strafe zu erfennen, 
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fordern allen Fuͤrſten des Reiche. Die Bifchöfe wären 
bie Anflifter feines Ungluͤcks, in der Abficht, die 60000 
Guld. die er zu Augſpurg hatte, zu erhaſchen. Ein Fais 
ferlicher Bote Fam mit der Achtserflärung Diefer, und 
fchlug fie an verfchiedenen Orten an. Man fand unge 
recht, ba er umverhört verurteilt worden wäre, und 
der Rath; gewährte ihm fernern Schub. Gaſt befchuls 
tiat ibn , daß er verfchiedene Raͤthe durch Gefchenfe 
habe beffed)em wollen. Da man Geld auf feinen Kopf 
aefet hatte, trad)tete einer aus Conffang, Namens Gut, 
fid, ihm zweymal mad) dem Leben , durch Mord und 
Gift. Der Rath [ie den Gut(did zu Dberweil im 
Biſtum auffangen , und nachgehends enthaupten. Schoͤrt⸗ 
lin verließ Bafel erft im S. 1552, und trat in frans 
zöfifche Kriegsdienfte. 


Bey diefen gefährlichen Zeiten war man anf alles 
auferfi aufmerkfüm. Ein Seifenmacher von München , 
Hans Schrel, Hatte gefagt: „ Wenn die gebornen 
Basler und Eidegenofien gefotten und gebraten wären , 
fo wollte er und andre Schwaben und Baiern fie in 
einem Schlaftrunk frefien” Er mußte bey offenen 
Thuͤren, vor Depben Raͤthen, gemeiner Bürgerfchaft 
Abbitte thun. Er babe daran Unrecht gethan, ev habe 
die Unwahrheit geredet, er wußte nichts von den Bür- 
gern als Ehre, Liebe und Gutes. 


Ein ernſtlicher Vorfall Hatte andre Folgen haben 
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fónnen. Den 8. Merz wurde der Margraf von Baden, 
Bernhard, unterm Blaſius Thor, als er mit einem , 
Namens Keller, zu etwas Mifworten fommen, 
von einem gewiſſen Thoman Rent, Bürger in der mitte 
dern Stadt, mit einer Haue an den Kopf gefchlagen, 
fo daß er in Ohnmacht fiel. Seller und Renten wurs 
den fogleich beygefängt , und der Margraf befragt, ob 
ihm gefällig wäre, bie Thäter in Recht zu beflagen. 
Seine Antwort war, daß er die Beſtrafung dem Rath 
anheimftelle. Hierauf behielt man beyde eilf Tage in 
einer harten Gefangenfchaft, und verurtheilte Keller in 
eine Buße von 10 Pf, unb 9tenf in die große Buße 
von 61 Pf., bie er auch, bis auf 20 Pf. erlegte. 
Beyden wurde aber angezeigt , weder Leib nod) Gut zu 
verändern; und man lief fie ſchwoͤren, des Rechtens 
gewärtig zu ſeyn, falls der Margraf beyde zugleich), 
ober jeden Defonberé beklagen wollte. Allein es wurde 
dem Rath Hinterbracht, der Margraf habe vor, mit 
einer gefpannten Zeuerbüchfe auf Renken zu gehen, und 
vielleicht etwas thätliches gegen ihn vorzunehmen, wel⸗ 
ches in der Pleinen Stadt viel Unruhe veranlaßte. Die 
regierenden Häupter, Brand umb Heidelin, verfügten fid) 
zum Margrafen, im feiner Herberge zum Ötorchen. 
Der Margraf verficherte, er wolle e8 bey der Strafe 
des Raths bewenden laſſen, und es fep ibm micht zu 
Sinne gelommen, etwas wider den Renlken vorsuneh, 
men. Einige Tage nachher , in Beyſeyn zweyer Sup» 
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ter unb des Pannerberen, (elite (i Stenf vor ben 
SXargvafen , unb bat um Verzeihung. Der Margraf 
führte ihm die Ungerechtigkeit feiner Handlung zu Ges 
muͤthe, und verzich ifm. Die Großmuth des Fuͤrſten 
gieng noch weiter: „ C$ bat aud Herr Margraf, 
meldet das Rathsbuch, von Stund au für Renk gebe 
ten, daß der Rath die übrige Strafe nachlaffen, und 
die Urphede ringern möchte. Dieß voolle er gegen den 
Rath freundlich verdienen.” 


Den 2, Zuly wurde erfannt: „ Wenn fünftigs 
ein neues Haupt, von der Stadt geritten, ober 
fonft Leibes Umvermöglichkeit halben, dem Amt nicht 
vorfiehen fonnte, fo follen bie alten Haͤupter ihre Statt⸗ 
halter feyn, nämlich, ein alter Buͤrgermeiſter des 
neuen, und ein alter Oberfisunftmeifler des neuen Ser» 
wefer und Vertreter. Sonſt follen feine andere Citatt» 
halter geordnet werden, es wäre denn, daß die alten 
Haupter aud) nicht vorhanden wären. 


MEIDEN EEE — 
Fünfzsehntes Kapitel. 
1548. Das Ynterint. 


Den 15. May, auf dem Reichstag zu Augſpurg, 
ließ der Kaifer das berühmte Interim Fund machen. Es 
war eine Verordnung, wie er es in Anfehung der 30e 
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ligion, bis zu Austrag des allgemeinen Concilii, im gan 
zen Reich gehalten haben wollte. ') 





& ') Des Worts Interim, fo inzwiſchen, einfiweis- 
[en bebentet, bediente fid), wie leicht zu benfen , bet 
Kaifer nicht, Das Interim befieht aus zwey befondern 
Theilen. Der erite Theil, 72 Quarto Seiten flarf, mae 
für die Laien beitimmt, wurde den 15. May berausgege- 
ben, und führte zum Titel: Sacrae caesareae Majes- 
tatis declaratio, quomodo in negotio religionis per Im. 
perium usque ad definitionem Concilii generalis viven. 
dum sit, in Comitiis Augustanis XV Maji A?, 1548, 
proposita et publicata, et ab omnibus Imperii ordi. 
nibus recepta, Der zweyte Theil, 60 Quarto Geiten 
fatt, war für die Geiftlichen beſtimmt, gieng den 9ten 
Guy aus, und führte zum Titel: Formula reformatio- 
nis per caesaream Majestatem Statibus ecclesiasticis in 
Comitiis Augustanis ad deliberandum proposita, et ab 
iisdem , ut paci publicae consulerent, et per eam ec. 
clesiarum ac cleri sui utilitati commodius providerent, 
probata et recepta, die nono mensis Junii 1588, — 
Die ſechs erften Seiten des erſten Theild dienen ju einer 
Art Einleitung , in welcher der Kaifer die Fürſten unb 
Stände des Reichs anredet. Dort vernimmt man, ba 
der Kaifer etliche Theologen zu Rathe gejogen babe. Da« 
ber wird das Ganze, wie auch mehrere Artikel, Eonfulta- 
tionen genannt. Die befondern Rubriken lauten wie 
folgt: De conditione hominis ante lapsum; de con- 
ditione hominis lapsi; de redemptione per Christum, 
dominum nostrum; de justificatione ; de utilitate et 
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Der Pabſt nahm es im Höchften Grab übel auf, 
dag ohne fein Vorwiſſen und feine Beyſtimmung der 
Kaifer fid) angemaft habe, uber Religionsfachen zu ver» 
fügen, Es mußte ihm auch mißfallen, daß, wo id) 
nicht irre, aus dem Ganzen deutlich bervorleuchte, bic 
Eoncilien ſollten die geiftliche gefeggebende Gewalt, und 
der Babft nur die ausübenbe Gewalt und die Oberauf- 
fit Haben. Daher verglichen die Deftlgen Anhänger des 





fructibus justificationis; de modo, per quem homo 
justificationem accipit; de charitate et bonis operibus 
C cin größtentheils febr guter Artikel 5) de fiducia remis- 
sionis peccatorum ; de Eeclesia, de notis et signis Ec- 
clesiae verae; de auctoritate et potestate Ecclesiae; 
de Ministris ecclesiae; de Pontifice summo et Epis. 
copis; de Sacramentis in genere ; de baptismo; de con. 
firmatione; de sacramento poenitentiae ; de sacramen- 
$0 Eucharistiae; de sacrà unctione; de sacramento 
ordinis 5 de sacramento matrimonii ; de sacrificis mis. 
sae; de memoria sanctorum ; de memoria defunctorum ; 
de communione; de caeremoniis. — Im 2ten Theil 
werden folgende Artikel behandelt: De ordinatione et 
electione ministrorum Ecclesiae; de ordinum ecclesias. 
ticorum officiis; de officio Decani et canonicorum; de horis 
canonicis et psalmodiis; de monasteriis; de Scholis et 
universitatibus; de hospitalibus pauperum ; de dispen. 
satione verbi Dei et officio ecclesiastae ; dc adminis. 
tratione sacramentorum ; de disciplina cleri et populi; . 
de pluritate beneficiorum; de disciplina populi; de vi- 
sitatione; dc Synodis; de excommunicatione. 
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roͤmiſchen Stuhls dag Interim mit dem Hexoticon von 
Zenon (438) der Ecthese von Heraclius (638,) 
unb bem Tipe von Constantius (684.) Die Protes 
ftanten Hingegen Daten, aufer der im Interim den Paͤb⸗ 
fien eingeräumten Gewalt, und dem Mesopfer, dem Kal, 
fer vorzuwerfen, daß bie Communion unter beyden Gee 
falten, und die Priefters Ehe nur einflweilen zugelafen 
werden folten. — Wir haben weiter oben einen Arti— 
fel größten Theild qut genannt. Hier folgt derfelbe nad) 
feinem ganzen Inhalte: 


De charitate et bonis operibus. 


Charitas autem, «quae est finis praecepti, 1.2im. ^. 
et plenitudo legis, simulac justificationem, ingre- Röm. 3, 
ditur , faecunda est, janque omnium bonorum 
operum semina intra se ipsam includit, Quae 
ut parata est ferre bonos justitiae fructus, ita 
fert eos in justificate quamprimum, et quoties 
debet , eique operandi facultas impedimento ali. 
quo non adimitur.. Itaque fides, quae per di. Galat, 5. 
' Jectionem non operatur, non videtur viva, sed 
sterilis potius ac mortua, authore Jacobo. Qui. $jacob, 2. 
nimo homo quantalibet fide praeditus, si ei desit 
charitas , manet in mortc, ut Joannes testatnr, 1,05. 3, 
cum praesertim charitas jam esse debeat pars 
vitae aetcrnae in nobis inchoatae, et tandem per 1, Got, 13, 
glorificationem perficiendae. Quanquam enim 
fides et spes desinent, cum migraverimus In illa 
aeterna tabernacula, charitas tamen manebit, 


N 2 


196 XV. 


Sob. 15, 
Math, 7. 


dueã "A 


Beriode: Befreyung vom Billum. 


et nobiscum in eadem ipsa introibit, ut secun. - 
dum eam beatissime vivere, ac Deo, qui tum 
nobis erit omnia, sempiterno aevo frui possi. 
mus, Est tamen fides nihilominus vera, qua 
Christiani ab infidelibus discernuntur , quatenus 
scripturis et revelatis a Dco assentiuntur, etsi 
eadem a charitate disjunctata sit. 


Ex hoc maximo Dei dono, quod quanto ma. 
gisin nobis augescit , tanto magis vetustas car- 
nis nostrae imminuitur, quae manant tanquam 
€ fonte bona opera, ad salutem cujusque justi. 
ficati tam necessaria sunt, ut qui ea non fece. 
rit, cum tenetur, gratiam Dei amittat, et tan. 
quam palmes inutilis excindatur a Christo, etin 
ignem projiciatur, ut Christus ipse in Evange. 
lio suo docet. 


Et quamquam opera haec talia sunt, ut Deus 
jure quodam suo ea. a nobis exigere possit, et 
Sancti etiam, si omnia quae eis praecepta sunt, 
fecerint, et agnoscere et dicere debeant, se esse 
inutiles servos, tamen cum ex charitate profluant, 
et gratiae Dei effectus sint, ac quia Deus se. 
cundum suam voluntatem operantibus merce. 
dem liberalissime promisit, eadem et tempora. 
lium bonorum et aeternae vitae remuneratione 
dignatur, secundum Apostoli testimonium in. 
quientis: Abundate in omni opere bono, scien. 


4. Cor, 15, tes quod labor vester non est inanis in Domino, 


Hebr, 6, 


Non enim est injustus Deus, ut obliviscatur 
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oporis vestri et dilectionis, quam ostendigtis 
in nomine ejus. 
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Ac justificati jam et servi facti justitiae, 9$tóm, 6. 


membra sua ex hibentes serva justitiae ad sanc- 
tificationem, cooperante gratia, bonis operibus 
abundant, et quanto magis eisdem abundant, 
tanto majora justitiae incrementa ipsis adjungun. 
tur, utqui justi sunt, justiores fiant, Ne verea. 
ris, inquit scriptura, justificari usque ad mor. 
tem, Item, qui justus cst, justificetur adhuc. 
Et qui in Christo fructuosus est, repurgatur a 
patre caelesti, ut fructum copiosiorem ferat, ut 
Christus ipse docet, Et haec est illa ex operi. 


bus justificatio, de qua Jacobus frater Do- 
mini. 


(Juod reliquum est, etsi opera a Deo man. 
data ut necessaria ad salutem sunt praecipue 
urgenda, juxta illud Christi, si vis ad vitam in. 
gredi, serva mandata: quae tamen praeceptis 
superaddita aut pie aut honcste suscipiuntur, 
ipsa etiam commeudanda sunt, ne a spiritu sancto 
multa horum in scripturis sanctis commendan.- 
te, discrepemus, alias relinquere aut vendere 
omnia, a sequi Dominum, item servare virgi- 
nitatem aut continentiam , bonum et utile non 
esset. Quinimo David cum saltaret ante ar. 
cam , jure fuisset irrisus a Michol ; item Pau- 
lus frustra remisisset salarium iis, quibus ver. 
bum Dei praedicaverat, 


Breviter discernenda sunt opera superero- 


Eccles. 18, 
Appocal, 22, 


Koh, 15. 


Sjatobi 2. 


Math, 19. 


2, 9teg. 6. 
1, Cot, 9. 
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"gationis, quae supra praeceptum (ut verbe 
Chrysostomi utamur) fiunt, ab iis quae contra 
liunt. Hae enim Christus ipse damnat, ut fer. 

mentum Pharisaeorum. At illa Spiritus sanctus 
Palm 118, in scripturis loquens commendat, inquiens, vo. 
luntaria oris mei bene placita fac Domine. 


Wie kommt c8 aber, daß der namliche Kaiſer, 
der einen folchen Artikel verfertigen ließ, ober beſtaͤ⸗ 
tigte, den Greuelthaten ruhig zufehen fonnte , die man 
$ 3, in Gonffang ausübte, um die Annahme des Qi» 
terims zu erzwingen? War es, weil er glaubte, baf 
die Ehre Gottes, wie alle Ganatifer fie auslegen , weit 
uͤber die Pflichten der Liebe des Nächften erhoben (e ? 


Die Reichsſtadt Conſtanz, bie fid) weigerte Tas 
Interim anzunehmen, wurde in die Acht erflärt, unb 
fam um ifte Freyheit. Sie begehrte zwar Hulfe von 
den Schweizern; neun Orte weigerten fid) aber ihr 
beyzufpringen, und fagten auf einer Tagſatzung, daß in 
den Dundesbriefen nichts uber ihren faulen Glau— 
ben vorgeichrieben wäre, darauf antwortete ein Ge 
fandter von Baſel, der auf die politifchen Verhaͤltniſſe 
aufimerffam zu machen hoffte: ,, wenn ihr euch, wer 
gen der Ehre Jeſu, der Kriegsgefahr nicht aucfepen 
woilet , fo mögen denn, des Tenfeld wegen, die Waf— 
fen gefchwungen werden.” Indeſſen Hatte der Kaifer, 
vom Reichstag aus, ung mit fihmeichelhaften, ober, 


XV. Kap. 1545. Das Synterim. 199 


wie bemerkt wurde, mit betrügerifchen Ausdruden ge 
fchrieben. 


Der Bifchof bemübte fid) fehr, feine Unterthanen 
im Lauffemerthal, und in den übrigen reformirten 
Drten, zur Annahme des Interims zu bereden, und 
bediente fib zulegt der fchwerfien Drohungen. Ihre 
Antwort war: ,, Cie wurden ehender das ganze Land 
verrathen, als irgend eine páb(ilic)e Meile geffatten." 


Sn der Stadt erregte das Interim Mißhelligkei⸗ 
ten zwifchen dem Rath und der Geiftlichkeit. Der Rath 
verbot den 23. July allen Buchdrudern etwas wider 
den Kaiſer, oder feinen Bruder, den römifchen König, 
bruden zu (afe, Ein Geiſtlicher hatte eine Handfchrift 
zum Druck bereit, in elder er den Kaifer Scorta- 
torum Patronus, einen Gönner der Hurenbuben, 
nannte. „ Cd) will nun fehen, fchrieb er, was der 
Rath dazu fagen wird. O Gott! wir dürfen die Wahrs 
heit, die wir öffentlich im Tempel lehren, nicht fchrift” 
lid) befennen.” 


Den 22. Hfiober befahl der Rath, daß nichts wi 
der das Interim gedrudt werden follte, und gab zur 
Urfache an, daß er mit den Schriften des Kaifers nichts 
zu fchaffen Haben wolle. in Theil der Bürgerfchaft 
fing a, dem Interim nicht ungeneigt zu feyn. Bey 
‚Öffentlichen Mahlzeiten, an den Gafftooen , (af man (dom 
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Bürger, die fih der Fleifchfpeifen enthielten. Mehrere 
Raͤthe wurden eines "geheimen Einverfländniffes mit den 
Fatholifchen Kantonen verdachtig gemacht. Bernhard 
Meier war bey den übrigen Eidsgenoffen Dellebt, und 
hatte fi) den Namen erworben, er wife alles zu vers — 
mitteln. Dieß [eate ihm ein Geifflider übel aus, mit 
der Bemerkung, et fürchte vieles von dem Glauben 
diefes Mannes, | (Timeo multum de istius fide.) 
Den 20, November berieth fi ber Rath über bie 
Mittel, bie Prediger in bie Schranken zurudzubringen, 
damit fie einmal aufhorten, den Pabſt ober den Kais 
fer auf den Kanzeln durchzuziehen. Gleich den andern 
Tag beftieg Micomius, der Oberfipfarrer, die Kanzel, 
und fagte: » Es koͤnne nicht (eom, daß das Evange⸗ 
lium vecht geprediget werde, wenn man nit zugleich 
Iehre, wer Güriffus, wer der Teufel, wer der Ante 
chrift fen. Durch eben die Mittel, durch welche un 
terfagt werde, bie Trabanten des Antechriften durchzu⸗ 
hecheln, gienge auch Chriſtus durchaus verloren. Er 
fep darauf gefaßt, bie Wahrheit zu predigen, wenn 
ihm auch der Hals gebrochen werden follt." Hierauf 
wirde, am folgenden Tag, wo der Große Ruth vers 
fammelt war, dieſes Gefchaft vor denfelden gebracht. 
Die Erfanntniß gieng dahin, daß die Prediger weder 
den Pabſt, die Biichöfe, nod) bie Pfaffen anziehen , 
fondern lediger Dinge das Wort Gottes predigen foll 
ten. Hierüber druckte fid) num ein der Geiſtlichen 
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alfo aus: „ Das heißt dem Süebenben den Mund gue 
fiopfen ; der Wahrheit den Weg fperren ; ben Apoſteln, 
denen ber Allerheiligfte, umb nicht irgend ein Magiſtrat, 
die Sprache verlieh, Gefege vorfchreiben. Die Unſern 
wiſſen zweifelsohne in ihrem Innern (don, was fie 
vornehmen wärden, wenn der Kaiſer, ober, in feinem 
Namen, die Schweizer in fie drangen. So find wir 
dem Evangelio zugethban, daß wir nichts für Chriftum 
leiden wollen. Wahrlich verdienen wir es auch, daß 
er unà für die Seinigen nicht erkenne,” Den 27ten 
berief der Rath alle Prediger auf das Stiftshaus zus 
fammen, und ließ ihnen durch den Vürgermeifter , fünf 
Raͤthe und den Stadtfchreiber , eine Antwort mittheis 
Ion, die er an bie Fatholifchen Orte uber diefen Gegen 
fand erfannt Hatte, mit bem fernern Begehren, fie 
möchten doch nicht fo Teichterdingen diejenigen, bie nicht 
pon. unfrer Religion wären, dem Satan übergeben. 
Der Oberfipfarrer antwortete aber auf eine ungeſchickte 
Weife, wid) von ber Hauptfache ab, und ſprach (mai 
wußte eigentlich nicht was) von vielen Schelmen und 
Geden. Die Abgeordneten hoben aber die Unterredung 
mit der Anzeige auf: ,„ Daß die Geiftlichen weder den 
Kaifer nennen, noch fagen folten, daß alle, die Meſ—⸗ 
fen hörten, Teufel wären.” 


Gefandte von den Fatholifhen Drten trafen den 
25. Dltober hier ein. Ihr Auftrag war von ung gu 
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vernehmen, was wir auf den Antrag eines allgemeinen 
Coneiliums von Seiten des Kaiſers, falls ein folcher 
gefchehen follte, antworten wurden. Der geheime Zwed 
war auch, die Annahme des Interim anzubahnen. Zu 
gleicher Zeit befchwerten fie fid) über das Gerücht, als 
wenn fie Geld vom Kaifer befommen hätten, und uber 
die Schmachworte, welche die Prediger wider fie ge: 
brauchten. ') Sie wurden mit allen Ehren empfan» 
gen, und auf den Zünften zum Schlüfel und zu Cof 
fran bewirthet. — rff den 22. November wurde die evfte 
Frage, der eigentliche Auftrag, im großen Rath berich- 
tigt unb der große Rath vereinigte fld) einmüthig auf 
ein Lünftiges Goncilium. Der Pfarrer Gaft bemerft bey 
diefem Anlaß, daß diefes dunkel (ep, und nichts bedeute. 
‚Eine fpätere Hand fchrieb aber am Rande: „ Per- 
spicue intelligo." (ch verfiche es ganz deutlich. ) 
In der That. Mit Fleiß wollte man eine unbedenten, 
be Antwort geben. Dadurch blieb einfiweilen der sta- 
tus quo; tnb unter Concilium verfland der Große 
Rath ein freyes, und ohne päbfllichen Einfluß gehal- 
tenes Goncilium. 


1) Putent quidam, a Basiliensibus, qui libertatis do. 
cendi in Ecclesia hostes sunt, admonitos Legatos ar- 
ticulum de Concionatoribus adjectisse postulatis reli- 
quis, ut nobis eriperetur hoc pacto varitatem prae- 
dicandi facultas libera, "quà carere non potest ec. 
clesia, 
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Sm Februar hielt fid) ein Spanier, Namens 
Franz Driandrus hier auf, den man für einen gehei- 
men Ausſpaͤher des Kaifers achtete. Lin fonderbarer 
Anlaß nöthigte ihn, die Stadt eilends zu verlafen. Er 
hatte nad) Augfpurg auf den Reichstag gefchrieben, bafi 
lauter Efel, Unwiſſende und Ungeſchickte die Lniverfitat 
regierten, und daß, außer dem Amerbach, es Fein ein: 
jiger Gelehrter auf derfelben gäbe. Wenigſtens ergieng 
fo das Gerüchte Kaum hatten es die PBrofefforen et» 
fahren, als fie einen Convent anftellten, und auf Mittel 
ſannen, diefe Beleidigung zu vachen. Allein Driandrus 
‚machte fi) zu vechter Seit aus dem Staube. 


Einen andern eben fo laͤcherlichen Vorfall ver» 
anlusten einige Domherren, bie von Freyburg nach Bafel 
gefommen waren. Als fic auf der Strafe mit einander 
giengen, fagten fie einander: Hätten wir doch mut 
bier unfre fetten Diesen, bie wir nach Gefallen gebrau: 
chen koͤnnten! und hielten tod) andre dergleichen ſchmutzige 
Reden. Dieß Härte ein Schornfleinfeger , der eben vore 
beyginz, Namens Geper(alt. Gogleich begab er fich 
zum Ohberſtpfarrer, unb erzählte ihm alles. Schon den 
folgenden Tag mußte diefer Dann Gottes auf der Kan, 
jel die ganze Erzählung feiner Gemeinde mittheilen. 
Zufaligerweife aber waren jene Domberren in die Kirche 
gegangen, und hörten alfo ihre eigene Gefchichte an. 
 9tad) ihrer Ruͤckkunft in Freyburg Elagten fie e8 ihren 
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Collegen , und das Kapitel fd)idte an den Rath einen 


drohenden Brief wider den Oberſtpfarrer und den Geyer» 
fatt. 


Der Pabſt, eben fo wohl als ber neue König in 
Frankreich, Heinrich der II, waren febr daran, daß 
man fib in feinem Bund mit dem Kaifer einließe. 


Das Gteinen Thor wurde mit zwey Bollwerken, 
und einer großen Bafley befeſtigt. 





Sechszehntes Kapitel. 


— — — 


1549—1554. 
1549. 

Den 7. Junius wurde zu Solothurn ein Buͤndniß 
mit Heinrich IL, König in Frankreich gefchloffen. Zurich 
und Bern giengen daffelbe nicht ein, und man verwun⸗ 
berte fid) febr, daß Baſel und Schaffhaufen ihre Ein. 
willigung dazu ertheilten. ' ) Gefandte wurden zum 


1) Die graufamen Gefeke des Königs Franz des erften 
wider die Proteflanten von den Jahren 1534, 1540, 
1542 , 1546 (Sleidanus. lib, IX. p, 145, XIV, XVIII) 
mußten noch in frifchem Andenken feyn. Sa fein Sohn 
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König aeffidt, um den Bund su befiegeln. Jakob 
Rudin, ber nachgehends, 1557, zum Oberftsunftmeis 
ſterthum gelangte, erfchien im Namen der Stadt Bafel. 
Er befam eine goldene Kette, die er nach feiner Süd» 
funft dem Rath einlieferte.e Vorher aber den lebten 
Augſt, zu Freyburg, hatten die franzöfifchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten folgendes Verſprechen von fi gegeben: 


Les Ambassadeurs du Roi promettent aux Ambas. 
sadeurs de Bourg : et Conseil de Bäle — qu'aprés que les 
dits Sieurs de Bäle auront seellé le contrat du dit renou. 
vellement d’alliance, passé au mois de Juin à Soleure... 
que durant le temps que ]le dit renouvellement d'alliance 
durera, le Roi donnera trois mille livres de pension par 
chacun an, au dit Canton de Bäle, pour étre distribuée 
et departie la dite somme en icelui Canton de Bäle par 
ladvis et volonté du dit B. et Conseil . . » , dont le tr, 
paiement se fera à la Chandeleur . . . . . pendant le 
temps que durera le dit renouvellement d'Alliance, et 
n'entendons par cette présente promesse y comprendre la 
somme de 2000 livres de pension générale, que le dit 
Canton a par le traité de paix, ni la somme de 1000 li. 
vres de pension générale, qu'il a par le traité du renou. 
vellement d'alliance, mais sera le dit Canton payé des di- 
tes 2 sommes de pensions générales, comme il est con. 
tenu au susdit traité, lesquelles 2 sommes de pensions 
générales sont d'autre nature que la dite somme de 3000 





erneuerte fie in den Jahren 1549, 1551, 1559 ( Slei- 
danus XXI, XXI. Thuamus VI, VIII, XXII.) 
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livres de pension, ce jourd’hui par la présente proinesse 
promise au dit Canton de Bäle, qui est pour toutes les 
dites deux pensions générales et pour la présente pension, 
qui est d'autre nature que les dites deux pensions géné. 
rales, six mille livres tournois par chacun an, durant le 
dit renouvellement d'alliancc. 


Mesnage. 
Duplesseys. 


dm 24. Zuly beflätigte Kaifer Karl Y unfce Pri⸗ 
vilegien, und namentlich die Frepheitsbriefe der Kaifer 
Sigmund und Friedrich des III. 


1550. 


Zu Ende des Jahres verfpürte man wieder bie Peſt, 
die bis in den April 1553 wäahrte. Sm den $unbétae 
gen richtete fie am wenigſten Schaden an. Sie war 
im Herbft unb im Fruͤhjahr am gefährlichften. Es fol, 
len im Herbſte 1552 bey en Dienfchen daran ges 
florben ſeyn. 

1551. 


Ein Prediger, Valentin Bolz, machte febr. viel 
Auffehen. Die gemeinen Leute aus der Fleinen Stadt 
befuchten infonderheit feine Predigten. Er fagte dem 
Bolt, was ihm angenehm war, und (freucte Haß und 
Aufruhr aus. Einf (4. Sulp) klagte er auf der Kan 
zel, baf man Diebe, Unzüchter und Ehebrecher in den 
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Rath erwähle. Und doch war man fo fireng, daß ein 
Meyer, Sohn des Buͤrgermeiſters Bernhard Meyer, 
und Neffe des verflorbenen Bürgermeifters Adelberg 
Meyer, wegen begangenen Ehebruchs, in den Waller 
thurm gelegt wurde, wo die Maufe und Raten ihn 
aufs aͤußerſte qualten, 


Der Pabſt Zulius der III bemühte fich fehr die 
Schweizer zu bereden, Abgeordnete auf das Concilium 
zu fchiden. ) Zwey Gefandte, Franco unb Stofini , 
erfchienen in feinem Namen auf der Tagſatzung zu Bas» 
den. Man werde, (aate er, auf Mittel bedacht fepm , 
Diejenigen zu flrafen, bie fi) den Deereten der Ser, 
fammiung nicht unterwerfen werden. Er ließ die An- 
funft eines Legaten anfagen, der über die dahin eins 
fehlagenden Geſchaͤfte unterhandeln follte. Bern antwor⸗ 
tete nichts. Baſel unb Schaffhauſen hatten nur im 
Auftrag, anzuhören und wieder zu berichten. Auf eis 
nem andern Tage eröffneten die Gefanbten von Zurich , 
Bern, Safe und Schaffhaufen, daß fie feinem Anſtand 
gefunden hätten, fid) den Befchlüffen einer allgemeinen 
und freyen Kirchenverfammlung zu unterwerfen, worin 
der Heilige Geift Decreten, bie fid) auf die Bibel grüns 
deten, eingegeben Hätte. Allein das Tridentiner Conci⸗ 
lium fep nur ein Partikular⸗Concilium, welchem bie 





> Bon Alt, T. 9. p. 16 und p. 25. 
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Könige von Frankreich, England , Schottland, Polen , 
Dänemark und andre Potentaten der Chriftenheit nicht 
beywohnten. Sie würden folglich zu Haufe bleiben , 
bis es Gott gefallen wolle, ein folches Goncilium zu 
geben, wie e8 fepm folle, und auf welchem fie fib in 
diefem Falle einfinden würden. Die katholiſchen Stän» 
de fchickten aud) biefmal Niemand mad) Trident. 


1552, 


Der König von Frankreich, ber (id mit einigen 
evangelifchen Fürften im Reich wider den Kaifer ver 
einigt Hatte, that im April einen Einfall ins Ellſaß. 
Die öftreichifche enfisheimifche Regierung nahm ihre Zus 
flucht zu den Baslern, bie eine Befandtfchaft, gleich 
wie die übrigen Schweizer , an den König nach Zabern 
abordneten, um ihm das ENfaß , biefen Kornboden der 
Schweiz, zur milden Behandlung zu empfehlen. Es 
waren Burgermeifter Bernhard Meyer, die Räthe Johann 
Rudolf Fafch unb Cafpar Krug, nebft dem Rathſchrei⸗ 
ber Heinrich Falkner. Bier Abgeordnete ber Tagſatzung 
vom 4. May folgten ihnen nah, und trafen noch ben 
König in Weiffendurg an. Gaft macht hierüber folgende 
Bemerkung: » So pflegen unfere Nachbarn von Cre 
ſisheim, welche bod), wenn das Gluͤck ihnen zulächelt , 
durch diefe oder jene Schwierigleit den unfrigen fo gers 
ne Befchwerden zuwaͤlzen, fobald bie Gefchäfte fid in 

etwas 
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etwas verwirren, mit ung zu verfahren. Die, welche 
vorher trogten, laffem fih bald gegen bie unfrigen zur 
demüthigen Bitte herab.” Die Basler Abgeordneten fa» 
men den 8. Day zurüd. Der König verlangte von der 
öffreichifchen Regierung die Loslaffung der gemachten Ge 
fangenen, freyen Durchzug für feine Helfer, Lebensmit⸗ 
tel für biefelben, und Bezahlung einer Brandſchatzung. 
Diefe. Regierung wußte nicht, wohin fie fi) wenden 
folte. Tages vorher ließen die Basler den Rhein uns 
ter ihrer Brüde mit großen Balken fperten. ') Uebris 
gens hatte der König bey fechd taufend Schweizer an . 
geworben. Biele von unfern wohlhabenden Bürger 
verließen Frau und Kinder, unb zogen frob und iius - 
tbig mit. Niklaus Semi, Meiſter zu Safran, von ek 
chem weiter oben gefprochen worden iff, warb als Oberft 
ein Regiment von. 4000 Mann, das Heinrich den IL, 
in diefem und im folgenden Jahre. wichtige Dienſte lei⸗ 
fte ^) Zur Lauben hat die Formel des Eides dieſes 





*) Trabibus ingentibus ad portem Rheni eX transverso 
appensis. UE 


5 Zur gauben T. iV. p. 531. May T. L p. 108. En 
1552; Nicolas. Iri; Sénateur à Báleléva un régiment 
de 4000 hommes; . divisé en dix énseignes ou: com; 
pagnies, qui aprés avoir. aidé le Roi X s'emparer dcs 
Evéchés ( Metz, Toul et Verdun) fut mis en garni« 


VI. Bon. TE 
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Regiments mitgetheilt. Dan ſchwor dem König gu bic: 
nen, aussi. longtems que Sa Majesté nous gardera 
à son service , que l'enseigne de chaque capitaine 
sera sur pied, et qu'on ne sera pas licencié. In 
einem ide für die Schweizergarde, den Zur Lauben 
aud) mittheilt (T. I. oder II. wo ich nicht irre) (anb: 
aussi longtems que le Roi vous payera. ferner 
wurde geſchworen, die Flüchtlinge , im Treffen. todt zu 
fchießen , fals man fie nicht anhalten koͤnnte (de pa- 
reils fuyards dans l'action, au cas qu'on ne puisse 
les arréter.). Einer ber legten Artikel war das Ser» 
bot des vilains cris et chansons. ') Leider (farb in 
eben biefem Sabre, im einem Alter von 44 Syabren, 
biefer berühmte Kriegsmann. Bey der Anorduung des 
Irmiſchen Regiments war Bernhard Stehelin ald Haupt: 
mann behütflich gewefen. ^) Er diente mit einem aus: 





son dans les villes conquises, et la campagne suivante 
servit trés.utilement en Picardie. Il fut licencié en 
Nov, 1553. 


7) Unter vilains cris wurde vermutblid) verfianden, mas 
wir Fohlen nennen. 


7?) Zur Lauben: Le Capitaine Steheli avoit contribué 
en 1552 à la levée du régiment d'Irmi. Il continua à 

. servir la France, avec un attachement incroyable 
.." jusqu'à Ja mort de Henri II. Les guerres civiles, que 
la différence de religion fit naitre, furent cause, que 
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geseichneten Eifer, unb wurde im J. 1554, mad) der 
Schlacht bey Renty, von Heinrich dem II, zum Ritter 
gefihlagen und geadelt. Er führte auch nachher ein 
SchweizersRegiment an. Nach Heinrich des II Tode, 
wo die Religionsfriege in Frankreich von neuem auss 
brachen, und unfer Rath den Truppen verboten Hatte, 
wider Glaubensgenofen zu ziehen, fo kehrte ev Dicbet 
zuruͤck, faufte das Schloß Pratteln, farb den 20ter 
Augſt, am feinem Namenstage, im J. 1570, und 
wurde bier in der St. Martins Kirche begraben. Er 
hatte in feiner Jugend flndirt: 

Das mailändifche Gapitulat oder Buͤndniß wurde 
mit dem Kaifer , im Namen feines Sohns Philivp , ben 
sten Map erneuert, und von ihm den 23ten July tm^ 
terfchrieben. Die Basler erhielten aber den 2ten Augſt 
einem Beybrief, der fie beym Recht fihügte, ihre Schuld» 
ner, fo wie derfelben Güter, mit Arreſt belegen zu 
fónnen. 

| 1553. | 

Der Bifchof, Philwp von Gundolzheim, farb den 
sten Oktober. Das Biſtum war mit fo vielen Schul 
den beladen, daß er im 3. 1551 De NReichsanlagen 





le Magistrat de Bäle le rappella da service, Steheli 
passa depuis le rcste de ses jours dans sa patrie et y 
mourut le 2t Aoüt 1570. 


o2 
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nicht bezahlen fonnte. Er befam zum Nachfolger einen 
bloßen Adminiſtrator, Johann Gteinhaufer von Feld» 
ficch, Domcuſtos, unb Probſt zu Thann. Nach feinem 
Abſterben machten bie Solothurner einen Einfall in die 
Herrfchaft Birſeck, und führten einige Gefangene mit 
fih weg. Die Basler zogen gegen fie heraus, befrepten 
die Gefangenen, und fillten alfo diefen Anfang von im 
nern Unruhen. Dan glaubt, daß die Solothurner die 
. bortigen Unterthanen zwingen wollten, die Reformation 
und das Bürgerrecht mit Bafel abzuſagen. 
1554. 


In diefem Fahre, am 13ten Augſt, fiel die Schlacht 
bey Renty vor, me Stehelin, wie weiter oben gemel⸗ 
‚det wurde, fid) auszeichnete, ^). 


1) Les 10,400 hommes (2 Regiments de 5200 chaque) 
levés par le Landammann In.der-Halden de Schweitz 
et Cléri de Fribourg servirent dans l'armée de Picar- 
die, ayant Jean de Mendoza pour général. Ils se 
distinguérent beaucoup au combat de Renti, livré le 
13. Aoüt. Le Roi, Henri II, avoit combattu à la 
téte des Suisses. "lemoin de leur valeur, il voulut 
la récompenser, en créant Chevaliers Mendoza, les 
Colonels In.der-Halden et Cléri, de méme que le 
capitaine Stehelin de Bále. Ces deux Régiments fu. 
rent licenciés au commencement d'Octobre. 


Zur Lauben et May; 
! Histoire militaire. 
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Des Biſtums Adminiftrator Steinhaufer farb. 
Melhior von Lichtenfels folgte auf ihn, anfangs ale 
Adminiſtrator, und nachher als Bifchof. Eine Auflage 
vom 10ten Pfenning, mit welcher er das Land Deleate, 
bot den Baslern eine günffige Gelegenheit dar, den Be: 
fg des ganzen Billums vorzubereiten. Das Delſper⸗ 
gerthal bewarb (id) um das Bürgerrecht, oder "viel 
mehr um die Erneuerung des Bürgerrechts ihrer Vor. 
fahren, und feine Abgeordnete wurden den 5. und stem 
December vor Rath in Eid genommen, Gehr flug 
ließ man aber bem Bifchof verfichern , baf es zu feinem 
Beſten gefchehe, damit feine Unterthanen fid) an feine 
Andre Obrigkeit ergeben , und das Biſtum beyfammen 
bleiben möge. 


Den 27. Juny Hatte der Rath einen Defondern 
Eid der Berfchwiegenheit evfannt: 


„In den Cade des Billums, fo voreng 
und vorhanden find, und um das, fo darin gehandelt, 
geredt, und gerathen ift, ba wollen wir Niemanden 
Eröffnung tun, fondern einem Häling getreulich darüber 
balten. Das fchwören wir, als ung Gott helfe.” 
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Siebenzehntes Kapitel. 
1555. Religionsfrieden im Reich. 


Im Februar wurden die Gemeinden ſelbſt des 
Dellſperger Thals, duch fünf Statbébeputirte, den 14. 
und A5ten in Eid genommen. Den ATten ließ der 
Rath auf allen Zünften einen Auszug zum Banner und 
Faͤhnlein auslegen. Tags vorher waren Ausfchüfe von 
etlichen Gemeinden aufm Freyberg angefommen, mm 
gleichfalls dag Bürgerrecht zu begehren. Die Cade 
wurde etwas aufgehalten. Den 1sten legten ihre De. 
putierten den Eid vor Rath ab, und den 1Tten Dulbiq: 
ten bie Gemeinden fel6er, Es waren Spiegelberg, Et. 
gifier, Labofa, Hübfcherberg, Falkenberg , Seenevillie, 
Schwarzenberg, Rudisholz, Apfelbaum und Lefchn. 


Der Rath lieb auch bem Bifchof fechstaufend 
Guíeen , um das Meyerthum zu Biel und die DBogten 
im St. Smbertbal , die er der Citabt. Biel verfest 
hatte, zu wiederlöfen. Die Bieler nahmen es feft 
übel auf, und bie Berner mußten vermuthen,, daß ber 
Rath Abſichten jenfeits des Gebirgs auch Deate. 


Der Religionefrieden vom 23ten September , zu 
Bunften der Lutheraner, war eine beruhigende Bege⸗ 
beuheit für alle evangelifhe Staaten. Doc, weil bie 
Reformierten nicht darin begriffen, tmb fogar ausge 
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fchlofen waren, ') fo blieb das Cigentfum der von 
ben Baslern auf Reichsboden Nem geiftlichen Güter 
immer zweifelhaft. 


Kaifer Karl V übergab feinem Sohn Philipp, 
den er fdjon zum Herzog von Mailand und gum König 
von Neapolis erklärt hatte, die Braffchaft Burgund unb 
die Niederlanden. Die öftreichifchen Staaten hatte ec 
bereits den 7ten Februar 1522 feinem Bruder Ferdis 
nand abgetreten. Im folgenden Fahre veííanirte er die 
ſpaniſche Monarchie, wie ba die faiferlid)e Regie» 
rung, 


Der Marggraf Karl entlehnte vom Rath den 
2. Juny 31250 Gold» und Sonnen: Kronen, um den 
Zins von 1562 , Kronen. An der Verfchreidung fette 
er zu rechten tinterpfanbern Pforzheim, Durlach . . 
Hochberg, Saufenderg, Roͤteln und Badenweiler. Die 
Folgen zeigten aber, daß es eine fihlechte Anlage gewes 
fen. Den sten Syunp wurde hierauf ein befonderer Ber» 
trag gefchloffen , in welchem, aufer der Beftätigung der 
ehevorigen Verträge, und dem wechfelfeitigen Verſpre⸗ 


⸗ ———- 


D $. 17. des Religionsfriedens: „Doch ſollen alle an— 
bere, fo obgemeldten beiden Religionen (der katholi⸗ 
ſchen, nnb ber Ausburger Confeſſion) nicht anhän- 
gig, in diefem Frieden nicht gemeint, fondern gänzlich 
ausgeſchloſſen fenn.” 
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chen, einander durch gütliche Verwendung , Zürfchreiben 
ud Botſchaften befülfli zw feyn, der Marggraf fid) ba» 
hin verpflichtete, daß, falls er in der Zukunft Borhas 
bens ware, eim mehreres auf die verpfändeten Herr, 
fehaften zu enticnen , oder etliche derfelben zu verán: 
dern, oder zu verkaufen, er es dem Rath berichten, 
und ihm vor allen den Zugang gönnen wolle. Uebri⸗ 
gend follte dieſer Vertrag bis mad) ganzlicher Tilgung 
des Hauptguts und der Zinfe währen. 


Achtzehntes Kapitel. 
1556—1568. 





1556. 


| May meldet in feiner histoire militaire (T. 1. 
p. 112,) daß cim frangofifer Schriftſteller, Bussy 
Rabutin, erzählt habe, Heinrich der IL, nach einer 
am 12ten Augſt verlornen Schlacht, la déroute de 
St. Quentin, hätte bey den Schweizern Hülfe begeh> 
ren fafen, Der Oberſt Lukas Neiter von Bafel, 
und einer Namens Gíavig von Huris hätten ihm jeder 
Mannfchaft zugeführt. Allein May bemerkt zugleich, 
nach Stettlers Bericht, ba& Lukas Reiter von i» 
gern war, und daf der Befehlshaber des zwenten Re 
giments Joſt Zfdubi von Glaris hieß. 
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E 1557, 


Die Juden hatten bisher mit des Oberſtknechts 
Einwilligung, fo man Geleit nannte, und jedesmal fünf 
Schilling foffete, bieber fommen konnen. Auf einmal 
wurde ihnen , fowohl in der Melle als außer derfelben, 
aller Zugang unterfagt. 

1559, 


Der Rath Hatte dem Bifhof Philipp von Gun: 
boljbeim 16000 und dem jekigen 6000 Gulden gelies 
ben, dagegen die Aemter Birſeck, Zwingen, Lauffen, 
Delfperg , St. Urfis und Frevenderg zu Unterpfandern 
befommen. Nun verfprad) der Bilchof, auf Philippi 
und Jacobi, folche weder zu verkaufen, noch höher zu 
befchweren, ohne Vorwiſſen der Basler, und ihnen des’ 
wegen den Borzug zu gönnen, welches. auch in Anfes 
bung andrer Herrfchaften gefchehen follte, im fofern ei» 
mige derfelben wollten verkauft werden. Der hierüber 
zu Delifperg von Bifhof und Capite beflegelte, und 
auf fünf und zwanzig Jahre geftellte Vertrag ausis 
nod) mehrere Höchft wichtige Artikel. 


„Jeder Theil foll den andern bey feinem Glauben 
bi zu einem allgemeinen oder National. Goncilium bleiben 
laffen. Die Stade Bafel (ell die Angehörigen des Gtifts 
weder in Schirm noch Bürgerrecht nehmen; das Gtift foll 
aber auch die ihrigen bey Handen behalten, und nit ect» 
fauben, daß fie anderwärts SSürgerredite annehmen. Die 
Stadı wird ihm mit gütfid)em Beyſtand wider die Unter 
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thanen allenfalls beyſtehen, beſonders, daß fie vor dem arit, 
lichen Gericht erfcheinen,, an dem Ort, mo e$ verlegt wird, 
bis fünliche Wege gefunden werden, daß folches wiederum 
zu Bafel gebalten werden möge. Dem Bifchof, dem Tapi- 
tel und ihren Verwandten wird ungebinderte Führung und 
Berfauf des ibriaem in der Stadt, während des Vertrages, 
geſtattet, doch ohne Nachtheil der alten und gewöhnlichen 
- Ql derer von Bafel. Die Stadt foll dem Stift und Bi. 
fchof auf Erfuchen mit Mannfchaft, innert beider Theile 
Bormäßigfeit, zu Hülfe fommen , und diefe bingegen der 
Stadt; beide in eigenen Koften, und mit VBorbebalt der Ser. 
bünbeten , und der Fälle, wo man fonit andre Feinde hätte, 
und nicht könnte. Die Stadt wird auch an feine Hülfe mehr 
gebunden feon, in foferm die Domberren das Stift obne 
Satz (das i(t, obne Bifchof , unbefept) über amen Fahre 
ließen. Vorfallende Mißhelligkeiten folles durch Sätze und 
Obmann von Straßburg, Gollmat nnd Schlettitadt, innert 
Jahresfriſt, in det Mahlſtatt 9testenburg am Rhein gefchlich- 
tet werden. Endlich behält (id) der Biſchof bie Handfeſten, 
alte Anfprachen und Forderungen vor; mie auch die Stadt 
ihre Briefe, Siegel, Frenbeiten, Nechte und Berechtig- 
feiten.” 


Diefer machtheilige Vertrag , der die Verbuͤr— 
gerungen mit den bifchöflichen Unterthanen abipricht , 
von einem Concilium und der etwanlgen Berlegung des 
geifflichen Gerichts nach Dafel Meldung thut, Schiede> 
vichter aus ellſaͤßiſchen Städten Deffimmt, und die $anbz 
feften unb alten Anfprachen in Erinnerung bringt, laßt 
fi) aus Mangel autHentifcher Nachrichten nicht erflären- 
Wollte vieleicht der Kath, vermittelt einer verftelften 
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Annäherung mit der Fatholifchen Partey, dem trauris 
gen Schickſal von Con(fang auszuweichen trachten? 


In diefem Jahre ertheilte Kaifer Ferdinand, 
auf dem Neichstage zu Augfpurg eine allgemeine Befta- 
tigung der eidögenofifchen Frenheitebriefe. Die befon- 
dere Beſtaͤtigung der unſrigen gefchah erit im Jahr 
1563. ; 


Es ereignete fih aber ein Auftritt, der vermuth— 
lich unfre Burger mehr befchäfftigte, als alle Laiferliche 
und bifchöfliche Urkunden. Ein todter Körper ") wurde 
nad) einer fa(t dreyjahrigen Beerdigung ^) ausgegra- 
ben, und nad) gehaltenem Blutgeriht über fein Bild: 
niß, mit diefem Bildniß 5) und mit allen feinen Bi- 
(erm, *) auf der gewöhnlichen Nicheftätte, öffentlich, 


— —ñ— 


1) Er war aber balſamirt worden; deswegen erkannten ihn 
viele wieder, beſonders an ſeinem gelben Bart. 


^) Der Tag des Todes war der 24te Augſt 1556 ; der Tag 
der 9(usgrabung der 13te May 1559, . 


3) War vortreflich getroffen : hominem ad vivum miri- 
fice exprimebat. 


5) Die Univerfität batte den Auftrag befommen, alle ge 
fundene Bücher und Handfchriften au durchgehen, und 
einen Bericht abzuftatten. 
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und bey einem unbefchreiblichen Zulauf des Volks, ver» 
brannt. 


Es war der Leichnam eines David Georg. der 
eine befonderg Sekte gefliftet Hatte, und vorher von der 
der Wiedertäufer gewefen war. Er war von Gent in 


Flandern gebürtig , und feines Handwerks ein Glas: 
maler. ') | 


Sein Vater, Georg Arnoldi, war, wie man 
fügte, ein herumſtreichender Gautier von Amersford, 
und feine Mutter eine von Delft, die in der Folge 
wegen Wiedertäuferey dort enthauptet wurde. 


. €r fam nad) Bafel im Jahr 1544, unter dem 
Namen Zohannes von Brud, ^) und erhielt das Bür- 
nerreht. Er machte vielen Aufwand, Taufte außer 
einem Haufe auf dem Heuberg, das Schloß Binnin- 
gen, und nannte fi dann Johannes von Binningen. ?) 





T) Er wurde aber zu Delft erzogen, und wohnte dort mit 
feinen Neltern. Er verftand weder Latein, noch andre 
Sprachen , außer feiner Mutterſprache. Im 27ten Fahre 
feines Alters wurde er, wegen Lälterungen, mit Rutben 
gehauen, unb ibm eine Aale durch die Zunge ac» 
ftochen. 


?) Mit Frau, Kindern , Tochtermännern und Verwandten. 


5) Gn kurzem hatten fid) die Seinigen bie fehönften Site 
um die Stadt erworben. 
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Man Diet ihn für einen vertriebenen Reformirten. Er 
befannte fid) mit den einigen zur biefigen Glaubens 
lehre, befuchte fleißig den "Gottesdienft, genoß mit den 
übrigen der Gemeinde dag heilige Abendmahl, und 
fuchte bier keine Profelyten zu machen; dagegen pflog 
er mit feinen Anhängern in den Niederlanden mnuntet» 
brochenen Briefwechfel. Erſt nad) feinem Tode, der 
furg auf feiner rau Abſterben erfolgte, erfuhr man, ') 
daß er fi) für einen Propheten ausgab, ein drittes 
Reich Gottes anfünbigte u. f. w. ^) Man Dat gc 
fchrieben, daß Hunde, Katzen unb Vögel ihm gedient, 
und mit ihm in allerley Sprachen geredt Hatten; daß 
er geweilfaget, er werde drey Fahre nach feinem Tode 
auferffeben ; daß am Tage feines Abſterbens ein Falter 
Strahl in fein Haus eingefchlagen, und die Bühne eines 
Gemaches eingefallen war. 


Seine Kinder nebft andern wurden eingelegt, 
im Muünfter, dreyßig PBerfonen an der Zahl, zur Abs 
fhwörung ihrer Irthuͤmer, vorgeftelt, und die Kinder 





1) 9tad) Mosheims Bericht gefchab ed durch einen Toch⸗ 
termann. 


2) Er ſey der wahre, nicht vom Fleiſch, ſondern vom heil. 
Geiſt geborne Meſſias. Die Sünden wider den Vater 
und den Sohn werden verziehen werden, nicht aber die, 
ſo man wider ibn begebt. 


222 XV. Periode. Befreyung vom Biſtum. 


und Groffinber des confiscirten Erbes beraubt. Die 
Yniverfität ließ Dierüber, auf Gebeif des Raths, einen 
Iateinifchen , ihm zugeeigneten Traftat von 44 Quarto 
Geiten, druden. ') Schade, baf man nicht unterfucht 
batte, wie er zu den Mitteln gelommen war, die ibm 
erlaubten, als ein reicher und frengebiger Edelmann zu 
leben. Bielleicht war diefer Glasmaler une ein fchlauer 
Alchemiſt, der Goldmacherey mit veligiofem Unſinn ver» 
einigte. 


Wie viel Aufſehen die Ausgrabung, Verurthei—⸗ 
lung und Verbrennung eines halb zerſtoͤrten Leichnams 
machte, zeigt unter anderm ein Vers von folgender, 
im J. 1572 wider die Kantoue NT unb zu 
Solothurn ausgetheilter Satyre. 


„Zürich glaubt, und beweist es nit; 

Bern bat viel Land, und gehört ibi nit; 

Luzern firaft bie Todten, unb bic Lebendigen nit ; 

Ury beichter viel, unb büßst nit; 

Schwitz fehwört einen Eid , unb bált ihn nit; 
Unterwalden benft bic Fleinen Diebe, und die großen nit; 
Zug münget, unb nimmt des Silbers nit; 

Glarus fagt den Orten. viel zu, und bälts ibnen nit; 
Bafel verbrennt bie todten Steger, und die Lebenden nit; 





Y) Mosheim pat in feiner Kirchengefchichte mebrere andre 
Schrififteller über bie Sekte des David Georg ange- 
führt, 
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Freyburg wär gern boffärtig, unb vermag e$ nit; 
Solothurn wär gern Iutberif , und darf es nit; 
Schaffhauſen bauer ein Unnoth, und bedarf es nit; 
Appenzell wär gern wikig, und fann cà nit." 


1560. 


Den 24. Kenner faufte der Nath von den lebten 
^ed Offenburger Geſchlechts verſchiedene Nechte und 
Gefälle. ') 


Eine Fenerbrunft zu Appenzell vergebrte in Zeit 
von bre) Stunden, die Kirche, das Rathhaus und 
zwenhundert Haͤuſer. Der Rath fdiidte nicht nur Dun» 
dert Càde Kernen und Hundert Kronen in Geld, (one 
dern aud) ein Rathsglied, um die Theilnahme des hie. 
figen Standes zu bezeugen, und treulich und herz 
lid) den Schaden zu beflagen. 


Bor hundert Fahren war gum evffen Maldie Univerfitat 
gegründet worden. Warum feyerte man nicht in diefem Jah: 
re ein Syubilaum, wie es im Sy. 1660 , und bann im. 1760 
gefchehen if? Weil vermuthlich die Näthe eine paͤbſt⸗ 
liche Stiftung unb derfelben Privilegien nicht hervorſu—⸗ 
hen wollten, und die Brofeforen, in Deren frifchem 
Andenfen die Statuten von 1532 und 1539 noch vit 
heten , auf zwedwidrige Vorzuͤge eines EN Ur⸗ 
ſprungs nicht pochen durften. 


1) Bruckner p, 12021207 
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1561. 


Den ısten May wurde eine Taafagung, in 
Betreff der Savoyiſchen Eroberungen der Berner, zu 
Baſel gehalten. 


Auf der Tagſatzung zu Baden erſchien wegen 
des Tridentiniſchen Conciliums, der Biſchof von Como, 
im Namen des Pabſtes Pius des IV. Der Schuldheiß 
von Zrepburg, von Alt, erzählt in feiner Schweizer 
gefchichte CT. IX. p. 176:) Diefer Nuncius fen fo 
wohl empfangen worden, daß, ba er das päbftliche 
Breve überreichte, wie man fage, einer der Buͤrgermei⸗ 
fier von Zürich das Breve zu Handen genommen , umb 
es gekuͤßt babe; worüber der Pabſt fib fo (efr er 
freuete, daß er es felber den zu Nom refidirenden Am— 
bafladoren erzählt hätte. — Indeſſen ſchickten die evangelis 
ffe Stande Niemand nach Trident; die Katholifchen 
ordneten aber den Ritter Melchior ven Lufi von Uns 
terwalden, wnb den Abt Joachim dahin ab. Ein ans 
drev Abt, als Bevollmächtigter des Biſchofs von Git: 
tem, befuchte aud) die Kirchenverfanmlung. 
1562, 

Der Kaifer, als Erzherzog zu Deflreich , uber 
gab den Erben eines feiner Regierungsräthe zu Enſis⸗ 
beim das Dorf Großhüningen zu Lehen, mit der Er 
laubnig, folches der Stadt Bafel, welche es fd)on 20 

Sabre 
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Sabre inge. gehabt, wiederum auf 30 Fahre zu vers 
leihen. 
1563, 


| Kaifer Ferdinand war den 23ien December bed 
verwichenen Jahres in Freyburg im Breißgau angelangt; 
und hielt einen Landtag. Er ließ ausgehen, daß er eto 
lide Wochen dort verbleiben, und dann ben nächften 
Weg über den Wald gegen Coſtanz verreifen werde. 
Dan fdjidte ihm von Bafel aus Feine Deputation, Als 
fein, den 4. Jenner diefes Jahres, winde der Rath 
fchriftlich und mündlich berichtet, daß der Kaifer eine 
ganz gnadige unb begierliche Luft und Bils 
[en haͤtte, durch Bafel zu reifen, in fofern er wüßte; 
daß e8 den Herren zu Bafel gefällig und nicht zuwider 
wäre. Aus biefem Bericht wurde der Rath, wie c8 in 
feinen Büchern (febet , veranlaßt, ein ernflliches Bes 
benfen gu haben.  eplid) wurde beſchloſſen, in 
die Durchreife einzuwiligen,, ) und vier SRatfSalieber 
zu ihm mad) Freyburg abzuordnen, um ibm zu feiner 
Ankunft Giüd zu wünfchen, fid) wegen bisheriger. Un: 
terlafung beffen zu entfchuldigen , und ihn nach Bafel 
einzuladen. ^) . Er nahm die Einladung an, amb vitt 


1) 5 Daß fie zu Ihro Kaif. Mai. Cinteiten und Paſſiren 
Willen geben,” Sonderbare Stelle! 

2) €$ waren Wernher Wölfin, Heinrich Petri (deſſen 
Vater vom Kaiſer Karl dem V einen Adelsbrief erhal⸗ 

VI. Band. P 
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den sten Zenner in Bafel ein. Die Haupter unb der 
Stadtfchreiber empfiengen ihn am Zollhauſe bey der Wie 
fenbrüde, in Begleitung von SO Bürgern zu Pferde, 
die einige Raͤthe anführten. 

Als der Kaifer mit feinem Sohn uber die Bruͤcke 
bieher ritt, fiengen die Taiferlihen Trompeter und 
Heerpaufen gang freudig und [uffíg an, zu bla 
fen und zu fchlagen. Die vier Abgeordneten fliegen 
von ihren Pferden ab, und gingen zum Kaifer, der zu 
Pferde faf, und ihnen die Hand bot. Hierauf trug 
Bürgermeifter Eafpar Krug, ') folgendes vor: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter , Unüberwind- 
Lichter Römiſcher Kaifer , allergnädigfter Herr! Nachdem 
€t. Kaif, Majeſtät, auf der Räthe und Bürger der Stadt 
Bafel , unfrer Tieben Freunde , untertbänigftes Sitten, aller. 


ten batte,) Hans Rudolf Fälch , und Bernhard Brand. 
Der Enkel diefes Fäſchen, S. 9. Fäſch Sürgermeifter , 
ber eine Befchreibung über fein Gefchlecht binterlaffen 
bat, fpricht von dem Kaifer , der Einladung beffelben , 
feinem Aufenthalt qu Bafel, und dem Himmel, unter 
welchem er begleitet wurde. Laut einer unlängft (25. Feb. 
1811) zu Wien ausgefertigten Urkunde bed Wappen Königs 
erbielt jener Hand Rudolf Fäſch einen Adelsbrief. Befchei- 
denheit mar e$ alfo am Groffobn, baf er es in feinem Ta⸗ 
gebuch verfchwieg. (Note von 1820. ) 

2) Der regierende VBürgermeifter, Franz Oberricd , mat 
tobtfranf, wo nicht fchon den 26tem December geſtor⸗ 
ben. Was Gafpar Krug betrifft, fo wurde er mit feinen 
Brüdern Melchior, Balthafar und Bernhard geadelt. Das 
Diplom befindet (id) noch in Handen bed Kaufmanns Herrn 
Gafpat Krug, 
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gnübigfi bewilliget, in dieſer Cm, K. Maj. vorhabenden Reife, 
eine Stade Baſel allergnädigſt zu beſuchen, deſſen, und daß 
Ew. K. Maj. in fröhlicher guter Geſundheit hier angekom⸗ 
men ſind, ſagen die Räthe und Buͤrger der Stadt Baſel dem 
allmächtigen Gott demütbigen Dank, hiemit Ew. Kaiſ. Maj. 
unterthänigſt bittende, ſie wollen ihren Eintritt fröhlich und 
mit Gnaden nehmen, und ſich jederzeit gegen eine Stadt Baſel 
auch dero Bürgerſchaft und Gemeinde, als ein gnaͤdiger Herr 
und Kaiſer erzeigen, Ihro auch dieſelbe allezeit in Gnaden 
laſſen befohlen ſeyn. Was dann Rath und Gemeinde Ihro 
Kaiſ. Maj. zu Dienſten thun können oder möchten, dad wür⸗ 
den ſie mit unterthänigſtem geneigtem Willen, und gerne 
thun. Solle hiemit Gott dem allmächtigen und gemeiner Stadt 
Baſel in Freuden millfommen ſeyn.“ 


Nach dieſem Vortrag nahm des Kaiſers Mar⸗ 
ſchalk, der vom Pferde geſtiegen war, und neben dem 
Kaiſer zur rechten Hand fand, das Wort: 


„ C$ hätten bie Röm. Kaif, Majeſtät der Stadt Bafel 
untertbánigíted Berufen, Grobloden bero fröhlichen Ankom⸗ 
mens , und untertbänigites Erbieten, allergnädigit angehört 
und vernommen, darauf fie wiffen folle, bag J. K. Mai. eine 
Stadt Bafel aus ganz gnädigem Willen zu befuchen, nicht 
unterlaffen wollen. Die wäre auch bedacht, (id) gegen eine 
Stadt Bafel allezeit alg. ein gnädiger Herr und Kaifer iu 
erzeigen.” 


Hierauf folgte der Einritt. Unter den Citabf» 
thoren wurde der Kaifer von ſechs Raͤthen, ' die ei» 





1) Es waren Ulrich Schuldheiß, Heinrich Petri, Hans 
$a 
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men von weiß und ſchwarzem Damaſt verfertigten Himmel 
an ſechs Stangen hielten, empfangen, und zwifchen zwey Reis 
hen bewaffneter Bürger, bis auf den Muͤnſterplatz, in 
den ihm zubereiteten Utheimerhof, begleitet, während 
der Vürgermeifter mit entdedtem bloßem Haupte, neben 
dem Kaifer, zur linken Cite, herein und durch die 
Stadt His zur angewiefenen Wohnung zu Fuße gieng. 
Den folgenden Tag wurde dem Kaifer verfchiedenes 
durch den Bürgermeifter, der öffentlich eine Rede wieder 
Diet, verehrt, als 1000 Goldgulden in einem vergol- 
deten Srinfaefd)ttr, fo 120 Gulden foffete, 10 halbe 
Zuder vom Derüfmtem 22 jährigen Wein, 100 Ct 
Saber, eine große Anzahl Fifche ') unb zwey Hirfche, 
Den gleichen Tag reiste der Kalfer , der von der Buͤr⸗ 
gerſchaft bi8 am die Augſterbruͤcke begleitet wurde, von 
hier ab. Während feines Aufenthalts zu Baſel verlangte 
‚man aber von ihm folgendes: Die Beſtaͤtigung der 


Rudolf Fäſch, Bernhard Brand, Hand Cólinger und 
Theodor Merian. Lepterer befam einen Wappenbrief, der 
fein biöberiges Wappen mit einem Sterne vermehrte, - 


2) A1 große Hechte a 15 6., 136 Karpfen à 5 $., 6 Nale 
à 10 f. das Stück, unb für 18 Pf. an Forellen, Ac- 
fchen , Sälmlingen und andern Mundfiſchen. 


Der Marfchalk , der Vice» Kanzler , der Hoflanzler 
die Trompeter, die Herofde, und die innern Sbürbüter 
erhielten auch. Befchenfe. 
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Städtfrepheiten, die Abſtellung einiger meu aufgerichte, 
ten Zölle im oͤſtreichiſchen, den Ankauf des Dorf Groß 
hüningen, ober die Berlängerung des zu Ende gehenden 
Beftandes beffelben, und das auf Urkunden fid) grins 
dende Recht, den fünften Theil des Silbers, kaufsweiſe 
für die Stadt und ihre Muͤnzgenoſſen Gollmar, Sen» 
burg und Briefach zu bekommen, welches im Reber — 
thal und in etlichen andern vorderöftreichifchen Orten 
fiel. Auf biefe Begehren gab er aber feine fchließliche 
Antwort. Man ordnete nachgehends Bernhard Brand 
des Raths, und den Gtadtfchreiber Heinrich Falkner 
zu ihm ab, Cie brachten die Seffütiqung der Stadt 
frenfeiten , und die Verlängerung des Hüningerbeflandes 
mit fid) zurüd, Brand erhielt einen Adelsbrief. ( Siehe 
die Athaenae rauricae p. 155.) Falkner befam gleich⸗ 
falls einen Adelsbrief für fid), und feinen Bruder Beat. 
Der Rathsherr Falkner Hat ung eine Abfchrift davon 
mitgetheilt. Der Brief wurde den 19. Jenner zu Corm» 
ſtanz ausgefertigt. Die Beweggründe werden fo angege⸗ 
ben: „ Die getreuen, gehorfamen und fleifigen Dienfte, 
deren fie fid) Dinfüro gegen und, das heilige Reich, und 
unfer loͤbliches Haus Oeſtreich zu leiſten unterthänig ev» 
boten , aud) wohl thun mögen und follen.” 


Den 18. May") wurde ein Tag, wegen ber 





1) Den 24ten April nach Wurfteifen, ben 25ten Day nach 
Lauffer, mad) unfern Narböfchriften: aber den 18ten 
May. 
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favoyifchen Eroberungen der Berner, zu Bafel gehal⸗ 
ten. Der Schiedbote von Baſel war der Bürgermeifter 
Caſpar Krug. Beyde Bartenen nahmen zu ihrem Schreie 
ber den biefigen Stadtfchreiber Falkner an. Zum PBräs 
fivent erwählten die Schiedboten den Bürgermeifter Krug, 
weil er von der Stadt war, wo ber Tag gehalten wur» 
be; obfchon bemerften bie Schiedboten in ihrem Abichies 
de, daß bie Berfammlung nur eine erwählte, und 
feine von eidsgenöfifher Obrigkeit wegen erfannter 
noch verordnete Zagfaguna wäre. Den 21. May gab 
der Rath, aufm Schuͤtzenhauſe des Peterssplatzes, bem 
Schiedboten, den Anwälden von Savoyen und von 
Bern, dem franzofifhen Ambafador Goignet, und den 
Bevollmächtigten des Könige von Spanien und des Gur 
bernatord von Mailand, eine Foflbare Mahlzeit. ") 


3) Außer dem Wein aus bem Statbáfeller und dem Brot, 
wie auch verfchiedenen Löhnen, wurde ausgegeben: 21 Pf. 
6 8. 4 b. für Mandelfernen, Gutwürz, Imber, Zim- 
met, Nägeli, ungefärbteds Gewürz, Nofinlein, Zuder, 
Zwetichgen,, Zibelen, Muscatennuß, Safran, Pfeffer , 

— Sefeffermebf, Pommeranzen, Oliven, Cappris, Baum- 
öhl, unb gefotienen Wein; 1 Bf. 16 &. 2 t. für Aepfel / 
Nüffe, Galat, Stetid), Eier, Bererli, Milch, Mehl, 
Eſſig und Zibelen; 6 Bf 17 6. 6 b. für junge Hähne, 
Hüner , Eappaunen und Tauben; 11 BF. für Lämmer, 
Rinds.und Kalbfleiſch; 31 Bf. 15 6. für Salmen, $o- 
rellen, Saͤlmlinge und andere Fiſche; 2 Pf. 5 8. für 
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Beyde Nähe ſaßen mit zu iffe. Zwey Sechſer 
von jeder Zunft warteten auf. Alle Saitenfpiele , Pfeif⸗ 
fen und Trommeln wurden aber eingeflellt; „denn, (aate 
die Grfanntnif , dieſes fen eine ernflliche wichtige Sa— 
che, davon woo die durch Gottes Gnade nicht gern ae 
mittelt werde, Teichtlih großer Unrath und alsbald 
ſchwere Kriegsuͤbungen folgen möchten” Ein neuer Be 
weis, was willführliches Nergerniß mit fid) bringt. Es 
bätte alfo der unfchuldige Schall einiger Synfteumenten , 
die feinen Heller aus'm Lande verfübrten , Gott zum 
Krieg gereist. Ein gefälliges Opfer war e$ ihm aber, 
baó 64 SRatüSalieber mit imdianifhen Gewürzen ihr 
Gebluͤt erhigten. Bald darauf [ub der Rath die hohen 
Säfte wieder zu einer Mahlzeit ein, welches fie fid) 
aber verbaten. Nichts beffo weniger aßen beyde Näthe 
aufm Rathhauſe beyſammen. Hent zu Tage wirde 
man etwas höflicher die Mahlzeit ganz eingeſtellt Haben 
damit die Bevollmächtigten nicht glauben möchten, man 
hätte fie nur gelegentlich mit eingeladen. 


Ein zwenter Tag wurde zu Bafel in bem gleis 
chen Geſchaͤft nach Bartholomei gehalten. Den 27ten 
Augſt mußten noch anf eine Mahlzeit 100 Bf. 10 ß. 
aufer Wein und grob, verwendet werden. Diefe Gafts 


den Vaſtetenmacher, um Tarten zu machen; unb 2 BE. 
für Eierwecken. 
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maͤhler wollen wir eigentlich nicht tadeln; denn die Er⸗ 
fahrung aller Zeiten lehrt, daß das Beyſammeneſſen 
und Trinken nicht ſelten den Gang der Geſchaͤffte er⸗ 
leichtert, unb Vertraulichteit einflößt. 


In dieſem Jahre wurde die letzte Sitzung des 
Tridentiner Conciliums gehalten. Wir haben (dom uns 
term Jahr 1544 angeführt, was von Alt über die Ans 
nahme deſſelben in der Schweiz mitgetheilt hat. 

1564. 


Der Kaifer Ferdinand farb den 25. July, und 
feine Staaten wurden aetDeilt. Gein Sohn Maximi— 
[ian II, ber. Kaifer, bekam das eigentliche Oeſtreich, 
Hungarn und Böhmen; Carl, Steyermark, Kärnthen 
und Krain; unb F erdinand das Tyrol und die Vor⸗ 
deröftreichifchen Lande, worunter die Beſitzungen im 
Oberellſaß aud) verffanben waren. Ferdinand war 
folglich auf bepben Ufern des Rheine unfer Nachbar. 


Bon der Peſt, die dieſes Jahr zu Stadt und 
Land wuͤthete, gibt Doctor Platter folgende Bat 
bung : 


m Der Sterbend, darin ich als Medikus damals vie 
[et Leuten gedient babe, war febr groß. Es farben von 
fungem Volk am meitten, demnach viele Dienftmägde und 
allerbaud Merfägefellen. Wer um Johanni von fremden 
Dienſten anbero fam ,. gieng faft alles darauf. Die-Spittal- 
und Allmoſenhäuſer Ingen vol Kranken. Der mehrere Theil 
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von fchwangeren Frauen und Kindbetterinnen farb daran, 
Es famen aber aud) eine gute Zahl Leute wieder auf, unb 
wovon etliche [ange daran krant gewefen, In meines SBateré 
Haus famen fünf Perfonen wieder auf, Viertauſend Perio- 
nen mögen bingefallen feyn. 1) Der Sterbend mübrte bey 
45 Monate. Gm Spittal fiarben 209 und genafen 478 Per- 
fonen. Die Gaflen waren gar leer von Leuten, und man 
verfpürte in den Verſammlungen der Kirchen und anderswo 
großen Abbruch und Weite.’ ^)  Conberbar ift ed, was 
Platter beytügt: » Wo der Mann oder aber das Weib ftarb, 
gab c8 gleich wieder eine Heirath. Sie nahmen einander 
gleich, nachdem einer, etwa wenige Wochen vorher, aus der Ehe 
geitorben war. Ga, ſchwangere Wittwen, deren einige nd» 
big waren, nahmen andre Ehemänner. Die Obrigkeit wurde 
dadurch bewogen’, es zu verbieten. D In dieſer Ocfabt , fo 


m 


1) Auf fprid)t von 10000, und Wurſteiſen vou 7000 in 
der Stadt und 3000 aufm Lande, Man zählte unter den 
Berftorbenen 13 Räthe, 6 Doctoren oder Profefforen, 5 
Prediger; eine Dorothea Wederin, die cilf Männer gt» 
babt batte, unb die Wibrand von Roſenblatt, welche mit 
vier Reformatoren vermäplt geweſen. 


=) Traurig , fchrieb einer, war der Anblick, ba den Nach- 
mittag, um 2 und A Uhr, man die Geflorbenen zu De. 
flatten pflegte, wie die Leichen aus allen Gaſſen ber ge» 
tragen wurden. Man machte große Gruben, und [cgte 
darin ein ober zwey Dugend Todte beyfammen. Alle Kirch- 
böfe wurden nachgehends eines Knies Dod) mit Erde vet" 
fchüttet. 


3) Dan follte faft glauben, baf die Seuche mit einer Art 
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ich in meinem , und meines Vaters Haufe , wie auch mit Heim⸗ 
fuchung der Kranfen obne Zahl ausgeitanden babe , bat mich 
bod) Gott fammt meiner Hausfrau gefund erbalten. Pur 
entfprang mir ein Peſtilenz Blätterlein an der Hand beim 
Daum, als ich einen, der den todten Schweiß ſchwitzte, bey 
der Hand hielt, unb sum Buls griff.” 


Diefer allgemeinen Landplage hatte man es viel» 
feicht zu verdanken, daß Legaten für arme Schüler ge 
macht wurden. ') 


Auf einer zu Laufanne gehaltenen Tagſahung 
der Boten von eilf Kantonen, wurden, den 30. Olto⸗ 
ber, alle Anftande zwifchen Bern und dem Herzog von 
Savoyen endlich gefchlichtet. Der Gefandte von Bafel 
war Gafpar Krug, Alt-Bürgermeifter. Der Stadt 
fchreiber Heinrich Falkner, ber die lateinifd)e und fram 
zoͤſiſche Sprache fonnte, fette das Vermittlungs» oder 
Friedens » Suffrument auf. — 


1505. 


Der franzöfifche Bund wurde mit Carl dem IX 
erneuert, nnb im Maymonat Defiegelt, Zum Bundes» 


1 





pruritus bey den Weibern, und priapismus bey den Män⸗ 
nern verbunden war. 


1) 1564 , 15. Sept. Juliana Waſſerhuhn, geb. Amerbach, 
von 100 fl. Ulrich Eiglin, 600 fl. Barbara Ciglin, 
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ſchwur im December wurde Rathiherr Werner Wölflin 
von bier nach Paris geſandt, der eine goldene Kette 
empfing. Zn einem Benbrief bedungen die Basler vor, 
daß wenn der König die Neformirten in feinem Reiche 
weiter verfolgen follte, ſie feine Werbungen gellatten 
würden, In einer Sitzung des großen Raths vom 18. 
December des vorigen Jahres, war er, in Ruͤckſicht der 
Berfolgungen unfrer Glaubensgenofen, von der Erneue⸗ 
rung des Bundes adgeflanden. 


Folgende Urkunden bezichen fid) auf jenen Bund.- 


Ns. Frangois des Scepeaulx, Sieur de Vieilleville , 
Comte de Durestal, chevalier de l'ordre du Roy, Mare. 
chal de France, Capitaine de cent hommes d'armes, Sc. 
bastien de Laubespine, Evesque de Lymoges, Sieur de Ver. 
rures, Conseiller du premier Conseil de sa Majesté, ct 
Nycole de la Croixiabbé d’Orbays, Sieur de Nogent , Con. 
seiller et Ambassadeur ordinaire aux Ligues , par ensemble 
députés pour le renouvellement d'alliance entre sa dite 
Majesté et les Srs. des dites ligues, scavoir faisons: com. 
me ainsi soit qu'en traitant et négociant pour le dit renou. 
vellement avec les Ambassadeurs des Seigneurs du Canton 
de Bàle, nous pensions avoir satisfait en ce qu'ils avoient 
en charge de rfous dire et déclarer de la part de leurs 
Supérieurs pour l'égard de l'édit de pacification sur les trou. 
bles advenus en France, pour le différend de la Religion, 
d'autant que nonus leur monträmes lettres de sa dite Ma. 





200 fl. Antiſtes Sulzer, 100 f. Gin Franzos von Ba- 
lenciennes, Eafpar Heller, 600 Pfund. 
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jeste, par laquelle leurs dits Supérieurs et eux aussi pou- 
voient entendre qu'en cela il n'y avoit aucune difficulté, 
étant tout le royaume résolu à l'entretien et à l'observation 
du dit Edit pour le bien , union et repos d'un chacun, et 
qu'avons souvenance de l'avoir écrit aux dits Srs. de Basle, 
afin que pour cet égard ils ne fassent difficulté d'entrer en 
laliiance, toutefois aíant entendu de la part des dits Sei. 
gneurs de Bàle, que la résolution de leur grand et petit 
Conseil étoit de ne se resoudre, ni accepter la dite alliance. 
sans en avoir plus d'éclaircissement, ni sans faire expressé- 
ment protestation de ne vouloir accepter ni entrer en l'al- 
liance regu& par les autres cantons et confédérés, si non à 
cette condition, et non autrement, à scavoir, «que quaud il 
aviendroit ci aprés que le Roi ne voulüt entretenir et ob. 
server le dit édit ( ce qu'il ne faut craindre ni espérer etc.) 
que ceux qui font. profession d'étre évangélistes, fussent 
contre le contenu du dit édit, molestés ou persécutés, a- 
lors et en tout autre temps que cela pourroit advenir, ils 
n'entendoient étre adstraints , tenus, ni obligés de demeu- 
rer en l’alliance , s'ils ne vouloient, et que cela ne se fit 
par le bon vouloir, donc pour cause de la manifeste et cer- 
taine assurance, qui est de ce que dessus parmi tout le 
Royaume, et que telle estl'intention du Roi, pour donner 
contentement aux dits Srs. de Basle, nous n'avons voulu 
faillir pour cette leur déclaration et protestation faire dres. 
ser aussi, délivrer et bailler en leurs mains ces présentes 
signées de nos mains et scellées de nos sceaulx. Fait à 
Fribourg le 3e jour du mois de Janvier, l'an 1565, 


Vieillevillle. H. de Laubespine. 
de la Croyx. E de Lymoges. 


Le Roy entend, quant au traitement de Messieurs 
de la ville de Basle, qu'ils seront respectés en l'observation 


! 
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des franchises et priviléges qu'ils ont en son Royaume, soit 
en Bourgogne, Champaigne, Lyon et ailleurs, o ils ont 
accoutumé et voudront trafhquer, se pouvant bien asseurer 
les dit Seigneurs de Basle, qu'il y aura tel ordre, qu'ils 
n'auront dorénavant aucune juste occasion de s'en plaindre, 
bien entendu que de leur part ils pourvoiront que leurs su. 
jets et bourgeois se porteront en leurs commerces et traffic 


avec la Loyauté et Sincérité qu'il appartient, sans aucun 
abus. 


De la croyx. 
Sans lien ni datte, Cachet. 


Nous Nicolas dela Croix , Conseiller du Roi et son 
Ambassadeur aux Ligues. Certifions par la présente , avoir 
accordé à Messieurs de la Ville et Canton de Bäle, pour 
la démonstration bonne qu'ils ont faite au renouvellement 
de cette alliance, outre les 6000 livres que les dits Srs. de 
Basle ont eues par chacun an de pension, tant pour la paix 
que pour l'alliance, les augmenter en faveur de cette dite 
alliance, et pour les gratilier, de six cents écus d'or soleil, 
faissant le parfait de 3000 écus d'or soleil, lesquels 3000 
écus d'or soleil et de bon poids sa Majesté leur fera paier 
€i aprés par chacun an à la Chandeleur, ainsi qu'ils ont 
accoutumé d'étre , des deniers de la pensiom ordinaire des 
Ligues, et comme il se fait aux autres Cantons leurs alliés. 
En témoin de ce nous avons signé la présente de notre 


main et scell& du scel de nos armes à Bäle le 6, d'Avrül 
l'an 1565, 
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— — — 


Die helvetiſche Confeſſion wird zu Baſel nicht 
angenommen. | 


1506. 


Die Helvetifche Conſeſſion if ein Werk von 119 
Quarto Seiten, in lateinifcher Sprache. Den mir um 
befannten Ueberſetzer nenne id) Grynaͤus, weil er die 
Vcberfegung diefes Unbenannten in cine Sammlung von 
derartigen Schriften aufnahm. Der Titel lautet wie 
folgt: Confessio et expositio simplex orthodoxa 
fidei et dogmatum catholicorum sincerae religio- 
nis christianae . . . . edita. ! ) 


Nach einer Vorrede vom 1. Merz 1566, fühs 
ron die Verfafler ein Gefeg aus den römifchen Nechten 
von den Kaifern Gratianus , Balentinianıs und Theos 
doſius über bem Unterſchied zwifchen Katholifen und 
Kegern an, ^) gleichwie das Ermbolum des Pabſtes 


|— 


2) Das Wort catbolif muß befremdend vorfommen ; e$ 
wurde aber bier in der urfprünglichen Bedeutung des 
griechifchen Worts genommen, b. i. für allgemein. 


?) Woraus bewieſen werden foll , bag bie Reformirten €a- 
tholifen find: unb daß, was wir Catbolifen nennen» 
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Damafıs. '") ^) Dann folgen 30 Nummern oder 
Kapitel, von deren jedem etwas in den Noten vorkom⸗ 
men foll, um von dem Ganzen einen allgemeinen Bes 
griff zu erlangen. | 


Die Meberfchriften der Kapitel find: I Bon 
der Heiligen Schrift, wahrem Gottes? Wort. 4.) II. 
Bon der Auslegung berfelben, und von den Kirchenva- 
tern, Goncilien und Heberlieferungen. 2.) II. Bon 
Gott, been Einheit und Dreyeinigkeit. 3.) IV. Bon 
den Goͤtzenbildern, und den Bildern von Gott, von 





Ketzern find. Jubemus . . , reliquos dementes vesa. 
nosque judicantes, haeretici dogmatis infamiam sus. 
tinere, divina primum vindicta, post etiam, motu ani. 
mi nostri, quem ex caelesti arbitrio sumpserimus , 
ultione plectendos. 


T) Damasus lebte im Áten Jahrhundert. 


?) In dieſem Symbol (inb die Worte zu bemerken: Der 
Sohn it vom Vater zu uns berabgefommen, welcher 
Doch nicht aufgehört bat bey bem Bater zu 
(eon, ... Der heilige. Geift fen weder erzeugt noch un» 
erzeugt (non genitum , neque ingenitum, ) weder erfchaf- 
fen nod) gemacht (non creatum neque factum,) ſon⸗ 
dern gebe vom Vater und Sohn aus (procedit.) Der 
Vater gebat den Sohn (non voluntate , nec necessitate, 
sed natura ,) nicht weil er es wollte, nicht weil e$ noth⸗ 

"wendig war, fondern von Natur wegen, 


240 XV. Berlode. Befreyung vom Biſtum. 


von Chriſtus und von dem Heiligen (Divorum) 4) V. 
Bon der Anbetung (de adoratione,) bem Cultus und 
dem Anrufen Gottes, durch den einzigen Bermittler 
Jeſum Ehriftum. VI. Bon der Fuͤrſehung CProvi- 
dentia) Gottes. 5.) VII. Bon der Erſchaffung aller 
Dinge, von den Engeln, dem Teufel und dem Mens 
ſchen. VIII. Vom (alle des Menfchen, von der Guns 
de, unb der Urſache derielben. 6.) IX. Vom freyen 
Willen (de libero arbitrio ) und von den Kräften der 
Menfchen. 7.) X. Bon ber Pradeftination Bottes, unb 
der Erwählung der Heiligen. S.) XI. Vom Jeſu Chris 
flo wahrem Gott unb Menſchen, dem einzigen Erret 
ter der Welt. 9.) XII. Vom Gefetg Gottes, 10.) XIII. 
Vom Evangelium Jeſu Chriſti, von den Verfprechungen, 
vom Geift und vom Buchllaben. XIV. Bon ber Buße 
und der Belehrung des Menfchen. 11.) XV. Bon der 
wahren Gerechtmachung (justificatione) der Gläubis 
gen. 12.) XVI. Vom Glauben, von den guten Wers 
fen, von derfelben Lohn unb vom DBerdienit des Men⸗ 
fhen. 13.) XVII. Bon der Fatholifchen und Heiligen 
Kirche Gottes. 14.) XVII. Bon den Kirchendienern, 
ihrer Einfegung und Pflichten XIX. Bon den Gafra« 
menten der Kirche Chriſti. 15.) XX. Bon ber heilis 
‚gen Taufe. 16.) XXI. Vom Heiligen Abendmahl beg 
Herrn. 17.) XXIL Bon den heiligen und Kirchen 
Süerfammfungen. 18.) XXIIL Vom Gebete, Gefang 
| and 
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und den kanoniſchen Stunden. 19.) XXIV, Bon den — 
Feſttagen, dem Faſten und der Wahl der Speifen. 20.) 
XXV. Vom Gatehismus, bem Troft und dem Befuch 
ber Kranken. 21.) XXVI Von den Begräbniflen , pont 
Geafeuer und von Geiftererfcheinungen. 22.) XXVII, 
Bon. Kirchen» Gebräuchen, Geremonien und Mitteln ' 
(mediis) 23.) XXVIIL Von den Kirchenguͤtern. 24.) 
XXIX. Vom ehelofen Stand, von der Ehe, von der 
Hanshaltung. 25.) XXX. Bon der Obrigkeit, 20.) 


Noten zu den fo eben angegebenen Ueberſchriften 
der Kapitel. 


t) „Es fol ſich Niemand ein Anderes Wort Gottes 
weder Dichten noch vom Himmel erwarten.” — Eine febr nütse 
Vide Lehre! Allein, mad waren die veriheinten Vordeutun⸗ 
gen und andern Vorurtbeile unver Orthodoxen, wad Maren 
fie anders, als angeblihe Offenbarungen der Gottheit? — 

» Man foll auch auf das verfündete Wort fehen. und nicht 
auf den Diener der e8 verfündet, denn , ob er fchon böfe und 
ein Sünder ift( malus et peccator, ) (6 bleibt bod) dag Wort 
Gottes wahr und gut.” — Allein, wenn er malus ift; z. B. 
von Herrfchfucht brennt, wird er nicht bey der Auswabl der 
bibfifen Stellen , und vorzüglich ben der Auslegung derfels 
‚ben, anders zu Werfe geben, als wenn er (id) aufrichtig für 
einen Servus servorum anfieht ? ? 


2) Die Berfaffer Leiden nicht, daß manim die Religions⸗ 
fireitigfeiten angenommenen Gewohnheiten,soder der Menge der 
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Gleichdenk enden, oder der Verjährung einer langen Zeit Gehör 
gebe, Sie ftimmen'nut den aus Gottesmort abgeleiteten Urthei⸗ 
Ien tedter Geiſt lichen Cspiritualium hominum. ) Diefe 
Sprache führt aber jede Partey unter ten Chriſten. 


3) » Der Vater pat den Sohn von Ewigkeit geboren. 
Pater ab aeterno filium generavit." Dieſes Dogma einer emi» 
een Gebärung finder (id) nicht in unſrer Basler Gonfeffíon; (it 
if aber aus. den päbſtlichen Nechten entlehnt. Die Englän- 
der haben fie auch in ihre Glaubensbefenntnig aufgenommen. 
So Tautet die franzöfifche Ueberfekung: Le fls est engendré 
du pére, de toute éternité. 


5) „Chriſtus abe nicht bie menfchliche Natur deswe⸗ 
gen angenommen, damit er ben Bildhauern und Malern ein Vor 
bild darreichte: nonideo humanam naturam assumsit, ut typum 
praeferet statuariis atque pictoribus." Nie baben aber die 
Satbolifen fo etwas ungereimtes behauptet, Zudem Liegt in 
biefem Say fogar das Verbot, den Eprift vorguitellen , wenn 
auch von Anderung des Bildes feine Rede wäre. 


| 5) » Sehr weistich werden diejenigen getadelt, welche 
fogen , wenn alle, was gefchieht, durch bie Vorſehung Gotte$ 
fió ereignet, fo (inb alle unfere Bemühungen unnüg." Wie 
oft bat man nicht bey ung wider die Impfung der Blattern 
pon ben Aeltern gehört , man müffe die Vorſehung nicht vet» 
(uen. Berfuchen if ed im Gegentbeil, menn manbie 
Mittel, die fie und an die Hand gibt, unb den Gebrauch der 
und von ihr geichenften Vernunft verſcherzt, um ior ein Wun⸗ 
ber, abzudringen. [ 


(O8) „ Wir befennen, daß bie Erbſünde in allen Men⸗ 
fchen fey; wir befennen auch alle andere Sünden, die aut 
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diefer entiichen , mit was Namen man fe je nenne, tödtliche 
bct verzerbliche, ober auch die Sünde in den heiligen Geiſt, 
weiche keine Verzeibung bat.” Alſo glaubten die Verfaſſer, 
daß die Sünde wider den; heiligen Geiſt noch begangen meto 
den könne, und daß c folglich eine Sünde gebe, die ohne 
Berzeihung bleiben werde. Die Basler Gonfeffion berührt ciné 
ſolche Lehre nicht, und der ehrwürdige Oſterwald fagt ebné * 
Anſtand (Markus Gap. III. v. 28, 29 unb 30,) daß diefe 
Sünde nicht mehr Statt haben fann. (On ne peut pas aua 
jourd’hui commettre ce péché.) Durch bie Umſtände, fd 
Markus angibt, wird Marhäus ( Cap. XIL v. 31, 32.) etläu⸗ 
tert. Wir haben nicht, wie es bie Phariſäer hatten, den 
Heiland vor uns » wir fehen ibn nicht Wunder thun, unb cà 
fällt ung nicht bey , folche Wunder einem unfaubern Geiſt zu⸗ 
zufchreiben. Wie faun je ein Geiftlicher dem geängfigten 
Sünder Croft und Hoffnung zufprechen, wenn es noch Sünden 
‚gibt, die nie verziehen werden Fünnen? Der Mifbreuch , 
der von diefer Lehre geinacht werden fann, ii fürchterlich, 
Wir baben au Straßburg bor der Stevoldtion , in der Kirche 
der Dominikaner, felber gehört, baf da die Ordination einen 
Ausguß des am Pfingittag über die Apoiteln , in Geſtalt einer 
Zunge geſetzten heiligen Geifted ; dem Priefter gemähre ; fd 
fey der Unglauben an deffen Lehren eine Sünde wider den 
heiligen Geiſt Schon zu den Zeiten des Auguſtinus (titt tam 
über die eigentliche Befchaffendeit biefer Sünde. Er fagte fef» 
ber, faum werde man inder Schrift eine ſchwerere Frage fit» 
den. Es werden aber im neuen Teſtament noch zweyerley 
Sünden erwähnt, die Schwierigfeiten darbieten, Die erſte 
it die Sünde gum Tode, peccatum ad mortem, deren 
Johannes im feiner erſten Cpiftel gedentt. (Cap. V. 16.) 
Der Profeſſor Beck (im feiner Synopfi p. 649) fagt, daß 
gemeiniglich unfre Theologen. fie zur Sünde wider den beil, 
| Q2 
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Geiſt zählen (referunt;) bag aber andere mit mehrerm Recht 
unter biefer Sünde folche verſtehen, bie Gott mit bem Verluſt 
des Lebens geftraft haben wollte. Die andre oder dritte Sünde, 
. bic Schwierigkeiten veranlaffet, wird in der Epiftel an die 
Ebräer (Gap. X. v. 26 und 27 ) das mutbpmillige Sündigen 
genannt, und in der zweyten Epiftel Petri (Gap. IL. v. 205 
21 und 22) auf die Abtrünnigen unb Wiedergefallenen ange 
wendet. Der Brofeffor Ablmard, in feinen Betrachtungen 
über bie 9(ugfpurgifd)e Gonfeffion (7ter Theil p. 1590 -1655) 
. gibt (i) viele Mühe, um dem Begriff von ber Sünde miber 
ben heiligen Ocift ben ausgedebnteften Umfang zugeben. Doch 
gibt er zu, daß Hoffnung zur Vergebung bid zum lebten e. 
benshauch ftatt haben Fönne , wenn nur Buße, Reue und Bes 
kehrung diefem Testen. Hauch vorangehen. Co fprechen aber 
die Verfaſſer der befverifchen Gonfeffion nicht, und da fie den 
Begriff diefer Sünde nicht beftimmen , fo befommt der Geiſt⸗ 
' Jichegenugfamen Raum , ben Dienfchen nach Willlübr zu * 
ſigen, zu beruhigen und zu feſſeln. 


7) Die Verfaſſer beklennen, daß dieſer Gegenſtand viele 
Gtreitigkeiten in der Kirche verurſacht habe. Eben deswegen 
‚hätten fie ibn mit einer heiligen Ehrfurcht übergeben follen. 
Die Streitigfeiten entfiehen , wenn man Entfcheidungen über 
das, fo unerflärbarift, ald Glaubensartikel, aufdringen mill. 
Die Ausmittlung der Zurechnung unfrer ſtrafwürdigen Hand» 
Jungen und Unterlaffungen mit der Gerechtigkeit, der Borber- 
fehung , ber Güte, der Weisheit unb der Allmacht Gottes Dice 
tcn einen Abgrund dar, welchen die nn nicht ergrüns 
den tónnen, 


" Nach dem Falle (wie ed Grynäus überfest bat ) iff 
dem Menichen nicht allerdings hingenommen der Verſtand 
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(intellectus; ) er ift auch.nicht berauber feines Willens , bafi 
et alfo gar zu einem Stein oder Stod geworden ſey. Aber 
diefe Stücke find in ibm alfo verändert, und gemindert, und 
entkräftet worden, daß er fortbin dag nicht vermag, was er 
von Anfang vor feinem Falle vermögen bat, Denn der Ber. 
ftand it dem Menfchen verdunfelt, nnd dazu au feinem freyen 
Willen, ein dienftbarer Wille geworden, Er dienet der Sünde 
nicht unwillig, oder gezwungen, fondern mit Wille. Denn 
ja der Wille ein Wille und nicht Unwille heißt. (Voluntas non 
Noluntas dieitur,) Darum , fo viel das Böſe oder bic Sünde 
belangt , fünbiget, unb tbut ber Menfch das Böſe, nicht at» 
gungen von Gott und von dem Tenfel, fondern ſelbſt aut» 
willig, und in diefem Falle gar freuen Willens, — Der Menſch, 
der noch nicht wiedergeboren iſt bat feinen freyen Willen zum 
Guten, nod) einige Kräfte dag Gute zu vollbringen, Cyn dem 
Wiedergebornen wird der Verſtand erleuchtet durch den beili- 
gen Geiſt, bag er. die Geheimniſſe und Wille Gottes verſtehe 
(intellectus illuminatur ut et mysteria et voluntatem De! 
intelligat.) Go wird der Wille nicht nur verändert durch dem 
Geiſt fondern wird guch gerüflet unb bereitet mit. Kraft und 
Vermögen. — Die Bläudigen werden frey genannt, doch fo, 
baf fie ihre Blödigkeit erkennen, und fid des freyen Willens 
nicht rühmen.” | 


3) Das Wort Praedestinatio wird von Grynäus durch 
Fürfehung.überfegt, Seit langem bat Fürſehung oder 
Vorſehuug eine andere Bedeutung. Praedestinatio iſt 
Borbetimmung — „ Bott bat von Ewigkeit fürſehen 
(praedestinavit) und erwaͤhlt, and feinem Anfehen der Men“ 
ſchen C nullo hominum respectu,) fondern frey und aus Taie 
terer feiner Gnade (liberi, et merá suá gratià,) die Auser- 
mählten (sanctos, ) die er will felig machen in Ehrifto (quos 
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vult salvos facere in Christo.”) Bey Anlaß der Basler 
Eonfeflion baben mir fchon diefen Gegenitand berübrt, Zu 
den bort bereità angeführten Stellen müſſen wir noch die brey 
folgenden anbringen. Apoftelgefchichte, Gap. XVII. v. 31, 
» Er bát einen Tay gefept, auf welchen er richten will ben 
Kreis bcd Erdbodens , mit Gerechtigkeit” 2 Cor. Gap, V. v. 
10 „ Denn mir müffen alle offenbar werden vor dem Stid» 
terilubf Chriſti, auf daß ein jeder empfange, nachdem cr 
$tbanbelt bat bey Leibes Leben, es feo gut oder bö- 
fe.” Offenb Sob. Gap. XX. v. 12 unb 13. „ Und die Tod. 
ten wurden gerichtet nach ibren Werfen, ein jeder 
nach feinen Werken” Die Verfaffer bender Confeſſionen 
berufen. fich auf dren Stellen bed Paulus (Röm. IX. v. 11; 
12. Epbef, T, v. 4. unb 2X im. I. v. 9, 10.) und von eben Dite 
fem Paulus haben mir zwey Stellen angeführt (1 Gor. Gap, 
III. v, 8. unb 2 Gor. Gap, V, t. 10. ) worin ausdrücklich qe» 
faat wird, daß ein jeder nach feiner Arbeit belohnt, ein jeder 
nachdem et gehandelt bat , gerichter werden fol. 


Die Lehre der Prädeftination, die in der Basler Gott» 
feffion nur in etficben Zeiten beftebt, nimmt in der befverifchen 
€onfeffion 3%, Quart Seiten ein, mo auch der Verworfenen 
( Reproborum ) Meldung gefcbiebt, da derielben ; in der Bas 
ber Eonfeffion, nicht gedacht wird. Die Verfaffer tatben aber 

‚mit kluger Vorficht an, Niemanden verwegener Weife zu den 
füermorfenen zu zäblen (neque temere reprobis quisquam est 
annumerandus.) Cie tadeln auch diefenigen, welche fagen, 
bag alle Lehren und Ermabnungen überflüfig find, da Gott 
fon über unfer fünftiaed Schickſal verfügt babe, — Cie gehen 
Weiter, und magen einen Cap, der in der ächten febre der 
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Prädeſtination, wie fie folche aud) felber vorgetragen haben, 
nicht gegründet it: Audienda est praedicatio Evangelii: 
eique credendum est: et pro indubitato habendum, si cre. 
dis ac sis in Christo , electum te esse, Man muß.das Evans. 
gelium anhören unb dem glauben, und dann für gewiß Dal. 
ten, wenn man glaubt und in Chrifto i» dag man ermáblt 
fey.” Golglich, ohne Werfe. Dieß fonnte gewiß die Abficht, 
nicht ſeyn; denn, wer fann in Chrifto ſeyn, ohne feine Ge⸗ 
bote zu halten? Allein einige Worte mehr wären nöthig ge⸗ 
weſen, wenn man denft, wie Viele jeden Umftand, jede Un“. 
terlaffung auffaffen , um fich-von den Pflichten gegen ben Näch⸗ 
ften zu befreoen, Liest man übrigens den ganzen Artikel mit 
Aufmerkſamkeit, fo fcheint hervorzuleuchten, daß die Verfaſ⸗ 
fer getrachter baben, zwey entgegengefegte Lehren gleichfam zu⸗ 
fammen zu löten. 


9) „ Wir glauben, bag er geboren fe , nicht allein, 
ba er von der Jungfrau Marta das Fleifch angenommen bat, 
auch nicht allein vor bem; cbe bann die Gründe der Welt ac^ 
fegt worden , fondern vor aller Cmigfeit, und daß er vom Va⸗ 
[et gchoren fey unausfprechlich ( sed ante omnem acternita. 
tem, et quidem a Patre, ineffabiliter. ) — Es bat auch un- 
fer Herr Chriſtus eine wahre menschliche Seele, und nicht 
eine folche , die feine Empfindlichkeit oder Vernunft gehabt. — 
Er wird wieder Commen. zum Gericht, zu der Zeit, wenn e$ 
in der Welt in der höchſten Verläſterung und Bosheit ſtehen 
wird, menu der Antechrift bie 9telíaion wird verberbt, alles 
mit Irrthum, Aberglauben und Gottlofigfeit erfüllet, dazu 
bie Kirche mit Blur und Feuer verbeeret haben. — Sie be» 
fennen . . . die Bekenntniffe der vortrefflichen uralten viet 
$auptconcilien von 9ticda, Eonftantinopel, Epbefo und Chal⸗ 
eedon , fammt dem Symbolo des heiligen Athanaſii.“ 
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7),,.» Das Geſetz if zum Theil mit dem 'Finger 
Gottes in die Herzen der Menſchen eingefchrieben, und beißt 
das Geíeg der Natur; aum Theil iff ed mit bem Finger Gottes 
in die zwey Tafeln Mofes eingefchrieben.' 


U) „Hier fagen wir ausdrücklich, daß folche Buße 
eine Tautere Gnade und Gabe Gotte$, und nicht unfrer Kräfte 
Werk fen, — Wir lehren, bafi alle rechtberufene Diener der 
Kirche die Schlüfel sum Himmelreich haben, und die gebrait- 
(ben oder üben, wenn fie das Evangelium predigen, das ift, 
wenn fie das Volt, das ihnen vertraut iſt, mit Bredinen oder 
Lebren unterrichten , vermabnen, tröften, ſtrafen, unb in der 
Zucht und auf rechter Bahn helfen. Allein wird die einzige 
Sünde in den heiligen Ocift nimmer verziehen.” 


12) „ Gerechtmachen ( justi&care ) iſt die Sünde nad». 
fofen, von Schuld und Bein Iedigen, zu Gnaden aufneh- 
men, und nerechterflären (justum pronunciare.") — „ Gott 
macht gerecht , allein von Ehrifti wegen.’ — „ Wir nehmen 
die Gerechtmachung an, nicht durch eigene Werke, ſondern 
allein durch den Glauben.” 


3 „.Diefer Glaube id ein lauteres Geſcheuk Gottes, 
welches Gott allein, aus feiner Gnade, feinen Auserwählten 
ſchenkt, nad) dem Maaß, unb wenn, mem, und wie viel er 
felber mil, und zwar durch den heiligen Geiſt, vermittelt des 
Pridinens des Evangeliums und ded Gebetes Coratione fi. 
deli.” ) — „ Wir find nicht der Meinung, baf wir felig met» 
ben durch die quten Werfe, und daß fie zur Geligkeit alfa 
norbwendia fenem , daß obne fie Niemand je fen felig worden. 
Denn durch die Gnade unb Guttpat €brifti allein merben wir 
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felig. Die Werke erwachfen norbmendig aus dem Glauben ,- 
und wird ihnen das Heil wohl zugeneben, aber nicht wie der 
Gnade Gotte$, aus rechter Eigenfchaft.” 


Welch unalüdfeliqer Hang bey den meiſten Geiftfiden 
mat es wicht damals, immer die Tugend als eine zufällige, 
untergeordnete Nebenfache anzugeben! Nennt der Apoftel Jacob 
nicht den Slauben ohne Werfe, einen todten Glauben? Sagt 
Paulus nicht , daß wenn er auch fo viel Glauben hätte, daß 
er Berge verſetzen fünnte, diefer Glaube ohne Liebe dennoch 
nichts wäre? Die Religion fell nicht allein dabin zwecken, 
Blaubensformeln beuchlerifch nachzulallen. Alle wahre Chri—⸗ 
(iem follten trachten , biefem Unweſen zw feuern, Dieß er⸗ 
fordert bie Ehre Gottes. 


14) „ Die Kirche irret nicht. — Sie it eine Yung» 
frau, Geſpons oder Braut Eprifti, bie einzige un^ geliebte. 
Gic wird genannt eine Heerde Schafe, und ein Schafitall 
unter bem einzigen Hirten Cbrito, und bat fein andered Haupt 
als Goritum, — „ Den Beamten der Kirche Cministris) gt» 
bübtt eine gleiche Gewalt, — Keiner (ot (id) vor dem andern 
erheben , oder fid) mehr Anfeben anmafen.” ( Data est om. 
nibus in Ecclesia ministris una et aequalis potestas, sive 
functio." Certe ab initio Episcopi vel Presbyteri Ecclesiam 
communi operà gubernaverunt: nullus alteri se praetulit, 
aut sibi ampliorem potestatem dominumve in Co.Episcopos 
usurpavit, Memores enim verborum Domini! Qui voluerit 
inter vos primus esse, sit vester servus, (Luc. 22: 26.) 


15) Die Gaframente werden alfo erklärt : „ C8 find 
Wahrzeichen der Gebeimni(fe Gottt$ (symbola mystica,) 
oder heilige Gebräuche Critus sancti) ober. heilige Aetionen 
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(sacrae actiones) Händel, Uebungen oder Wirkungen (Zuſätze 
vom Ueberſetzer) von Gott ſelbſt eingeſetzt mit ſeinem Worte 
(constantes verbo suo) Zeichen (signis) und verzeichneten 
Dingen (et rebus signiſicatis,) mit welchen er in der Kirche 
feine höchſten Gutthaten den Menfchen bewiefen, in frifchem 
Gedächtniß erhält, und immerdar ( subinde). erneuert, mit 
welchen er auch feine Verheißungen befiegelt , und alle Dinge, 
die er innerlich und gibt (praestat leiſtet,) äußerlich anbilbet, 
und etlicher Maaßen den Augen anzufchauen vorftellt, bagu 
auch (adeoque) unfern Glauben, durch innerliche Wirkung 
des heiligen Geiſtes, färft unb mehrt, und mit denen er ung 
von allen andern Bölfern und Neligionen abfondert , nnd fid 
ſelbſt zum Eigenthum vereinigt oder verbindet (sibique soli 
consecrat et obligat,) und hiemit auch anzeigt, was er von 
ung erforbere," Wie fonnten bod) die gemeinen Leute unb 
die. Catechumenen fo eine verworrene Definition verfteben ? 


16) „ Die Taufe foll nicht durch bie Weiber — 
noch durch Hebammen gegeben werden.“ 


77) Diefer Artikel nahm, in der Verordnung über die 
Neformation vom 1. April 1529, fechd big acht Linien ein; 
und in der Basler Confeffion von 1534 ungefähr eine Seite, 
In der belvetifchen Gonfeffion aber füllt er allein 7 V, Quart 
Geiten aus. Wie leicht war cd bod) zu fagen: „ Wir glau- 
ben , ba beym heiligen Abendmahl das gemeibte Brot und 
Wein, den Leib und das Blut bed zur Nechten des Vaters 
im Himmel ſitzenden Heilandes vorfielle, bag aber durch ur» 
fern Gíauben an ihn, nnfre Dankbarkeit gegen den Vater 
und unfre Reue über unfre Sünden, wir dergleichen Früchte 
werden theilbaftig werden, als menn fein Leib gegenwärtig 
und von und gegefien worden wäre.“ Folgen hier einige 9(u» 
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diae: „Innerlich empfangen die Gläubigen, vermittelt 
Chriſti (operà Christi, ) durch den heiligen Geift , das Fleiſch 
und Blur des Herrn, und werden damit gefpeifer zum emi» 
‚gen Leben. Denn das Fleifch Cbrifli if bie wahre Speiſe, 
und fein Blur iſt der rechte Trank zum ewigen Leben..... 
Es it nicht einerley effen (manducatio non est unius ge- 
neris.) Denn es iſt ein leibliches Cen oder Nieſſen, da die 
Speife von bem Minfchen in den Mund empfangen , mit den 
Zähnen zerbiffen (zermalmer,) und in ben Bauch bineinge- 
ſchluckt wird (in ventrem deglutitur) ,„ . + . wie man daß 
Fleisch Chriſti leiblich nicht effen fann noch mag, obne große 
Sifetbat, und gränliche Graufamfeit, alfo tft e$ nicht eine 
Speiſe des Bauchd . . . .. . wir glauben nicht , daß man 
den Leib Chriſti mit bem Munde des Leibes leiblich oder mee 
fentlich effe. (corporaliter vel essentialiter.) Es ift auch noch 
ein geiſtliches Effen Cüberfegt Grynäus spiritualis 
mauducatio ) des Leibes Chriſti, bod) nicht ein folches, bag 
mit vermeinen follten, bag die Cpeife, nämlich der Leib, 
in. Geiſt verwandelt werde, fondern ein folches, daß der Leib 
und Blut, meld)e die Speife find, in ihrem Wefen unb €i» 
genfchaft bleiben, uns aber geiftlich mitgerbeilt werden, das 
dft, nicht auf die leibliche Weife und Maaß, fondern auf geiſt⸗ 
liche, durch den beiligen Oeift, welche bie Dinge, die uns 
durch den Tod Gorifti erworben (inb , nämlich, die Verzeibung 
der Sünden , die Erköfung und das ewige geben ung zueig- 
ner und zuftellt, alfo daß Chriſtus in ung [ebe, unb wir in 
ibm... ». . Sanet Augufinus fagte: „ Was rülteft bu die 
Zähne, ober ben Bauch? Glaube; fo haft du gegeflen.” — 
» Ueber die erzäblte geiſtliche Nießung, ift noch ein fae 
framentlihes Effen oder Nießen des Leibes und Bluts 
Chriſti, durch welches der Gläubige, nicht nur geifilicherweife 
und innerlich des wahren Leibes und Bluts Chriſti theilhaftig 
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wird, fondern auch äußerlich, wenn er zu des Herrn Tiſch 
seht, auch davon empfängt das fichtbarliche Sakrament des 
Leibes und Bluts Corifti u. f. m, 


1% „Die wahre Zierde der Tempeln beiteht nicht im 
Elfenbein, Gold und Edelfteinen , fondern in ber Mäßigfeit, 
Gottíefigfeit, und in den Tugenden derjenigen, die die Tem⸗ 
pem befuchen.” Gewiß, ein fchöner Gedanke. . 

19) » Das Volk muß nicht durch zu weitfchweifige Ge⸗ 
bete ermübet werden, alfo daß, wo bie Predigt angehört 
werden follte, man aus der Kirche gebe, oder wünfche, fie 
wäre fd)on aus.” — „ Der Geſang in den Kirchen, wo er im 
Gebrauch ift, msg gemäßiger werden. Der Befang, fo man 
Gregorianus nennet , hat viel abgefchmadted, und ift daber 
mit Necht abaefchafft worden. Kirchen , die feinen Geſang, 
aber einen Prediger haben, verdienen feinem Tadel.” 


2) . Wir glauben nicht, bag ein Tag heiliger ſey, 
als der andere, und bag müßig geben Bott nefalle.” — 
» Betreffend den Linterfchied der Cpeifen halten wir dafür, 
ba alles das dem Fleifch zu entziehen feo, wodurch es free 
cher und geiler wird . . . , unde redditur ferocior, et quo 
: deleetatur impensius, unde existunt fomenta carnis, sive 
pisces sint, sive carnes, sive aromata, delitiaeve aut 
praestantia vina. Gonft miffen wir, daß alle Gefdjopfe 
zum Gebrauch und Dienft des Menſchen erfchaffen find. Al- 
led, was Gott erfchaften bat , if. aut , und ohne Unterfchied, 
mit Gottesfurcht, und rechter Mäßigung au nebrauchen ; 
denn , bet Apoftel fpricht (Tit. I. v. 15:) Den Reinen find 
alle Dinge rein. Und wiederum (1 Gor. X.v.25;5) Alles, 
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ta$ in ber Mesig feil ii , das effet, und forfchet nichts, 
auf bag ibr des Gewiſſens perfdbonet, Derfelbe Apoſtel nen. 
net bie Lehre berjenigen, bie da gebieten, bie Speifen zu 
meiden , Teufeld Lehren. (1 Tim, IV. v. 1, 2, 3, 4, 5.) 
Denn Gott habe die Speifen gefchaffen zu geuieffen mit Dank⸗ 
fagung, den Gläubigen und denen, die die Wahrheit erfen- 
nen. Denn alle Ereatur Gottes ift gut, unb nichts vermerf» 
liches, das mit Danffagung empfangen wird. Denn ed wird 
gebeiliger durch das Wort Gottes und Geber. Derfelbe Apo- 
fiel ( Cofoff. 11. v. 18—25.) vermwirft die, fo durch zu viele 
Enthaltungen fi) einen Namen der Heiligkeit verſchaffen wol- 
len, Dayım verwerfen mir die Tatianer, bie Emratiten, 
und die Lehrlinge des Euſtachius, wider welche das Gonci- 
lium zu Gangren. sufammenberufen wurde.” Die Weitläufig- 
fcit diefes Artifeld verglichen mit der Kürze eines der voti 
gen über den Sefang ließe vermutben, bag die Natur den 
Sinn des Geſchmacks oder Gaumens, bey den Berfaffern mehr 
besüngftigte, als den Sinn des Gehörs. Diefer Artifel bes 
weist auch, was mir im Kapitel über das Jahr 1534 fchon 
bemerften , wie leicht (id) alles in eine Gíaubensbefenntnig 
bringen faffe. 


2?) , Die Beiftlichen werden den Kindern die zehn 
Gebote, den apoftolifchen Glauben, des Herrn Gebet, und 
einen Begriff von den Sakramenten, nebft den Sauptpunften 
und erſten Grundfägen unfrer Religion beybringen:” Das 
ift, was man bey und Kinder Bericht nannte, 


. 22) „Wir glauben, bag die Gläubigen geraden 
Weges nach dem fürperlidoen Tode zu Chrifto fahren 
(rectä . - . ad Christum migrare, und nicht richtig mie 
Gronáus überſetzt;) und folglich der Gebete der ueberleben · 
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den für bie Todten nicht bedürfen. Wir glauben gleichfalls, 
bag die Ungläubigen geraden Weges in die Hölle Cin 
tartara ) geflürgt werden , moraus keinem Gottlofen, durch 
die Dienfte der Weberlebenden , ein Ausgang verfchafft wer- 
den kann. — Das Feafeuer fen den Artikeln des Gilaubenó 
zumider. Jeſus babe gefagt (Joh. V. v. 24:) Wer mein 
Wort hört , und glauber dem , der mich gefandt bat, der bat 
Das ewige geben, unb fommt nicht in das Gericht, fondern 
er it vom Tode zum Leben bindurchaedrungen.” — „ Was 
von den Geiſtern und den Seelen der Verfiorbenen erzählt 
wird, die ben Lebenden bisweilen erfcheinen, und von die- 
fen zu ihrer Befrenung Dienſte verlangen, fo erkeunen wir 
dergleichen Erfcheinungen für Betrügerenen , Künfte unb Ver 
ierungen des Teufels, ber, aleıchwie er fid) in einen Engel 
des Lichts verwandeln fonnte, fic alio bemübt, den wahren 
Qíauben entweder zu verrilgen, oder zweifelhaft zu machen, 
Der Herr bat im alten Teftament die Wahrſagerey und jede 
Gemeinfchaft mit den Ociftera verboten, (Deuter XVII. 
v. 11 und 12.)" | 


23) Media, Mittel, nennen die Verfaffer bie Kirchen. 
gebräuche. „ Cie warnen vor dem Irrthum, daß man Sachen 
für Mittel halte, die feine (inb, wie die Meffe und die 
Bilder.” Man nennt (ie aud) adiaphora. 


23) „ Cie müflen auf die Echulen , den Gottesbienft, 
die Unterhaltung der Kirchen, bie Beſoldung der Lehrer und 
der Pfarrer , und vorzüglich acf bie Ernährung und Unter- 
ffüßung der Armen verwender werden.” Die Berfaffer führen 
hierauf einen für die evangeliſchen, beſonders reformirten 
Kirchen , gefäbrlihen Sag an. Die Evanaclıichen behaupte 
ten, bag alles, was vor der Reformation Kirchengus war, 


XIX. Kap. Das Jahr 1566. 255 


auch ald Kirchengut nach der Reformation angefeben werden 
ſollte, weil die Vergeber deffelben, Hätten fie zur Zeit der 
Reformation gelebt, unftreitig die Reformation angenommen 
haben würden, Die fatbofifen, im Gegentheil, behaupte, 
ten , daß, wenn die Vergeber bätten vorſehen fónnen , daß 
ihre Schenkungen in Eegerifche Hände fallen dürften, fie fol» 
che Schenfungen unterlaffen hätten. Wer follte über ben ame 
geblichen Willen der verftorbenen Gutthäter entfcheiden? Das 
Waffenglück? Es hatte der Religionsfrieden von 1555 gu 
Bunften der 2utberaner gefprochen, nichts aber über die Re 
‚formirten beftimmt, unb fie fogar ansgefchloffen, Nun fchrei- 
ben die Verfaffer der helvetiſchen Gonfeffion vor: „ Sollten 
die Kirchengüter durch der Zeiten Unbill, und die Verwegen⸗ 
beit, Unmiffenbeit oder Habfucht gemwiffer Leute in Mißbrauch 
übertragen worden feyn (translatae sunt in abusum,) fo 
follen fie zum heiligen Gebrauch zurücdgebracht werden; denn 
man foll nicht zu einem Mißbrauch ‚befonders zu einem gott- 
loſen Mißbrauch bebülflich fe. (Neque enim conniven- 
dum est ad abusum, maxime sacrilegum. ) 


2) » Tüchtiger zur Verſehung ihres Amtes find bie 
nnverbeiratheten Geiſtlichen, als die, welche durch eigene 
Familienforgen zerfiveut werden. Sollten fie aber die Gabe 
der Keufchheit verloren haben , und ein fortwährendes Bren- 
nen empfinden ( ustionem senserint durabilem, ) fo werden 
fie des Spruchs des Apofteld (1 Cor. VI. v. 9.) cin. 
gedenkt: Es iff beffer freyen, als Brunft Teiden. ( melius 
est nubere quam uri.”) — „Die Góc iff die Arzney der 
Unkeuſchheit, unb ſelbſt Reinigkeit” — „ Die Reichthümer 
und die reichen Leute, wenn ſie fromm ſind, und einen rech⸗ 
ten Gebrauch von ihrem Reichthum machen, verwerfen wir 
nicht. (non reprokamus,) Wir verwerfen aber die Sekte 
der Apostolici.” 
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26) ... „ Die Obrigkeit empfing nicht umſonſt von 
ott das Schwert (Röm. XIII, v. 4.) Gie foll alio bite 
(t$ Schwert Gottes wider alle Uebelthäter, Aufrührer, Näus 
ber, Siorber, Muterbrüder, Xäfterer, Meineidige unb. alle 
bic zucken, welche Gott befohlen bat. zu (trafen, unb auch 
tübten. Sie firafe auch ( coerceat ) bic unbeſſerlichen Keper, 
bie wirflich eger find” Cdas beißt vermutblid) , diejenigen 
nicht , die am päbfllichen Hofe fo genannt werden.) — „ Wenn 
Die Obrigkeit aus Glauben fo verfährt, fo dient fie Gott durch 
dieſe guten Werke, und wird von ibm gefegnet.” — „ Die 
Untertbanen follen allen gerechten und billigen Gelesen 
geborchen .. . . . unb wenn bas öffentliche Heil des 
Vaterlandes, oder bie Gerechtigkeit es erfordert, 
und ber Magiftrat aus Nothwendigkeit den Krieg um 
ternimmt, follen die tintectbanen, im Namen Gottes , freue 
willig, tapfer, und fröhlich (libenter, fortiter et alacriter) 
ibr Leben binterlegen ( vitam deponere) und ibr Blut vete 
gießen.” — „ Gie follen Zölle, Steuern , und andre fchuldi- 
ge Abgaben diefer Art getrenticó und willig braablen.” — 
„ Wer (id) dem Magiftrar widerſetzt, veiget und [abet über 
fid den fchweren Zorn Gottes.” 





Diefe Helvetifhe Confefion Datte, mad) Hottins 
ger ') unb andern, Bullinger, Oberfipfarrer zu Zurich, 
(bon im S. 1562 zu Bapier gebracht. In ber Folge 
theilte er fie dem pfälzifchen Churfuͤrſt, Friedrich II, 
mit, der fie annahm. Zürich, Bern und Genf fanden 





*) Kirchengefchichte. T. III. p. 895, 896. 
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für qut, das fie im Namen der übrigen eidgenöfifchen 
Kirchen ausgehen follte. Buͤndten, St. Gallen und 
Biel antworteten wilfährig , gleichwie Schaffhaufen und 
Muͤllhauſen; und Neuenburg gefellte: fich zu benfelben. ' ) 
Bafel aber gab eine abfchlägige Antwort: Als ein Sure 
cher Geiftliher, Namens Gwalter, ber. nah Schaf 
haufen, Bafel und Muͤllhauſen gefchidt wurde, um dig 
Annahme zu bewirken, fid) hier feines Auftrages erledis 
get hatte, wurde er, voie ber Ausdruck lautet, abge 
fertiget. „ Man fände es unnöthig, da man die ase 
ler Eonfefion, mit Auslafung ber Randgloffen, vor drey 
Fahren 7) von neuem aufgelegt, unb die Geiſtlichen 
fie unterfchrieben hätten.” Sulzer, ber Antiſtes, und 
einige Geifllihe, wie fein. Schwager Ulrich Koch (Coc- 
cius,) Pfarrer bep St. Peter, und Profeffor in ber 
Theologie, werden als Urſache der Berweigerung der 





1) Die Kirchen aus Schottland, Ungarn und Polen tba- 
ten e$ auch in den Fahren 1566 und 1567. Die refor- 

mirten Kirchen in Frankreich verlangten ed. ebenfalls; 
allein aus Urſachen, die nicht angegeben werden, et» 
achtete man, es wäre befier , dab biefe mweitlänfige und 
zahlreiche Gemeine eine befondere Bekenntniß 
bätte. Hier möchte man fragen, in BIER Sinn ed 
berftanben war? 


2) Es war folglich eben in bem Fahre, wo das Triden 
tinifde Concilium feine Testen Cipungen biglt. 
VL Band. R 


d 
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Geiſtlichkeit angegeben. Allein, kann mam fid vorſtel⸗ 
len, daß in einer ſo wichtigen Sache, ſie nicht vorher 
den Rath oder die Haͤupter zu Handen des Raths wer⸗ 
den angefragt haben? In einem der folgenden Jahre 
werden wir ein Beyſpiel anfuͤhren, daß Sulzer die Ver⸗ 
haͤltniſſe der hieſigen Regierung zur hieſigen Kirche zu 
wohl kannte, als daß er haͤtte dießmal einſeitig und 
eigenmaͤchtig handeln wollen. Wir werden auch im J. 
1597, folglich 31 Fahre nad) der Herausgabe der 
belvetifchen Eonfeflion, eine Berordnung mittheilen, in 
welcher der Rath ausdrüdlich verbietet, der Basler 
Eonfeflion etwas zusufegen, oder davon abzunehmen. 
Daher aeffjaf es aud), daß der erſte Abdrud der Del» 
vetiſchen Confefflon , fowohl dig: affe die, welche bis 
1644, folglich 78 Fahre fpäter, Herausfamen, ohne 
den Namen Bafel erfihienen, und daß bis auf ble Deus 
tigen Zeiten nur die Basler Confe(fiom abgelefen wird, 
ohne irgend eine Weifung oder Beziehung auf bie Dele 
vetifche. Man wird aud) in feinem Theil des Archivs 
irgend etwas gedrudtes oder gefchriebenes finden, dag 
einer Kundmachung , und folglich einer. Annahme bete 
- felben gleich, (dfe. Seit dem J. 1644, wo der Name 
Bafel, wie fo eben gefagt, auf den Abdruͤcken vor» 
fommt, wurde auch den angehenden Candidaten, durch) 
die Theologen und Paſtoren eingefchärft, nicht nur nach 
der bafelifchen Bekenntaiß, fondern aud) nach der Del 
vetifchen Eonfeflion zu Ichren. Zur Entfchuldigung bit. 
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ſes eigenmächtigen Verfahrens führte man an: Die 
Deputaten hätten dawider nichts eingewendet; bie Del» 
vetifche Gonfeffion fey mur eine ausführlichere Erlänte 
rung der Diefigen; und die Studenten bet übrigen res 
formirten Schweiz würden ſonſt unſre Univerſitaͤt nicht 
befuchen. 


p ⁊ * vu AP iniu PV . inei : 


Zwanzigſtes Kapitel, 
15671564. 





| 1567, 

Wenn man des Großen Chronik (p. 207) 
Glauben beymeſſen kann, fo beflätigte Maximilian u 
zu Wien unſre Privilegien. 

1569, 

Als der Pfalzgraf Wolfgang von — 
mit einer Heinen Armee, durchs Elſaß über Moͤmpel⸗ 
gard, den Reformirten zu Hülfe, nach Frankreich soa 
flob, den s und 9tem Merz, aus dem. Sundgau, alles 
was fliehen fommte, mad) Baſel. Der Pfalzgraf ber 
gehrte bon der Stadt, eine flarfe Summe zu entich- 
nen, Auf empfangene abfchlägige Antwort, bebe et 

^ $2 
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Ahr, ein Lager nahe vor der Stadt aufzufchlagen. Als 
lei, die Eidsgenoffen fchrieben tjm mit Ernſt: „ Cie 
wollten aud) zum Theil nicht leiden, daß ihnen eine 
fremde Kuhe auf die Weide zoͤge, indem Elſaß der 
‚Helvetier Keller und Stornfaften genannt werde.” 


Zwiſchen dem Rath und Junker Reich von Reis 
chenſtein, wurde über den. Kauf des Schloffes Lande 
fron und des Dorfes Leymen Unterhandlungen gepflo- 
gen, die aber ohne Erfolg blieben. 


1570. 


Die Stadt Genf entichnte von ung eine Sum; 
me Geld. Gleicher Dienft wurde ihr in den Jahren 
1583 und 1589 erwiefen. Die bre) Darlehen mad» 
ten zufammen neunsehntanfend Sonnen: Kronen aus. Cie 
zeigte fich aber febr faumfelig, Dey Abfuͤhrung ber Sim 
fe; denn im S. 1606 ffanben 25 derfelben aus, welche 
ein Capital von 6250 Sonnenkronen betrugen. 


Bern — Anſprachen auf das zwiſchen Lie⸗ 
fat unb Wallenburg liegembe Dorf Hölftein. Dieſes 
verworrene Gefchäft, über weldes Brudner in feinen 
Merkwürdigkeiten. (p. 1595) getrachtet fat, einiges 
Licht gu verbreiten, wurde aber befeitiget. 


1571, | 
Den legten. Merz erteilte ung der Hergog Cima» - 
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nuel Bhilibert von Savoyen einen Sepbrief zum Aten 
Artikel des ewigen Einverſtaͤndniſſes mit den Eidsgenofs 
fen von 1512, der dahin gieng, daß gedachter Artikel 
unfern Frepheiten, in Ruͤckſicht des Rechtgebens- und 
Nehmens, und des Verbietens ( Anlegung der re 
ffe) unnachtheilig feyn follte. Er 


Den 9. September entlehnte Carı IX, König 
in Frankreich, von den Baslern 53000 Sonnenkronen 
in Gold, und 7000 Kronen in Silber, die Krone zu 
24 Batzen Reichswährung gerechnet. ') Die Zinfe, zu 
fünf vom Hundert berechnet, folten jährlich in Bafel 
bezahlt werden. In ber zu Blois unterfchriehenen Vers 
ſchreibung verfeßte der König feine Herrfchaften, und 
die Töniglichen Auflagen. Er perforad) das Capital in 
drey Fahren abzuführen, und verfprach es bey Fönige 
licher Treue, en bonne foi, et en lieu de serment, 
et en parole de Roi. Die Mutter des Könige, 
Catb. vog Medicis, unterſchrieb auch eine folche 
Verſchreibung. Um diefes Geld aufzubringen, entlehnte 
der Rath 102,976 Gulden, naͤmlich 30,000 fl. von 


nn 





t) Im: vorigen, b. i. im 17ten Jahrhundert, zwifchen 

.. 1637 und 1663 gab man, in Gold, zwey Sonnenfronen 

für eine Louisd’or, und, in Silber, eine Sonnenfrone 

für fünf franzöfiiche Franken, und 2 big 10 Golf. Dos 
beweifen unſre Rechnungsbücher, | 
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fieben fremden Städten, Fuͤrſten und Klöftern; 19,200 fl. 
von 13 fremden Edeleuten, und 53,776 fl. von 47 
biefigen Bürgern, von Gottebáuferm und von Zünften. 
Co ein wilfährines Betragen laͤßt fid) vielleicht durch 
den Religionseifer erflären. Der Heuchlerifche Garl 
„hatte den 15. Augft mit den Reformirten feines Reichs, 
den betrügerifchen Zrieden von St. Germain en Laye 
gefchlofen. Von diefen 60000 Kronen bezahlte Heinrich 
der IV im % 1608 fiebentaufend. Das übrige ſteht 
heut zu Tage noch aus. Mit den Zinfen gieng e8 nicht 
befer. Die Zinfe von 1628, unb alle feitherige find. —. 
gleichfalls noch unbezahlt geblieben. 


1572. 


Dos von Earl IX, am 24. Augſt, Bartho- 
[omái Tag, zu Paris, und in ben Provinzen angeflellte 
Dlutbad der Reformirten, bat diefe Jahrzahl gleichfam 
gebrandmarket. Es vermehrte auch in der Schweiz das 
Mißtrauen der evangeliſchen Orte gegen die katholiſchen, 
um ſo viel mehr, da die Schweizergarden in Paris ſich 
zu den Graͤueln dieſer Zeit gebrauchen ließen.“) Ben 


T) » Le Roi donna aux Suisses de sa garde , pour le bon 
devoir, qu'ils avoient montré: en cette affaire, le sac 
et pillage de la maison d'un .trés riche lapidaire, nom. 
mé Thierri Baduére, Et j'ai oui dire, que ce qu'on 
lui ayoit pillé, valoit plus de deux cent mille écus," 
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Einem aber fiegte Liebe zu feinen Landleuten über a 
natiómus. Heinrich Erzberger von hier, gewefener Bros 
fefor und Helfer bey Ct. Peter, ber fld) damals gu 
Baris befand, wurde durch einen Lieflaler, Namen 
Johannes 9 (aff, gerettet. "I 


Der ungunfige Eindruck, den ble Nachricht von 
biefem Ausbruch des höchften Grades der Verfolgung 
auf die Gemüther in der Schweis machte, bemog den 
franzöäfchen Ambaffador, Pomponne de Bellievre, 
ein Memorial den Ständen zu überreichen, worin ev 
die Nothwendigfeit jener Blutſcenen zu beweifen trad), 
tete. Das Memorial fef6(f Dat Zur Lauben mitate 
theilt. ^) Bekannt if es, daß der Pabſt Gregoriug 





Handfchrift des Auguſti Kanon, Barlaments.Advofaten 
zu Rouen, 


7T) Athenae rauricae p. 282: „ Cam autem, die 24. 
Augusti, 1572 laniena illa infamis Parisiensis, qua 
una nocte in hac urbe supra 10000 Protestantium 
contra fidem datam misere trucidati fuerant, Erzber. 
ger incidisset, singulari Dei providentia, et fide 
praesidiarii militis, Johannis Pfaffii, Lucis 
vallensis , ex ditione Basiliensi oriundi, periculum 
evasit, et die 16, Sept. Anno 1572 Basileam rediit." 


*) Histoire militaire, T. IV, p. 563. 


— 
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der XIII den Carbinal Urfino, ald außerordentliche 
Legat, zum König fanbte, um ifm zu der Erwürgung 
eines Theis feinen Unterthanen Gluͤck zu wünfchen. 


Diele flüchteten ins Ausland. Die Söhne des 
ermordeten Admirals Eoligny, Franz Od et, ihre Schwe⸗ 
fer , des erwürgten Teligny ") unglücliche Wittwe , und 
ihr Better, Graf de Laval, des d'Andelot Sohn, 
entfamen nebſt andern, uber Genf und Bern nach 
Bafel. Einer von Bonftetten unb einer von Erlach be 
famen zu Bern den Auftrag, fie hieher zu begleiten. ^ Y 
Sie wohnten mehr als ein Fahr bey und. 


Die fransöfifchen Flüchtlinge erhielten vom Rath, 
nit einigen Cinfd)vanfungen, die Erlaubniß, ihren bes 
fondern Gottesdienft, im ihrer Mutterfprache zu halten. *) 





J) „ Teligny fut và de plusieurs Courtisans; et quoi- 
que ils eussent charge de le tuer, ils n'eurent jamais 
. la hardiesse de le faire, en l'approchant, tant il étoit 
de douce nature, et aimé de quiconque le connois- 
soit. A la fin, un, qui ne le connoissoit pas, le 
,, magssacra." 


2) Bon Alt. T. IX. p: 307. 


3) Schon bre» Sabre vorher hatte ein Flüchtling von Ant- 
merpen, Markus Päreb, mit mehrern Arbeitern, bie 
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Anfangs verfammelten: fie fi bey einer Dame Fauni. 





fein Deutſch konnten, vergebens um einen Ort zu got-· 


tesdinftlichen Uebungen, und um einen franzöſiſchen Pre» 
biger gebeten. Johann Fuegelin, Prediger zu St. Lcon- 
bard,, eiferte ſehr mider die Errichtung einer fremden 
Kirche , ſowohl auf der Kanzel, al in einer Cupptifae 
tion an den Rath vom 6, Zuly 1569. Diefe Suppli- 
fation gab ct zu feiner Mechtfertigung ein, daß er in 
feiner Predigt, in guter Meinung, eine ernitli 
che Warnung entlaufen laſſen. „ Die Welchen, 
fagte er ferner, und die Niederländer , ob fie gleich dem 
Bobftum abgefagt, gehen mit feltfamen Bhantafien um / 
fo ber gefunden reinen Lehre in unfrer Gonfeffion, die 
aus Gottes Wort gefchönft if, nicht gemäß find. Cie 
verbergen folche eine Zeitlang; fo bald fie fic) aber an 
einem Ort erwärmt, fo werden folche von mehr unter 
ihnen ausgegoffen. Dieweil denn unfre junge Bürger, 
von der franzöfifchen Zunge (Sprache) wegen, fof» 
chen Conventum oder Verfammfung befuchen würden, 
fo wäre fürwahr große Sorge, daß fie etwas Bift uns. 
ter dem Schein eines Föftlichen Weins trinfen würden. 
Mit der Seit möchte bin und wieder unter den Bürgern, 
auch Fremden unb Gemifchen viel Difputierend , £i» 
bellierend-, Sanfenó und $aberu$ entfichen. — Gnädig 
gebietende Herren, dieweil mir nicht wohl möglich iit, 
diefe Sache, wie fie mir eben angelegen , fchriftlich zu 
vergreiffen, fo langt an Ew. Gnaden und (enge 
ehrſame Weisheiten meine demüthige, unterthänige und 
dringentliche Bitte, dag mir folches mündlich vor C. ©. 
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In der Folge, 1588 , wies ihnen der Rath, im obern 
Collegio, eine Stube an. Erſt im Fahre 1614 ließ cr 
ihnen die Kirche zu Predigern einräumen, ') die nod 
gum Gottesdienft in der franzöfifchen Sprache gewied- 
met iff. Ihr erfler Brediger Die Virellus, unb feine 
Nachfolger waren Des Foss und Jacques Couet 
(Covetus, *) ein Pariſer. Sn den erffen. Sabren 
mußten bie Flüchtlinge oder Refugianten in ben beute 
fen Kirchen zum Abendmahl geben. Im S. 1576 





weiten Rath zu verrichten andbiglid) vergönnet werde, 
mit böchiter Bitte, wo ich in diefer Sache irrte, bag 
Ew. On. und Str. €, Weisheiten ( angefeben, daß ich 
e$ herzlich gut meine) mir folched guädiglich unb vd. 
terlich verzeihen mollet." Webrigens wurde biefer Sue» 
gelin nachher mwahnfinnig, wie wir e im 25ten Kapitel 
vernehmen werden. ' 


T) Der Wrofeffot Beck (ad Urstisii Epitome p. 293) 
fagt » daß fchon im J. 1572, und folglich gleich nach 
der Barifer Bluthochzeit, diefe Kirche den franzöfifchen 
Flüchtlingen übergeben wurde. Das if ein Irrthum. 


*) Der Pfarrer Groß nennt ihm einen vortrefflichen und 
mohlberedten Theolog. Zur Beftätigung diefes Zeugnif- 
fed fanm dienen, daß Heinrich der IV ihn im S. 1590 
berufen Tieß, um vor ihm zw predigen, beffen er fich 
ader entfchuldigte. Er war der Groffohn eines Maitre 
des requétes der Königin. 
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verlangte man es von ihnen mur an den drey Hauptfe⸗ 
ſten, Weihnachten, Oſtern und Pfingſten, und im e 
4537 wurden fie aud) davon befreyt. Aus einer Stelle, 
in Theodor Zwingerd Werfen, vernehme ich, daß fie 
fhon lange vor und, ftatt ber Hoftie beym Abendmahl 
Brot, fo der Geiſtliche brad), gebrauchten, und bafí 
(if) deswegen mancher Bürger zur franzoͤſiſchen Kirche 
Belt, Ihre Kinder mußten anfangs im den deutfchen 
Kirchen und in deutfcher Sprache getauft werden. Im 
J. 41537 wurde ihnen geffattet, bie Taufe in franzoͤ⸗ 
fifcher Sprache, aber in einer beutfdyen Kirche, umb in 
Gegenwart des deutfchen Pfarrers verrichten zu laſſen. 
Doch bald darauf erhielten ſie die Erlaubniß, in ihrem 
Verſammlungsorte ſelber zu taufen. Ein gleiches ge⸗ 
ſchah um dieſe Zeit, in Anſehung der Verkuͤndung und 
der Einſegnung der Ehen. Schwer fiel es ihnen aber, 
als im. S. 1590 der Oberfipfarrer Grynaͤus fie ers 
"mahnte, mach dem Beyſpiel der deutfchen Kirchen, 
Leichenpredigten ben ihren Keichenbegängnifen su Halten. 
Sie baten, man möchte fie bey der uͤblichen Cinfalt der 
Kirchen in Frankreich laſen; ') und Theodorus ed 


— — — — — — 


19 War es um die Sporteln der Leichenpredigt zu erſpa⸗ 
ren, oder zu Vermeidung unverdienter Lobreden auf 
die Verſtorbenen, oder aus bloßer Anhänglichteit am 
Mebungen ? 
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Beze,') wie auch Anton de Chaudieu fhrieben an 
Grynaͤus, daß man die Liebe zu ihnen tragen möchte , 
eine Abänderung Hierin zu treffen. Daraus entfand 
eine Art Vergleich. Wenn die Flüchtlinge, die dag 
Bürgerrecht erhalten Hatten, begraben werden folten , 
fo fonntem ihre Erben vom Gonfifforium verlangen, baf 
eine Leichenpredigt gehalten wurde, und der franzöfifche 
Prediger mußte eine vortragen. Die Gemeinde befols 
dere durch Bepträge ihre Geiftlichen, und es fielen 4. B. 
im J. 1594, an ſolchen Beytraͤgen, 282 Gulden. In 
den Fahren 1684 bis 1688 fielen 7294 Gulden, Als 
lein, nicht mur am Beytraͤgen, (onberm aud) am ego» 
ten, erhielt die Kirche Mittel zu Erhaltung ihrer 
Geiftlihen. Die Vermächtnife von Claude Bergerat, 
Seigneur de Chesnay, Leonhard Constant , Jean 
Trouillon , Fattet , Samuel Werenfels, Brofefor und 


: 


*) De Beze, ein franz. Geiftlicher unb Rrofeffor , iff ber 
fonders durch den Colloque de Poissy ( Religionsge- 
ſpräch zu Poiſſy) befannt worden, welchem der Hof und 
die Mutter des Königs, Catharina von Medicis, beys 
wohnten, Er wurde anfangs mit der größten Aufmerf- 
famfeit angehört; allein, ba er unfre Lehre über das 
Abendmahl mit zu lebhaften Farben auslegte, fo ftand 
der ganze Hof mit Erbitterung auf. Statt zu. fagen, 
daß dad Brot nur den Leib vorſtelle, fo rief er laut ; 
Der Leib Chriſti fey vom Brote des Abendmahls fo 
weit entfernt, wie der dritte Himmiel von der Erde. 
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Heltefler , evt von Straßburg, Paul S. de Vitry, 
Pierre Thiery, Mademoiselle Tauvot , werden vore 
zuglich genannt. Die Familienvater erwählten vor Zei⸗ 
ten die Geiſtlichen. Bey einer fofd)en Wahl zählte man 
einft fünf und zwanzig Familien-Vaͤter. Uebrigens 
ließ Heinrich ber IV, im J. 1591, duch Turenne, 
von Straßburg aus, an unfern Rath fchreiben, um 
ihm aufs nachdrudlichfte zu danken, daß er mit fo vie 
fer Dtenfchenliebe unb Sanftmuth feine aus dem Reich 
vertriebenen Unterthanen aufgenommen hatte, 


1574. 


Die Unruhen brachen in Frankreich wie aus, 
und der Prinz von Condé floh über Straßburg nad) 
Bafel, wo er im Engelhof, auf bem Nadelberg, mit 
einem ziemlichen Staat, fi bey ein Jahr aufhielt. Er 
mußte aber verfprechen fid) aller heimlichen Praktiten 
zu enthalten, und ohne obrigkeitlihe Erlaubniß feine 
Knechte anzumwerben. Auf einer Fenfterfcheibe ließ er 
fein Wappen malen, mit der Auffıhrift, Pro Christo 
et Patria dulce periculum. tan las aud) in der 
Umſchrift bie Worte: Henricus Borbonius, Dei 
gratia Princeps Condeus, Dux Anghiennensis, 
Par Franciarum, Protector Ecclesiae Gallicae. 
1575. — Nach feiner Abdreife von Bafel. richtete er zu 
Straßburg ein verbindliches Dankfchreiden an den Rath, 
in welchem ex (id) votre meilleur Ami à jamais un⸗ 
terſchrieb. 
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Außer ihm wohnten mod) zu Baſel während 
feines Hiefigen Aufenthalts viele Herren, die ihn begleis 
teten, und ein Herzog Heinrich von Nem our 6 9a 
dier Bürger war aber über ihr Betragen übel zu fpres 
chen, weil man Andacht und Gbrbarteit von Berfonen 
erwartete, bie aus religiofen Beweggruͤnden fid) aus 
Frankreich Rüchteten. Ryf drüdt (id) alfo aus: „ Doch 
mit der Wahrheit zu reden, Dielt fein Voll ein gott[o» 
fes unehrbares Weſen, mit alleriey Diuthwillen, inſon⸗ 
berbeit mit der Hurerey. Denn bey meinem Gebenfeu 
ift nic zu Bafel mehr Hureren geflraft worden. Leslich 
wurde man feiner umd feines Volks fo müde, daß ihm 
oder den Seinen eine Schmach widerfahren wäre, wenn 
e8 fich nicht geſchickt hätte, daß er von Saft wegsog. 
Denn wenn er etwan ausritt, um vor der Stadt zu 
fpazieren, fo ritten die Seinen ohne alle Schen durch 
die Saat nach ihrem Muthwillen. In Summa die Sur» 
gerfchaft Hatte von ihnen fd)fed)ten Nuten.” 


1575. 


Die Basler ſtritten wider Berner in Frant⸗ 
reich. Es hatte naͤmlich der Bein von Gonbé, *) 


1) Der Rath batte im Fahr 1574 dem Heinrich von Bour⸗ 
bon, Brinz von Eonde Geld geliehen. Den 1. Decem⸗ 
ber 1575 verlangte er von Straßburg aus noch fo viel, 
Aus ben hierüber vorhandenen Schriften erficht man, 
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nad) feiner Abreife von Baſel (16. Augſt) fi mit 
feinem Gefolge zum Herzog Joh. Gafimir verfügt, 
der mit einer flarken Armee, zu welchen drensehn, oder 
nach andern, zwanzig Fähnlein aus dem SSernergebiet 
hinzogen, die Reformirten in Frankreich wider den Hof 
unterflügte. Hingegen hatte Balthafar Syemy von Bafel 
ein feines Faͤhnlein, worunter viele Basler fid) befans — 
den, fchon im vorigen Fahr (im Heumonat,) ungeach⸗ 
tet des odrigkeitlichen Verbots, für den Hof angewors 
ben, folches zu Dornach verfammelt, unb nach vergch- 
lichen Berfuchen des Raths, ifm davon abzuhalten, 
nah Frankreich geführt. — Erſt zu Anfang des folgen« 
den 1576ten Jahres fam er mit einem Theil feiner - 
geute zuruͤck. Er bat um Begnadigung, und many bes 
gnügte fid) mit einer Gefängnißftvafe von einiger Zeit, 
unb einer Geldbuße Uebrigens war Carl IX eit dem 
30. May 1574 mit Tode abgegangen, und fein Brite 
der Heinrich der III , gewefener König in Polen , war 
fein Nachfolger. Die Schweizer Tiefen ibm durch Ges 
fandte zu feiner Thronbeſteigung Gluͤck wünfchen. Die 
Gefandten der vier evangelifchen Städte verfuchten ed, 


daß die Stadt Larochelle (id) verfchrieben hatte. Der 
Herzog batte. auch den Churfürften von der Pfalz zum 
Bürgen oder zum Schuldner angetragen. Im J. 1597 
belief (id) die Schuld mit den Zinfen auf 2923 Sonnen 
Sronen, Altes wurde in der Folge bezahlt, | 
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aber ohne Erfolg, ihm die Kinder des ermordeten Co— 
ligno, und bie Friedensantraͤge ber TIRE: ju 
empfehlen. ') — 


Der Sifdof, Melchior von Lichtenfels, farb den 
4S. May, unb die zu Dellfperg verfammelten Dome 
herren erwählten den 22. Juny Chrifiof Blarer von 
Wartenfee zum Bifchof. Er war 33 Sabre alt; cim 
ſchlauer Fuͤrſt, der unfre Stadt fehr ängfligte, und 
fein Biftum mit ihrem Gelbe. wieder aufrichtete. Bey 
der Wahlverfammlung hielt er eine Rede über die wies 
derherzuftellende Orthodoxie. Die übrigen Domberren 
zerfloßen in Thränen, unb, ob er fchon der jüugffe war, 
fielen ihre Stimmen auf ihn Allein, er bielt noch 
mit ber Annahme zurück, und verlangte vorher, unter 
dem Berfprechen des tiefflen Stillſchweigens, fie md 





1) Go lautet Zur Zaubens Bericht: Les Députés des 4 
Cantons n'eurent pas toute la satisfaction qu'ils au. 
roient desirée, Ils s'étoicnt chargés indiscrete- 
tement de faire goüter au Roi les ptopositiotis de 
paix du parti Huguenot, et de lui recommander les 
enfants de l'Admiral Col;gny. Des raisons d'état ent. 
péchérent Henri d'écouter leurs priéres," Das Wort 
indiscretement faun id) nicht gehörig überfegen, 
€3 if weder verwegen, témérairement, tod utn. 
vorfichtig, imprudemment,, noch unverfchwiegen, 
Vielleicht, beraudnebmenb, aumaßlich 
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ten ihm ihre Einwilligung zu einem. mit den katholiſchen 
Kantons zu fehließenden Bunde eriheilen; denn fagte er 
weiter, es gehöre Hülfe dazu, um die Schwachen in 
etwas aufzurichten. Die Domherren verfprachen alles, 
und er trat die Negieriing dm. Sobald erklärte er 
fid) auf das freumdfchaftlichte gegen die Stadt. Allein; 
Yole einer wohl bemerfte,.er wärtete einige Fahre, bid 
er. fid) ein wenig erwaͤrmte. Dieſer Bifchof fliftete 
in Pruntrut das Kloſter der Fefuiten, deren Orden evff 
neulid) im J. 1540 vom päbflichen Hofe genehmts 
get worden, und in Deutfchland, nämlich in Baiern, 
erft im J. 1549 aufgefommen war. 


Die Basler fanden vortraglich, das alte Bürs 
gerrecht mit verfchiedenen Gemeinden des Biſtums gu. 
erneuern: 


Der &ánbvobt gu Birſeck hatte fie meineid i— 
de Schelmen acfeifen, und fie begehrten vom Rath, 
daß er ihnen Genugthuung verfaffen möchte: - Die 
nach Pruntrut geſchickten Geſandten erhielten das Bers 
fprechen von der Abſetzung des Landvogts, vernahmen 
aber vom Biſchof, daß er in Anſehung der Buͤrger⸗ 
rechte, ein unpartheiiſches Recht vorgeſchlagen, und Ab⸗ 
ſchriften von den Buͤrgerrechtsbriefen haben wollte. Der 
Rath ſandte dieſe Abſchriften nicht, fuͤhrte aber in einer 


VI. Band. S 
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weitläufigen Antwort die Beweggruͤnde jener Bürger 
vechte aus. 


1578, 


Indem der Rath einen harten Kampf mit den 
Katholiken Leicht vorfehen Tonnte, fo Hatte er aud), 
auf der andern Cite, fid) vor den Lutheranern zu 
wehren. Daher verwarf er in diefem Fahre das fo» 
genannte Goncorbien Sud) ) ober die Formula Concor⸗ 
bid, unb verbot nicht nur allen Kirchen und Schuldies 
nern, fondern aud) den Studenten, fie zu unterfchreis 
ben. Jaͤhrlich mußten es auch die Burfanten oder 
Alumnen des Collegiums, an Eidesflatt, angeloben, und 
ſchriftlich verfprechen, bey Strafe alle Unkoſten zu er» 
fegen, welche die Obrigkeit am fie angewendet Hatte. 


Die Formula Concorbid Hatte eigentlich zur Ab⸗ 
ficht, bie DVerfchiedenheiten, bie in der Iutherifchen Sire 
che fid) eingefchlichen hatten, abzufchaffen. Die Fürften 
der Augsburgiſchen Confeſſion hatten fchon Dierüber feit 
41558 , zu Frankfurt, Neuenburg, Döringen und Torgau 
Sufammentünfte gehabt, ober Gefpräche unter Geiſtli⸗ 
chen angeſtellt. ") 





1) Was eigentlich der Rath verbot, war die formula con. 
cordiae, die ein Brofeffor zu Tübingen, Joh. Andreas 
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Aus der Auflage von 1580 ') zu urtheilen, fo 
fönnte unmöglich die Formula Concordia bey ung at 
genommen werden. Auf ber Gite 294 findet man: 
» Das Galrament iff der wahre Leib und Blut Chris 
fi, in und unter dem Brote und Wein” Und, um 
ber Einwendung der NReformirten zuvorzufommen, daß 
der Leib Chriffi an Gottes rechter Hand fire, unb big 
zum jüngften Gericht dort ſitzen werde, fo wird bie 
Lehre ber tibiquitàt (Allenthalbenheit) des Leibes Chris 





Schmidlin im F. 1576 austheilte, und im J. 1578 
nach Bafel felber brachte. Saber finder man fie Dido 
weilen dad Schmidlinfche Buch genanut. Cie war 
aber im gleichen Sinne, mie das Concordienbuch aee 
fchrieben, und allem Vermuthen nach eine Frucht der 
Konferenz zu Sorgau. 


1) Die Churfürſten, Fürfien üub Stände augfonrgifcher 
Eonfeffion liegen. in diefem Sabre wiederholt das 
Concorbienbud) zu Dresden bruden, und fügten bingt 
ein Verzeichniß von mehr als S200 Unterfchriften. Das 
Buch if ein Folioband von 330 Seiten, und enthält 
eine Sammlung von mebrern Schriften, bie zur Nichts 
fhnur des Glaubens dienen ſollten. 3. 25. p. 315, 
Ron ber Höllenfahrt Chriſti: „ Wir alauben einfaftig, 
daß die ganze Perſon, Gott und Menſch, nach der Bes 
qrübni& zur Hölle gefahren, den Teufel überwunden , 
der Hölle Gewalt zerfiört, und bem Teufel alle feine 

Macht genommen habe” | 

| e a 
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i eingefcharft: , Gottes rehte Hand if allent- 
halben, zu welcher Chriftus in der That und Wahr: 
heit gefegt it, gegenwärtig regiert, in feinen Hans 
den und unter feinen Fuͤßen bat, alles was im Hims» 
mel unb auf Erden if." Auch findet fih darin, eine 
hoͤchſt beleidigende Stelle über bie Sakramentierer, d. i. 
über und. ') Endlich liest man unter den Linterfchrifs 
ten die der Benflimmung des Melanchtons zu Gunften 
des Pabſtes, welche alfo lautet: » Syobann Philipp 
Melanchton Halt diefe Artikel auch für recht und drift, 
lij. Vom Pabſte aber Halte ich, fo er das Evangelium 
zulaffen wollte, daß ihm, um Friedens und gemeiner 
Einigkeit willen, derjenigen Chriften, die unter ihm find, 
und Tünftig ſeyn möchten, feine Superiorität über die 


!) p. 241. „ C$ gibt zweyerley Saframentierer. Etliche 
find grobe Saframentierer, welche mit deutfchen, Fla- 
ren Worten vorgeben , wie fie im Herzen halten, daß im 
heil. Abendmahl mehr nicht ald Brot und Wein gegen- 
mwärtig fen, ausgetbeilt, unb mit dem Wunde empfatt- 
gen werde. Etliche aber find verfchlagen, und die aL. 
lerſchädlichſten Saframentierer, die zum Theil mit utt» 
fern Worten ganz fcheinbar reden, und vorgeben, fie 
glauben auch eine wahrbaftige Begenwärrigfeit des wahr- 
baftigen, wefentlichen,  [tbenbigen Leibes unb Bluts 
Gbrifti im Heil, Abendmahl; doch folches acícoebe geift- 
fid), durch ben Glauben, Unter dieſen fcheinbaren 
Worten behalten diefe eben die erfte grobe Meinung.” 


P 
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Biſchoͤfe, bie er font. hat, jure humano ad) von 
ung zuzulaffen wäre.” Diefer Meinung pfichteten der 
Pfarrer zu Bremen und ber zu Gotha bep. - 


Bey folher Berchaffenheit der Sache Tonnte bie 
Obrigkeit nicht anders zu Werke gehen. — Jede Regie 
rung ift befugt, ihren Angeflellten Befoldeten Stipendias 
ten vorzufchreiben, was fie lehren und lernen follen. 
€3 iff fogar Pflicht bep ihe, wenn fie Unordnungen , 
Uneinigkeit, Verirrungen, Verkennung ihrer obrigkeitli⸗ 
chen Rechte vorſieht. Wollen die Angeſtellten ſich nicht 
darin fuͤgen, ſo moͤgen dieſe ihre Anſtellung aufgeben. 
Empoͤrend war es aber, daß die Unterſchriften ſich 
sit nur auf das Lehren, fondern aud) auf dag 
Glauben bezogen. Jedermann kann verfprechen, daß 
er 3. B. lehren werde, bie Erde, und nicht bic Soune, 
fep in der Mitte unfer$ Weltſyſtems. Es glauben aber, 
ift ein anderes. Die Unterfchriften gedachter Formula 
Concordiaͤ befraftigten dieß fey ijr Glaube, Lehre 
und. Sefenntnif. „ Sie werden vor bem Richtſtuhl 
Chriſti mit unerfihrodenen Hergen erfcheinen,, und beds 
halb Nechenfchaft geben.” | 


Alle Mittel wurden gebraucht, um die Einführ 
rung des Koncordiens Buches bey ung Durchzufegen- 
Der. Oberfipfarrer Sulzer wurde darum angegangen. 
Ein Iutherifcher Pfarrer, Johannes Marbach , bat ihn 
fchriftlich, ec möchte bod) die Unterſchreibung der Eins 


& 
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- trachtsformel aud) in Baſel gu fördern trachten. ' ) 
Sulzer antwortete, ben 12. Merz 1571: ^) „ Wir 
können nichts darüber verfprechen, weil, da es ohne 
Eimviligung unfrer ‚Obrigkeit von uns nicht gefchehen 
fönnte, es zu erwarten wäre, baf fie es nicht gewaͤh⸗ 
ren würde, Eine folche Anterfchrift fep unlängft den 
Zuͤrchern, die fie begehrten , verweigert worden. Aus 
dern würde man e3 aud) verfagen, um die Bundsge⸗ 
nofen nid) zu beleidigen.” Es fdeint, daß Sulzer 
dem Rath über den Artikel des Abendmahls verdächtig 
getvorden war; denn diefer verlangte von ihm darüber 
Nechenfchaft, wie es wenigftens aus einem Schreiben 
von ibm an den obgenannten Marbach, vom 12 May. 
1579 zu erfehen it, 5) Seine Rechtfertigung muß bes 





3) Simmlers Sammlung T. L IT. p. 84s, 


*) €$ dürfte wohl, in Anfehung des Datums, ein Feb⸗ 
ler feyn 5 dergleichen Schreib. oder Drudfebfer kommen 
oft vor; 4. 95. dad Torgauer Religiondgefpräch batte, 
nach Galletti's deutſcher Geſchichte im J. 1574, unb 
nach der Vorrede des Concordien Buchs ſelber, im J. 
1576 Statt. 


5) Confessionem meam de Caena Senatui exhibitam 
legisse te arbitrfor. Animadvertisti ergo simplicitatem 
meam, et intelligis me rationem habuisse temporum , 
locj et personarum, ut tamen veritati non deessem. 


XX. ap Das Jahr 1578. 279 


friediget haben ; denn er blieb Oberſtpfarrer bis am fei» 
nen Tod. (1585,.) Weber Hundert Adfchriften wurden 
davon gezogen, und vielleicht iſt jet feine einzige ta: 
pon mehr vorhanden. 


Als bie weiter oben erwähnte Auflage des Cort» 
eordien» Buches von 1580 , mit dem Verzeichniß ber 
$200 Unterſchriften, bie Preſſe verlafen hatte, ober 
verlaſſen folte, wiederholte der Rath das Verbot, wel 
yes in einer Synode von 1581, nach Hottingers 
Beriht (T. UI. p. Pm den 1. May aud) ges 
va. 

46798. 

Nach einer im größten Geheimniß gepflogenen 
Unterhandlung ,. wurde den 28 September, zu Luzern 
zwifchen den fieben Eatholifchen Orten und dem Bifchof 
von Bafel, ein Hulfsbund gefchloffen, den fie. aud) 
den 21. Jenner 1580 gu Pruntrut feyerlich befchwos 





— Melius cecidit ea, quam exspectebam, tranquillita- 
temque non nullam peperit Ecclesiae nostrae. 'lrans. 

 fasa est in exemplaria plura quam centum, quod 
malo fieri, quam ut typis excuderetur, quod et mi. 
nus occasionis sit adversariis eam arrodendi, et avi. 

. dius expectatur, et perlegatur diligentius, Adde quod 
si tvpis evulgata fuisset, alia fuisset forte methodus 
instituenda, ct quaedam explicanda plenius. 
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ren. Die gedachten Orte follten durch fügliche Mit 
tel daran feon, damit die abgeflandenen (Lnterthanen ) 
mit der Zeit, fo viel möglich, zu ihrer alten, ov» 
dentlichen, chriſtlichen Gehorfame möchten gebracht 
werden. Es gefchah fogar Meldung von Theilungen 
des etwan zu erobernden: Landes. Die Kantone bes 
hielten freptid) die alten Bunde vor, allein gleich folg> 
te die Ausnahme: „Wenn aber jemand aus den 93ers 
behaltenen einen Theil der Verbündeten, es fen gleich 
in Religions, :pder andern Caden, wider Recht 
und Billigkeit befchweren oder angreifen, und fid) vecht- 
lichen Erbietens nicht fättigen wollte, alsdann foll, ohne 
einiges Anſehen des gyorbefalt8, der gedrängten Partey 
Huͤlfe und Rettung gefchehen.” Die vornchmfen Bes 
treiber dieſes Bundes waren, nach bem Bifchof von 
Bafel, deu päbfiliche Nuncius , Johann Franz Biſchof 
von Vercel, und der Erzbiſchof von Mailand, Cardi⸗ 
nal Carl Borromaͤo, der die Capuciner in die Schweiz 
'einfüfrte, und bem Jeſuiten, im Sy. 1574 zu Luzern, 
wie aud) bald darauf in Freyburg, eine günffige Aufe 
nahme verſchaffte. Es befchwerten fid) zwar die evange⸗ 
liſchen Orte auf einer Tagfagung über dieſen Bund, 
aber ohne Nachdruck. Der Pabſt bezeugte feine Freude 
an den Biſchof in einem Schreiben vom 16. Day, in 
welchem cr ifm lobte, daß er bie eidsgenoͤſſiſche Macht 
an fich gehenkt haͤtte, um die katholiſche Religion wie⸗ 
der einzubringen. Dagegen nahm der Kaiſer dieſen 
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Bund nicht beym beffem auf. In einem Schreiben 
vom 1. Auguſt 1530 meldete er dem Bifchof deutlich , 
daß er anfangs der Nachricht davon- wicht hätte Glau⸗ 
ben beymeflen wollen , und daß der Bifchof ohme des 
Kaiſers Borwifen, ſich nicht unter die: Eidsgenoſſen 
hätte begeben folem. 


1580. 


Der Bifchof lief ben veformirten Gemeinden’ feines 
Biſtums anzeigen, daß fie zu ihrer alten Lehre zuruͤck⸗ 
Tehren folten. Abgeordnete von den evangelifchen Staͤd⸗ 
ten begaben (id) nach Pruntrut. Die Basler. ordneten 
1200 Mann zum Panner. | 


1531. 


Drer Biſchof berief einen Jeſuiten "Peter Gatti» 
fin) nach Pruntrut, um einen Gatechismus für dag 
Biſtum zu verfertigen, ^; und fchrieb eine Synode nad) 
Dellfperg au8, um alébanm eine SBifitation und Refor⸗ 
mation ber Prieflerfchaft vorzunehmen. Den 1. Juny 
wurde von Seiten des Bifchöflichen Landvogts dem Pfar⸗ 
rer Jakob Reinlin, den die Deputaten und Pfarrer 
von Bafel, an Gtatt. des auf eine andere Pfruͤnde be 
förderten Lautenburgers, dorthin angeſtellt Hatten, und 
der feine Pfruͤnde antreten: wollte, das Predigen nies 
dergelest. Den 19. Fam der Bifchof nach Arlesheim, 
unter dem Vorwande, eine Baden dort zu gebrauchen. 
Der Rath Hatte die. Schwachheit, ihm den Bürgermeis 
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fter ( Bonaventura von Brunn) nebft einem Rathsglied 
abzuordnen‘, um ihn zu bewilllommen , und Wein und 
Fifche zu verehren. Dort machte der Bifchaf den ers 
(en S3erfud), indem er den reformirten Pfarrer ab» 
dankte, einen Meßpriefter anſtellte, und ben Fatholis 
ſchen Gottesdienft einführte. Arlesheim fand in fei 
nem Bürgerrecht mit Bafel; dennoch lie ihn der Rath 
um die Urſache diefer Veränderung befragen. Die Ant» 
wort war: „Es waͤren etliche feiner Unterthanen aus 
Arlesheim zu ihm gefommen, und hätten ihn gebeten , 
er wolle fie in feiner Religion unterweifen und leben 
laſſen. Das fey er nun zu thun fehuldig und wohl bes 
fugt.” Hierauf erwiederte man: „Es füme dem Rath 
vor, als wenn er aud) vorfátte, in den fünf Orten, 
bie mit Baſel verbuͤrzert wären, als Laufen, Ober 
wol, Aeſch, Ternyl und Almfehwiel, eine: gleiche 
Aenderung vorzunchmen. Dazu würde aber der Rath 
nicht fehweigen fonnem." Der Bifchof antwortete, daß 
wenn er auch bicfe8 thäte, fo wäre ev bagu berechtiget. 
Nach einem Stillſtand von vier Wochen, befchlemmnigte : 
er die Wiederherfielung des katholiſchen Gottesdienftes 
in einigen veformirten Gemeinden. — Zu Lauffen beffieg 
er felber die Kanzel, und gebrauchte abwechslungsweife 
freundliche Ermahnungen , und fehr ernfihafte Drohun⸗ 
gen. . Ein fouderbarer Zug. von heiligem Bereng wird 
ihm zugefchrieben. Ex .fagte feinen Zuhörern, taf, 
wenn die Fatholifche Religion nicht die Achte wäre, fo 
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wolle er, daß der Teufel ibit. auf der Stelle, und in 
ihrer Aller Gegenwart voegboble, Beſſer Tonne er ihnen 
nicht beweifen, wie fer ihr Heil ihm am Herzen [às 
ge. Er bete Gott, daß er doch ein folches Zeichen ber 
Wahrheit feinen. geliebten Lnterthanen geben wolle.” 
Hierauf folgte eim tiefes Stillſchweigen, und in gebüds 
ter Stellung wartete der großmüthige Hirt auf fein fer» 
nere Schickſal. Plöglih aber richtete er fi) wieder 
auf, und rief mit lauter Stimme aud: ^» Der Sieg 
it min, id bim noch do.” Es wird aud). von ihm 
erzählt, es ſey auf feine SBevanftaltung | gefchehen, daß 
bie Pfarrer. von NArlesheim, am Frohnleichnamoͤtage, 
lange nachher mod) in Hebung hatten, am aͤußerſten 
Grenzſtein des bafelifchen Gebiets file zu Halten, fich 
gegen die Stadt zu wende, und einige Worte und 
Zeichen des Fluches zu gebrauchen. 


Kaum Hatte der Nath in Erfahrung gebracht, 
daß er auch zu Lauffen den veformirten Gottesdienfl 
abftellen wollte, als er Abgeordnete zu ihm fchidte, - 
die ihn er(f in Pruntrut antrafen, und ihm amzeigten , 
daß die Basler genöthigt werden dürften, fid) derjeni⸗ 
gen anzunehmen , die mit ihnen im Bürgerrecht ſtaͤn⸗ 
den. Seine mündlich gegebene Antwort befriedigte 
nicht. Der Rath ſchrieb ihm hierauf, anffatt das 
Banner ausruͤcken zu lagen, und bot ijm fogar das 
Recht an. Der Bifchof, der fif aber vor irgend ei⸗ 


⸗ 
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nem Federkrieg wenig fürchtete, gab zur Antwort, baf, 
in ſo ferne die Sache nicht gütlich beygelegt werden 
koͤnne, er Qd) mit fehenen ‚werde, das Recht darüber 
zu beftehen. — Indeſſen war die Bürgerfchaft zu Baſel 
bod aufgebrad)t. Es gab bim ımd ber wunders 
barliche Reden, Dan fchöpfte Verdacht, als wenn 
die gemeinen Bürger ein geheimes Einverfiändnig mit 
dem Landvolf bed Billums :eingehen dürften. Der 
Rath benugte fo wenig diefe Stimmung der Bürger» 
fchaft, daß er, den 2. November, wo der Große 
Rath wegen einer vorhabenden Erneuerung -des- frangós 
fiihen Bundes: zufammenberufen wurde , die. Gemüther 
zu befänftigen trachtete. „Jedermann follte. fich be⸗ 
fcheiden halten; niemanden folle man durch „Worte nod) 
burd) Werte zum Streit’ anreisen; der Rath werde 
wachbar genug fen; der Rath werde jeder; Zeit ein 
ernſtliches Ginfefen baden” Nicht damit zufrieden, 
lief er noch auf allen Zunften ein warnendes Mandat 
anfhlagen. Die Umſtaͤnde vechtfertigten ihn aber. 
Das Hauptaugenmerl der evangelifhen Schweiz war 
auf das Wattland gerichtet, und das Beſtreben einiger 
katholiſchen Fuͤrſten ging unanfhorlich dahin , einen Buͤr⸗ 
gerkrieg anzufahen. Am 24. ‚September verfammelten 
f zu Luzern die evangelifchen Städte, unb fdidten 
‚Gefandte nad) Pruntrut, bie aber nichts ausrichteten, 
weil der RBifchof von den VBürgerrechten feiner tnter» 
thanen mit der Stadt Bafel nichts willen wollte. 
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Ein fehr wichtiges Schreiben empfing unſer 
Kath in dieſem Fahre vom Herzog von Kothringen , 
der ihm im Vertrauen die Mittel entdedte, durch wels 
he ber Pabſt unb feine Anhänger es verfuchten,, bie 
Eidsgenofenfchaft in Aufruhr, innerlihen Krieg und 
Zertrennung zu bringen. Diefes Schreiben iſt eine Ark 
von Abhandlung von 12 Seiten. 


„Es werden darin diejenigen angegeben , die den Herz 
jog von Savonen wider die Schweizer aufbetzten, mit vor» 
gefpiegelter Hoffuung, das Wattland und die Graffchaft 
Grüyeres den Bernern und Freyburgern wieder zu entzie- 
ben. inter dieien Friedensſtörern finden fich eben die Se 
fuiten von Freyburg genannt, Am Hofe feiber, wird ferner 
gemeldet, arbeite daran der Herr von Canoxe, des Herzogs 
oberftier Rath, dem man fchöne Herrfchaften verfprochen 
bätte, bingegen miberfege (i dem aefdómiebeten Plan ein 
Herr von Lagny. Der Bifchof von Baſel fen infonderbeit 
durch zwey Jeſuiten, bie beym Bifchof von Vercel, Joh. 
Franciskus Bonom, wären, zur Errichtung ded Bundes mit 
den Fathoifchen Orten bewogen und geleitet worden; der 
päbftliche Agent fuche, foviel immer möglich, bic allerge- 
fcheideften und aufrührifchetten zufammen zu bringen, die 
die deutfche Sprache fónnen , um fie, auf be8 Pabſtes Kos 
fn, in die Länder zu fchiden, und durch fie Geuer der 
Zwietracht angugünben ; bie Zefuiten zu Luzern und zu Frey, 
burg hätten den Befehl befommen , mit vergifteten und ſchar⸗ 
fen Worten wider die £utberaner zu reden, und beimlich 
wie öffentlich, die Katholiſchen angureisen, auf fie mit ges 
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maítiger Hand zu faufen ; die katholiſchen Orte follen daran 
(en, daß der Biſchof von Bafel die Religion in feinem 
Lande wieder aufrichte, indem fie, um feiner beffern Urfa- 
che willen , ihr Leben aufopfern könnten ; bie evangelifchen 
Drte vermögen nicht » den Krieg wider fie auszuführen, mena 
man bie Fauſt brauche; die Bündniffe eines chriftgläubigen 
Menfchen fenen zuerft mit Gott, und bernach nur mit beu 
Meufchen gemacht; die Bündniffe mit den reformirten Ot» 
ten ſeyen deswegen weder nüglich noch ehrlich; man ver- 
boffe, daß die Könige von Spanien und von Franfreich auch 
zum Sturz der Eidsgenoffenfchaft verhelfen werden, erfterer 
wegen des Haſſes, fo Spanien jederzeit zu derfelben gerta» 
gen, unb beide wegen der Abneigung, welche fie genen die 
ariftofratifchen unb demofratifchen Regierungsformen in der 
Schweiz begen.” In Betrachtung diefer Nachrichten, die 
aus den Gedenkzedeln, Zuftruftionen und Verhandlungen 
der Hauptwerfzeuge zu Rom und zu Turin gezogen waren, 
titt ber Herzog an, bag man die fatbotifen Orte berto 
ben follte, feine Syefuiten in der Schweiz su dulden, und 
ben Bund mit dem Bifchof von Baſel aufzuheben. 


1582. | 


Den 18. Februar Dieft der Bifchof von Bafel 
felber Meſſe zu Laufen, und zwar auf einem aus dem 
Wirthshauſe bergebrad;ten Tische. Am 11tem. hatte ev 
denen zu Pfeffingen die Meſſe beliebt gemacht. Er ber 
theuerte fie bey Verpfandung feiner Seele, fie 
folten trauen , daß cr den rechten uralten Glauben Has 
be. Hingegen predigte wider dieſelbe der evangeliſche 
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Pfarrer; der noch dort geblieben, und von Bafel war. 
Es entfand ein folher Tumult und Grimm unterm 
Bolt, daß etliche Willens waren, den:Bifchof mmy 
bringen. In einer den 26ten gehaltenen Landsgemeinr 
de, verbanden fíd) 300 Mann vom Amt Laufen, bey 
dem evangelifhen Glauben zu bleiben, auch den Bi» 
fhof nochmalen zu bitten, daß er fie bey. demfelben 
(affe. Den Sonntag darauf fam das Gerücht nad) 
Bafel, als wenn alles zu Lauffen im Harnifch wäre: 
Der Rath ſchickte dahin einige Abgeordnete, um die 
Leute aus einander zu fiheiden. Es war aber ein fal» 
ſches Gerücht, das der Bifchof ausſtreuen Tief, um zu 
erfahren, vole die "Basler fi) babeo betragen voir» 
den. ' | 


Den 21te May bielt man eine allgemeine Die 
fterung auf allen Zünften, worauf mit Elingendem Spiel 
umd aufgerichteter Fahne auf die Schuͤtzenmatte aeo» 
gen, und mit Handbüchfen geſchoſſen wurde. ] 


Gegen Ende Sul) verordnete niam zwey Zahn 
fein, das eine für Bern, und das andre für Genf. 
Es fam aber mit Savoyen nicht zum Ausbruch. Der 
Friede wurde zu Bern geſchloſſen, wo im unferm Nas 
men Bürgermeifter S3onaventura von Brunn, und Re 
migius Faͤſch, des Raths, erfchienen waren. 


Der Rath beſchwerte fid) vor der Tagfakung 
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über den Biſchof, unb begehrte Saͤtze. Durch mb 
mittlung der drey Staͤdte Zuͤrich, Bern und Schaff⸗ 
hauſen wurden Säge bewilliget. Es waren Hand 
Keller von Zürich, ald Obmann, Hand von Wattes 
wiel, Schultheiß zu Bern, Ludwig Pfeiffer, Schult⸗ 
heiß zu Luzern, Hans zum Brunnen, Landammann gu 
Uri, Hand von Landen, genannt Heyd, Schuldheiß zu 
Freyburg, tnb Hand Conrad Meier, Bürgermeifter zu 
Schaffhauſen. 


Der mit Heinrich III erneuerte franzoͤſiſche 
Bund wurde ben 2ten December in Paris beſchworen. 
Der Befandte von Bafel, Mary Rufinger, bekam eine 
goldene Kette, 500 Kronen werth, an welcher eine 
Medaille Ding, mit dem Bildniß des Königs; aufers 
bem ein Gefdenf von 200 Kronen. Der: Bund war 
am 22ten Fuly zu Solothurn. von den meilten Orten 
ſchon gefchloffen worden. Bafel trat demfelben nur den 
16ten Dftober, und Bern ben 10ten November bey, 
bepbe mit dem Vorbehalt, daß die ihrigen nicht wider 
die Reformirten gebraucht, fondern in biefem Falle 
zurudberufen werden follen. Der Bund mit Bern 
wurde erff den 20ten Zuly 1533, in Gegemvart des 
franzöfifchen Botſchafters de Fleuri, zu Bern befchwos 
ren. Folgende Akten bezogen fid) auf diefen Bund: 


| Nous 
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s Nous Frangois de Mandelot, Seigneur de Passy 
etc, gouverneur de la ville de Lion . , ; , Messire Jean 
de Bellievre -- premier président du Dauphiné, Henri 
Clausse Seigneur de Fleury — ambassadeur aux Ligues 
de Suisse . . . , . . . comme aussi soit que — la plüpart 
des quels (Cantons et alliés) étant entrés en icelle alliana 
ce en méme forme et teneur qu'étoit celle du feu Roi 
Charles de trés heureuse mémoire, bien que les Sieurs 
Bourguemaistres, petit et grand Conseil dela ville de Bale, 
pour.certsines raisons à ce les mouvánts; tie se soient 
pas si tôt vésolus, si est ce qu'enfin ils y seroient entrés 
aux mémes conditions qué les autres, leurs bien aimés 
alliés, desquels ne se voulant départir, et pour le désir 
qu'ils ont de s'accómmoder au bon plaisir de sa Majesté , 
ét de lui faire trés humble service, auroient ratifié et ac. 
 éepté icelle alliaiice, motennant toutefois que nous les dits 
Ambassadeurs ( NB.) leur donniyons lettres en bonne 
forme sous hós sceaux et seings, au nom de sa Majesté , 
àinsi qu'il a été fait à la précéderite alliance, pour certia 
ficatioi, que adveiiant que les Edits de pacilication n’eus, 
sent lieu, et que les guerres contre et concernant la Reli. 
gion düsserit recommericer en France; en quelque fagori 
que ce füt, qüe pour ce fait, les dits Siéurs B. petit et 
grand C. et leurs Süccesseurs ne serönt tenus ni obligés 
de donher de leurs soldais, ains d'étré exempts des dites 
guerrés, et qu'il leur soit licite, au cas qu'ils eussent ,dé 
 levfé gens au service de $a Majesté de les rappeller; leur 
étant donné liberté et sureté pour s'en retourner en leur 
pays, les quelles raisons et eonditions des dits Sieurs 
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Bourguem. petit et grand Conseil de la ville de Basle ayant 
par nous été entendues ne les avons voulu refuser , ains 
icelle& accordées et promises au nom du Roi, et à cettà 
oocassion fait expédierla présente pour Verification d ..... des. 
sus afin de: s'en pouvoirservir en cas de néceseité. En foi 
de quoi nous y avons fait mettre les sceaux de nos armes 
et icelles signer de mos seings manuels à Soloótorn le 14. 
Aout 1582. 


Mandelot, .  Bellievre Hautefort, 
Clausse Fleury. 


Nous Henry Clausse Seigneur deFleury ......,. 
Ambassadeur pour sa Majest€ aux Ligues de Suisse, et 
l'un des députés avec Mrs. de Mandelot - pour le re. 
nouvellement de son alliance avec les dits Sieurs des 13 
Cantons des dites ligues etleurs alliés, promettons au nom 
du Roi, à Messieurs les Bourguemaitres Grand et petit 
Conseil de la ville et Canton de Basle, tagt que l'alliance 
durera, et qui a été renouvellée en la présente année, 
qu'ils seront emploiés pour la somme de 3000 Ecus Sol, 
aux états des pensions que sa) Majesté donne à tous les 
dits Cantons, et lesquels 3000 Ecus leur seront patés 
d'an en an, jour de Chandeleur, ainsi que le paiement 
6era fait aux autres Cantons, En témoin de quoi et pour 
€eureté de ce que dessus, nous leur avons baillé la pré. 
$enies „oo... , . Soleure le dernier d'Octobre 1582. 


N. Clausse Fleury, 
( Cachet, ) 
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Des Könige Bruder, der Herzog d’Alencon, 
den die Niederländer zum Fürften erwaͤhlt hatten, bes 
fam Volk: aus der Schweis. Sehr viele Basler iogeit- 
mit. Ihr Hauptmann, Hand Heinrich Smp r 906 
fein Bürgerrecht auf. 


Das einzig — Denkmal ber ehevo⸗ 
rigen weltlihen Gewalt der Bifchöfe, war ein ſteiner⸗ 
Wer, ganz mit Moos überwachfener Sitz bey der Shui» 
flerfírd)e , drey Staffeln von der Erde erhöhet. Dort 
foßen vor Zeiten bie Biſchoͤſe, am Tage der Aemterbes 
faguna. Etliche Schritte gegenüber befand fid) eine feine 
fleinerne Säule , ouf welde das Evangelium gelegt 
wurde. Die Basler Hatten bie alles in den Fahren 
1521, 1524 und 1529 ohne einiges Bedenken fefe 
laffen. Nun fiel es dem Rath ein, den Sig unb die 
Säule wegbrechen zu laſſen. Es geſchah aber, mit 
Ryf wohl bemerkt, zu ungelegener Zeit. Denn 
obídon ed im Griumde auf dergleichen Leberbleibfel nicht 
anfam, fo wurbe mum denfelben ein Werth beygelegt, 
fo die Vorfahren ihnen nicht zudachten. Daher Claate 
auch in der Folge, auf einer Tagfagurg, ber Bilchef 
über dieſes einfeitige Verfahren, und daß bie Basler 
ſich unterffanben hätten, ihn ev( neulich von der Hands 
fefe gang und gar zu entfegem, 


£2 
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Sm Heumonat brach die Belt wieder aus, unb 
-währte diefelbe bis in das naͤchſte Frühjahr innert 
welcher Zeit 1095 Berfonen, aufer 218 {m Spittal, 
daran ſtarben. 


Bekannt iff es, daß der Pabſt Gregorius der 
XI in biefem Sabre, im Weinmonat, die Berech⸗ 
nung des neu einzuführenden Galenders Lund machen 
ließ. Der Anfang folite im Jenner 1584 damit’ ges 
macht werben. Pan follte zehn Tage abziehen, und 
am 12ten Senner den 22ten zählen. Der Kaifer 
Rudolf der 1I. ermabnte uns im J. 1583, dag neue 
Galenbarium aud) anzunehmen. Allein die evan⸗ 
gelifhen Orte weigerten fid) es zu tDum, weil es von 
Rom lam. Die fatbolifben Orte fahen die Abaͤn⸗ 
derung als eine politiſche Sache am. Daraus entftand 
ein Streit, in Rüdficht der gemeinfchaftlihen Vogteden, 
welcher erff im J. 1535 durch die Verwendung der 
neutralen Stände befeitiget wurde. - Zürich. und Lern 
batten eingewendet: Die Verbeflerung des Galenber$ 
feo im Tridentinifchen Concilium bey Strafe des Sam 
nes eingefchärft, und ben Verflorbenen im Fegfener 
zum Troft geboten worden, mit Vollmacht an die Prie⸗ 
ſter folche mit Gewalt zu handhaben, 


1583, 
Den 14ten April nahmen die Basler das Waadt: 
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land in ben eibégenóffifd)en Bund auf. Bern Hatte vier 
Gefandte hieher gefchict, bie das Begehren vor dem 
großen Rath eröffneten. Dagegen flellten die Berner 
ben 13. May einen Meversbrief von (id), daß ihre 
welfchen Unterthanen zu den gleichen Dbliegenheiren ges 
gen und, als wie andre ihre Unterthanen, verpflichtet 
(eon follten. | 


Sn diefem Jahre trat der Bifchof erſt recht 
auf, unb zeigte was er im Schilde feit langem führte. 
(6$ war nicht mehr um die Bürgerrechte feiner Unter⸗ 
thanen, und den Fatholifchen Gottesdienſt allein zu thun, 
fondern auch um den gänzlichen Umſturz unfrer Repu⸗ 
blik. Dieß zeigte (id deutlich zu Baden vor den Schiede- 
richtern, die (id dort den 16. December verfammelt 
hatten. Das erfte Verhoͤr eröffnete fid) am folgenden 
Tage. Der Biſchof erſchien ſelber in ſeinem und des 
Kapitels Namen; und im Namen der Stadt waren ab⸗ 
geordnet Bonaventura von Brunn, Altbuͤrgermeiſter, 
Lux Gebhard, Altoberftzunftmeifter , Remigius Faͤſch 
und Wolfgang Sattler, beyde des Raths, nebſt Baſi⸗ 
lius Amerbach, beyder Rechte Doetor, der als Anwald 
das Wort fuͤhrte. Man ſtritt zuerſt uͤber die Frage, 
wer Klaͤger ſeyn ſollte. Die Basler gaben nach, und 
führten zuerſt ihre Klagpunkten ein. — Den 1sten et» 
klaͤrte aber der Biſchof in ſeiner Antwort, daß er nicht 
ne wegen des Buͤrgerrechts und der Religion, ſondern 
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auch von andern politifchen Sachen höhere und mehrere 
Beſchwerden gegen die Stadt Bafel zu formiren habe , 
and. daher Die Herren Saͤtze bitten wolle, ihn in fol» 
ben anzuhören. Der Jeſuit Sudanus behauptet in fel» 
nee Basileà sacrà, daß der Biſchof bie Gnibedung 
der vornehmſten Anfprachen einem glüclichen Zufall zu 
verdanten gehabt hätte. „, Das bifchöfliche Archiv fep 
im 3. 1558 abgebrannt; man legte das gerettete bey 
fammen ; einft wollte der Bifchof die Ueberbleibſel beds 
fetben durchſuchen, und griff zu einer halbverbrannten 
Schrift; er la8 darin, daß die Stadt einen jährlichen 
Zoll den Bifchöfen entrichtete, imb daß der Originals 
Beweis ſich zu Colmar in irgend einem Behälter befaͤn⸗ 
De; hierauf ſchickte er nach Colmar, und man fand 
die Urkunde.” Allein diefer Zoll ober Bodenzins war 
an fid) ſelbſt feine bet wichtigften Anforderungen. Hoͤchſt 
verdrießlich mußte e8 aber für die Vürger ſeyn, die 
ire Gefchichte aus der fur vorher, im Sy, 1580, 
von Brofefor Wuͤrſteiſen berausgegebenen Ehronid, 
erlernten, als fie Sachen vernahmen, die fie nicht ein 
mal ahndeten, und andre für ablöslich erflären hörten, 
"e Wurſteiſen als verkauft ihnen angegeben fatte. 


1584. 


Die biſchoͤflichen Verhandlungen vor den Schieds⸗ 
richtern beſchaͤfftigten, wie leicht zu denken, im Laufe 
Uri ganzen Jahres, alle Gemuͤther. Zu Anfang des 
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Jabhres legte man ein Fahnlein ausaerüfleter Manns 
fhaft aus, unter den Befehlen des Hauptmanns Bals 
thaſar Irmy, und im Geptembermonat wurde auf als 
len Zünften und auf ber Landichaft Muſterung ges 
halten. 


Der große Rath überließ. den XIII bie Forts 
führung des Streithandel® mit dem Bifchof. Ein Straße 
Burger Rechtsgelehrter Doctor Nervius, wurde bags 
angeſtellt. Sein rechtliches Bedenken liegt nod) im oberm 
Gewoͤlbe. Als die bifchöflichen Gemeinden vernommen 
hatten, daß der Bifchof die Aufhebung ihrer Buͤrger⸗ 
rechte mit Baſel verlangte, beriefen fie eine Landsge⸗ 
meinde zufammen , und ließen über bie Frage: „ Wer 
bey der Stadt Bafel altem Schutz und Schirm zu vers 
bleiben gegehre?” das Mehr ergehen. Es erqab fih, 
dag nicht ſechs Mann davon abſtehen wollten. Sie 
ſchickten daher Ausſchuͤſe nach Baſel, um den Rath zu 
bitten, ſie ferner, wie bisher , in Gui und Schirm 
iu behalten. J 


Die Erbitterung fin i in der Stadt wider die 
Tatholifhen Orte je mehr und mehr. Immer fanter 
Tiefen die Bürger fid) vernehmen, daß der Bund ihnen 
aufgefagt werden müßte, und daß man am einem Bun⸗ 
de mit Zürih, Bern, Schaffhauſen und Muͤllhauſen, 
ber mit Genf und ‚Straßburg verſtaͤrkt werden Lönnte, 
mehr als genug haben würde. 
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Einundzwanzigſtes Kapitel. 
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1885. 





Ben ber Aufrichtigkeit, mit welcher wir diefes 
Werk verfertigten , mag der Lefer fion aus den vor» 
hergehenden Bänden und dem gegenwärtigen Teicht ab⸗ 
genommen haben, worin die Anforderungen des Bifchofs 
beftanden. Er hatte Unterthanen, und wir wollten fie, 
durch ſogenannte Buͤrgerrechtsbriefe, in Schutz und 
Schirm behalten ; feine Vorfahren hatten uns Herrſchaf⸗ 
ten, Regalien und Zoͤlle als Unterpfaͤnder uͤbergeben, 
und wir wollten fie als Eigenthum behandeln; bie Bis 
ſchoͤſe hatten Handuefien, die ihnen, ihrem Stift und 
ihren efenfeuten einen Antheil an der Rathsbeſatzung 
zuſicherten, und biefe8 war verſchwunden. Das vofitiue 
Recht ſchien alfo für den Biſchof zu ſeyn. Allein wir 
hatten für und Freyheitsbriefe der Kaifer, mehrere 
Grundſaͤtze des Naturrechts, und das allgemeine Beſte 
ber Eidgenoſſenſchaft, welches unſre Unabhängigkeit von 
einem deutſchen Fuͤrſten erforderte, gefchweige der De 
fondern Ruͤckſichten der evanaelifchen Stände. 


Die Verhandlungen waren weitfchweifig , und 
beſchaͤftigten fünf Tagleiſtungen. Der Bifchof üpertrich 
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alles, um beffo befere Sebingnife zu erhafchen. Hin⸗ 
gegen berief (id) bie Stadt zu oft auf Herfommen und 
Verjährung , da nicht unbefannt feyn fonnte, wie noch 
im Vertrag von 1559, welchen die Basler ſelbſt auch 
unterſchrieben, der Bifchof Melchior bie Handfeften , ale 
sen Anfprachen und Forderungen vorbehalten atte. 


Die verhandelten Sphnfte bezogen fi auf den 
Biſchof, als weltlichen Fuͤrſt, auf das Stift, und " 
bie Unterthanen. 


Bon ber Entfcheidung des erfien hing bie Frage 
ab, ob Baſel et felbtanbíger, eidsgenöffiicher Kanton 
bleiben, ober eine Diunicival» Stadt des Biſtums wers 
den follt. Der Spruch, welchen die Schiedrichter zu 
Baden, am Donnerflag vor dem Balmtag, hierüber er» 
gehen ließen, war, daß die Basler für alle Anforders 
ungen des Bifchofs zweyhundert tanfend Gulden bezah—⸗ 
len würden. Doch follten fie berechtigt feyn, davon 
abzuziehen, was das Biſtum ihnen an gelicehenem Gelbe, 
und an Zinfen wie auch wegen Pfeffingen, fchuldig ges 
blieben war. Zugleich wurde auch ausbedungen, daß 
der Sifdjof, wie von altem Der, wegen Wein, Korn), - 
Früchten oder andern Sachen, fo ihm durch die Stadt 
zugeführt werden, feine Soll. geben folíte. 


Die befondern Anforderungen des Kapitels, die 
aͤbrigens Feinen Bezug auf die Hoheitsrechte der Bas— 
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[er hatten, wurden zwar behandelt, aber nicht berich- 
tiget, und fielen durch bem weftphälifchen Frieden fun» 
weg. Die Säte wollten dem Kapitel anfangs fuͤnfzig⸗ 
taufend, nachgehends, nebft dem im Münfter liegenden 
Cdjag, jen und vierzig taufenb Gulden antragen afe 
fen. Allein, das Kapitel meigerte fid) biefen Antrag 
anzunehmen. 


Die Punkte endlich, welche fich auf bie biſchoͤf⸗ 
lichen Untertbanen bezogen, wurden aud) ‚am Donnerflag 
vor dem, PBalmtag gefchlichtet, und zwar fo, daß die 
Biſtuͤmer frept Uebung des reformirten Gottesdienſtes 
genießen würden, daß Hingegen - alle Bürgerrechte mit 
der Stadt. EN follten, 


Dan ſtellt T leicht vor, daf dieſer Biſchof in 
einem ſehr uͤbeln Ruf. Bep, ‚uns ſtand. Nach feinem 
Tode 1608 fand man, wie Grof erzählt , in bem Das 
gen des Verſtorbenen, bey einem Pfund Ingber⸗ 
wurzeln. 


Die Nachfolger dieſes Biſchofs waren Wilhelm 
Rink von Baldenfletn (1608), Johann Heinrich 
von Oſtein (1628), Beat Albrecht von Ramſtein 
(1651), Johann Franz von Schönau (1661), 
Johaun Conrad von Roggenbach (1656), Wil 
heim Jakob Rink von Baldenſtein (1693), So 
Bann Conrad von Steinad) (1705), Jakob Sigmund 
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vot Reinach: 1737), Joſeph Gigmunb 9t int von 
Baldenſtein (1744), Simon Nilolaus von Fros 
berg (1762), Friedvrih von Wangen (1775), unb 
Joſeph von Roggenbach (17852), der Turg vor 
dem Einfall der Franzoſen, im SY. 1792, Pruntrut 
verließ, wie aud) nachgehends das ganze Biſtum. 


Zweyundzwanzigfſtes Kapitel. 
) .  4585—1590,. | 


UU 7 5 7 14685. 

9n Folge bed Vertrages mit dem Bifchof war 
ihm zwar geflattet, in feiner‘ Vogtey Zwingen, 
und in der Stadt und Amt Lauffen, neben der vefors 
mirten, die katholiſche Religion einzuführen, doch alfo, 
daß Niemand wider ben Religionsfrieden des heiligen 
Reichs befchwert werde. Inzwiſchen folten feine tn» 
terthanen nicht. befugt ſeyn, irgendwo fi) zu beklagen, 
ober Rath zu ſuchen. Als mun der Bifchof ein bate 
über aufgeſetztes Mandat öffentlich zu Lauffen anfchla- 
gen lie , wurde es bey Nacht abgeriffen. ") Auf 


FEUER CHE: à 


*) Hafner in feiner Solothurner Cbronif (T. II. p. 563) 
 behaupter, daß damals fien bic Bredifanten abgefchaft 


300 XV. periode. Befceyung vom Biftum. 


wiederholtes Anfchlagen des Mandats geſchah ſolches 
den 23. Heumonat wieder. Liner geringen Vorwaͤn⸗ 
den fief er Prediger abichaffen, umb an deren Statt 
ungelehrte Leute berufen, auch fogar einen Jeſuit das 
hin anftellen, Die Bürger wurden aus (lebten tirs 
fachen gethuͤrmt, denen, die nicht zur. Meile gingen, 
verweigerte man Holz; ed erging die Drohung, aus 
der Stadt Lauffen ein Dorf zu machen. So mußte 
fie ſich am 20ten April 1589 ergeben , und ihre Kirche 
auf katholiſche Weile weihen laſſen. Andere‘ Bemeins 
den wurden nach und mad) nothgedrungen, biefem Bey⸗ 
fpiel zu folgen. Hottinger, in feiner Kirchengeichichte 
CT. liL p. 920) führt folgende merkwuͤrdige Worte 
der Regierung von Bern an: » Bie, und mit was 
für Mittel ber Bifchof folches zuwege gebracht, iff 
Gott wohl befannt ; bem wit ee, ald.-bem gerech⸗ 
ten Nichter, heimſtellen. Sehe ein jeder vor ſich: 
Denn der Tag des Gerichts Gottes wird zu 
feiner Zeit kommen” Bor einigen Jahren, da 
die franzoͤſiſche Revolution im S. 1789 ausgebrochen, 
worauf die Unruhen im Biſtum, die Eroberung deſſel⸗ 
ben, und die Flucht des Fuͤrſtbiſchofs erfolaten, fagte 
Einer im XIIIr Rath: „ Bemertendwerth he es, daß 


MESE E 
waren. — C$ fcheint ein Irrthum zu fenm, - Vielleicht 
meinte er die, fo ihnen von Baſel gefchidt. morden wa⸗ 
ven. 
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biefe Prophezeihung der Berner, nach Verlauf von 
zwephundert Jahren, in Erfüllung gekommen -ift. ^) - 


Die Abführung der für den Bifhof zur Ente 
ſchaͤdigung vermittelten Summe machte, voie es fcheint, 
Aufiehen ; denn der Pfalsgraf Georg Hans fam fchon 
den 23ten Juny Dieber, und feug vor, ihm Geld 
und Boll zu verfchaffen, womit er die Pfaffen bald aug 
dem Lande (lagen wolle. 


Durch das im Oktober fid) ereignete Abſterben 
des bier wohnhaften Ritters, und in fpanifchen Diens 
fien geweſenen Oberfien, Claus von Hatflatt, gelangte 
die Stadt, in Folge feines legten Willens, zum Eigen⸗ 
tum mehrerer Gefäle im Elſaß, die man vom Zefa» 
tor her die Hatflattifchen Lehen nennet. Sie werden, 
in Rüdficht ihres Wrfprungs ,. noch immer al8 Feuda, 
das ift, als Krieges ober Sof. Dienfilehen angeſehen. 
Die Belehnten, Fremde oder Einheimifche, leiffen vor 
Rath den Bafalleneid, unb entrichten jährlich eine Res 
Tognition ober, Annerfenungs-Gebühr. Uebrigens find jene 
Gefälle in zwey Feuda abdgetheilt.e Das eine Defigea 
bie Herren von Stoll von Solothurn , und das andere 
ein Zweig des biefigen Geſchlechts Schweighaufer. 


Die evangelifchen Städte geriethen auf den wohl 





2).Was würde er jebt fagen? Note von 4847. 
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meinenden Gedanken, eine gemeinfchaftliche Gefandtfchaft 
in die Latholifchen Orte abzuordnen, um fie zur Eins 
tracht einzuladen, ihnen vorgefaßte Meinungen zu be⸗ 
nehmen, und fie auf die Raͤnke unfrer wahren Feinde 
aufmerkfam zu machen. „ Zudem, meldet Ryf, brach⸗ 
ten ihnen die Jeſuiten vor, daß die Evangelifchen die 
Mutter Gottes läfterten und fchmähten, unb man be 
merkte auch wohl, daß fie fi) täglich am fremde Por 
tentaten  Denften, und uns (der über die Achſeln am 
ſchauten.“ Den sten November erfchienen gedachte Ges 
fanbte vor dem Großen Rath zu Lusern; den 12ten thas 
ten fie zu Stanz ihren Vortrag vor der Landsgemeinde, 
nachdem fie ein paar Tage ju Sarnen zugebracht Dat» 
ten; den 15tem eröffneten fie vor der Landsgemeinde zu 
Altorf ihren Auftrag; den 17tem zu Schwyg vor dem 
dreyfachen Landrath ; und ben 19tem zu Zug vor einem 
zweyfachen Rath. Aller Orten wurden fie fofifre ges 
halten, mit Wein befdjenft , und mit andern Ehrenbe⸗ 
zeugungen aufgenommen. Sie Hinterliefen an jedem 
Orte eine Abfchrift von ihrer Anrede, die übrigens 
dreyzehn Foliofeiten lang war. Vielleicht wäre es be» 
fer gewefen , fie hätten nichts fchriftliches gegeben. Denn 
bie weitläufige Glaubensbefenntnif , die fid) darin befin» 
det, und welche fie mit Stellen aus der Bibel belegten, 
fonnte das Boll, bey der damaligen Spannung, weder 
befebren, mod) befriedigen. Sie forachen auch von 
dem Geldausgeben der Fürften, und von der fuchslis 
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figen Gefhwindigkeit ihrer Botſchafter, 
gleichwie von jenen Gemutfern x die des Beides mee 
als der Freyheit achteten ; welchen alles den damaligen 
Vollsführern nicht behagen fomnte, und die fremden 
Agenten nur reiste. Bemerkenswerth iff aber der. Gite 
gang, daß Kaifer, Könige, Zürften und Herren, von 
welchem Glauben fie auch feyen, ber Eidsgenoflenfchaft 
ganz feind, abhold unb auffágig wären, und ibr die 
Freyheit nicht gönnten, indem freye Voͤller zu ſehen, 
ihnen ganz widrig wäre, aus Furcht fie möchten bey 
ihren Unterthanen auch deflo weniger Gehorfam eve 
halten. ' 


1586. 


Geſandte von Geiten der obgedachten fatDolie 
fchen Orte begaben fid) Diefer den Aiten April mit 3Q 
Bferden, und wurden den folgenden Morgen vor. Grofs 
fem Rath angehört, wo der Stadtfchreiber von Luzern 
eine Antivort ablad, die vierundfünfzig Fleingefchriebene 
Goliofeiten einnahm. Sie fagten darin, daß die Uneis 
siigleiten der Schweiz und der Samen alles Uebels von 
einem einzigen fchlechten alaublofen Menfchen gekom⸗ 
men wäre, . +... die Griechen wären unter dag 
Koch nnd bie Tyranney der Türken gebracht worden, 
zur Strafe ihres halsflarrigen Widerfakes, und Abwer⸗ 
fens von der Geforfame der Heil. róm. kathol. und 
apoſtoliſchen Kirche. Sie beſchwerten fi), daß ein gre 
difant von Zurich, Namens Rudolf Gwalter, die $a» 
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tholiken des Pabſtes Kuppler in der fodomitifchen Suͤn⸗ 


be genannt hätte. Ste festen unferm Glaubensbelennt« 
nif das ihrige entgegen, und vergaßen den Gay fidt, 


‚daß außerhalb ihrem Glauben Niemand felig werden 


koͤnne. Sie baten und, die Fatholifche Religion wieder 
anzunehmen, und verficherten, man hätte vor der Res 
formation, die Allerfüßigfeit des Honigs göttlicher Gna⸗ 
be und Gaben, die wohlriechende und angenehme Milch 
brüderlicher Liebe, ben wohlgefehmadten Wein aller 


Tugenden und Freuden, und Die Fülle des Brotes ges 


noſſen. Ungeachtet einer. folchen Anrede. wurden bie 
Gefandten zu einem Gaftmal eingeladen, das 230 Pf: 
foflete, unb bey welchem nur an Wein von verfchiedes 
ner Gattung 325 Maaß vertrunfen wurden. Beyde 
Käthe fafen am der Tafel. — Ryf, der auch einer derfels 
ben war, ruft in feiner Handichrift aus: „ Eine herr⸗ 
lide Mahlzeit zu Safran (Zunft)! «inb sehen Tis 
fche gewefen. Obgleich ihre Antwort nicht gar freunbs 
lid) gewefen , fo war man bod) gut Schwig mit eim 


. ander.” 


Diefe Mahlzeit, fo fhweizerifch man aud) das 


behy geivefen feyn mag, Dinberte nicht, daß die fatfoli. 


fhen Orte, Sonntag nad) Srancisch, fid) durch den 

goldenen Bund gu Luzern, náfer unter einander Der» 

Banden, o6 fic fdjon, beym 2ten gambfricbem 1531, 
von 
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von den evangelifchen Städten, die Herausgabe ihres 
befondern Bundes verlangt hatten. 


Gn biefem Fahre C Ende Hftober,) kuͤndeten 
auch bie Latholifchen Orte der Stadt Mullhaufen den 
Bund ab, aus Anlaß des Finningerſchen Procefles: ein 
trauriges Beyſpiel, Daß eidsgenöfifche ewige Bünde 
einfeltig aufgelöst werden fónnem. Daraus entſtanden 
unruhen, Gmpbrungen, unmenſchliche Gewaltthätigkeis 
ten in Muͤllhauſen, die uns einige Jahre lang be 
fchäftigten, die aber zur allgemeinen Gefchichte der 
Schweiz gehören. 


Die Jahre 1556 und 1587 waren tfeure 
Sabre. Die Anzahl ber in einem Jahre von der elei 
den Herberge gefpeifeten fremden Armen überftieg die 
Zahl vierzigtaufend,, wie e8 die Protofolle diefes Ars 
menhaufes bed mehrern zeigen. Sym J. 1580 hatte ber 
Kath verordnet, baf aus andern Gotteshäufern jährlich 
240 Bierzel Früchte diefer 9Inffalt gereicht, und daß 
ber Allmofen ifr überlaffen werden follte, ber in bem 
Dienkagspredigten in ben Haupt s Kirchen gefammelt 
wurde. 

4587. 

Die evangelifhen Städte ſchickten Truppen, 

2000 an der Zahl mad) Muͤllhauſen, bie Hier den 20. 
VI Band. u 
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Juny eintrafen. ') Bafel gab 500 Mann. Muͤllhau⸗ 
fen mußte mit Gewalt eingenommen werden. 


Sn diefem Fahre befam Heinrich der IV, der 
damals mur König von Navara war, Truppen aus 
Deutfhland und aus den evanagelifchen Kantonen. 
Friedrich Ryhiner, Meifter zu Gärtnern und Doktor 
in ber Arzney: Kunde, wurde den 25. April vor beyde 
Käthe geſtellt. Er entfchuldigte fid) damit, daß der 
Kriegszug eben wider diejenigen gerichtet wäre, die - 
den König (Heinrich III) und des Königs nächften 
Erben C Heinrich IV) von der Krone zu drangen begehrten, 
Er war Oberſt, unb nannte feine Hauptleute, Bernhard 
Gtehelin, Hans Jalob Frey und Syafob Wenz. Sie mußten 
ihr Bürgerrecht auffhwören, umd ihre Fahnen auslies 
fern. Es war aber alles nicht im Ernft gemeint. — 
Die Fatholifchen Drte Hingegen waren Heinrich bem 
III, oder vielmehr der Guififchen (action, zu Hülfe 
gezogen. Bon beyden Parteyen famen in diefem und 
im folgenden Sabre bey 4000 zurüd im elendeften Zu— 
fanbe. Bey diefem Zug büßten über hundert Bürger 
der Stadt, und weit mehr vom Lande das geben ein. 
Die fiegende Armee des Heinrich des III oder der Guifen, 
ließ die Deutfchen bis in bie Gegend von Mömpelgard 


*) Rad) voniité. Bericht, ſchon ben 8. Juny. 
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verfolgen. Der Zürft, Herzog von Würtemberg, fchidte 
Gefanbte nad) Bafel, und bat um Halfe. ") 


Zu bem allem gefellten fid) Uneinigkeiten mit 
der Geiftlicbfeit. In einer Synode , die den 5. Juny 
gehalten wurde, machte Doktor Grynäus giftige Auge 
fälle wider die Obrigkeit und bie Deputaten, wie auch) 
über Sünden nnb Laſter, Verwaltung der Kirchengüter, 
Beſoldungen, Austheilung des Allmofens w. f. vo. Die 
Deputaten ließen am 3. July eine Schrift auffegen, 
aus welcher wir die zwey folgenden Stellen ausheben. — 
Die Deputaten befihweren fid) in berfelbem „daß, da 
fie am Sonntag vor ber Synode beyfammen waren, 


1) Zur Lauben in feiner Histoire militaire T. V, p. 142, 
208 , 209 brüdt fich über bicfe traurigen VBorfallenheiten fo 
aus: „ Le renfort des 7 Cantons Catholiques allarma 
les Etats réformés de la Suisse, Ils crurent devoir 
épouser les intéréts du Roi de Navarre, Mr. de Thou 

' rapporte que 42 drapeaux levés dans les Cantons de 
Zurich, de Berne et de Bäle, et dans les Grisons, 
vinrent en 1587 au secours des Huguenots, et que 
ces 42 drapeaux formoient 20 mille hommes, — Jean 
Frédéric Ryhiner de Bàle étoit Colonel d'un régi. 
ment — Le sort de ces troupes n'a été nullement 
heureux, ni honorablc (warum und mworinn?) — 
Suivit un accommodement des troupes de Zurich, de 
Berne et dc Bäle avec le Roi.” 


12 
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tle Geiftlichen, die etwas zu rügen hatten, ihr Anliegen 
und Klage ihnen nicht eröffneten, worüber fie freundlis 
chen Bericht und Befcheid wurden empfangen haben, 
fondern daß fie vor einer (o ehrlichen Verfammlung eine 
fromme Obrigkeit, die bod) die Ehre Gottes zu Aufnen, 
und die Lafler fammt aller Ungerechtigkeit, mit der 
Gnade Gottes, auszurotten und zu (vafem gefinnt if, 
fo Dod) verunglimpfet , und die Zuhörer verbittert hät» 
ten, als wenn die Obrigkeit allein die Schuld trüge, 
daß die Sachen bey und ärgerlicher und übler als nie 
geftanden.” — „ Dagegen fe aber gemeinen Brudern, 
was bep ihnen fehlt, mit den wenigften Worten nicht 
angezeigt worden ; denn, wiewohl das Bredigtamt, aud) 
wie die Diener des heiligen Wortes feyn follen, ovbents 
li ausgeflrihen wurde, fo find bod) bie Gebrechlich— 
keiten, fo unter den Dienern des heil. Wortes, auch 
an ihren Weibern und Kindern leider erfunden werden, 
mit feinem Worte Deflagt worden, fo daß Niemand 
onders gedenken möchte, als daß fie alle in hoͤchſter Un- 
ſchuld wären, und die Obrigkeit allein gefündiget hatte. 
Es Tann aber nicht verneinet werden, daß (id) unter 
den Vorgefetten etliche befinden, fo eines leichtfertigen 
Lebens find; daß die andern fid im Lehren ungefchidt 
evgeigen ; daß etliche Weib und Kinder übel regieren; 
daß viele Lehrer allein auf der Kanzel eifern, aber im 
Thum nicht viel feuchten, die Kirche Chriſti wenig et» 
bauen, ja etliche mit ihrem arbeitfeligen Leben die Ge 
meinde Gottes ärgern.” 
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Es Herrfchte aud) zu Bern Uneinigkeit, aber in 
Anfehung des Glaubens. Ein angeſtellter Geiftlid)er , 
Namens Huber , lehrte, daß Chriſtus für alle Menfchen 
geftorben (ep, auch für die Verdammten, und für fol» 
de, bie niemalen weder geglaubt Haben, mod) glauben 
werden. Die entgegengefegte Lehre vertheidigte ein ans 
dree Geifllicher, Namens Musculus. Der Rath zu 
Bern ſtellte ein Gefporád) an, unb begehrte von ung 
die Adfendung eines Gelehrten. Der hieſige Rath ſchickte 
den Dberfipfarrer Joh. Jakob Grynäus. Das Geforád) 
wurde in lateinifher Sprache, im April-Monat, gehals 
ten; denn bie bernerifche Regierung ernannte zu Com⸗ 
mifarier und Berichterftattern vier Klein-Räthe und 
zwey Groß-Räthe, die ber Iateinifchen Sprache Fundig 
waren. Die Verhandlungen wurden dem Großen Rath 
übergeben, und ihm der Ausfpruch uberlafen. Diefer 
fonnte, nad) der Helvetifchen Confeſſion nicht anders 
als den Huber verurtheilen, und ihm Stillſchweigen 
auferlegen. Er fihwieg aber nicht, und wurde ver 
wiefen. 


1588. 


Die deutfchen S3olfer wurden mit einigen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln auf ihrem Ruͤckzug bier durchgelaffen. 
Der Graf von Dohna, oberffer Feldherr, war um dag 
neue Safe zu Baſel. 


— - — - — —— — — — — — 
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Auf der Tagſatzung zu Baden vom 19. Juny 
wurde beſchloſſen, drey Geſandte nach Paris zu ſchicken, 
um ſich bey Heinrich III zu beſchweren, daß die Kan⸗ 
tone ſeit vier Jahren keine Bezahlungen empfangen 
hätten (vermuthlich von den Friedens⸗- und Bundes⸗ 
geldern.) Balthaſar Irmi von Baſel war einer ber 
dreyen. 


Das Schloß Landskron, ein oͤſtreichiſches Lehen 
unweit Bafel, wurde dem Rath wiederum C den 1Sten 
November) zum Anlauf angetragen, ber aber den Ans 
trag von der Hand wie. 


Der Rath febnte auch den Antrag ab, fid) 
mit Straßburg, gleichwie Zürich und Bern, gu vers 
einigen. 


Der Bifchof wollte mit Gewalt den reformirten 
Gottesdienſt in feinem Biſtum abfchaffen. Er las felber 
zu Pfeffingen eine Meſſe. Die reformirten Prediger zu 
Terwieler und Ettigen wurden beurlaubt. Es (deint 
aber, daß fie wieder eingefegt wurden. 

1559. 

Der Herzog von Savoyen hatte die in Frank 
reich berrfchenden Unruhen, wider Bern fowohl als 
wider Frankreich benugen wollen. Heinrich der IV, 
mit welchem der König Heinrich III fíd) ausfühnte, und 
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felber jegt wider die paͤbſtliche Partey zu Zelde 409; 
batte auf Begehren der Berner den Herrn von Sancy 
in die Schweiz gefchidt. ^) Diefer befam von den 


— — 


.*) Folgendes über Sancy, vou Sur Lauben (T. II. p. 106) 
verdient bier mitgetheilt zu werden: „ Nicolas de Har- 
lay , Seigneur de Sancy, n'étant encore que maitre 
des requétes, se trouva en 1589 dans le Conseil de 
Henri Ill, lorsqu'on délibéroit sur les moyens de sou. 
tenir la guerre contre la Ligue. Il proposa de lever 
une armée de Suisses, Le Conseil qui savoit que le 
roi n'avoit pas d'argent se mocqua de lui: „ Messieurs, 
dit Sancy , puisque de tous ceux qui ont regu du Roi 
tant de bienfaits, il ne s'en trouve pas un, qui 
veuille le secourir, je vous déclare que c'est moi, qui 
leverai cette armée!" On lui donna sur le champ la 
commission, mais point d'argent. Il partit pour la 
Suisse comme Ambassadeur du roi, Jamais négocia. 
tion ne fut si singuliére. D'abord il persuada aux 
Génevois de faire le guerre au Duc de Savoie, con. 
jointement avce la France ; ensuite il sgut si adroite. 
ment gagner les Cantons , qu'il les engagea à lui accor. 
der la levée de dix mille hommes, et de plus à avan. 
cer au Roi cent mille écus. Quand il se vit à la téte 
de secours, il prit quelques places au Duc de Savoye, 
et marcha bientót aprés du cóté de Paris. Sancy dans 
sa négociation en Suisse dépensa une partie de ses 
biens; il mit en gage ses pierreries, et entre autres ce 
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evangeliſchen Orten Geld zum Anwerben, und brachte 
10000 Mann zuſammen. Baſel bewilligte ihm den 28. 
Merz, gegen eine foͤrmliche Obligation von ihm und 
vom Ambaſſadorn Brulard de Sillery, 20000 Kronen 
und zwey Freyfaͤhnlein, bod) baf Feine Bürger folten ange» 
worden werden. efandte von Bern waren bier den 
7. Zenner, voie auch den 20. April, und eröffneten 
vor Rath ihre Aufträge. Genf befchloß den 1. April 


‚den Krieg wider Gavoyen. Ben der Einnahme von 


9tipaile am 1. May, blieben von Bafel der Haupt. 
mann Steub und verfdicbene von feinen Leuten. Als 
Bald darauf Sancy mit feinen Voͤllern Cim Mayen ) nach 
Frankreich den vereinten Königen zu Hülfe gezogen war, 
brad) Bern felber den 6. Juny mit 10000 Mann auf, 
rüdte aber erff den 14, Heumonat in Savohen ein, 
Die Basler hatten fchon den 18. Brachmonat, auf ein 
gelangte Mahnung , vier Fahnlein von 500 Mann aufgerich» 
tet, !) Ami. Auguſt wurde der König Heinrich ILL er 





fameux diamant, nommé le Sancy, qui est à présent 
à la couronne. Henri III voyant arriver Sancy aveo 
le secours des Suisses, pleura en l'embrassant, Trois 
jours aprés il fut assassiné à St, Cloud par un Domi. 
nicain, Jacques Clément, le 1. Aoüt 1589. 


’) Strub foll Hauptmann von einem diefer Fähnlein qt 
weien ſeyn, welches aber mit der Nachricht, daß er 
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mordet. Die pábfilide Partey machte Heinrich bem 
IV, feinem gefeslichen Thronfolger, wegen der refor» 
mirten Religion, welcher er zugethan war, bie Krone 
fireítig. Heinrich IV fchidte die Herren de Sillery 
und L'oubert in die Schweis, um das Anfuchen zu 
eröffnen, daß bie von Sancy dem verflorbenen König 
Heinrich ILI zugeführten Schweizer, in feinen Dienft 
treten möchten. 

Den 20. Yuguft wurde den Gefandten willfübrig 
entfprochen. Den 25. November fam Saney ſelber nad) 
Safe. Er Hatte in Deutfchland, und wo er fonnte, 
ſechs Fahnen Reuter und etliche Hundert Landsfnechte 
annwerben laffen ; fie wurden von den Lothringern Die» 
ber getrieben; der Rath vertbeilte fie auf der Land» 
fchaft, in Bratteln, Liefal, Sifah u. f. w.; fie rube: 
ten dort vierzehn Tage aus, wurden mit Geld verfehen, 
und traten ihren Marfch nad) Mömpelgard an. Sancy 
gab dem Rath für das ihm mod) vorgefchoffene Geld 


bey der Einnahme von 9tipaille$ geblieben fen, nicht 
übereinftimmt, oder es mußte ein andrer Strub feyn. 
Vchrigens dienten in biefen Zügen noch Johann Spierer, 
Voheim, Jakob Büchel, Heinrich Wertenberg , Onoffrio 
Menzinger, M(rid) Weirnaner und Sebaflinn Fäſch. 
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‚unter anderm einen Diamanten zum Unterpfand, wel 
chen er aber in der Folge wieder berausbefam. ') 





T) Hicher gehören folgende, unter unfern Natböfchriften 
befindliche zwen Auszüge: „ 7. December 1589. Ya 
berfegung der Obligation be$ Sancy, wegen der 4000 
Boldfronen. Verſprechen folche innert vier Monaten, 
aud ben für Ihro Maieflät von Dänemark, Pommern, 
Luͤbeck, zu Straßburg anfommenben Geldern ‚I abzu⸗ 
zahlen. Er gibt zum Unterpfand eine in Gold gefafte 
Demund Tafel, fo mit fammt dem Ring, an Stein 
und Gold, 3 Sonnen-Kronen wigt, T und in bey 
Ende gezeichnerer Größe id (1). —  * Ferner 12 
Stück Ring. Feldgefhüg, 250 Musgueten, 100 Harni⸗ 
fhe und 40 neue Wagen, fo in Müllhaufen Iagen. Nach 

^ Berlauf der 4 Monate kann man fie verfanfen , verga, 
tet, oder behalten.” Zweyter Auszug; „ Derzeichniß 
fiber die A°. 1589 auf Weihnachten $n. von Sancy 
geliehenen A000 Gold-Sonnen-Kronen. Die Unterpfän- 
ber waren: eine Diamand Dafel in einem fchlechten 
goldenen Ring eingefaßt, Musqueten, Harnifche ıc. für 
den Werth von 1658 f., etliche Stücke Zeldgefchüß 
ſammt Schiffbrüden ꝛc. Seither aber auf des Vicomte 
de Touraine (Turenne,) jegt Herzog von Sonillon , 
wie auch des Ambafladoren Begehren, vor Sob. Bapt, 
1591, ald er von Touraine ( Turenne,) fammt bem 
Sürfen von Anhalt, königlicher Majeftät eine Anzahl 
Reuter und Landsfnechte zugeführt, zu felbiger Noth⸗ 
"RUE wiederum binausgegeben.” 
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Wahrend dieſes unrufigen Jahres wurden zur 
Erleichterung der Bürgerfchaft Soldaten angeworben. 
Die Bürger und übrigen Einwohner bezahlten das ſoge⸗ 
nannte GSoldatengeld. 


(6 wurde am einer Verbindung mit den unb» 
nern gearbeitet, welches die Basler abfchlugen. 


An der Ausföhnnng zwifchen den Genfern und 
den Bernern, bie fid) über eine gegen ihre Truppen im 
Augfimonat gefchehene Beleidigung befchwerten, zeigte 
fi unfer Rath fefe thätig. 


15990. 


Der Bürgerkrieg in Frankreich, der Krieg zwi⸗ 
fóen Genf und Savoyen, die Friedensunterhandlungen 
. zwifchen Savoyen und Bern, ') waren in biefem Fahre 
Gegenſtaͤnde gegründeter S3eforgniffe für SOafel. Das 
Betragen des Bifchofs gegen feine reformirten Unter⸗ 
thanen, deren Anzahl fid) immer mehr verminderte, 
befchäfftigte auch den Rath, ber auf den Tagſatzungen 
bie Erfüllung des Vertrages von 1585 begehrte. Def 





1) Den 5, July wurde zu St. Mauriz im Wallifer Land - 
eine Sagfapung von den vier evangelifchen Städten ge⸗ 
balten, Unſre Gefandten waren der Pannerherr Jakob 
Dberried nnb der Stadtfchreiber Hippolitus à Collibus. 
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fen ungeachtet fchaffte der Bifchof alle evangelifchen Pre 
Digten, im Maymonat, zu Lauffen, Ettigen und Cer» 
wieler ab. Der Prediger zu Allenfchwieler wurde einzig 
beybehalten. Es (d)eint, daß die Basler den Weg zur 
Erneuerung der Bürgerrechte anbahnen wollten, indem 
fie den 3. Juny den Lauffemern das Geſchenk an Puls 
ver und Bley bewilligten, bas man vor Zeiten den ver» 
bürgerten Gemeinden, bie unter dem Banner von Bafel 
auszogen , zu verehren pflegte. 


Saney bewarb (id im Hornung um neue Wer 
Bungen. Es wurde ihm aber nicht entfprochen. Hein« 
rid IV batte im vorigen Jahr die Belagerung von 
Paris aufheben müfen, und der von ihm erfochtene 
Sieg bey Jory gefchah evff den 14, Merz Im Wins 
termpnat wurde aber bem Sancy der Durchzug feiner 
anderswo angeworbenen Leute geflattet. 


Die im Brachmonat in Muͤllhauſen ausgebroche⸗ 
nem Gewaltthätigkeiten veraniaften den 15. Oktober 
eine Sufammenfunft der evangelifchen Städte zu Bafel. 
Man wußte eigentlich nicht, wer den Nebellen Schub 
ertheilte, 


Einige durchreifende Mannfchaft des von Sancy 
hatte zu Ende des vorigen Jahres im Homburgeramt 
einen Transport Geldes weogenommen, welches bem 
fpanifchen General, dem Herzog von Parma, mad 
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den Niederlanden geſchict wurde. Durch des Lands 
vogts Veranftaltung, Hans Ludwig Sin, bem man 
fegav 2000 Kronen anbot, wurde aber der Raub mit 
Gewalt den Soldaten abgewonnen, und bem Eigenthuͤ⸗ 
mer, ober feinen Leuten zuruͤckgeſtellt. Der fpanifche 
Gefanbte Pompejus de Cruce, beklagte fid) ſehr, 
vornehmlich bey ben katholiſchen Orten, wider die Stadt 
Bafel, und die Basler nahmen es an ihm fehr übel 
auf, weil alles war gerettet worden. ') 


— — — — — — 


1) Dieſer Vorfall wird in Zur Laubens Histoire militaire 
(Tome VI. p. 109—113) anderſt erzählt. Sancy (ol 
das erbeutere Geld befommen, und (id) fogar zu Genf 
gerübmt haben, es fen durch ein Wunder Gottes gefche 
ben. (Il leurdit, que Dieu luiavoit envoyé, com. 
me par miracle quelque argent.) Nach einem ange⸗ 
führten ‚Bericht , foll bie Beute bumderttaufend Golbe 
fitonen gewefen feyn. Andre Berichte , wie die von San⸗ 
ey und Sillery, erwähnen nur von quelque argent, 
quelques deniers. Auch wird Des Rheinfelder Waldes 
gedacht, mo der Raub gefchehen fe. Wiclleicht wurden 
verfchiedene Landftragen gebraucht. Einen Theil der Gel⸗ 

der rettete der Landvogt auf unferem Gebiet, und ber 
andere Theil, in der Rheinfelder Herrfchait, fiel in die 
Hände der Franzofen. 
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Dreyundzwanzigftes Kapitel. 
Der SRappentrieg. ') 


Snbem der Rath die Religionsangelegenheiten 
der bifchöflihen Unterthanen zu Herzen faßte, empörten. 
fid) feine eigenen Unterthanen. 


Er erhöhte den 18. Fenner 1591 das Umgeld 
vom Wein und vom gefchlachteten Vieh, und verordnete 
zugleich ein geringes Umgeld auf dag Korn, welches 
aber bald nachgelaffen wurde. Damit nun das Wein 
umgeld ohne Erhöhung des Preifes, und ohne jedoch 
den Wirthen allein zur Laft zu fallen, bezogen würde, 
fchidte er den Wirtben aufm Lande Zrinfgefd)ire von 
einem fíeinerm Maas, als das bisherige. Die 9femter 
Farnsburg, Waldenburg, Homburg und NRamflein, wie 
auch einige ieffaler volberfegten fid) aber der SSerorb» 
mung, und verfchworen fid), auf einer angeftellten Lands⸗ 


2) So nennt man den Aufitand, der den Hauptgegenitand 
diefed Kapiteld ausmacht, und zwar weil die Erböhung 
einer Abgabe den Unterſchied von einem Mappen be, 
trug. 
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gemeinde ; daß fie die kleinen Maaße nicht Haben voll 
ten. Darauf fandten fie, ben 23. Jenner, Ausſchuͤſe 
vor den Rath, Die Lieflaler erklärten fid) zwar nad 
gehende , den 29. Merz, willig; vergeblich verfügte ſich 
aber eine Rathsdeputation in die vier uͤbrigen Aemter, 
und wurden die Schloͤſſer mit Buͤrgern aus der Stadt 
beſetzt. Der Rath Hatte den Großen Rath den 15ten 
Merz verfammelt, und diefer alles gebiliger. Die 
Gortbauer der Unruhen aufm Lande, wo man zu Lie 
flal einige Male Schuldheißen und Raͤthen drohte, fie 
zu den Zenflern Hinaussuwerfen, und der auf einige 
Sechſer geworfene Verdacht eines Einverfländnifes mit 
den Landleuten, bewogen den Rath, eim Sechfergebot 
auf jeder Zunft den £s, April anzuftellen, und von je» 
dem Sechfer eine beffimmte Erklärung dort abforberm 
zu lae. Diefe Erklärungen fielen ungleich aud, Eis 
nige fagten z. 9. diefe Rebellion wäre vielleicht eine 
Ruthe von Gott, man muͤſſe Gott anrufen, man vers 
ſehe fi, daß die Obrigkeit nicht zum Krieg ellen werde 
u. f. w. Ohne Zeitverluft lie der Rath die Bürger 
fchaft felber auf allen Zünften sufammenberufen, um 
die ‚Meinungen der gemeinflen Bürger, je von einem 
nach dem andern, zu vernehmen. Er appellirte alfo 
gleihfam von den Gtellvertretern des Dolls an das 
Bolt felbff, ein Volk, das gerne über Unterthanen zu 
fprechen befam. Die mehrften erklärten ſich, daß fie 
sum weifen Bedenfen der Obrigkeit fichen wollten. In⸗ 
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deffen hatten die Bauern von den unruhigſten unter if» 
nen in die Kantone geſchickt, die aller Orte bittere 
Klagen führten, und in einigen Gehör fanden. Den 
40, May erfchienen vor Rath Abgeordnete von Zürich, 
Bern und Schaffhauſen, unb e$ wurde benfelbem unter 
anderm gefagt, daß der Widerfiand mur von Lebermuth 
und allzugroßem Wohlftand Berfüme, ") Sie begaben 
fid zwenmal auf die Landichaft, unb zeigten den Bauern 
‘an, ba wenn fie im Ungehorfam verblieben, ihre 
Herren , vermöge des mit der Stadt Deffebenben Bun 
des, diefer Helfen würden, den Gehorfam wiederherftels 
lem. Das erfle Feuer fehlen fi Dierauf zu legen; die 
Abgeordneten” veisten von bier ab; und alles war den 
47. May ruhig. Allein etliche Tage Dernad) fingen bie 
Stubefórer wieder an, bie Gemüther aufzuhetzen. Auf 
der Tagſatzung zu Baden wurden unfre Gefandten ges 
wiſſermaßen vorgeſtellt. Sie mußten eine Art Recht 
fertigung in Gegenwart der Ausſchuͤſſe des Landes ab; 
(caen. Man hatte fie nämlich erfucht vier Dann von 
jedem Amt nad) Baden zu berufen, wo Diefe auf ihrer 
Verweigerung beharrten , und babep bie fehlaue Se 
merfung machten, daß die neuen Auflagen, als folde, 
die 


— — — — — — 


15 Bedauern muͤſſen wir, daß, int Namen der Regierung, 
(o etwas gefagt murde. 
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die auf Brot und Wein Dafleten , meiftentheils bit durchs 
seifenden Eidsgenoſſen betrafen. 


Im September famen, in Folge einer zu Sd» 
den getroffnen Abrede, im Namen aller Kantone, Ges 
fandte von fehs Orten bier an, die bem 27tem dem 
Nach ihren Auftrag dahin eröffneten, Mittel zu fuchen, 
den Handel bepgulegen. Ihrem Gutachten zufolge, er» 
nannten die Landleute, auf einer gehaltenen Landige 
meinde, Ausfchufe. Man flellte biefen vor, daß durch 
ben DBertrag mit dem Bifchof von 1585 fie zum zwey—⸗ 
tenmal wären gekauft, und folglich auch zugleich von 
der bifhöflihen Gewalt, von Reichsanlagen und andern 
Steuern befrent worden. Der Rath willigte in eine 
Bermögensfteuer. Die Gefanbten liefen das Landvolk 
vor Lieflal zufammenberufen,, Tonnten aber nichts augs 
richten, und verreisten den 3. oder 4. Dftober. Den 
28. November, mad) der in diefem Monat ju Baden 
gehaltenen Tagſatzung, famen fie aber wieder, und bes 
wogen den Rath, nad) verfchiedenen Unterhandlungen , 
den Vorſchlag anzunehmen, daß, anffatt der erfannten 
Erhöhung des Weinumgeldes, und ohne Nachtheil des 
Steuerrechts der Stadt, die Bauern 32 Jahre lang 
taufend Gulden jährlich bezahlen folten. Es brauchte 
aber mehrere Berfuche, bis das Landvolk auch einwile 
ligte. Gleich bey dem erſten, wo es barum zu thun 


VI. Band. | Ea 
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war, bie Lamdleute in der Kirche zu Lieflal zufammen 
fommen zu lagen, woiterfegtem fid) ihre Führer, die 
fi vermuthlich gerne, im Gall der Noih, eine bequenie 
Flucht vorbehielten. — Cie wollten aufs Feld. Gie fag- 
ten den ihriaen: „ Auf ber Weite ift aut thadigen.” 
Endlich fonnten bie Gefandten den 10. December vers 
reifen. Allein, nod) vor Ende des Syabreó widerriefen 
die Bauern den eingegangenen Vertrag. Die Meinung 
war übrigend ziemlich allgemein , daß ein fremder Ein 
fluß in den reformirten Kantonen, gleichwie zu Müll 
haufen, Aufruhr, Schwache und Auflöfung vorbe⸗ 
reitete. 


Bey fo bewandten Umſtaͤnden laͤßt ſich leicht dem, 
fen, daß der Rath im Laufe dieſes Jahres am aude 
waͤrtigen Geſchaͤften wenig Antheil nahm. Den 19. 
Brachmonat verlangten die evangeliſchen Churfuͤrſten 
einiges Volk und Geld, um ihre 33olfer, bie fie Heinrich 
dem IV nach Frankreich zuſenden wollten, damit zu 
verffärfen. Der Vicomte de Turenne, der in Straß: 
burg war, unterfiügte das Begehren. Der franzöfifche 
Ambaffador de Sillery, fam den 2sten des folgenden - 
Monats vor Rath, und führte den Rathen zu Gemüthe, 
was er anbringen fonnte. Gefandte von Zurich, Bern, 
Schaffhauſen thaten ein gleiches, ' 2. und fpraden von 





7) Hieher gehört, was Bon Alt und berichtet: „ Les 
Bernois députérent Antoine de Graffenried et Jean 
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den fieben Faͤhnlein, die fie zu biefem Zuge in Grant» 
red) gegeben Hatten. Der Rath blieb unbeweglich. 
Hingegen ließ er mit der BVerbefferung der Bollwerte 
fortfahren, und das Zeughaus mit Kriegsruͤſtungen vers 
mehren: Es wird eined $m. Ranconi gedacht, der 
Borfchläge zu mehrerer SBefefligung der Stadt cingegte 
ben " folf. 


1592, 


Der Widerfiand der Landleute befchäftigte viet 
Tagſatzungen, ') unb e$ wurden Gefanbte einmal Dies 
bergefchidt. *) Die Ungehorfamen atte die größte 





Jacques de Diesbach vers les Cantons de Zurich, de 
Bàle et de Schaffhouse, pour les engager à envoyer 
des troupes à Ilenri IV, à l'exemple des états pro. 
iestans de l'Allemagne, Zurich et Schaffhouse y con; 
sentirent trés-promptement, mais Bäle ne le put pas, 
à cause de la révolte des paysans. Ce contre. 
temps fit manquer l'affairc, Les troubles de 
Bále intriguérent eXtrhmement les Cantons.” Wenn 
Heinrich IV damals: ald Sieger, Paris erobert hätte, 
fo wäre vieleicht fein Abfall von der veformirten Reli⸗ 
gion nicht nótbig geweſen. 


1) Im Hornung, May, Heumonat und Meinmonat, 


2)_Den 20, Hornung, 
X24 
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Anzahl der Bürger zu Lieflal, und einige Bratteler, 
Muttenzer und Mönchenfleiner an fi gezogen. Gie 
fchworen auf dem Felde außerhalb Lieſtal, mit aufges 
hobenen bloßen Schwerten,, einander getreu zu bleiben , 
und den Abweichenden die Häufer zu verbrennen Die 
Hauptführer wurden in der Folge befchuldiget, ale 
wenn fie die Ermahnungsfchreiben der Tagſatzung bin 
terhalten hätten. Der Rath verfudte e8, bad neue 
Weinumgeld dahin zu mildern, daß auf jeder Maas, 
die man ausſchenken würde, nur ein Kappen bezahlt 
werden follte. Etliche wollten es annehmen, die andern 
erklärten , daß man der Obrigkeit nichts geben wolle. 
Ben dem allem verblieben die meiften Unterbeamten ae» 
treu, unb unterhielten fo gut möglich, den Gehorfam 
in den übrigen Stüden. 


Eine freitige Biſchofswahl zu Straßburg, wo 
die evangelifchen Kapitularen, 44 an der Zahl, einen 
Marggraf von Brandenburg erwählten, ba die fieben 
Latholifchen Kapitularen den Carbinal Carl von Loth⸗ 
ringen zum Biſtum erhoben, sog einen Krieg nach fib, 
in welchem die Zürcher und Berner 3000 Mann der 
Stadt Straßburg zufchieften, die den 13 und 14tem etr 
monat durch Bafel zogen und erſt im November 
zuruͤkkehrten. Die Schweizer fuchten im Augſtmonat, 
aber vergeblich, den Frieden zu vermitteln. - Der Ge 
fandte von Bafel, Oberried, war den 16ten von Straß⸗ 
burg zuruͤd gelommen. 


XXIII. fap. Das Jahr 1592. 325 


Im December ſchickte der Rath den Stadtfchreis 
ber Hypolitus à Collıbus gum König Heinrich IV. 
Das Ereditiv iff vom 2oten, und lautet wie folgt: 


Sire! se présentant si bonne occasion que le Doc. 
teur de Colli s'en va trouver Votre Majesté pour autres 
affaires, nous n'avons voulu faillir de lui donner charge 
de Vous proposer en toute humilité quelques affaires qui 
nous touchent; priant Votre Majesté trés-humblement ‚de 
lui donner audience et créance comme A nos personnes 
mémes, et nous gratifier en choses, lesquelles selon no. 
tre jugement sont raisonnables et équitables, puisque ne 
desirons autre chose plus que de demeurer à perpétuité 
de Votre: Majesté 


trés.humbles Serviteurs 
et bons alliés et confédérés 
Bourguemaitre et Conseil 
de la ville et canton 
de Bäle. 


Die Inſtruktion des Gefanbten war , beym König 
anzubringen, daß er die Schulden unb Penfionen bo 
zahlen, oder irgend eine oder mehrere Städte, Zölle, 
oder andere gewiſſe Mittel nicht nur anweiſen, fondern 
aud) fchriftliche Urkunden ertbeilen möchte, vermóge 
welcher wir, berechtiget wären, berfelbem Gefälle, bis 
gue gänzlichen Bezahlung, zu beziehen. Zugleich follte 
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er die Ratifitation der den Ambafadoren unlaͤngſt vor» 
geffvedten 24000 SpnnensKronen ') verlangen. 


1593,  '! 


— Qu Nüdficht der auswärtigen Begebenheiten, 
fand der Rath ratbfamer, auf die Bezahlung der neuen 
Auflagen mit Leinen Zwangsmitteln noch zu dringen. 
Die Bauern bielten einige Landsgemeinden zu Sifach. 
Die Vebelgefinnten fehredten aber durch Drohungen die 
übrigen vom Gehorfamen ab. Indeſſen wurden man 
chem die immerwährenden Ausgaben, melde die Haupt⸗ 
führer verurfachten , immer läftiger. 


Das Ende des Fahres zeigte für das Allgemeine 
in der Schweiz rubigere Wusfichten. Heinrich ber IV 
hatte in Frankreich bie paͤbſtliche und ſpaniſche Faktion 
feit dem 25. Heumpnat zum Stilifchweigen gebracht, ^) 





1) Eine Sonnen. Krone (Ecu au Soleil, oder Ecu sol ) 
galt damals zum wenigſten 51 sols 6 deniers piéce. 


*) Nämlich , durch die Annahme der Fatholifchen Religion, 
welches, wie «8 fcheint , bey ung feinen mwidrigen Ein, 
brud machte. Der Oberſtpfarrer Grynäus fagte fogat: 
» Wer nicht wider und it, der ift für uns, Wiele rt» 
den von dem traurinen Falle des Königs, welche viele 
mebr ihre eigenen Gebrechen bedenfen follten. Wie viele 
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und ber Herzog von Savoyen bot- einen S3affenffil(faub 
der Stadt Genf an, die fol)en den 16 Geptember aine 
nahm. 

1594. 


Der Ungehorfam der Landleute währte immers 
fort. Sm Senec wagten fie es noch, den Nachlaß 
von der neuen Wuflage in Bafel zu verlangen. Hiers 
auf droheten fie mit bewaffneten Widerfland, unb mach 
ten aud) Anflalten dazu. Im Aprilmonat ließ der Kath 
durch feine Abgeſandte von welt: und geiſtlichem Stande 
einen leiten Verſuch vorschmen, aber ohne Erfolg. 
Doch gelang ed ihm, bie Ungehorfamen nad) und nad) 
zu ſchwaͤchen. Es trennten fid) von ihnen, befonders 
auf Zureden des Pfarrers Heinrich Strubin von Bis 
bendorf, der viele Verwandte in Cieffal Hatte, das Amt 
£ieffal, tnb bie Dörfer Ariftorf, Bubendorf, Zyfen 
und Ramlisburg, die fid) der Obrigleit ergaben, und 
Berzeibung für das vergangene erhielten, Als die übrir 
gen Aemter und Dorffchaften es vernahmen, wurden 
fie taburd) mur frecher. Sie verfammelten fif) den 11, 
May zu Siſſach, beftätigten ihre bisherigen Entſchluͤſſe, 





v 


faftetbafte Fürften werden himmelhoch erhebt, welche bey 
weitem der Kirche nicht fo nützlich gemefen , als diefer, 
damit , daß er fie ehemals vertheidigte , dießmal aber nicht 
verfolgen!” 
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verabredeten eine andere Landsgemeinde auf den 13ten 
und lieffen denen von Bubendorf, Zyfen und Namliss 
burg anzeigen, daß, wenn fie auf derfelben nicht erfcheis 
nen follten, man fie mit Gewalt holen, ihre $aufer 
plündern, und fie aus dem Lande jagen würde. Gor 
gleich tiefen diefe Hülfe von ben Lirftalern begehren; 
die ed dem Rath eilends berichteten. Es ergieng aud) 
das Gerücht, als wenn die Bauern einen Beſuch bey 
den Lieftalern abffatten wollten, welche auf eben dies 
fen 13. May, zu einem fogenannten Schiefend nad) 
Bofel eingeladen waren. Ohne Zeitverluft (c:hidte der 
geheime Rath Andreas Ryf des Raths, ald Haupt 
mann mit 75 bewaffneten Bürgern nad) Lieſtal, wo 
man fdon einige Anflalten zur Beruhigung der Buben» 
Dörfer getroffen fatte, Ryf war Schuͤtzenmeiſter der 
Büchfen ⸗Schuͤtzen, die gedachte Militärubungen und 
Luſtfeſte angeſtellt Batte- Die 75 Mann waren alle 
von der Gefellfchaft der VBüchfenfchügen, unb mit Mus⸗ 
aueten, Hallebarden, Hadenfchügen oder Schlachtfchwgre 
tern verfehen. Sie verſtaͤrkten (i zu Lieſtal mit etlis 
dem hundert Dann aus dem dortigen Amt. Auf bie 
Nachricht von ihrer Ankunft fchidten die Bauern aller 
Drten Bertraute, um das Volk aufzuwideln, wie auch 
in bag Biſtum, in das Oeſtreichiſche und in bie Kane 
tone, wo man ihnen Hulfe verfprochen hatte. Schon 
war die Hälfte der Gemeinde Bubendorf aus Furcht vor 
den Drohungen der Rebellen , abgefallen. Ruf befahl, 
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daß man die Gemeinde Dann für Mann befragte, und 
bie Ungehorfamen aufzeichnete. Diefes Mittel wirkte, 
Dreyzehn nur wurden aufgezeichnet, und kaum hatte fid) 
der Linterbogt auf den Weg gemacht, um das Verzeich⸗ 
mió ihrer Namen dem Ryf nach ieffal zu überbringen, 
als fie ihın auf der Straße nachliefen, Das Verzeichniß 
zerriffen, und fid) als gehorfame Unterthanen erklärten. 
Den 16. May befam Ryf eine Verflärfung von 35 aud: 
erlefenen Bürgern mit Schlachtfehwertern, GStreitarten 
und Haden. | Die Bauern. hatten ihm fchriftlich gemel⸗ 
det, daß fie Vedenkzeit begehrten, indem fie fid) ver» 
gleichen wollten. Die Antwort war aber: ie follen 
fió in Gehorfam flelen, alsdann werde er fie anhören. 
Einer der $auptrábeléfüfter war Hans Siegriſt von 
Niederdorf, der wohl reden Tonnte. Der Rath befahl, 
daß man trachten follte, ihn zur Hand gu Bringen. 
Ryf lie ihn durch 33 Dann des Nachts uber den 
MWildenfleinerberg in feinem Haufe auffuchen. Der Ans 
flag ſchlug aber fehl, indem Siegriſt fid) unbemerkt 
auf das Dach feines Haufes noch zu rechter Zeit fluͤch⸗ 
ten Fonnte. Ryf fafte mun den Entfhluß, ibm eine 
mündliche Lnterredung gegen verfprochenes ficheres Ges 
leit antragen zu lafen, Der Pfarrer Strübin beforgte 
herzhaft den Auftrag mit dem Muller von Bubendorf. 
Auf dem Weg hörten fie die Weiber alle über fie ſchreyen: 
» Schlag todt, fchlag tobt, der. Bfaf von Bubendorf 
hat uns bie Bad übergebenkt,” Die Unterredung vourbe 
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von Geiten des Siegriſten, nad) einigem Zaudern , und 
mit behutfamen Vorkehrungen, endlich angenommen. Und 
dabey zeigte fi Ryf auf eine edle Art, intem er dem 
Siegriſt, als diefer fid) nicht am verabredeten Ort eins 
gefunden, felber entgegen ging, und fid) mit einem Tleis 
nen Gefolg, bí8 auf bie Wildenſteiner Waide, faff mit» 
. tem unter das ganze Bolt des Waldendurger und Ran. 
fleiner Amts hineinwagte. Er redete felhiges mit Würs 
be und Sanftmuth an, und begehrte, mit Giegriften, 
in Gegenwart von ſechs Zeugen, vertraulich fprechen ju 
fónnen. Dieb geſchah. Wahre Beredſamkeit Befeelte 
ibn. Die gleiche Gedanfenfolge findet (i). in feiner hands 
fdiriftlid) mod) aufbewahrten Rede, wie in jener des 
Augufus an den Cinna beym Corneille. Geruͤhrt und 
befchämt verfprad) Siegriſt, fein möglichfles zu thun, 
um feine Mitlandleute zu ihren Pflichten zuruͤckzu⸗ 
bringen. 


Hieranf näherten fie fid) beyde dem Volk, und 
vermochten fo viel durch ihre Fraftvollen Vorſtellungen, 
baf c8 fid) allem unterwarf. Die guten Leute fagten 
unter anderm, fie wären aud) nie fo weitläufig bes 
richtet worden. Zu ihrer Entfhuldigung bemerften 
nachwärts bie Farnsburger gleichfalls: „ Sie hätten 
niemals fo weitlaufig vom Handel reden hören.” 


Die vom Homburger Amt folgten bald dem 
Benfpiel der Waldenburger. Ein gleiches war von 
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Seiten des Diekterthals bereits gefchehen. And die 
Ausfchüfe vom Farnshurger Amt begehrten nur Bedenk⸗ 
zeit big auf den andern Tag. Freudenſchuͤſſe und ein 
laͤndliches Mahl fróntem biefe Unterhandlungen, welche 
bey einer febr heißen Witterung von Morgen! acht * 
bid gegen den Abend gewahrt hatten. 


Als Ryf num mad) Lieffal zuruͤckgekommen war, 
Tiefen ihm die Garnsburger berichten, daß, weil ber 
folgende Tag ber Pfingfitag wäre, fie fid) nicht verſam⸗ 
meln Fönnten. Er antwortete: , Sie. dürften deswe⸗ 
gen nicht fcheuen. Frieden machen und ein Blutbad 
abftellen fe) ein gutes und gottgefalligesg Werk.” Dem 
sod) famen die Landleute erſt am Montag zu Siſſach 
zufammen. Indeſſen hatten mehrere von neuem verfucht, 
fie übel zu flimmen. Allein Ryf, und nah ibm Cic 
griff, fprachen mit fo vielem Nachdrud], daß die Mehr⸗ 
beit fid) zufrieden erklärte, und die minbere Zahl am 
nämlichen Tage, auf warmes Zureden eines Widmers 
von Zeglingen, auch derfelben beytrat. Ale Enieten auf 
bie Erde, und banften Gott, Auf allen Schlöffern wurde 
mit dem groben Gefchug gefeuert. Am 23ten amen 
befondere Abgeordnete des Raths, um die Memter ut 
Eid zu nehmen. Sn drey Tagen war biefe Feyerlich- 
feit vollórad)t. Dan überfchidte den Landleuten, laut 
einem Derfprechen von Ryf, drey Becher zum Ver⸗ 
ſchießen. 


$32 XV. Periode, Befreyung vom Biftum. 


In den Fenflern ber Kirche zu Bubendorf faf 
man vor Zeiten die Gefchichte dieſes Aufſtandes abges 
malt. Ein Gemälde ſtellte den basterifchen Hauptmann 
zu Pferde, mit einem fchwarzen Federbufche auf dem 
Helm, und in volllommener Rüftung vor; Hinter ihm 
fanden geharnifchte Männer mit bloßen Schwertern, 
unb vor ihm Tief fid) Hans Giegrift auf die Kniee nies 
der. Die Umfchrift lautete: € vog, $odmutó und 
Rebellion, macht gute Polizey gergon. Auf 
einem andern Zenfter Hingegen fland Hans Siegriſt, 
vor feiner Unterwerfung, mit bedetem Haupte, und 
mit einer Sallebarbe in der Hand. Auf SSeranffaltung 
des Pfarrers des Orts, Struͤbin, wurden diefe Fenſter 
verfertiget, 


Nach feiner Stüdfunft lic. Ryf, auf feine Kos 
fen, eine filberne Münze. ſchlagen, mit der Inſchrift: 
Rebellion. Entston, Zergon. Kan. Durch. Ein 
Man. Zeight. Dieses, An. Freylich war der 9fud» 
bruf, burd) einen Mann, übertrieben; denn die 
Buͤchſenſchuͤtzen, Musqueten, Hallebarden und Schlacht⸗ 
fehwerter werden durch ihre Gegenwart aud) etwas bes 
getragen haben. Er wollte diefe Schaumünzen austhei⸗ 
len. Allein fie wurden, fammt dem Praͤgſtock, zu ob» 
rigteitlihen Handen gezogen. Beym Verbot des Ause 
tbeilem8 Hätte man es wohl bewenden laſſen Fönnen. 
Ruf verdiente dieſe Demüthigung nicht. Andre hätten 
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frenlich durch eine heuchleriſche Befcheidenhrit die Schwach 
heiten der Eigenliebe bemantelt; aber insgeheim deſto 
mehr Lobeserhebungen verlangt, unb beffo eiferfüchtiger 
die Berfagung derfelben verfolgt. 








Vierundswanzigftes Kapitel, 


1595—1600, 


1595. 


Heinrich der TV hatte dem Philipp IT, König 
in Spanien, den Krieg erklärt, und fünf Schweizer 
Compagnien dienten, im Winter von 1594 und 1595, 
unter dem Herzog von Bonillon, der das Lugemburgifche 
überzog und mehrere Städte nahm. Jakob Curio von 
Baſel, machte, ald Hauptmann diefen elbgug. ") 


Durch der Schweizer Vermittlung fand Heinrich 
der IV von der Eroberung der Graffhaft Burgund 
a6. Die Stande diefer Graffchaft hätten gerne dem in 
der Erbverein befindlichen Ausdrud getveneso Anffe 





7) Zu Bauben T. 6. 
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ben, die ausgedehnte Auslegung gegeben, als wenn 
dieſes getreue Auffehen zu thätlicher Hülfe verbände. 


Kaifer Rudolf II begehrte von der Tagſatzung 
20 Fahnen wider die Türken. Man verehrte ibm 250 
Gentner Pulver, woran Baſel ein Fünftel lieferte. Ein 
gleiches Geſchent wurde im folgenden Jahre erneuert. 
Als aber, im Fahr 1601 das Begehren von Hulfes 
völfern zum dritten Mal wiederholt wurde, erfolgte eine 
höfliche Ablehnung defelben, gleichwie von weitern Ge» 
fchenten. 


Der Herzog von Würtemberg trug den vier evans 
gelifchen Städten eine Vereinigung an, bie aber nicht 
zu Stande fam, 


Eidsgenöfifche Gefanbte wurden im Augſtmonat, 
wegen Schuldforderungen, an den König nad) Kyon 
abgeordnet. Der Gefanbte von Safe war Melchior 
Hornlocher, des Raths. Die ihm verehrte goldene Kette 
legte er auf des Raths Tiſch. Border fandte man 
Hornlocher nad) Straßburg zum Nifolaus von Harlai, 
Herrn zu Sanci, wie e8 die Inſtruktion vom 4. Sum 
beweifet. 


Drey Punkte wurden darin berührt: 1° Habe 
man vor fehs Fahren ifm, Sanci, gum Anwerben et» 
lider Zähnlein Eidgenoffen, 20,000 Kronen auf drey 
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Donate geliehen, und dann mod) 4000, als Sanci mit 
etlichen Reutern und 2anbéfned)ten in unfere Stadt und 
Gebiet angekommen, und Sicherung ae(ud)t. 2°. Bon 
den 60,000 Kronen von 1571 an Carl den IX, (tám 
den 10 Zahrzinfe aus. 3°. Verfchiedenen Partilularen 
ſeyen vor 3 Fahren 70,000 Kronen abgelehnt worden, 
für welche Zürih, Bern, Bafel, Schaffhaufen und 
Gt. Ballen (id verfchrieben hätten. Die Ambafladoren 
und die burgundifchen Stände hätten fid) verpflichtet, 
die Zinfe zu erlegen, und das Capital in brep Jahren 
abzuftoßen , nichts von bem fep bisher gefchehen. 


Bon Lyon brachte unfer Gefanbte mehrere Schrei» 
ben zuruͤck, bie aber nur Hofnungen gaben. Der Koͤ⸗ 
nig fchugte, in feiner Antwort vom 22 September, die 
Zeiten vor (la qualité du temps et la nécessité de 
nos affaires ) und ſchloß mit einer Höflichkeit: 


» Le Sieur de Sillery, notre Ambassadeur, nous a 
rendu si bon témoignage de l'affection que vous avez mon. 
trée aux occurences qui se sont offertes pour le bien de 
notre service, qu'il a beaucoup augmenté la nótre envers 
vous." 


Das Reereditiv wurde den 14. Dftober von Brulard, 
marquis de Sillery, ausgefertiget: Magnifiques Seigneurs, 
je n'ai pas voulu laisse' retourner Mr. votre Ambassadeur, 
‚sans vous faire ce mot pour me ramentenoir en votre 
bonne souvenance, et vous assurer aussi que je n'ou. 
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blicrai jamais l'honneur et bienveillance que j'ai regue de 
vous. e. 9 5 


P. S. J'ajouterai ce mot, pour vous dire que Mr. 
Horloguer (Hornlocher,) votre Ambassadeur, s'est ac. 
quitté dignement de la chargé qui lui étoit commise, Il a 
fait grande instance de faire comprendre en la somme qui 
vous est. duc, l’inter&t des intéréts, Mais outte que cela 
est contraire aux loix de France, il ne seroit jamais pos. 
sible de les faire vérifier au Parlement età la Chambre des. 
comptes, comme vous le desircz.” 


Daß Hornlocher die Zinfe von ben Zinfen bes 
rechnete, laͤßt fid) leicht erflären. Der Rath hatte die 
geliehenen Gelder felber entlehnt, und da Frankreich bie 
Zinfe nicht zahlte, fo mußte er Geld von neuem ente 
leben, von welchem ev Zinfe zahlte. 


1596. 


Der Erzherzog Mathias von Deflreich reiste 
burd) Bafel nach Conſtanz, um dort die Erbhuldigung 
einzunehmen. Vorher aber, bem 20. September, hatte 
er den Rath fihriftlich erfucht, die Verfügung zu trefr 
fer, daß er und fein Hofgefinde fid) mit dem Nöthigen 
verfehen fónntem. Zwey Weberreuter in der Farbe wurs 
den ihm entgegengeſchickt. Etliche Tage hernach fant 
er um s Uhr Abends mit einem nicht gar großen Ges 
"" ain das Spahlenthor in die Stadt, und bezog 

den. 
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den Nechburgerifchen Hof. Bey feiner Ankunft wurden 
viele Kanonenſchuͤſſe gethan; und zwey Stunden Dernad) 
wurde ev ‚durch bie vier Haͤupter, etliche Näthe, ") 
Stadt» und Rathfchreiber, mit folgender Rede bewille 
fommt. 


Durchlauchtigfter , bochgeborner Für, gnädigſter 
Herr! Nachdem ein chriamer Rath diefer Stadt Baſel, 
meine gnábige Herren, Er. fürſtl. Durchl. vorbabenbe Reife 
und Durchzug allhier durch deren Schreiben berichtet uud 
verländiget worden, haben zwar fie felbige mit befondern . 
Sreuden, herzlich gern angehört und vernommen, fonderlich 
aber der Urfachen, und von deswegen , daß bisher je und all» 
wegen zwifchen dem bochlöblichen Haufe Deftreich und einer 
Stadt Bafel gute Gorre(poubeng unb Nachbarſchaft gepflanzt 
und gehalten worden , die ermeldte meine gnädige Herren qu 
eontinuiren begierig und geneigt. Sag nun Cm. F. D. alle. 
bier in guter Gefunbbeit, glüdiid) und wohl angefommer 
find, fagen fie beffen dem allmächtigen Gott Lob und Sant; 
mwünfchend und begehrend auch von ibm, dem getreuen Gott, 
daß er Ewr. F. D. ganze Reife mit fernerm Glück und Gna⸗ 
den fegnen wolle: And damit bann vorgedachte meine gnä- 
Dige Herren €. E. Rath diefer Stadt Bafel ihren dienfige- 
neigten guten Willen gegen E. F. S. nicht allein mit bloßen 
Worten vermelden , fondern auch etlicher Maßen cin Werf 


dM 


.?) Jakob 60g, Hans Jakob Semina, mum Horn. 
Socher und Sebaſtian Becc. 


VI. $an. ^ 9 
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erweifen und erzeigen thäten, als baden barumben zu 
€, F. D. fie meine gnädigen chrenden Herren die Herren 
Häupter, fammt etlichen ihren lieben getreuen Miträrben 
bierzugegen , abgefertiget, und ibnen auferlegt, €. 5. S, 
in ihrem Namen, unterdienftlich zu empfangen , Gott 
dem Allmächtigen heißen in Freude millfommen feyn , und bem 
nach Ihro 24 Omen weißen undrothen Weins , 40 Säde Haber 
und A Lachsfifche zu verehren, unb zur Schenfe zu prüfen» 
tiren , und zu Überantworten: wie bann beyde, ber Wein und 
der Haber bantben in bem Hofe, bie Lachsfifche aber bier 
in diefem Gemach vorbauben find, *) mit unterdienftlicher - 
fleißiger Bitte, €. F. D. wollen folches zu gnädigſtem Oe 
fallen auf. nnb annehmen, unb herunder eines chrfamen 
Raths der Stadt Bafel bienftgeneigten guten Willen vielmehr in 
Gnaden erkennen, als aber die Berehr, Schenfe unb 
Gaben an fich feld zu fchägen und zu achten (eon möchten. 
Worin denn bieneben unb in andere Wege Em: d. D. fie 
unterdienfiliches und angenehmes Gefallen ermweifen und er» 
zeigen könnten , das erbieten fie (id) jederzeit qu thun, ganz 
geneigt und gutwillig.” 


| 
Der Erzherzog felb bedankte ſich fehr freunde 


en 





1) Es war nicht genug, daß man die Gefchenfe umftände 
fid) nannte, fondern ed mußte auch der Ort, mo jedes 
fich befand, befchrichen werden. Auffallend wird e$ gleich“ 
falls vorfommen, bag in dem Audienz. Saal bie vier 
Lachöfifche zur Schau geftellt wurden. Die Räthe der 
Sifchergucht, ſtolz auf ihren Fang, hätten es vieleicht 
übel aufgenommen, menn e$ unterblieben wäre, 


XXIV. Rap. Das Jahr 1597. 339 


fid), und bot bie Fortfegung guter Nachbarfhaft an. 
Den folgenden Tag wurde er durch einige Raͤthe in 
der Stadt berum, aud) im den Geldenhof begleitet, 
um dort das Bildniß des Kaiſers Rudolf zu beſehen. 
Bey der Mittagsmahlzeit wurden auf der Pfalz, wo 
in ehevorigen Zeiten Kanonen — fid) befanden, einige 
Schüfe gethan, und bann bey der Abreiſe über die 
SRbeinbrüde mad) Rheinfelden, abermals die Kanonen 
auf der Pfalz und auf bem Stadithoren der l'leinen 
Stadt Iosgehramt Sm BVorbenfahren nahm der Erz 
herzog die Cartbaud in Augenſchein. Seine Bedienten 
befamen vom Rath einige Gefdenfe, Verwieſene ma 
ren mit dem Erzherzog Dereingefommen ; in wie weit 
aber fie begnadiget wurden, wird nicht bemerkt. 


1597. 


Die RXIIIr Herren, die Deputaten und bie 
Geiftfichkeit ") bildeten eine außerordentliche Verſamm⸗ 
fung, welcher Johann Rudolf Huber, als neuer Bürs 
germeifter , vorfiand. Diefe Verſammlung berathſchlagte 
verfchiedene Gegenftünbe, und fogar den des fremden 
Kriegsdienfied. Der Hauptzwed war, außer ber Vor⸗ 
bereitung qur weiter unten mitgetheilten Verordnung, 





2, Vermuthlich nur bie Geiſtlichen der Stadt, ober wohl al^ 
[cin die vier Baftoren derfeiben. 
$2 
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eine Ermahnung ergehen zu laſſen, daß, in NRudfiche 
der Kanzelvorträge über die. Mafregeln der Regierung, 
mit aller Behutfamfeit zu Werte-gegangen werde, Gry⸗ 
naͤus war ein Dann, der nicht nur die Kirche und 
die Univerfitat, fondern auch den Staat beherricen 
Wollte. | 


Der Kalfer, S9tubolf der IT, begehrte von der 
Stadt Muͤllhauſen Türken. und andere Steuern, wollte 
fie zum Reich ziehen, und drohete mit der Erekution. 
Die fatbolifden Orte nahmen fid) derfelben nicht am. 
Daher. befchlofen die evangelifchen Städte, zwey Ge 


.. fandte nad) Prag zum Kaifer zu fijifem. Der eine 


folte von Bafel fepn. Allein, es wurde abgeändert, 
weil die Basler beforgten, es möchte der Kaiſer, beym 
9inblid eines der ihrigen, aud) auf derartige Anfor⸗ 
derungen gegen ihre Stadt verfallen. | 


Die reformirte Geiftlichfeit in Frankreich, wel 
che eine National» Synode mad) Montpellier ausgefchries 
ben hatte, Ind einige der biefigen Geiftlichen dazu ein. 
Der Rath fand für gut, jemanden mit Doctor Amans 
dus Polanus à Bolansdorf, Profeffor in der Theologie 
und Tochtermanm des Antiſtes Grynaus dahin zu fen 
den. Sie mußten aber, wegen Unficherheit der Strafe 
fen, die Reife einftelen, unb (i) bann entfchuldigen. 
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Den 3ten December wurde eine Verordnung bed 
Statb$ uber die Amtspflichten der Geifliden burd) den 
Orud funb gemacht. ') Der Eingang lautete wie 
folgt: 


„Wiewohl ein ehrſ. Rath der Stadt Baſel, unfre 
gnädigen Herren, dad wohl erkennen mögen, daß nnter den 
Gelehrten , bie man zum Predigtamt des heil. Evangelii, in 
den Gemeinden zu Stadt und Land, berufen, ein großer Un. 
terfchich fen: denn etliche mit gefunder Lehre und unfträfll- 
dem Wandel des Lebens, Ehren und Tugenden, von Gott 
vor andern begaber unb. geziererz etliche aber nicht genuafam 
ſtudirt, oder im Leben. etwas Teichtfertig und ärgerlich bievon 
fib verhalten, unb möhl bedürfen, daß fie e$ verbeffern. So 
wird Gbro fltenge ehrfame Weisheit durch etliche Diener am 
Worte, die (id) ( fonderlich auf der Landfchaft) mehr weltli- 
cher Gefchäfte und Wohllebens annehmen , ald ihnen gebührt 
and recht if, größlih verurfadet, ba fie erkannt 
unb befchloffen hats bag Fünftigs wenn jemand, befonders von 





2) 3(uf der zweyten Seite des Tittelblattes werden die das 
maligen Häupter und Deputaten genannt. Es waren 
Ulrich Schuldheiß , neuer Bürgermeiſter; Jakob Ober, 
ticbt, neuer Oberſtzunftmeiſter; Hans Rudolf Huber, al 
ter Sürgermeifter; unb Remigius Fäſch, alter Oberft- 
zunftmeifter. Ferner Hans Jalob Hoffman , Andreas Stoff, 
und Melchior Hornlocher , alle brey des 9tatbá und Des 
putaten. Die ganze Verordnung wurde am Schluß durch 
Hand Rudolf Herzog, Stadtfchreiber, vifirt und unter 
ſchrieben. 
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jungen Männern, In Stadt ober Land, qu gewiſſen Gemein, 
den, der Seelforge audqumarten, aus Befehl der 
hohen Obrigkeit ausgefenbet wird, foll ein jeder folgender 
Artifel halben (nachdem er vorher mit Fleiß unb Ernſt exa⸗ 
minirt worden) in Beyſeyn der Herren Deputaten (mo «8 
ihnen möglich ) von ben Pfarrberren befragt werden, unb 
ba er mit Herzen, Diund und gegebener Handtreue : fein Fa 
bezeugt, im Namen des Herrn, Verſuchsweiſe, zu feiner 
Gemeinde abgefertiget: nnb wenn , eine Zeitlang , feine Treue 
und Fleiß wohl erfunbiget worden, alsdann ert, unb nicht 
davor, mit dem Gebete und Hände-Auflegen, inaugurirt 
unb im Dienft betätigt werden (olle," 


Nun folgten zehn Artikel oder Fragen, mit dem 
darauf gerichteten Antworten, ') bie der Geiſtliche be⸗ 





!) Die erfte Frage und Antwort betraf den Ruf Jeſu 
Chriſti durch die Obrigkeit; die zweyte, die Tanonifchen 
Bücher, unb die Basler“ Eonteffion, zu welcher nichts 
zu tbun, noch davon zu tun fen; bic dritte, die Sa⸗ 
framente und die Bannordaung; die vierte, die prafti- 
fchen Pflichten des Geiftlichen; die fünfte , die Anwendung 
feiner übrigen Scit; die fechste, feinen Lebenswandel ; 
die fiebente , die Obliegenheit, (id) von den übrigen Geiſt⸗ 
lichen nicht abzufondern, pub diejenigen, die Zwietracht 
in der Lehre anrichten, den pfarrberren in der Stadt 
anzuzeigen , damit fie ed bey Zeiten der Obrigkeit vete 
melden: die achte betraf den Gehorſam gegen die drift, 
liche Herrfchaft Baſel, das Minifterium in der Stadt, 
den Decanum auf der Landfchaft, und die ven bet. Obrig⸗ 


XXIV. fap. Das Jahr 1597. 343 
jaben mußte; worauf denn nachſtehendes Urtheil oder 





feit beitätigten Statuten und Ordnungen bed Kapitels ; 
die neunte bezog fid) auf ble Verpflichtung , bie Gemeinde, 
obne einen anbermürtigen Ruf, nicht eigenmächtig zu 
verlaffen ; unb bet zehnte war, bie Anerfennung des Satzes, 
daß menn der Geiſtliche feine Amtspflichten übertrete, 
die Obrigkeit vor Gott fchuldig fen, ihn alsbald abzu⸗ 
fegen, — In der dritten Frage und Antwort bemerfen wir 
eine (obendmürbige Stelle, die alfo lautet: „ Woher 
ior auch Andere, befonders evangelifche Kirchen unb bete 
felben Diener, denen Chriſtus der Herr nod) 
nicht verliehen bat, daß fie unfrer Kirche 
wahre Lehre vom heil, Nachtmahl verfieben, 
gleichwohl nicht baffen noch ſchmähen, fondern Gott treu 
lid) für fie bitten, fie lieben unb ehren?” Der fünfte 
Artikel it zwar zu umftändlich , folite aber wie e$ fcheint, 
«uf vorbergebende Benfpiele deuten: „ Wollet ihr auch 
die gute übrige Zeit, im welcher ie mit dem öffentli⸗ 
chen Dienit in der Kirche , und befonderer Befuchung der 
Kranken und anderm nicht aufgehalten werden, nicht 
unnüg unb übel zubringen , mit Vöglen, Fiſchen, Ja⸗ 
gen, oder in Gerichten, Verträgen und andern welt⸗ 
lichen Händeln, und befonders in Wirthshäuſern und 
fangen Baftmälern ; fondern diefelbige Seit wohl anwen⸗ 
den, zum andächtigen Geber für die Gemeinde unb die 
liebe Obrigkeit; zur Dankfagung für alle Gutthaten Gottes, 
zum fleißigen Lefen in der heiligen Schrift, damit ihe 
je länger je nüslicher predigen , die Gabe Gottes in euch 
erwecen zum Nuten der Gläubigen , und jederzeit au» 
beimifch gefunden werden , von Armen und Reichen, die 
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Beſcheid der Herren Deputaten, oder eines unter den 
vier Pfarrherren, erfolgte: 


» Man trauer euch zwar, in bem Seren. Jeſu alles 
gutes. Dieweil aber etliche Argerliche Dinge fi neulich , 
leider, zugetragen haben, die dem Predigtamt fomobI alà ber 
Odbrigkeit unträglich, bat man. euch obgemeldte Fragen 
vorgebalten. Demnach ihr aber, denfelben nachzuleben treu. 
lid) verfprochen, will man euch in ber Gemeinde N. das Pre⸗ 
biatamt gu verſehen, dießmal verfuchen Cauf die Brobe 
fielen) und ausfenden , in der tröftlichen Zuverficht , ihr met. 
bet euern Zuſagen fleißig nachfommen. Wenn aud) eures 
Woblhaltens gemugfameó Zeugniß von der Gemeinde, beude 
Herren, der Obervogt und der Decani ‚eingenommen, unb 
an den Antiftes und Bruder in der Stadt fchriftlich haben 
gelangen laſſen, werdet ihr auf bero bittliches Anfuchen , aus 
Befehl der boben Obrigkeit, nänzlich beftätiger und inaugu⸗ 
tírt werden. Doch um mebr Wiflenfchaftund Sicherheit ber 
Sachen, fo mit. euch dießmal abgehandelt worden, werdet 
ihr den Herrn Deputaten, oder Doktor Jakob Grynäo, oder 
einem andern unter den Pfarrherren, bic Handirene geben, 





in zufälliger Noch eures Dienficd bedürfen und begehren 
möchten. Webrigens find die Worte, je länger, je 
nüßlicher predigen zweydeutig. Der Rath ‚wollte 
‚gewiß nicht behaupten, dag je länger eine Predigt fen, 
je nüglicher fie ausfalle; er mollte aber fagen, baf je 
Länger ie fleißiner der Geiſtliche in der heiligen Schrift 
Iefen würde , je nüslicher er feine Predigten ansarbeiten 
fónnte, 
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and) mit eigener Hand bierunter unterfchreiben, und eine Ab. 
ſchrift diefer Artifein empfangen, bag ibr euch darin wohl 
eríeben, auch euer geben und Dienft, ihnen gemäs, anſtellen 
tónnen." 


1598. 


Rucfichtlih mehrerer gegründeter Beſchwerden 
wider Frankreich, verbot die Tagſatzung alle Wer bun⸗ 
gen für deffelben Dienf, In wie weit aber biefeó Ver. 
bot in den Ständen angenommen, oder beobachtet wurde, 
ift eine andre Frage. Die Tagſatzung drohte aud) mit 
der Surüdberufung der bereits dienenden Sriegóvolfer , 
welche Rüdftande ihres Soldes zu fordern hatten. Die 
„Franzöfifche Regierung glich oft jenen Spartifularen, die 
mehr unternehmen , als fie beftreiten fonnen. 


Unruhen in den italienifchen Vogteyen, welche 
die Eiferfucht zweyer Qyamilien, der Batfcholi und 9i» 
naldi von Brifago, mit Mord und Raub erfüllte, nös 
thigten die regierenden Stände, Hundert und zwanzig 
Mann, unter den Befehlen der Landvögte, dahin zu 
fhiden. Im Wintermonat aber famen die meiften wies 
der Qurüd. Doc binterlie jeder Ort, den Winter 
über, drey Dann; einen Musquetenſchuͤtz, fo monatlich 
10 Kronen, und zwey Hadenfhügen, deren jeder 8 
Kronen Monatfold von der Landfchaft bezog. Der Land» 
vogt von Locarno war ein Basler, und Die Theodor 
Ruſſinger. Der Anführer, ober Rottmeiſter unſrer 
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Dannfchaft war Melchior Steinmüller. Die Anhänger 
und Gehuͤlfen jener gegen einander erbitterten Geſchlech⸗ 
' fer wurden, und zwar mit Recht, Banditen genannt. 
Jeder, der einen andern tödtete, erhielt feine Begna⸗ 
digung. | 


1599. 


Die Durchreife eines Furften und feiner Gema» 
lin erwedte, wegen ihres zahlreichen Gefolges und der 
allgemeinen Zeitumftände, bey vielen in umferer Stadt 
bange Beforgniffe. Der ehemalige Kardinal und Erz 
bifhof von Toledo in Spanien, Erzherzog Albrecht von 
Oeſterreich, hatte den geiftlichen Stand aufgegeben , die 
Scwefter des Könige von Spanien geheirathet, und . 
den Auftrag befomnien, in den fpanifchen Niederlanden 
und in ber Graffchaft Burgund die Erbhuldigung ein» 
zunehmen. Beyde Ehegatten follten von Barcelona aus 
über See mad) Ztalien, und durch Luzern unb Bafel 
fi nad) ihrer Seftimmung begeben. 


Der fpanifhe Adgefandte in der Schweis, Al 
fonfus Gafaf, ber fid) zu Luzern aufhielt, hatte zu ved) 
ter Zeit im Brachmonat unferm Kath die Durchreife je 
ner hohen Gáffe angezeigt, ihr Gefolg würde aber bey 
sweptaufend Berfonen ausmachen. Der Durchpaß fonnte 
nicht verweigert werden, und wurde folglich bewilliget. 
Allein, aufer den forgfältigften Anordnungen, befonders 
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über die allgemeine Sicherheit, ") ſchickte der Rath je 
manden insgeheim nad ujrn, der alle Umſtaͤnde 
dieſes zahlreichen Gefolges einberichten follte. Das Res 
(sitat feiner Auskundſchaft befindet fi in ber Dicrunter 
angebrachten Note aufgezeichnet. *) Zufälliger Weile 





?) Aufm Lande mußte der Bauer fid) gerüftet halten; Ue⸗ 
berreuter wurden auf bie Strasen gefandt ; in der Stadt 
follten die Thore St. SYobann und Steinen befchloffen 
bleiben , unter die andern Thore 20 Bann, und 60 Muß 
quetier geftellt werden, mo der Erzherzog ein unt aus. 
fahren würde; eine Anzahl Bürger follten rottenmweife mit 
Haden und Hallebarden, Tag unb Nacht berumgeben ; 
bie Thürme, Bollwerke und ber Werkhof beftens befegt, 
bie Rheinbrüde bewacht» des Nachts die Leuchter oder 
Harzpfannen brennend nebalten werden, und die ganze 
Bürgerfchaft (id) zu bem Waffen gerüftet halten. 


*) Bey der Infantin befanden (id) über 150 Frauensperſo⸗ 
nen, morunter 15 der vornehmften Töchter Spaniens und 
6 niederländifche: bie Gräfin von Mansfeld, bie Gräfin 
Boquoi, und 8 fpanifche Matronen. Jede biefer Berfo- 
nen batte wenigſtens zwey Abmwärterinnen. Die Yufan- 
tin "harte aud) einen Dberfl-und vier Unterhofmeiſtcs, 
einen Dberft- und vier Lnterrittmeifter » welche alle viele 
Bediente und anderes Ge(inbe unter ihrem Ocfolge zählten. 
Beym Erzherzog befanden fid defien Oberſtrittmeiſter, 
Graf von Sorra, der Herzog von 9(umale, der Graf von 
Bartemont, der Prinz von Pinot , der Graf von Camonb, 
der Oraf von Areuberg, des Marggrafen von Alba Sobn, 
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erkrankte eines der Haͤupter. Diefen Umſtand ergriff 
der Oberfipfarrer Grynaus um Vorſtellungen zu mas 
hen, unb zu ermahnen, auf guter Hut zu feyn. „Die 
Krankheit des Ehren Hauptes fey allem Bermuthen nach 
tóbtlid) ; e8 fen gar nicht anfländig, daß die Buͤrger⸗ 
fdjaft dem Erzherzog entgegen reite, u. > w. C0 blieb 
Diefer Ritt —— 


due Erzherzog fam den 29. Heumonat zu Ba⸗ 
fel an, und flieg im Dombof ab. Er wurde von bem 
geheimen Rath bewillfommet, und mit 30 Ohmen Wein, 
so Süden $aber unb 4 Salmen, die Snfantin aber 
mit 36 Maaß Malvaſier oder Hippoerad, 2 Salmen 
und Gonfect beſchenkt. Den Tag darauf - verreifeten 
diefe hohen Säfte nad) Enfisheim, und alle Gefahr von 
einer Mordnacht verfhmwand. Inter ben genommenen 
Sicherheits Maaßregeln, mag auch die angeführt wer, 
den, daß man vor ber Anfunft des Erzherzogs, den 
Prinz von Oranien, der fid) bey uns befand , erfichte, 
m affe widrige zu verhüten, von bier fortzureifem, 





€ 


der General Schagmeifter Di(parta, ber Guardi-Hanpt- 
mann SRoberigo Lasco und febr viele Ritter und Herren, 
fo in der Kammer und ber beg, Tafel aufwarteten , fammt 
fehr vielen Bedienten. Ferner eine Wache von 50 ſchön 
gezierten Perfonen. Endlich bey 600 Pferde, 400 Maul 
tbiete, Kutſchen, Wagen und Gepäde, 
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Der Name Dranien fonnte bey den tie nicht 
wohl angefchrieben flehen- 


Dieß war von Seiten der Katholiken vorüber ; 
mun entfland von Seiten ber Lutheraner eine andere Art 
von Anfechtung. 


Zu Weil. im Marggräfifchen, eine halbe Stunde 
von unfrer Grenze, Dielt der Iutherifche badifche Sur 
perintenbent vom Amt Nöten, Johannes Weiniger , 
im S. 1598, eine wider unſre Geifllichen gerichtete 
höchft lieblofe Predigt. ") Diefe Iehrten, klagte er fie, 
zum Benfpiel', an, Gott habe von Ewigkeit den groͤß⸗ 
ten Theil der Menſcheu zur ewigen Verdammniß vere 
ordnet; und das, absoluto decreto (durch einen un⸗ 
bedingten NRatbfchluß ,) ohne Anfehen ihres Unglaubens, — 
und ihrer gottlofen Werke, fondern allein, weil es ibm 
alfo gefallen, daß fie folten verdammt feyn, ^) Der 


Ty Der Anlaß war auch mehr als fonderbar. Es gefchah 
in einer Hochzeitpredigt, und die Braut war cine Bade 
lerin, eine Tochter des verftorbenen Oberſtzunftmeiſters 
Bernhard Brand, die (id) mit einem marggräfifchen Rath, 
Namens Eglinger, verbeiratbete, 


2) Er nannte freylich bie Basler nicht, bediente (id) aber 
pöbelhafter 9(udbrüde, um fie zu bezeichnen: „ Der Ten» 
(c, fagte er , führe und noch immerdar qu bem verbote⸗ 
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Superintendent begnuͤgte fid nicht damit. Er lief feine 
Bredigt zu Tübingen bruden, und trug felber Exem⸗ 
plare berfelben zum Verkauf in unfre Stadt. 


Hierauf erhielt die hieſige Geiſtlichteit, im J. 
1599 die Crlaubni$ vom Rath, eine Rechtfertigungss 
fchrift heraus zugeben, und zwar unter dem Titel: 
» ChHriftliche unb treuherzige Warnung der Pfarrherren 





nen Baum des Willens des Guten und des Böfen , unb 
mas er einmal bem Adam beredete, das will er ung auch 
bereden. Dazu braucht er nicht Ochſen unb Efel, das if 
einfättige Leute; fondern die allerliftisten Schlangen, 
das iſt, bie hochgelehrten, und bie am witztigſten ſeyen 
wollen , die verfteigen fi am mehreſten, wie dann das, 
jetziger Zeit zu feben if, in beu alferbódoften und wich“ 
tigften Artikeln .... als da ifl, der Artikel der Gna⸗ 
denwabl unb Fürſehung Gottes, von der munderbarli- 
den Bereinigung benber Naturen in Corio, von dem 
bochwürdigen Saframent des Leibes und Blutes Chriſti, 
ba er (ber Teufel) bann durch feine Schlangen einerley 
Sprache mit uns Odit, wie bey dem verbotenen Baum 
im Paradies gefcheben iſt, bag er uns zugleich in Sünde 
und Fall bringt, mie Adam und Eva... . . . Diele 
Schlangen wollen mit dem Galle dä . . . . vorgeben, 
Bott babe gewollt, ba Adam fündige, und darum ben 
Baum verboten, damit er (id) daran vergreiffe, den 
Satan und Schlange verfchaffen damit fie ibn verfuchten, 
und das Weib gegeben, damit fie ihn zur Sünde reigen 
fotite." 
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und Theologen zu Baſel, an die Gemeine Gottes das 
ſelbſt.“ Den Grodheiten des Guperintendenten, festen 
die SSerfaffer mur die zwey folgenden Stellen entges 
Bl, uos irs » unruhige und bochvermeffene Leute” — 
Wenn diefer Superintendent in einer einzigen Predigt 
fo viele greulid)e Irrthuͤmer -ausgefchuttet hat, fo mag 
er wot zu fi felber fehen.” 


Aus den 25 Quartſeiten diefer Schrift werden 
wir nur folgendes über die Verwerfungswahl mittheis 
(en: » daß aber Gott den größten Theil der Mtenfchen 
zur ewigen Berdammniß verordnet, oBne Anfchen ihres 
Unglaubens und gottlofen Weſens, fondern allein weil 
es ihm gefallen, daß fie follen verdammt feyn, haben 
wir niemals gelehrt.” Allein; vorher fand ausdruͤcklich 
gefhrieben: » Gottes Rath ifl gewefen, aus bem ges 
fadenen und verderbten menfchlichen Gefchlecht, ſich et» 
licher zu erbarmen, unb fie zu erwählen, damit nicht 
ale Menſchen ewiglich verdürben, bie andern aber, 
aus gerechtem Wrtheil, in ihrem Serberóen zu lafen, 
wenn man fragt, aus was Urſachen Gott etliche ev» 
wählt; die andern aber nicht, fondern verworfen, da 
bod) allefammt durch bie Cunbe in den ewigen Tod 
fid geſtuͤrzt; fo wird recht darauf geantwortet, daß 
es absoluto decreto Dei gefchehen fep; das i(f, die 
weil es alfo gefällig iff für Gott." — Dod) noch eine 
‚Stelle , ob fie und fion unverfländlich vorkommt. (p.23) 
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» Nichts beffo minder, fügen die Verfaffer iff auch 
wahr, daß fid) Pharao felber verhärtete. Es ift aber 
ein Unterfchied, wenn Gott verhaͤrtet, fo firaft er, als 
ein gerechter Richter, Sünde mit Sünde; wenn (id) 
aber ber Menſch felber verhärtet, fo fündigt er wider 
Gott.” 


Bon diefer Schrift überfandten die Verfaſſer 
einen Abdrud dem Marggrafen ſelber, der ihn aber, 
wie es heißt, unbeantwortet ließ. 


—————— 
S ünfunbgmanglaftes Kapitel. 


Verzeichniß der Standeshäupter des 16ten Jahr⸗ 
| hunderts. 


Im Abten Fahrhundert wurden zu Häuptern er» 
wählt, ') nämlich: 
Zu Oberftzunftmeiftern. Zu Bürgermeiftern. 


Friedrich Hartmann. 1501. un ffenbutg (v. b. 
Stube) als Statthalter, 1501. 
gore: S s tli e ber 


Stube.) . 1502. Wilhelm Beigter (von 
der Stube) . 1503, 
une Grieb (von der bor ^ 


iW Trutomanmnm. 3) ANT. 
afob Reyer, zum Ha⸗ 
en . 1510, wird Bürgermeifter. 9 1516, 
— Kilchmannon 
der Stube 6) . 4515, 
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Zu Oberſtzunftmeiſtern. Zu Bürgermeiſtern. 


einrich Meltinger (von wird Bürgermeifter. 7) 1522, . 
Stube.) . . 1516, : 9 


* Miri Falfner. 9. 1519. | 
Adelberg Meyer. , 1521. 


— Ad pn itf, 1522, wird Bürgermeilter. . 1530. 
Lukas Zeigler von der 
Stube, . e « 1523. 
Mare Hendelin. ?) 1529, 
Balth. Hiltebramt, von 
der Gtube. * . 1 30, 5 
Theodor Brand, '°%) 1533. wird Bürgermeifter, . 1544. 
fifi Schöllin.  . 1545, Hemmann DIICHURER 
* * . 1 = 
Bernhard Meyer. 77) 1549, 
Andreas Keller, oder 
Eellarius.. . — . 1554, j 
rang Oberried, . 1556. wird SSürgermeifter. 13) 1560, 
afpar Krug,. — . 4557. wird Bürgermeiiter. 79) 1559, 
afob Ruedi. ' ^. 1559. 
ebat.Doppenitein, 1560, wird Bürgermeifter. , 1564. 
Bonavent,vondrunn, 1564. wird Bürgermeifter. . 1570. 
Bernhard Brand. 1°) .1570, 
Ulrich Schuldbeiß, 1575. wird Bürgermeifter, . 1579. 
&ufa$ Oebbatb, . 1578. wird Bürgermeiſter. . 1592, 
gran Rebburger. , 1579. 
Dans Audolf Huber, 1592. wird Bürgermeilter. . 1595, 
Stemigius$ Fäſch, . 1594. wird Vürgermeilter. . 1602, 
Gafob Oberried, . 1595. wird Vürgermeifter. . 1601, 


Noten zu obigem Verzeichniß. 


1) $a bic bandfchriftlichen Tabellen über bie Häupter jedes 
S pls um den Anfang diefes Fahrbunderts , vor und nach 
eblerbaft (inb, fo wollen wir folche bieber feBen , unb 
dabey in Erinnerung bringen, daß das Civil-Jahr nach 
Fo). Bapt. angebet: 

1499. Hartung von Andlo, Bürgermeifter ; Hans 
Immer von Gilaenberg, Ritter, Alt-Bürgermeifter; 
Miftaus Rüfch , Oberfizunftmeifter; Peter Offenburg, 
Altoberiizunftmeilter. 


VI. Band. 3 
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1500. Ludwig Kilhmann, Statthalter des Bür- 
germeiftertbums ; Peter Offenburg, Oberſtzunftmeiſter. 
NB, Kilchmann faß als Statthalter im Rath, für den 
abacfegten Bilgenberg , der fonit regierend geworden wäre. . 

üt Andlo, der jept als erfter Ritter hätte ernannt werden 
ollen , wurde Ritter Hans Kilhmann ernannt. Der Alt, 
oberfizunftmeifter Niklaus Rüſch fag im 9tatb ald Raths⸗ 
berr der Zunft qu. Krämmern. 


‚4501. Beter Offenburg, Statthalter des Bürger, 
meiſterthums; Friedrih Hart mann Oberitzunfmeilter; 
Ludwig Kilchmann , Alı-Statthalter des Bürgermeiiter- 
tbums, fag im Rath als erſter Achtbürger. Rüſch 
bätte wieder Oberitzunftmeifter werden follen; Hartmann 
nahm aber feine Stelle ein, 


1502. Beter Dffenburg, Bürgermeilter ; Lorenz 
Sürli, Oberftzunftmeifter. NB. Hartmann faf im Rath 
als Rathsherr zu Kaufleuten. 


1503. Wilhelm Zeigler, Bürgermeilter; Niklaus 
Rüſch, Oberſtzunftmeiſter. NB. Peter Offenburg , Lorenz 
Sürli und Ludwig Kilchmann (agen im Rath als Acht- 


bürger, 


.. 4504. Beter Offenburg, Bürgermeifter ; Lienbard 
Grieb, Oberfigunftmeifter. NB. Zeigler fa& im Rath 
als 9(d)tbürger, und Nufch als Rathsherr zu Krämern. 


1505. Wilhelm Zeigler, Bürgermeifter; Niklaus 
Rüſch, Oberfizunftmeifter (ſtirbt während feines Amts- 
nn Offenburg und Oricb faßen ald Achtbürger im 

atb. 


*) Er mar vorber Oberftzunftmeiiter gewefen, und murbe 
im $. 1502 wirklicher Bürgermeilter. 


1) Er wurde abgefest. 
) Er wurde abgefekt. 


) Handfchrift und acbrudte Verzeichniſſe geben ald Oberſt⸗ 
zunftmeiſter noch an Dans Stolz 1513, Beltin Maurer 
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4516, Hand Thüring Häring 1517 , von denfelben melden 
aber die Narbsbücher nichts, und vielleicht waren fe 
für einige Zeit nur Statthalter des wirklichen Oberſtzun 
meifterd. Gedachte Verzeichniſſe neben auch als Buͤrger⸗ 
meifter einen Job. 2conb. Meyer im J. 1515 an, welches 
zweifelsohne ein Schreib» oder Drudfebler ift. 


$) Sein Vater war Johannes Kilchmann, der ben Beſu⸗ 
dung des beiligen Grabes zum Nıtter gefchlagen wurde, 
Diefer farb im Q. 1520. den 26. Merz. Sein Sohn, 
der Oberſtzunftmeiſter farb vor ibm , tm G. 1518, den 
24. Sept. obne Nachfommenfchaft, woraus erbellet ; daß 
der Mater, Yobannes Kilchmann , fein Hans unb übriges 
Vermögen ben Armen gar wohl vermachen fonnte, mel» 
ches man bat beftreiten wollen. 


U^ wurde im J. 1529, feiner Ehre unnachtheilig ent» 
aſſen. 


8) Er wurde abgeſetzt. 


9) Seidelin war anfangs Sechſer zu Leinwettern und 
Webern. Er wurde nach der Reformation unb der ein⸗ 
efübrten neuen merfaffung zum Oberftzunftmeiftertbum 
efördert. Am y. 1533 refianirte er, und befam dage⸗ 

- gen die Landvogten Mönchenftein. Allein , im J. 1538 
erhielt er wieder die Oberfizunftmeiftermürde, 


1^) Brand wat Scherer , bad ift, Chiruraus und Balbies 
rer. Qu feiner Funend hatte er fid) in den italiäniſchen 
Feldzügen hervorgethan. 


Uy Offenburg mar Landvogt auf Farnsbura, blieb ein 
Cabr neuer Büraermeifter, und wurde wieder Landvogt. 
Cr farb im 8. 1558. unb Tiegt in Lieftal bearaben , tuo 
er eine Art Schloß, den frenen Hof nenannt, be^ 
faf. Einer feiner Nachfömmlinge, Gunter Hans Philipp 
Dffenbura , wurde auch Landvogt auf Farnsburg , ftarb 
im J. 1582, und liegt gleichfalls zu Lieſtal begraben. 


22) Bernhard Mener mar des Adelberas ruber, und 
Rathsherr zu Kaufleuten gemefen. Sonderbar if es, 
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ba zwey Brüder im Rath acfeffen ſeyen. 9((8 Rathsherr 
wurde er Pannerherr, ungeachtet der Einwendungen der 
Zunft zu Mebgern, vom 29. December 1537. Diefe bes 
bauptete, bafi die Stelle eines Pannerherrn, [aut tle» 
bung und Herfommen, ihrem Seiler gebühre. Einen 
Beweis von Zufriedenheit qab ibm einſt der Rath durch 
folgende Erfanntniß: „In Nuͤckſicht der vielfältigen 
Dienfte, fo er €. C. Rath bisher gerhan, und ferner 
thun foll und will, bewilligen Beyd-Räthe bem frommen, 
ebrbaren , weifen Herrn Bernhard Mener, Bannerberrn, 
den Tebenslänglihen Genuß eines Tauffenden Brunnens , 
um Panthier, zu einem Hahn, fo er aber in feinen Ko- 
hen von der Hauptleitung des Öffentlichen Brunnens Tei» 
* " , mit Vorbehalt der Zeiten, wo Mangel an Waf- 
er Ip 17 x 


13) Seine Zeitgenofien legten Oberried das Zeugniß ben: 
Niemand fáme ibm an Gottſeligkeit und Klugheit nach. 
Das Dambret, fo diefer unb feine Nachfommen im Wappen 
führen , foll von K. Marimilian IL, mit welchem er einft 
Schach fpiehte, berfommen, ' 


1) Gafpar Krug wurde mit feinen Brüdern von 8, Fer- 
dinand I geadelt. 


15) Stuebi oder Rudi wird von Lrfifius, feinem Zeitge- 
nofen , ein mit vielen Gemuͤths⸗ und Glücksgaben über- 
bäufter Manı genannt ( vir multis animi et fortunae do. 
tibus cumulatissimus, ) Cr wurde aI8 Waife in Burgund 
ben Verwandten erzogen , trieb Sanbeló» und Mechfelge- 

^  fchäfte, wurde in den Nath befördert, verfab drey Ge. 
fandefchaften an den König Heinrich IT, fliftete Stipen- 
dien für bie Univeriicat „ und hinterließ von Ebeweibern 
12 Kinder, 45 Groffinber und 27 Urenfel. Eben die. 
fet Dann wird in einer Tateinifchen Handfchrift homo 
mutabilis ( manfelmütbig ) genannt. Allein jede Magi- 
firatsperfon (icbt fich oft verpflichtet , bey acnaucrer Kennt- 
niß der Dinge, oder bey, abaeänderten Umſtänden, von 
iprer Meinung abzufteben. Was man fo nerne Charakter 
nenner, um feinen Eigendünkel zu bemänteln iſt nicht 
ſelten Stettigfeit, 


XXV. Kay. Verzeichniß der Standeshäupter. 357 


16) Er war ein Sohn. des Bürgerm. Theodor Brand, 
und erbielt vom K. Ferdinand I einen 9(belóbrief. Der 
Verfaſſer der Athenae rauricae (p. 154) nennt ihn ei» 
nen Dann von einem flatterhaften Geiſt, ( vir versati. 
lis ingenii atque fortunae , in quam scitum illud quod 
rare videtur: si fortuna volet, fies de Rhetore Consul ; 
si volet haec eadem, fies de Consule Rhetor.) Er 
it übel über ihn zu fprechen, daß bicfer anrange Bro, 
feffor in den Rechten, dann Statboberr, dann Faͤhnrich, 
dann Landoogt , dann Oberſtzunftmeiſter gemefen fey. Es 
it gleichfam als wenn er bie edelften Römer tabefn wollte, 
daß fie abwechslungsweife Ackerleute, Soldaten, Advos 
faten , Richter und Magiftratsperfonen waren. . 


Anhang. 


Da e$ für die Beurtheilung der Aechtheit von Ur- 
funden nüßlich fein Cann, daß man die Namen der Vot⸗ 
fteher der Kanzlen , gleichwie die Zeit des Antrists ihrer 
Stellen, richtig wife, fo werden nadjflebenbe Notiken 
mitgetbeilt. 


Während der Zeiten der Reformation war Cafpat 
Schaller, Stadtichreiber , und Heinrich Ryhiner, 
Nutbichreiber. — Gym Brachmonat 1534 wurde Ryhiner 
Ctabtíd)reiber , und Syobann We belin, Ratbichreiber. — 
Statt Uebelin wurde in der Folge, 1553 Wrih Falk. 
ner Stadtfchreiber , mund den 10, Fuly Hand Friedrich 
Menzinger, Natbichreiber. — Cm %. 1567 murde 

- diefer Stadtfchreiber , unb den 26tem März, Emanuel 
9&pbiner Rathſchreiber. — Im J. 1584 , ben 30. May 
wurde Hieronimud Menzinger, Sohn des Stadt. 
ſchreibers, Rathſchreiber. Gm J. 1584 den 19. Okto⸗ 
ber, wurde Doftor Adam Heinrich Petri (oder Henric. 
Petri, wie einige des Gefchlechts Petri fid) unterfchrie- 

- ben,) Stadtfchreiber. — Sym Gy. 1586 den 29, Augſt, 
wurde Ehriftian Wurfteifen, Stadtfchreiber , der aber 
im Merz 1588 mit Tode abgieng. — Cm Cy. 1559 den 
18, Merz, wurde Doftdr Huppolitus à Collibus Ctabt. 
fchreiber , der aber den 25, Februar 1593 das Amt nie- 
berlegte, — Im J. 1592 den 29, November wurde Sob. 
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Hudolf Herzog, Natbfchreiber. — Im Sy. 1593 den 7. 
Day, Ben Stadtfchreiber , und befam im Sy. 1605 
Doktor Kodann Friedrih Sto biner zum Nachtolger. — 
Cm Cy. 1593 den 16. May, wurde Niklaus Werenfels 
Srarbichreiber,, unb befam im $. 1602 den 20, November 
$xintid) Bruder zum Nachfolger. 


— —ââ — 
Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Verfaſſung und Geſetzgebung. 


Aberglauben. 


Es wurde im J. 1550 den 14. July, geboten alle 
Wahrfaner und Teufelsbefchwörer zu (ltafen ; bie fo um ihr 
períorneó und acftoblened Gut bep ihnen Nach fuchen, bie fo 
mit Segen. Gürtlen, ben tbudbenben Maffen, ') und 
mit dergleichen Zauberwerf umgeben, und ihrer felbit, oder 
ihres Viehes Gefundbeit nadjfaufen , unb fich nicht mit ben 
natürlichen Dingen ( Heilungsmitteln ) bennügen laſſen, bie 
Gott , der allmächtige, den Leuten und dem Vieh zu gutem , 
erſchaffen bat. 


Abgaben der Bürger auf'm Lande. 


Die. von Sieben batten die in ihrem Banne liegenden 
Oütet der Basler und von Fremden !') mit Befchwerden 
belegt, 





Ty Ein mir unbefanntee Ausdrud, 


1) Vermuthlich von Marggräfiichen und Deftreichifchen 
— Es wird gleich darauf von Umſeſſen 
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Beyde NRäthe erkannten, bag, laut ber, Stadt Step» 
bet, die Güter ihrer Bürger weder mit Steuern nod) mit 
Befchwerden beladen werden follen; daß auch genen andre 
Umfeffen ') mit den Steuern keine Neuerung vorznnehmen 
(ey. (1537, 15, Merz.) 


Bannbruͤder und Wirthe auf der Landfchaft. 


Die Stelle eines Bannbruders auf der Landfchaft war 
mit der Stelle eines Untervogts, Meiers oder Gefchwornen 
unverträgfich. (1595, 11, Juny.) 


Die Gaſtwirthe follen nicht Weibel , Unternögte, Meyer 
feyn. (1595, 11. Juny.) Su der Folge ift es auf die Mül- 
fer ausgedehnt worden. 


Beeidigung der Klein» Basler. Er 


Die Klein» Basler fchworen den Bürgereid nicht, wie 
jet gefchiebt, auf ihrem Nichtbaufe, fondern abgeföndert 
auf ihren Geſellſchafts⸗Häuſern. 


Beweggründe der Geſetze. 


Fin verdrießliches Geſchäft iſt es oft für bie Kanzley, 
wenn fie die erkannten Geſetze motiviren foll, Bisweilen 
darf fie die wirklichen Beweggründe nicht angeben; biswei⸗ 
Yen [auft fie Gefahr, den folgenden Tag, entgegengefehte 
anführen zu müſſen; bisweilen war c8 bey einem Raths⸗ 
gliede eine ganz andre Urfache die es leitete, af die fo ei⸗ 
ner feiner Eollegen im Auge batte, Die damalige Kanzley 





1) Unter diefen Um ſeſſen batten die Basler Tiegende 
Güter. Man beforgte vermutblich, ungeachtet der Faifer- 
lichen Frenbeitöbriefe , bag Necht ber Nepreflaillen. 
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ſcheint oft im, einer folchen Verlegenheit gewefen zu (eon; 
denn eine Formel , bezen fie fid) oft bediente , beitand in bem 
Worten: „ aus bewegenden Urfachen,” melde Nie 
mand compromittirten, aber auch nichts fagten. 


Buchdrucer. 


4531 , den 13. Oktober: „ Kein Druder diefer Stadt 
Bafel foll dem andern feine Werke und Bücher in den näch— 
flet deren Fabren, nachdem fie gedruckt und ausgegangen mote 
den, nachdruden , bey Been hundert rbheinifcher Gulden.” — 


» Kein Drucder foll etwas drucken, das einer Stadt 
Baſel verleglich, oder nachtheilig ſeyn möchte, bey Strafe 
hundert rheinifcher Gulden.“ — 


„Kein Drucker ſoll hinfüro mehr dem andern ſein 
Geſind, es ſeyen Correctores, Setzer, Drucker oder andere, 
in den Werfen abſtellen, mit ihnen ſelber, oder durch an. 
bere. reden, oder handeln faffen, daß fie von demjenigen, bey 
welchem fie find, zu ibm fommen; damit niemand an ben Wer- 
fen, und dem fo er zu bruden (id) vorgenommen ‚, verbin- 
bert werde. Wer das überfchreiten und verachten tbäte , und 
das über ihn qu Klage fommen wärde, den will ein ebrf. Rath, 
je nach Geftalt der Sachen, ungefraft nicht laſſen.“ 


,. 1540, 28. July: „ Die Drucderherren und ihre Die- 
ner können, wenn die Hut oder Wache am fie ift, einen red- 
lichen , tapfern Bürger, der für fie bite oder mache, ftellen, 
Cin Fiederlicher unverfünglicher Wächter fol beimgeichidt , 
unb die Strafe abgenommen werden. Diefe Begünftigung hört 
auf, wenn bie Räthe wachen würden.” 

Dpporinus batte im Cy. 1542 bad Alcoran gedruckt. 
Der Rath verbot ihm den 3, Auguft , ed zu verfaufen, nnd 
befahl die Eremplare gufammenguleaen , tmb fie den Herrn Drey 
einzuliefern , um de an fügfamen Orten auf dem 9tatbbaufe, 
„oder fon(t, bi$ auf weitern Befcheid, zu bewahren. Den 7, 
Derember wurden fie ibm unter folgenden Bedingniffen ju» 
rückgegeben: 
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4°, Daß et fie bier nicht verfaufe, 2°, daß weder der 
Stadt noch des Druckers darin gedacht werde. 3°. Daß fie 
unter dem Namen des Theodor Bibliandri und andrer Gee 
lehrten von Zürich erfcheinen , und die Vorrede auf den Bib- 
liandrum geftellt werde.” 


Uebrigens war die Auflage mit Widerlegungen des 
Muhameds verfeben , und was von drey Herren gefagt wird, 
bezieht (id) nicht auf die Seckelmeiſter, fondern auf die Get» 
foren, die der Rath vor etlichen Fahren angeftellt hatte, 
und unter welchen Bürgermeitter Adelberg Meyer (id) befand. 
Härte vieleicht der Rath fid) vor ben ungünſtigen Auslegun— 
gen der Defterreicher in unfrer Nachbarfchaft verwahren mol» 
len, ba das öftreichifche Haus in den Türfen (iet$ den Erb» 
feind vor Augen batte? Keine Zehnten, noch Zinfe, noch 
Bülten für die Basler, diefe geheimen Anhänger des Erb» 
feindes, die fogar fchon feinen Alkoran eruden und verkaufen 
lafen!  Derartigen Reden wollte er zuvorfommen. Doch, 
bic find nur Muthmaßungen. 

Im gleichen Jahre, den 26. Auguſt, wurde verboten 
ein Buch zu drucken, ebe bed Buchs Exemplar oder Handfchrift 
dem Rath ober den verordneten Eenforen vorgebracht, und 


darüber Beicheid eingeholt worden; bey einer Strafe von 
hundert Bufden, 


Den 20. April 1550 wurde erfännt, bag die Buch. 
bruder in feinen andern Sprachen , ald allein in lateinifcher, 
nriechifcher , bebräifcher unb deutfcher Sprache druden , wie 
das von altem Herfommen iff, unb fid) aller andern fremden 
Sprachen, als italienifcher , franzöſiſcher, englifcher und hiſpa— 
nifcher enthalten follen. Eine fpätere Hand fchrich am Rande: 
F Sachen, ſo die heilige Schrift und Religion 

elangen. | | 


Im Cy. 1553 den 7. Sun, erfchienen vor Rath der 
Antiftes Sulzer und der VBrofeffor Bonifacius Amerbach, und 
zeigten an , bag Einer badalte Teftament aus dem bebräiichen 
Grundtert ins franzöfifche überſetzt, mb einem hieſigen Buch⸗ 
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bruder übergeben hätte, Cie baten um die Erlaubniß, den 
Drud vornehmen zu laſſen, in Gnaden unb Gunfíten 
es bewilligen unb geftatten. Der Rath erkannte: 


» Daß man folhes, menn e$ ausgemacht und big 
an ben Drud verfertigt wäre, befichtigen laffen folle, und 
fofern man feine Shmus- Schand. und Schmach- 
» d rte darin finden follte, fo würde man e$ zu drucken ju 
A en.” 5 


Wenn ich biefe Erfanntniß in unferm ſchwarzen Buch, 
von der Hand des Stadtſchreibers gefchrieben, nicht felber 
gelefen hätte, fo würde id) nicht glauben, dag fie je ergan. 
gen wäre. 


— A S. 1558, den 23, Februar, 7) wurde bem Rector 
und den Decanis die Cenſur der Bücher übertragen. *) 


eu, ver Decanus follte von jedem Bogen fechd Stebler 
Pfenninge, unb eim gebrudte$ Cremplat beziehen. Abän⸗ 
derungen behielt (id) aber der 9tatb vor. . &8 foll ferner nichts 
gedrudt werden, was einigen unftattlichen böfen Berdacht 
und Argwohn erregen, oder zur Verlegung, Schmach und 
Nachtbeil des Raths, der Stadt, oder andrer Stände, Städte 
und Porentaten gereichen möchte, Sauf. und Zuname des 
Druders follen, bey einer Strafe von 100 Qulden, bengefept 
werden. Erneuerte, oder mit Sufápen ergänzte Bücher follen 
auch dem Rector zugeftellt werden. Bey wichtigen Fällen be- 





*) Schwarzes Buch p. 175. Diefe Verordnung wurde den 
20, Augſt 1610 beftätigt, mit dem Auftrag an bie De- 
utatos Studiorum Fürfehung zu tbun, daß bierüber mit 
enft gehalten werde. Gieiche Beftätigung hatte den 15, 
Februar 1665, und beg 5, Guny 1715 flatt. 


*) Diefe Ordnung bat ben Nachtbeil, daß bey eigenfinni- 
gen Fakultäten und Decanen, benfenbe Köpfe fchwerlich 

Berſuche zu Fortfchritten wagen werden. Bor gadjenal 
hätte man das Linäifche Syitem gewiß nicht preifen bür. 
fen, eben fo wenig ald wie vor Mieg, das Einimpfen 
der Blattern, 


XXVI. fap. Verfaffung und Geſetzgebung. 363 


tatben (i) mit ibm bie Decani gemeinfchaftlich, Endlich fol» 
[en die Correctoren beeidiget werden.” 


Civil » Geaenftánbe. 


Bon megen des frenen Zugs der Bürger ergieng den 
34. May 1542 nachftehende Erfanntniß oder Beſtätigungs⸗ 
Spruch: 

„„ Daß alle, die in unſrer Stadt Baſel geſeſſen unb 
frene Bürge oder Hinterſaͤße, unfern Herren den 9tátben nicht 
mit Einenfchaft verwandt find, ihren freyen Zug, von und aus 
der Stadt Bafel, an Srt und Ende, einen jeden geliebt, 
obne alle Abzugsbeſchwerde, haben follen, wie das jeweilen 
berfommen , und allbier zu Bafel, al8 in einer alten freyen 
Stadt, bisher gebraucht und gehalten it, bod) den Vertra 
mit: unfern Tieben Gibgenofien von Solothurn gemacht, ' 
vorbehalten.” 


Die Freyzügigkeit befteht folglich in zwey befondern 
Rechten: Das 9ted)t auszumandern , und das Recht, fein 
Vermögen ohne Abzug mitzunehmen. 


Diefe Erkanntniß folgte auf die Ablefung eines Gute 
achtens des Doctors Bonifacius Amerbach, aus welchem ich 
folgendes mittheilen werde, 


Diefer Nechtögelehrte ſtellt bie Faiferlichen freyen 
Städte den MNeichd- und Herren Städten entgegen. Baſel, 
Straßburg, Mes, Cöln, Stegenfpurg find nach ibm freye 
Städte, und Speyr, Wormd, Hagenau nur Reichöſtädte. Er 
fagt ferner, ba er am erfabrne Sperfonen, die bisher viele 
Meichstage befuchten, gefchrieben hätte, um au verneh- 
men, was unter 9teidá, unb freyen Städten für ein tm» 





1) Diefer Vertrag ift vielleicht der, worin beſtimmt War, 
daß, wer erbt, vier vom hundert geben folle. 
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serfchied obmalte , und worin deren Freyheit berube: Darauf 
babe man ibm geantwortet: Sie trügen defien auch fein ct 
gentliches Willen; fie dächten aber, dieß feyen die freven 
Städte, die den freyen Zug, und merum et mixtum impe- 
rium, das ift, obere und niedere Herrlichkeit; bie nicht kai— 
ferficher Majeftät , noch jemanden anders, von bed Neichd we⸗ 
gen , fondern allein ihrem gemeinen Nuten gefchworen, feine 
Reichsſteuer geben, und die auch nicht weiter als, zu dem 910. 
merzug bochgemeldter Faiferlicher Majeſtät zu dienen fchul- 
dig find, 


Der námfide Amerbach bat als Stadteonfulent über 
folgende drey Neichsfragen Gutachten für den Rath abgefaßt 
die aber nicht mehr vorhanden find, und movon dag dritte 
ba$ peinliche Recht angebet: 


1°. Wenn eine Teibeigene Weibsperfon, bey einem 
Bedigen (Unverbeiratheten ) Kinder erzeugte; unb fid) bet» 
nach mit einem andern ehelich einläßt, und bey felbigem iu 
währender Ehe auch Kinder befommt, ob jene außerbalb der 
Ehe gebornen Kinder auch eibeigene find, und falls fie es 
find, aber in einer fremden Obrigkeit verftorben, wer die et» 
ben folle? Ob der Herr, in deſſen Herrichaft fie geſtorben, 
oder die Geſchwiſterten, ober aber die Obrigfeit, welcher fie 
mit Eigenfchaft zugethan find? 


2°, $6 die Sucht der Malzey eine Ehefcheidung 
zulaſſen möge? 


3°. O5 der Wille und Vorſatz zu ſtrafen feo, als 
wenn felbiger im Werfeund de facto wäre vollbracht worden ? 


Im C, 1540, den 5. Februar, festen die Räthe 
fct, daß ein testamentum reciprocum ohne Erneuerung in 
Kraft bleibe, wenn die nach demfelben erzeugten Kinder vor 
den Aeltern (erben, 
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Zwey Sabre fpäter wurde über die Ausländer unb 
ihr Erbrecht-folgendes erfannt: Ausländer, denen Erbfchaf- 
ten bey ung zufallen, follen unferm gemeinen Gut den zehnten 
Prenning bezahlen. Vorbehalten wird aber das Gegenrecht, 
wenn die Obrigkeit des Erben ein mebreres, oder weniger, 
oder im dergleichen Fällen nichts fordert; doch andern unfern 
Gerechtigkeiten obue Nachtheil. 


Ueber die liegenden Güter in der Stadt ergiengen 
nachſtehende Geſetze: 


» 1536, den 13. May: Alle liegende Güter in ben» 
den Städten und Bännen, es feyen Häufer, Höfe, 9leder, 
Matten, Neben, Gärten, u. f. m. , die verfauft werden , fof» 
len vor den Stadtrichtern gefertiget werden, und an fei» 
nem Drte noch von Winfelfchreibern. Wo nicht, fo follen 
bie Gerichte über dergleichen Uebergaben nichts erfennen, fon» 
dern folcbe als nichtig und Fraftlog angefeben werden. Die 
Räthe wurden dadurch bewogen durch die Gefährden, Bee 
trug, Sinterbaltungen fo vorgefalfen wären.” 


Und ben 7. December 1545, Liegende Güter, als 
Hänfer , Höfe, Aecker, Matten, Reben und dergleichen in der 
Stadt, wenn jemand fold)e fauft oder verfauft, und in Recht 
fertigen mill, follen obne der eigenen Hand ?) Spormiffen 
unb Beyſeyn nicht gefertigt, fondern der eigenen Hand au 
folcher Fertigung verfünder, und die Bodenzinfe in der Ferti- 
gung eigentlich beſtimmt und benamfet werden. 


Bon den Wirtbifchufden Fiest man in einer Erfannts 
ni& von 1533; 


* 


———————— áaáÀQ 


*) Die eigene Hand ift ber Eigenthümer der Boden. 
zinfe. Er wird auch fo in der Landsordnung genannt, 
Diefer Ausdrud rührt won ben Zeiten ber , wo die meiften 
Bodenzinſe, Erblepenzinfe, folglich der Eigenthümer bet» 
felben Dominus directus War, 
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„Keinem Unterthan, er fen reich oder arm, ſollen 
die Wirtbe über fünf Schilling Stäbler borgen oder auffchla- 
gen laffem. . . . Kein Gericht foll weder Macht noch Gewalt 
baden, mehr als 5 ß. zuzuerkennen. à 

Dem Dorf Riehen, fo auf der deutſchen Seite liegt, 
wurden inden Fahren 1548 und 1553 befondere , durch Brauch 
und Serfommen erläuterte Eivil- und Gefcheidsgeiege, gege⸗ 
ben, woraus nur folgendes: 


Die Wittwe bat unter den 3 Theilen die Wahl für 
ibt Drittel; ber Wittwer hat gleichfalls die Wahl tür feine 
2 Drittel, Was den Antbeil der Kinder betrifft, fo macht 
Ver Aelteſte die Tpeilung, der Füngite aber hat die Wahl, *) 


Dreyzehner⸗ Rath. 


Oft bórt man im Kleinen ſowohl, als im Großen 
Rath, Magen, daß die XIII ohne gegebenen Auftrag, Rath- 
ſchläge vor eine diefer Behörden bringen, Das war aber vor 
altem (don eine ihrer Befugniſſe, die dazu noch in der Natur 
der Dinge und Verfchiedenheit der Vorfälle liegt- So fpricht 
Urstisius in feinem Epitome von 1577: (XVII Kay.) 

» Tredecim viri habentur, novem scilicet primariae 
authoritatis viri, ex sanctiore Senatu delecti , una cum ca. 
pitibus quatuor, totius Reipublicae flos praecipuique mode. 
ratores. (Die Blume unb die vornehmften Leiter der ganzen 
NRepublif,) Hi non solum graviores pacis bellique ,' prius. 
quam ad Senatum referantur, mature deliberandas 
sibi sumunt, sed et quae ad Consilium jam relatae , sunt, 
eorum consultationibus saepe numero relinquuntur." 


Eheverfprechen. 


Im S. 1532, den 27. Augſt, wurde bie Verfündung 
der Eheverfprechen eingeführt : 





^) Schwarzes Buch. p. 135. 
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» Damit nicht Betrug und Frrungen in den Eben 
vorgeben, fo wollen wir, daß binfüro alle diejenigen, die fid) 
in unfrer Stadt und Land ebelich zufammen veriprechen , die 
Ehe mit dem Kirchaang nicht beftätinen, auch die Predikan⸗ 
ten niemand mehr ehelich einfegnen follen , có. fe) denn, daß 
fie ſolche Berfonen , die zur Ehe greifen , zuvor unb ehe am 
Sonntag in der Pfarrkirche, darin fie aefeffen , öffentlich ab 
der Kanzel verfünbiget haben, unb bie Sperfouen (id) ausru⸗ 
fen laffen. Darnach miffe fic) ein jeder zu richten, unb vot 
Schaden zu hüten.” 


Cum Cy. 1541 (ben 21. Februar) wurde erfannt, 
ba6 die Predikanten, ohne Einwilligung des Raths Feine 
Fremden verfünden follten. 


Ferner im 3. 1595. 41. Sung: „ Die Ehe foll nur 
in Gegenwart von wenigſtens zwey frommen Männern auge» 
faat werden. Denn, mo Perfonen in Winkeln fid) mit ein. 
ander verfprechen und dennoch ber eine Theil läugnet, fo 
ai in Verfprechen, mo feine Kundſchaft bargetban wird, 
nichts.” 


Diefer elende Ausdrud Winkel ift bis. auf ung 
binüber gefommen. Wie oft muß der Richter nicht boren , 
daß die Ehe nichts weniger als in einem Winkel verfprochen 
worden feo, u. f. m. 


Ehnetbuͤrgiſche Vogteyen. 


Die zwölf Kantone, welche die Landvogteyen Luga⸗ 
no , £ocarno, Mendrifio und Valmaggia beberrfchen, fchid- 
en auf zwey Fahre ihre ganboógte dabin, unb zwar nach 
folgender Kehrordnung : 2 


» Wie die Vogteyen ehnet dem Gebürge, von den 
zwölf Orten unfrer Eidgenoffenfchaft befegt werden. 


Lowys (Lugano) Zürich, Uri, Zug, Freyburg, Bern, 
Schwyz, Glarus, Solothurn, ucern, Unterwalden, SSafe( 
Schafbaufen. 
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£uggatu$: (Locarno) Bern, Schwyz, Glarus, 
Solothurn, Zucern, Unterwalden, Bafel, Schafhauſen, 
Züri, = Zug, Freyburg. 

untbal: (Valmaggia) Lucern, Unterwal—⸗ 
deu, Sal "Schafpaufen, Zurich, Uri, Zug, Freyburg, 
Bern, Schwyz, Slarus, Solothurn, 

Memdryss (Mendrisio ) wird den Orten. nad 
beſetzt. 

Jährlich, im Augſtmonat, ſchickt jeder Kanton 
nach Lugano (für Lugano und Mendriſio,) und dann nach 
Locarno (für Locarno und Valmaggia) einen Geſandten, 
der Syndicator genannt wird. Die Vereinigung dieſer zwölf 
Geſandten, welchen der von Zürich, als dem Vorort, immer 
vorſtehet, führt den Namen von Tagſatzung oder Tagleiſtung 
nicht, ſondern den Namen von Syndicat. Das Syndicat 
empfängt die Appellationen, unterſucht die wider die Land⸗ 
vögte erhobenen Klagen, macht Verordnungen, verpachtet 
die Zölle, ertbeilt Gnaden u, f. m. | 

guide. 

» Wer in Gerichtshändeln unb Kundfchaftfagen, Kla- 
gen und Antworten, Gotteönamen mit Teichtfertigen Worten 
[áftett, ) fol für einen jeden Schwur ?) einen ſchlech—⸗ 
ten Frieden, ?) bas if, drenzehn Schilling und vier Pfen- 
ning obne Gnade verbeifern. Er fol von des Gerichts 
Amtmann angeklagt werden.” (A541, 24, Nov.) 





T) Unmönlich fann bier das Wort etwas anders bedeuien , 
als mißbrauchen, fo wies. 2. einer fagt, bey Gott 
oder Bott ((rafe mid), und was derartiger Flüche 
mehr find, 


*?) € dur bedeutet bier nicht die Leiftung eines Eides, 
3) Schlechter Frieden, bie einfache, simple, Buße 
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Im %.1558, 28. März , fíagte der Rath in einer Ber 
ordnung Über das über ſchwenkliche Bottesläftern, Schwö⸗ 
ren, überfüfiges Trinken, Spielen und ent — | 
und uncbrbare Sachen, | | 


Wer in oder vor Gericht, oder iod . . fid — 
Gottesläſtern fo ungebührlich hielte,2) bab er eine böbere 
Strafe verdiente . . . da will ber 9tatf fid), nach Geftalt der 
Sache und des Verfchuldend, vorbehalten baden, bie Strafe 
gegen Leib und Leben, oder mit. Gefangenfchaft und Ver⸗ 
weifung, oder in andere Wege anzufehen. (i EN. zu 
erkennen, (1555, 21, ws T 


| Gerichte. 


Das Civilgericht der mehrern Stadt hatte, außer dem 
Schuldheiß und dem Boat, zwölf Benfiser, fechd von dem 
alten Rath, und fechs von der. Gemeinde, b. i, von den Groß⸗ 
tütben, oder den übrigen Bürgern. Sie wurden dennoch bie 
Zehner des Gerichts genannt, weil (ic vor Zeiten nur zehn 
an der Zahl waren. Alle Tage, außer dem Freytage, wurde 
bed Morgens um 7 Uhr Gericht gehalten, . Fest nur ein oder 
zwey Male, und fpäter. Daraus läßt fid schließen, d 
man damals bódjt procchfüchtig mát. — | 





einer uebertretung des über den $ dorf rieden DRE 
benden Geſetzes. 

D Rafterbaften, und nicht gottestäßertigen, 

2) Das ift, wenn der Fluch, Schwur, Nißbrauch des Na⸗ 
mens Gottes ſich zu einer förmfichen Läſterung beffelben , 


in einem mindern oder höhern Grade eignen follte : 
es fein Gott, wenn dieſes oder t nicht geft itbt, 
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Das Eivilgericht der einen Stadt zählte, aufer 
dem Schuldheißen , neun Benfiger, nämlich, breo Räthe aus 
beuden €tábten ; drey Gefelfchaftsmeifter , und drey Bürger 
oder Großräthe von der großen Stadt. Der Rath ermwählte 
fie ale. Das Gericht verfammelte (id) bren Male inder Woche, 
Montag, Mittwoch und Sonnabend; jest kaum ein Mal alle 
vierzehn Tage. Die obige Bemerkung über die Proceß ſucht 
finder auch bier ihre Anwendung. 


Für jedes dieſer Gerichte beftellte der Kath din Schrei. 
ber , der in ber Fleinen Stadt Stadrfchreiber hieß , und foge- 
nannte Amtleute , die der Parteyen Vorträge tbaten, und auch 
. andere gerichtliche Aufträge beforgten. 


Großer Rath. 


Wenn, fchreibt Auf, wenn Státbe und Bürger fiten , 
das ift der mehrere Gewalt, oder der große 9tatb, fo firen 
beobe Räthe, alle Herren Scchfer , die Herren Schuldbeißen, 
beyder Städte Gerichte, und: von jeder Gefellfchaft der min- 
dern Stadt. die Gefellfchaftsmeifter, alfo daß es in Summa 
macht zweyhundert fünfzig Mann. 


Um num diefe Zahl berauszubringen , (o mug — 
gefegt werden, bag bie Schuldheißen und Übrigen Mitglieder 
der Gerichte begber Städte fchon Sechſer waren, welches 
fehr wahrfcheintich id. Da hätte man: 

4 Häupter, 
60 Klein-Räthe, 
180 Sechſer, 
6 Geſellſchaftsmeiſter. - + 


250 in allem. 


: 





1) €$ gab deren neun, wovon aber drey am Gericht der 
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: Mit diefer Zahl ſtimmt (a feiner Epitome (Cap, XVII.) 
Urſtiſius ein Zeitgenoß des Depntat Ryff, ziemlich\überein , 
‚wenn er fagt: „ Zn. dem oberen Saal des Rathhauſes (it 
der große, aus mehr ald 250 Männern befiebende 9tatb der 
ganzen Stadt. Denn, neben dem. Kleinen Rath, foidt jede 
Zunft zwölf, zu welchen zugezogen werden der Schuldheiß ber 
mindern Stadt und une von wh drey Gefellfchaften 
erwäblte Männer. ) 


Daraus ergiebt (id), daß die brey Geſellſchaften der 
. Keinen Stadt damals nicht, mie jet, 36 Ötellvertreter 
im Großen Rath hatten. Wenn geichab aber bicít Ver—⸗ 
mebhrung? Allem Vermuthen nad, im S. 1691, auf eigen⸗ 
mächtige Berufung der Häupter, am Tage wo (agio, Mofes 
und Müller zum Tode verurtbeilt wurden, und zur. Veloh⸗ 
nung, daß ein Haufen Alein⸗ Banken, als. Anfläger Mes 
Fazio aufgetreten waren. 


| Das Verbot, die % rüt louffen oder öffentlichen Hoch⸗ 
geiten in den Wirthsbäuſern oder Kochshäuſern zu verdingen, 
oder zu halten, wurde erneuert. „ Die Brutlonffen fol» 
[en in den Häufern des neuen Ehenaard, und auf ihre Ko⸗ 


— — — — —⸗ 


Kleinen Stadt ſaßen, und die wit unter den 180 ed. 
fern fchon gezählt haben, 


!) In supremo caenaculo maximum eoriciliumi, viris Supra 

, ,GCL constans, considet. Namque praeter sanctiorem 

sive minorem senatum, tribus quaelibet consilii sui 

reliquos, duoderios nempe, mittit, adscito minoris ur- 

bis Praetoro, ac ex tribus illic socjetatibus delectis 

aliquot viris. Rarius tamen senatus hie colligitur 

. . et.non nisi ejusmodi rebus urgentibus, in quibus umi. 
versae Civitatis sententias audire necesse e$t. 


3102 
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fien Statt haben , fall fe eine folche haben wollen. — C$ wird 
aber in der Verordnung bengefügt, daß dem Bräutigam ge 
flattet fen , eine Schenfe auf feinem Zunfthaufe oder auf 
feiner Geſellſchaft, wie von altem ber, zu balten , da ibm 
männiglib, um fein Gelb unb zu Ehren U FS 
mag.” (1553, 17, May.) 


Kleidungen. 


Im J. 1529 hatte fogar der große Rath die zerbauenen 
Kleidungsitüde verboten. Deffen ungeachtet befam der Rath 
bis in das Jahr 1550, und vielleicht länger, damit zu fchafe 
fen. Durch zwey Verordnungen (1538, 7 Zuly, und 1547) 
mußte nicht nur derjenige , der fie machen fie , fondern aud) 
Der Schneider, der fie machte, miteiner Buße von einem Pfund 
Bebroóet werden. Im Sy. 1544 (18. Zuny) wurde das Ver, 
bot bey Strafe eine Pfundes erneuert, aber dermalen mur 
für Herren , Meitter, Knechte. Was die von Seiten ber lin» 
züchter erkannte Beſtrafung der fremden Handwerksge⸗ 
felten betraf, fo würde, bis auf weitere Berathichlagung 
Der XIII, damit eingebalten, und zwar aus alleriey Dan 
gel, (o vorgefallen. Im S. 1550 famen noch die acte 
bauenen Kleider zum Vorfchein. Die tlebertveter des Verbots 
harten fid) gemeigert , die auferfeate Strafe zu erlegen, und 
entfchuldigten (id) mit dem Benfpiel eines Herrn Grafen Georg 
und feiner Diener m. f. w. Die darüber ergangene Crfannte 
niß it mehr als fonberbar: „ Der Rath ermog, baf wenn 
er über dad Verbot der zerbauenen Kleider nicht bielte, er 
auch das fchändliche Gottesläſtern, das Zutrinfen, das Spies 





1) Sollen die Worte, um fein Gerd, bedeuten, daß der 
Bräutigam zahlte? 
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' fen, und andere Lafter nicht (trafen. könnte. „ Die Unzüch- 
terberren befamen alfo den Auftrag, alle die obne Schonung 
zu ftrafen, bie Feuer und Rauch in der Stade hätten, und 
zerhauene Hoien trügen. Und diemeil, führe der Rath fort, 
bie $anbmerfefnedte, mit ihren zerhauenen Kleidern, bey 
den Bürgern viel Unmillen darüber machen, bag jene folche 
tragen, und fie, bie Bürger, nicht tragen dürfen, fo follen 
die Handwerföfnechte , bie bier dienen, ihre Hofen mit 3mild) 
oder Barcher überziehen und ergänzen, oder aeítraft werden. 


Wahlfühigkeit der Landvogteyen. 


Cm Cy, 1549 wurde den 30. December erkannt: „ Die 

Zandvogteyen fomob[ im Kanton, als jenfeits des Gebirges, 
follen ausgekündet werden. Wer barum bitten mill, er fey 
von Räthen, Bürgern oder Gemeinde , foll vor Rath erfcheis 
nen, nnb feine Bitte vortragen. Man werde folche dem vet» 
fänglichſten und geſchickteſten, er fey gleich von Räthen ober 
won der Gemeinde, verleihen.” 


Leibeigene. 


„Niemand mehr, Weibs.- noch Mannsperſonen, ſoll 
in den Aemtern einſitzen, fo andrer Herren Leibeiane find, 
ed wäre denn, daß fid folche Berfonen von ihren Halsberren 
zuvor der Leibeigenfchaft ledig gemacht, unb folalich feinem 
nachfolgenden Herrn haben , wie auch , bafi fie dem Rath ſchwö⸗ 
ren würden, wie andere feine eigene geute, bod) und nieder 
zu dienen , und in allen Dingen geborfam zu fenn. Die Leib 
eigenen fremder Herren, die nach der aoldenen Bulle -nicht 
verfeffen wären, follen innert einem Jahre (ic beo ihren Hals⸗ 
herren von der Leibeigenichaft Tosfanfen , oder ibre Hab und: 
Güter verfaufen, und das biefige Gebiet räumen.” (1545. 
31. Auge.) „ Alle und jede Untertbanen und Zugebörige, 
Manns - oder Weibsperfonen , follen (id) ghat mit Feines amne 
dern Fürften oder Seren Leibeigenen in die Ehe verbeiratben, 
bey Strafe der Ungenoffame, fo mal einem folchen' Ue⸗ 
bertrerer obne Gnade abnehmen fol. Es mögen aber Threr 
Gu, Unterthanen ollentbalben. in derfelben Nemiern (id) mit. 
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einander ebelid) verbeiratben, ") allein, daß es unter und mit 
den Ihrigen, und nicht mit fremder-Herren Leuten gefchebe.” 
(1545, 31. Augſt.) „ Wittwen oder Töchter, die Fremde 
beiratben , follen mit dem Verehlichten des Landes verſchickt 
werden, dieweil (ie (ib bisher ohne Scheu mit fremden Män- 
nern unb Befellen beirarberen, die fib dann, zum böch«: 
er Nachtheil unſrer Untertbanen, im Land felber eingefegt- 
aben," 


Reichtfertigleiten. . - 


Ä » Auf der Gaße foll feiner- nach 11 Uhr bed Nachts tur 
Sommer, und nach 10 Uhr im Winter, weder fingen nod) 
fchreven. (1534. 27. Man.) - 


^ Die Leichtfertinteiten, "ie aus dem Wein fommen, 
als fingen, fchreyen , johlen, find bey ‚zehn Schilling Strafe 
verboten. (1540, 22, Deeembert:) .. 


Folgender Aerifel mag aud) wohl von Leichtfertigkeiten: 
zeugen: „Als im Brauch feo, daß bie, fo neulich zu Ratha⸗ 
berren, Meittern oder Sechfern ermáblt worden , am Sonntag 
nach dem Nachtmabl , fo matr ihnen gefchenft bat, von de 
‚ Zunftbrüdern beimgeführt worden , :wo man dann. erft eine 
neuen Praß auricbtet, Koften auftreibt, unb etwan mehr als 
die Notbdurft erheifcht , igt und trinft, fo foll , um dem vote 
zulommen, das genannte beimfübren unterlaffen,, und alles 
ben dem bfeiben , wie man ihnen auf den Zünften einzufchn- 
fen im Brauch bat, und darnach jedermann felber beimgcben 
lafen." (1542, 3, Zuny. ) : 

*. » Dieweil man aus Gotteómort die vieraiatdgigen Ga» 
ften abgeftellt, fo (ol man auch fünftigs feine Faßnacht noch 
Aeicher. Mittwoch mehr haben, und weder auf Zünften, Ge. 
fellichaften noch Knechtenituben kochen [afien , noch zehren, 
auch ganz feine Faßnacht Busen. Pteifen, Trommeln 
brauchen: Doch falls gute Herren und Gefellen, ohne ber 





. 1). €ic beiratben. frenlich noch unter einander, bezablen 
bod) eine Bebühr für die Unaenoffame, Woher mó- 
egen dergleichen Sachen entiieben? Die Unterthanen 

, ^ Mee nichts davon gewußt baben , und bie Zanovogte 
ekümmerten fid) wenig um diefe Erfanntniß, 
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Zünfte Koften , bey einander effen wollten; in Zucht und Eh- 
sen, das id Niemanden verboten," | (1546. 1. Merz.) 


» Die abgöttiſchen und beidnifchen aßnachtfeuer, und 
andre Keichtfertigfeien wie das unzüchtige Sugenmert, 
Dempfen, Zerren, werden bey 5 Pf. Strafe verboten.” 
— 24, Dornung-) 


Die aiderherren. 22 


5|» vpn 


warum mir derfelben gedenken, iit eine Verrichtung , die fie 
fchon lange nicht mehr verfeben. Sie waren in Eriminals 
fällen, die Ankläger , und ließen beym Blutgericht die Klage 
durch sen Dberftfnecht anbringen. Cine Ordnung über das 
Biutgericht , fagt beitimmt, baf der Oberſtẽͤnecht, indem 
angegebenen Falle, vom Höfe aufs Rathhaus zu den Laden, 
berren geben. ſolle. Daher nennt Urſtiſius fie, nicht ohne 
Grund , triumviri capitales, Barum aber befamen dieie drey, 
die nut, gemifft Cintünfte zu verwalten hatten, eine ſolche 
Dbliegenheit? Vermuthlich weil (ie das Con fis eirte und die 
Strafgelder bezogen. Davon haben wir noch ein Weberbleib” 
fel an den Dreyerberren oder Seckelmeiſtern. Sie find zwar 
nicht Ankläger; fie figen "aber nicht am Blutgericht, und ibre 
Stimmen im Rath, wenn ed um ein Todesurtheil zu tum 
ift, werden nicht gezählt. 


Epielen u. f. w. 


Für die Stadt. An einem Sonntag oder Feyertage 
fol man vor 4 Uhr nach Mittag in feinem Öffentlichen Haufe, 
mit’ Kegeln, Karten, ober Würfeln , noch im Brettfpielen, 
noch fonft Eurzweilen tbun, Wenn vier sefchlagen bat, foli 
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man aufhören, und: (id) zur Anhörung des Wortes Gottes 
ſchicken, oder wenigſtens andere daran nicht verhindern, oder 
Aergerniß geben. (1534. 27. May.) | 
Für das Sand. Das. Spielen mit Karten , Würfeln; 
Wenten , und das zu grob und hoch wetten , foll nach Größe 
des Verſchuldens gefteaft werden. Das Kegeln, fo man e$ 
zum Kursweilen gebraucht, wollen wir dießmal unverboten 
laſſen; aber bafi. ſolchet Kegeln zu rechter Zeit, und nicht zu 
theuer gehalten, an — beſondern Orte, ober beym Wirths— 
hauſe, und nicht bey. jedem Hanfe , ein Kegelriß aufge 
richtet werde, und alles Nebenwerte vermieden bleibe, (1595, 
11. a e 
— 


Die Strafen, fo die Unzüchter (Polizeyrichter der 
mehrern Stadt ) erfannten, wurden zwiſchen dem Brett (Schab,). 
ben Unzüchtern unb ben Kuschten getheilt. Ein gleiches 
batte ſtatt für bie Polizey der kleinen Stadi. Diefe Behörde 
beitand. in breu Berfonen. , ‚Es waren ber Schuldbeiß und zwey 
Ratheglieder, mit der Benennung’ Hauptleute, die der Rath, 
aug der Zahl derjenigen’ Närhe , „die in der feinen: Stadt 
wohnten, ernannten. 

. - S6 bit Hichter in iren. ‚eigenen Beutel frafen. tin» 
wen, iſt nod) zu Stadt und Zanb in Hebung, und wird au, 
dem Vorwande gerechtfertiget, daß die Richter dadurch ame 
gefpornt werben, wachſam unb ſtreng zu ſeyn. | 
.. Sani. 
Das üppige unordentliche Tanzen, unb die Kylbinen 
werden fireng verboten, (1540, 12, 9(ug(t, ) | 


.' o». Q0 man auf Hochzeiten und Brutlouffen zu tane 
$e begehrte, wollen unfre gnädigen Herren, ziemliche 
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Tanzfreude nicht abſchlagen, ſondern bis auf weiteres 
Bedenken in Gnaden zulaſſen; doch, daß, bep Vermeidung 
bóperer Strafe und Ungnade, folded ohne Trommel, mit 
Saitenfpiel ehrbarlich und mit Zuchten zugehe, und über 
die gebührende Zeit nicht getrieben werde, (1553, 17.May,) 


| Die üppigen Reyentänge unb andre ärgerliche Tänze 
werden verboten, und daß man (id) der Kilbinen der Vapiſten 
enthalten folle, (1561. 13, May.) 


Cuneet 14 Tagen vor und nach den drey hoben Feſtta⸗ 
gen foll feine Ehe eingeſegnet, und alfo feine Hochzeit mit 
Gauge unb üppigem Gefräß !) gebalten werden. So 
aber alte Eheleute oder aud) junge, ohne Tanzen und anderes 
Weſen, den Kirchgang begehrten, mag ibuen folches acht 
Sage vor unb nad) diefen Feſttagen Vp werden. (1595, 
41. qum.) 

Teynkenfeit, 

Zu einer Verordnung von 1534 (27. May)- wird ges 
fagt, buf das. Trinken cine der vornehmften Urfachen feu, 
wodurch der Zorn Gottes gereist werde , welches. augenfcheitt- 
lich am. Tage liege. —- In ſonderheit wird über das unordent⸗ 
liche Trinken und Zutrinken geklagt, welches je länger je 
mehr getrieben werde, und nicht menſchlich, ſondern viehiſch 
ſey. „Keiner foll dem andern, es ſey halb, garaus, oder 
theilsweiſe, weder öffentlich noch heimlich, es ſey mit deu⸗ 
ten, treten, winken, Zeichen geben, oder wie das die Herzen 
der Menſchen erdenken, nehmen, oder zuwege ‚bringen könn⸗ 
ten, nichis bringen mod) warten, bey Strafe von " qr. 





. Jy Gefräß bedeutet, in einer feiner alten SBebentunget , 
das Maul und beffen Bildung. Folglich fagt der ganze 
Ausdruck: „mit wollüſtiger Bildung des Mauls.“ 
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für jedesmal vom Bringer undvom Warter. ‘Die Strafe 
war doppelt, wenn jemand für (id) ſelbſt, ungereizt oder ün- 
geprocht, ') oder falló man e$ ihm auch prádjte, fo 
getrunfen hätte, baf er vom Wein feiner Vernunft beraubt 
und ungefchidt würde, oder, mit Zuchten gefagt (C unfet 
Salva venia) fid oben uß erpreche. Einer der Räthe, 
der fid) darin überſähe, foll. mit. einer zweyfachen Strafe 
belegt werden. — Unfre Bürger u. f. m. follen es in. fremden 
Dbrigfeiten meiden , wie bey uns, fonft würde man fie ita» 
fen, als menu es. bey uns gefcheben wäre. -- Die Weinhän- 
fer follen im Sommer (von St. Georg bis Michälis Tag) 
um eif Uhr, unb im Winter um zehn, bey fünf Pfund 
Strafe gefchloffen werden.” 


| Wirthe follen aufm Lande einem Unterthan feines 
Schlaftrunf geben .... fonft werde man fie dermaßen fira- 
fen, daß fie wollten, fie hätten es bleiben laſſen. 1533. 


Ungefittetheit. 


Was wir frübgeitigen Beifhlaf nennen und 
auch ſtrafen, war dazumal gemiffermafen erfaubt, Die Ehe⸗ 
gerichtsordnung unb eine Verordnung von 1595 [autem wie 
folgt; 5 Für eine rechte Tochter und Jungfrau fol gebat» 
ten werden, bie, welche eines züchtigen, ehrbaren Wandels, 
Weſens und Leumdens (Leumundes ) ift, aud) feinem. Kua- 
ben , Züngling oder Mann ?) feines Muthwillens geitattet, ?) 


e^ Derjenint, bem Feine Gefundpeit 3. B. ausgebracht mot 


9, i li: fur; darauf wird [ebiget 
Mann ausdrüdlich acfagt. 


3) Cine fonberbare Wortfügung, beu welcher per ellypsin 
das Wort Befriedigung ausgelaſſen wurde. 
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er babe denn zuvor die Ehe vor zwey unverfprochenen 
Berfonen ') aufrecht und redlich mit Hand und Mund zuge» 
fagt. Welche aber das nicht thäre, und einem über dag 
(dem. zuwider ) zu Willen würde, ohne Abforderung und Be 
flätigung (Zufagung ) der Ehe, wie obſteht, der fol die Ehe 
nicht baften , noch den Kuaben binden, 

Eine andere Verſchiedenheit mit unferm jekigen mero 
führen zeigt (i in Anfehung eines verheiratheten Mannes. 
Kent verfagen mir jedem gefchwängerten unverheiratheten 
Weibsbild alle Anfprachen auf einen Ehebrecher. Damals 
mar ed nicht fo: „ Falls aber Einer ein Ehemann wäre, 
fol er ung, als ber Obrigkeit, in bie Strafe eines Ehebruchs 
verfallen feo, unb zu unſrer Eherichter Erfanntniß ſtehen, 
0b der Tochter für ihr Magthumb etwas oder michts zu 
geben few, jenach Geſtalt der Sachen. Falls aber die Toch⸗ 
ttt ſchwanger geworden wäre, fo foll der Anabe ober Mann, 
er fe Ledig, oder bem in ehelichen Stande, das 
Kind nehmen, und ihr bie finbbette, oder den Kindskoſten, 
wie unfer Brauch it, bezahlen. (1533, 14, September.) 


Die Chroniken fprechen viel von zwey Frauegbäufern, 
das iſt, Häuſern für feile Dirnen und Weiber , die fid) in der 
erften Hälfte diefes Jahrhunderts zu Bafel befanden. Das 
eine war in der Malzgaße, das andere zur Leuß, am Leon. 
batbégraben; beym Spahlen Schwibbogen. Erſteres wurde 
mit andern Gebäuden, im J. 1526, wie. mir es fchon gt» 
melder haben, durch einen vom Strahl entzündeten PBulver- 
tburm zerſtört; Ieteres aber wurde im J. 1532 befchlofien, 
da die Wirtbin deffelben ermordet wurde. Der Rath fief (id) 
ein Gutachten über die Frage eingeben , ob ein Frauenhaus 


| P). Svr Ausdend unverfprohene Berfonen fonmt 
bisweilen vor, und fcheint fo vicl zu (agen, als ehrliche 
und glaubwürdige Sperfonen, . 
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ferner geduldet werden ſollte. (Consilium de abrogando Lu- 
panari, 1. Oktober 1532.) Der Schluß wie leicht zu den⸗ 
fen, ſchlug die Abſchaffung vor. Die Verfaſſer führten das 
25te Kapitel des Arten Buches Mofe, wo gemeldet wird, daß 
bier und zwanzig Taufend , von der Hureren wegen, actóbtet 
wurden. !) Sie bemerften, „ Gott babe felber den Weg 
gezeigt , ba.er mit dem Donner die Mahlzgaße geftört babe, 
und gleichfalls ba im jegigem Jahr die Frauenwirthin zur 
Leuß jämmerlich erftochen worden fen.” — Wo iſt je ein Las 
fiet gebört, das fo eine öffentliche ?) Schule habe, ald bie 
Mufauterfeit? Sollte man dem Diebſtahl, dem Wucher,, der 
SHofart , dem Neid, dem Haß einen Ort befimmen, da zuge» 
fa(ien würde, qu Lernen. Wer würde nicht Mord darüber 
ſchreyen?“ — „ Gn Italia findet man Schulen, darin man 
ferat tanzen, Wer unter ung, fo er das hört, . empfängt 
nicht ein Grauen davon? nnb doch Hält man das Tanzen 
für etmad , fo man zw Zeiten ehrlich brauchen möge.” | Die 
Berfaffer jenes Gutachtens beantworteten die ‚gemachten Cit» 
mwendungen, unter welchen biefe angeführte werden mag: 
Wenn wir nicht ein gemeines Haus. hätten , fo fónnten wir 
unſre Handwerke nicht fortbringen, aus Mangel an Knech⸗ 
gen , die unjere Stadt barum ſchüchen (fcheuen) würden.” 


> 


7) Ganz richtig ift es nicht. Die Iſraeliten wurden durch 
das Huren mir der Monbiter Töchtern zum Abfall, und 
zur Anbetung der Bögen verführt. Dieß frafte Gott 
vot nemlich au denfelben, 


2) Frenlich wird mancher —— ſagen: in dergleichen 
Häuſern treibe man zwar das Laſter, man erlerne es 
aber bort nicht. Allein, dieß kann doch für jene unglück⸗ 
lichen Mädchen, die zum erſten Male feil geboten, und für fene 
angelofte Fünglinge , die zum erften Male babin geriffen 
wurden, eine Schule des Verderbens, im wahren 
Sinne bed. Worted genannt werden, 
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Verhaltniffe des Kleinen zum Großen Rath. 


Eine Erkanntniß der Klein Raͤthe vom 1. July 1549 
faum nicht anders als befremden. Der Große Rath hatte 
etwas liber den Bürgereid, in Nückficht anf die Bündniffe , 
verordnet, und der Kleine Rath zog in Berathung, ob er fie 
betätigen werde, Go lautet. das Rathsbuch: 


„Als bievor durch meine Herren, Klein. und Großes 
Närhe, fo man nennt die Sechs, ans bewegenden Urfachen , 
erfannt worden it, bag , wenn man die Bünde fchwört , man 
den Eid laut des Buchitabens zu tbun, nicht obzichen 
folie, ift anbeute dato ſolche Erfanntniß wiederum durch 
meine Herren neue und alte Räthe beftätiger und erfannt 
worden, ba& man fie nicht ändern folle," In ber Rubrick 
Bu et man den Bundeseid [aut des Buchſtabens 
thun folle,” | 


Baldungen, 


» Demnach es augenfcheinlich am Tage ift, daß die 
Geißen C3iegen,) ein unnüses Vieh, an Holz und Feld 
großen Schaden tbun, fo follen nur diejenigen Gei&en bal» 
ten, die Kinder haben, und nicht vermögen, eine Kub au cr» 
nápren, Die Seifen follen nur mit den Schweinen zu Gelbe 
getrieben werden. . .. Doch wohl vor den Spablen- und 
€t. Zobannes Thoren.” (1538. 10. April.) 

.. Sm S. 1559 Tegte der 9tatb den Unterthanen das 20b 
bey, daß fie (id) Holzfrevel nicht qu. Schulden fommen fief» 
fen, und ftellte das Benfpiel derfelben dem Berragen der 
Landvögte entgegen, die nun in die gehörigen Schranken geo 
wieſen wurden. Nicht nur nahmen diefe Holz zu ihrem. eio 
genen Gebrauch, fonbern fie ſcheueten fib nicht Holz zu 


verkaufen, oder ihren Freunden und Verwandten zufommen 


zu laſſen. — 
Wiedertaͤufer. 


„Die Wiedertäufer ſollen, nach fruchtlos verſuchter 
Bekehrung, des Landes verwieſen werden, unb alle ihre Habe 


« 
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und Gut der Obrigkeit, als eonfisciet, beimgefallen ſeyn. 
Niemand foll von ibren Gütern ') abfaufen. Golche Käufe 
find ungültig, und darüber foll Fein Recht gefprochen wer. 
den.” (1595. 11, Guny.) 


Allgemeines Waiſenamt. 
Gm % 1547 ergieng folgende Verordnung, bie wohl 
gemeint, aber ſchwer auszuführen war: 


» Den 17, Oftober it durch unfre Gnädigen Herren 
erfannt morden, bag je zu Zeiten die perorbneten Waiſen⸗ 
berren , jäbrlich einmal aller und jeder Wittwen und Wat, 
fen allbier in der Stadt Bafel, Bögte, fammt der Witrwen 
und Waifen nächften Freunden , in der Stadt, gleichwie auf 
dem Lande, vor fid) auf das Richthaus berufen ; wie die 
Vögte den Wittwen und Waifen handeln, Rechnung bören , 
empfangen , und in folchem Niemanden, reiche noch arme, 
nicht fürgan, nach ſchauen follen. Aus welcher Urfache 
aud) 9tatbSberren , Meifter und Sechs aller Zünfte, des 
gleichen die Gefellfchaftsmeiiter , alle und jede Vogteyen den 
Waiſenherren, um diefeiben Bögte vor (id) zu beſchicken und 
zu berufen, angeben follen; und falls (i jemand, mer der 
wäre , boben oder nicdern Standes, folcher Rechnung Rede 
und Antwort zu geben, fperren, aufziehen, oder weigern 
mürde; fo er dazu erfordert, das follen die Waifenberren 
einem ebrfamen Rath anzeigen, diefelbigen miffen mögen, 
geborfam zu machen , 1c. unb die Gebreiten zu beffern.” 


Zehnten. 


- Die Zehntenberren follen in den Aemtern die Pfarr- 
bäufee erbauen, und, wenn es die 9iotbburft erheiſcht, im 
Ehren legen. Aber demnach durch die Predifanten in den 
Ehren erhalten werden , wie ibnen felbige überliefert worden 
find. (1538. 12. Gennet.) 
| Die Landvögte follen bie Zebnten nicht Übernehmen , 
uod) mit den Zehntenbeitändern Gemeinfchaft haben. (1559, 
20. December.) 

Wenn nach bet fBerfebnung des Zehnten der Hagel⸗ 
fchlag oder Waflergüffe Schaden anrichten, fo muß fogleich 


u — 


) Nämlich von der Verweiſung, und von ihnen, | 


! 
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der Schaden befichtiget unb gefchätt werden. Es mutbe aber 
„sn Sonn und Feyertagen erit am Nachmittag erlaubt. (1550.) 


Zunfte. 

Weber den damaligen Zuftand der Aünfte gibt ung 
Deputat Ruyff, in feiner Handfchrift von 1597, einen Ber 
fidt, von welchem mir nur folgendes ausbeben. Die Zunft 
zum GSchlüffel hatte viele Müffiggänger, ') die fich ibrer 
Menten und Einkommens bebalfen. Die Zunft zum Bären 
batte bey (id andre, die feine Handibierung trieben, Zur 
Gelten dienten die Weinlente, ſowohl diejenigen, welche 
Bein bey der Maaß auszäpften , als diejenigen , die Wein auf 
bie Fuhr verkauften. ) Zu ihnen dienten bie Weinläder und 
Weinrüfer. Sie hatten aber auch viele Müffiggänger Denn, 
wer Feine Sanbtbierung treibt, der mag dienen mobiu er 
will, wie auch die Künſtler, als Buchdruder und andere. 
Unter den vielen Handwerkern, die damals zu Safran ma» 
ven, zäblte man die Cammettoeber , bie Seidenfärber , die 
Baffamentmacher , die Seidenftreicher . . . . die Seifenſie⸗ 
der, die Brillenreißer. Mit den Rebleuten konnte dienen, - 
mer feine Handthiernng hatte. Die Eifenfrämer und dieie- 
nigen , die mit Harnifchen unb Gewehren bandelten, mußten 
zu Schmieden zünftig ſeyn. 


Jetzt folgt eine Abänderung vom 14, Sane 1552, 
die anf die Befakung des Raths nicht anders als Einfluß 
baben Fonnte, 


Gm G. 1526 ben 3. Jenner, batte der Große Kath, 
wie wir e$ unter diefem Jahr gefehen haben, eine Stefote 


— — 


1) Jetzt find die Wörter Müſſiggaͤnger und Pflaſt er⸗ 
treter ziemlich gleichbedeutend. Zu 9tnff9 Zeiten mag 
der Ausdrud eine milbere Bedeutung gehabt haben. 


525 Alſo fat der Weinhandel im Großen ein befonderer 
Sunftberuf , der zur Gelten gehörte, 
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mation des Zunftwefens erfannt. Nun 26 Jahre fpäter *) 
wagten es beide Räthe, diefe Ordnung aufzubeben, und (i 
des unbe(timmten 9(usbrudé zu bedienen, daß die Zünfte 
wiederum in ihr. altes Herkommen und Freyheit eingeſetzt 
werden follten. Wir fagen unbefimmt, weil fo viele Ver 
änderungen, . feit Jahrhunderten, flatt gehabt hatten, daß 
Sein wahres Herkommen bezeichnet werden fann. 


- Der geheime Grund diefed Verfahrens läßt (id) vic» 
Veicht erratben. Es waren Zünfte, bie feine Herren Datten j 
bic übrigen neun hatten Herren unb. Handwerker. Wenn die 
Ordnung von 1526, nad) welcher man nur eine Zunft pa» 
ben fonnte, unb zwar die des Berufs, gebanbbabt worden 
wäre, fo hätten bie Kaufleute und Krämer mehrere Zünfte 
nicht haben fünnen, mo fie fid) nun vermittelſt des halben 
Zunftrechts befinden. 3. $56. ein Specierer ift zu Saffran 
günftig ; bat er auf diefer Zunft wenig Hoffnung Sechfer qu 
werden, unb biogegen auf bet Zunft zu Rebleuten einige 
Hoffnung, fo fant er biefe Zunft annehmen, menn er nut 
das halbe Zunftrecht zu Saffran bezahlt. Cin andrer Nach- 
tbeil für bie Herren zeigte (id) ben der Ordnung von 1596. 
Wenn Vater und Sohn den gleichen Beruf trieben , fo ſchloſ⸗ 
fen fie einander vom großen Rath auf; denn Vater unb 
Sohn können nicht zugleich Vorgefegte der nämlichen Zunft 
feyn. Dem fen aber wie ihm molle, fo bemerkte gleich der 
Rath, ba in der Reformation von 1526 neben andern fef 
gefegt worden fep, baf eiu jeder nicht mehr als eine Zunft 
haben follte, in der Hoffnung, daß dadurch die werbende 
Hand unb die Handwerker erbefiert werden follten. Allein e$ 
feyen daraus allerfeg Frrungen entitanden. Die rechten Ge- 
werbe fammt den Handwerkern feyen in merklichen Abgang 
gefommen; aus Gewerbsleuten Krämer gemacht worden, und 


) Schwaried Buch, p. 150. 
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indeffen die Handwerker fich ſehr wenig erholt hätten, (er⸗ 
beffert.) Uebrigens fey gedachte Zunft-Neformation nie in 
ihren wirflichen Gang gekommen , und den Bewerben und. 
Handwerken könne nicht befier geholfen werden, als wenn die 
Ehrenzünfte ben ihrem alten Herfommen , Frenbeiten unb 
Gerechtigfeiten verblieben. Zu SSenfegung aller zu erwar⸗ 
tenden 9niébelligfeiten wurde ein Ausichuß aus benden Rä— 
then , worunter jederzeit die alten Häupter ſeyn follen , vete 
ordnet, um die Zünfte unter einander , oder befondere ere 
fonen gütlich aus einander zu fegen. Es märe denn, daß bie 
vor fie gebrachten Händel fo befchaffen wären, daß fie vor 
den Rath, ald die Obrigkeit , gehörten, oder gedachte Hän- 
del durch bie Verordneten nicht hätten vertragen werden kön⸗ 
nen: WMebrigenó wurde bie Zunftreformation von 1526 , nicht 
immer für aufgeböben angefeben; denn man bezog (id) in 
der Folge auf diefelbe, unb fie wurde unter dem Stadt. 
fchreiber a Collibus in eim befondered Buch, nebſt ältern 
Srfanntniffen, eingetragen. 





Siebenundsmwanzigftes Kapitel. 
Univerfität und andere Schulfachen. 
— Brofefforen. 


In dieſem Zeitraum waren Brofefloren ; und amar in 
der theologiſchen Fakultät: 


Conſtautinus Phrygio don Schlettſtadt; *) Andreas 
a Bodenstein, genannt Carolostadius, aus Cart lsſtadt im 
Sranfenland; ^) Sebaftianus Munsterus von Fngelheim in 
der Pfalz; 3) Martinud Borchaus, genannt Cellarius von 
Stuttgart; *) Simon Sulcer von Hasli SBernergebicté ; ^ ) 


VI. Band; 85 E 
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Joh. Jakob Grynaeus von Bern gebürtia; 5) Gbriftian Ursti. 
sius ( Wurfteifen ) von bier; 7) Johann Brandmuller von 
Biberach in Echwaben ; 5) Amandus Polanus von Bolans- 
dorf , aus Groppau in Schleſien; ?) Oswald Myconius (Beife 
füßler) von Luzern gebürtig; '?) Simen Grynaeus von Vu 
ringen in der Sraffchaft Hobenzoller ; '"") Wolfgang Wissen. 
burger von bier, '*) und Ulrich Coccius Oder od) von yrey 
burg in der Schweiz. '3) 


Ju der FZuridifchen Fakultät Iebrten : 


Nikolaus Brieffer von bier; '*) Bonifariud Amerbach 
von bier, Sohn des Buchdruckers Johannes Amerbach von 
Reutlingen in Schwaben; 5) Wirich Iselius (Iſelin) vou 
biet; 16) Baſilius Amerbach, Sohn des Bonifacius; 17) 
Samuel Grynaeus von Bafel gebürtig, Sohn des Simon 
Grynäus; 3) Fohannes Gut von Drtlifen, unweit Baiel, 
im Maragräfiichen,; 7) Joh. Jakob Faesch von bier; *) 
Veter Pieraeus, oder Pitrellius; ?' ) Joh. Ulrich Zasius vou 

renburg im Breißgau; ?) Martın Peyerus von Schaff- 
aufen, Sohn .eines Bürgermeiſters; ^3) Martin Huberus 
von bier; Gafpat Hervagius von bier ; Adam Henric-Petri 
von bier; *) Ludwig Isclius von bier, Sohn des obgenann⸗ 
ten Wlrich Iſelin; Zobann Sphyractes (Zeug den Hammer) 
von bier; *) Bernbard Brand, Sohn des Bürgermeiiters 
Theodor Brand; 75) Mark, Hopperus von bier; 77) umb 
Hippolit a Collibus, von Zurich geburtig, unb cin Ztalie- 
ner von Herkunft. >) ( 


Die medicinifche Fakultät zählte au ihren Lehrern: 


» Oswald Berus im Tyrol geboren; 7) Sebaſtian 
Sinckeler; 3?) $obann Huber von bier; Selig Platerus ; 3") 
@afpar Bauhinus, aus Frankreich; ?) Alban Thorinus, 
oder Thorer von Winterthur; Iſaak Seller , genannt Cella» 
ring von biet; 9?) Theodor Zuingerus von Bifchofszell ; 5*) 
Joh. Nikol. Stupanus, aus dem Engadin; 3%) Wilbelm 
Gratarolus von Bergamo, unb vielleicht auch Hieronimus 
Artolphus aus Chur.” 35) Ferner, als vorübergehend, 
Andread Vesalius 37) von Brüffel gebürtig. 


Cm Bädagogio Iehrten : 


Conrad Lycosthenes (Wolibardt) von Ruffach: 58) 
Heinrich Bantaleon von bier; 39) Thomas Grynäus 
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von Bebhningen in Schwaben, 9?) 3bilipp Bechius don Bren- 
fad; Joh. Jakob Weder. aus Bundten, aber zu Bafel 
gcbürtig; Martbäus Meyer von bier; *) Ulrich Falfner 
von bier; Peter Gaius aud dem Kanton Freyburg; Samuel 
Coccius oder sod), genannt Effig von bier ; Ulrich Hugo- 
baldus (Hugmwald) genannt Mutius, aus dem Thurgau; 93) 
Johann Nisaeus von Augsburg ; Job. Fueglinus von hier; **) 
Albrecht Sulcerus, Neffe des Oberiiptarrerd Sulzer; Samuel 
Holzadh von bier; Theobald Müller von Marburg; 
Heinrich Justus von bier; **) Thomas Coccius von hier; 
Sgafob Brandmüller von bier; Jeh. Eblinger van 
bier, Thomas Blater aus dem Waliterland; ^5) Severi⸗ 
nus.Aerimontanus (Erzberger) vou bier, Chriftof Solidus 
(Schilling) von bier; Sob. Jatob Hugkel von bier, 
Heinrih Er zberger von bier ; ?5) unb. endlich mehrere 
die nachgebends in andern Fakultäten lehrten, und wir be. 
reits genannt haben. | 


Die pbilofoppifde Fakultät weiſet auf folgende Pro- 
fefforen : 


Philipp Scherb von Bifchofssel; 7) Johann 
Hospinianus ( Wirth ) oder aud) Steinanus (von Stein am 
Rhein; #) Coelius Curio, aus dem Biemont, 7) Augu- 
fin Curio, Gohn des vorhergehenden; Johann Bauhin 
von Diet; 5°) Joh. Thom. Freigius (Frey) vou Frenburg 
im Breißgau; Oswald Schredenfuhs aus dem Oeſter⸗ 
reichifchen ; Friederich Castellio, Cobn be$ Prof. Sebaſtian 
Ca(tellio; Jakob Henric-Petri, Gohn ded weiter oben ge— 
nannten Adam Henric-Petri; °') Xyſtus Betulejus (Birk) 
von Memmingen; 5^) Nikolaus Taurellus von Mömpelgard ; 
Johann Beatus Helius von bier; 53) Vincenz Brallus von 
e 34) Sebaſtian Lepusculus ( Häslein) von biet ; 

ohann Acronius, Oder Atröcianus, aus Oſtfrieſen; 5°) 
Martin Chmielecius a Chmielnick von £ubfin in Bolen; '% 
Johannes Oporinus ( Herbiter) Sohn eined Malers von 
Straßburg, bet bier Bürger murde; 5?) Gebaffian Castellio, 
aud Savoyen; 58) Jakob Zuinger von bier; 59) Pure 
nimu$ Gemufens von Müllhauſen; 9?) Georg Leo (ort) 
von bier;:5*) GChbrifiat Morfanus ein Däne; 5) Peter 
Picellius ; Vitus Ardisaeus ein Bündner 5 Peter Ryff von 
bier; 9) Quo Werdmuller von 3üri; 9) Anton 
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Wild von bier; Simon Grynaeus von Bern atbürtig Sohn 
des Thomas Grynaus von VBehringen ; F) Theopbiind Ma—⸗ 
der von Frabenfelden; 5^) Thomas Erastus (Xiebler) von 
Dberbaden; 5) Rob. Wernber Huber von bier; Iſrael 
Ritter von £ieflut gebürtig; Gobana Buxtorf von Gamena 
In Weitpbalen , 55) unb mebtere noch die in andern febre 
fächern bereits genannt worden find. 


Noten zu dem obigen Verzeichniß der Profeſſoren. 


1) Phrygio. Er erbielt im S. 1535 einen Ruf, als 
Profeſſor unb, Pfurrer nach Tübingen. 


. ^) Carolostadius. Er war Doftor in der Theologie und 
in den Rechten, wie auch Brofefior und Stiftsherr zu Wit- 
tenberg, wo er Luther zum Doktor weibere. Seine Lehre 
Über dad 9Lbenbmabl war anfangs feor einfach, Daber be- 
faur er Streit mit Zutoer, und lebte mit feiner Fran und — 
dren Kindern in der größten Armuth. Nachgebends ändere 

er in etwas feine Bcarıffe über bas Nachtmahl, und wurde 
in Zurich , in Altjier und dann zu Baſel, ald Pfarrer bey 
St. Peter und Proreffor augenellt. Er ftarb im J. 1543. 


3) Munsterus, Fin Mönch, ber fid) in der hebräifchen 
Sprache unb in der Geographie auszeichnete. Er weigerte 
fid den Grad eines Doms anzunehmen, und betam den 
a Miis ben Doktoren und Magiſtern. Er ſtarb im 

. 1552, i 


5) Borrhaus, Er mar einige Zeit Wiederräufer in Wir 
tenberg un in Bremen, mo er ſogar emgenedt wurde, 
Dann trieb er dad Handwerk eines Glaſers. Hierauf leate 
er fid) wieder anf die Wiſſenſchaften, und befondero auf bie 
orientalifchen Sprachen , und wurde bier angeſtellt. Er ſtarb 
an ber Ber im S. 1564. 


5) ESulcer. Er wurde den 3. Senner 1553 Oberſipfarrer. 


.5) 3. J. Grynäuo. Sein Vater Thomas mar von Veb⸗ 
ringen in Schwaben, Er wurde bier den 14. December 
1555 Oberſtpfarrer. 


7) Urstisius. Cr nannte fich auch zu Zeiten Allasiderus, 
"Pest Webecfepung Des Namens Wuriteifen. Sein Vater 
antaleon war ein Weinfchent und wurde Mitglied bed Raihs. 
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Der Sohn ward geboren im Cy. 1544 und farb im J. 1583 
Cden 30. Merz.) Gr iui be Helfer bey St. Theodorn, dann 
Vrofeſſor in der Mathematik und iu ber Theologie, endlich 
im S. 1536 Stadtſchreiber. Im J. 1577 gab er fein Epi. 
tome historiae basiliensis, tnb Im J. 1580 feine Chronik, 
heraus. Er hinterließ Sammlungen von Urkunden , bie der’ 
Rath zum Behuf bec öffentlichen Bibliorhef an ſich kaufte. 


9) Brandmuller, Er wurde im J. 1544 Prediger su Ter- 
wieler und zu Auichwieler im Biſtum, dann Pfarrer zu St, 
Tbeodoren, und zugleich vier Sabre lang PBroreflor in be: 
bebräifhen Sprache. Er farb als Sprofe(for der Theologie 
im %. 1595. Er hielt, fagt man, eilftaufenb drenbundert 
fieben und drenfig Kanzelreden , worunter ein gedruckter 
Band von Leichen. und Trauungspredigten. Die Lobrede 
der Athenae rauricae (pag. 36) auf ihn übertrifft alles was 
man erdenfen kann. | 


9) Polanus. Geine Grunb(üte über bie Kehre ber Gra. 
denwahl, melcher er benpflichtere, zogen ihm zu Tübinnen 
fo viele Feinde gu, bag er fid) nach Baſel aleichfam Flüch- 
tete. Er wurde Hauslehrer von jungen Edelleuten. 


1°) Myconius. Er wurde im Gy. 1532 Oberilpfarcer , und 
nabm biefe$ Amt unter der Bedinanig au, daß er có nice 
derlegen würde, fobalb ein mürdinerer ald ec vorbandın 
wäre, Er weigerte (id) auch den Doftorgrad anzunehmen. 


1, Simon Grynäus. Er wurde zu Bude in Hungam, 
megen feiner evangelifchen Grunbfápe, in einen Kerker ne 
morfen. Einer ähnlichen Gefahr foll ev zu Spenr durch bic 
Warnungen eines unbekannten G.eifed, den mehrere nàd» 
gehends für einen Engel bielten, entgangen fern. Cm CY 
1529 lehrte er eine Curge Zeit zu Baſel, verrceióte aber nach 
Engelland , weil die Univerfität aufachoben worden war. © 
kurze Zeit er bier and) lehrte, fo lich doch, Thomas Do us 
fein Bildniß unter denen der helyetiſchen Theologen aufſtel⸗ 
In. Sm J. 1537 feb te. er nach Baſel zurück und wurde 
Brofefior., Er verweigerte den Doktorgrad, und farb an tec 
Ber im J. 1541. — EN NE 


1) Spifenburget, Sein Taufname war denti Guol. 
hangus. Als feine Aeltern bie Bäder vom Baden. Baden, 
u der Hoffnung männliche Erben zu erzeugen, befuchen mollP 
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ten-,, giengen fie auf bec Neife in eine bey Straßburg ſte⸗ 
bende Kapclie_des heiligen Guolphangus binein , um ibr Ges 
Ber dort zu verrichten, In der folgenden Nacht träumte es 
der guten Cbeaattin, bag, durch bie SSermittelung des Hei- 
Ligen ibr (Gebet erbött morden wäre. Da fie num in der 
Folge, im $. 1496, einen Sohn acbar, fo legten dem finbe 
die frommen Aeltern, zur Ehre des Heiligen, den Namen 
Guolpbangus bep, Unbegreiflich ift e$, daß nach einem fot. 
den Faktum die Neltern und ber Sohn von der fatbolifcben 
Religion abrallen fonnten, Als Prieſter im Spittal mar 
er der er(te der bie Meſſe im deutfcher Sprache las. Er war 
auch der erfie der feit. bec Reformation (1540) den Grad 
eined Doktors in der Theologie empfieng. Zehn Sabre lang 
un er nebſt dem Profeſſorat, bie Pfarrſtelle ben St. 
eter. : | 


| 13) Coccius. Seine Mutter beiratbete in einer zweyten 
Ehe ‚, einen Schulmeiſter der Kleinen Stadt Nikolaus Eflin , 
der ihn unter der Bedingni ap Kindesitart annahm , daß 
er den Namen Efjig führen würde. - Er ‚wurde im Sy. 1556 
nad) Lörrach im Maragräfifchen eingeladen , und hielt dort 
die erite evangelifche Predigt. In Lörrach bezieht der bie- 
fiae Stand den Zehnten unb übt das Collaturrecht aus. Er 
wurde im Cy. 1562 Pfarrer ben St. Peter, unb amen Sabre 
foäter Profeſſor im der Theologie, Er mar Schwager des 
Dberfipfarrers Sulzers, und gleichwie diefer des Luthera- 
niómud verdächtig. "oW AE 


14) Brieffer. Er lehrte mit Beyfall die Rechtsgelebr⸗ 
ſamteit. I ME. 


. 5) Amerbach. Alles ſtimmt ‚darin überein, ba et ein 
"ofer Rechtsgelehrter, und Forfcher ber Alterthümer mar. 
rasmus war ein- getreuer Freund deſſelben. Amerbach wurde 

Gtadtkonfulent, unb farb im J. 15624, 


“ 16) Iselius. Er war Amerbachs Tochtermann , und flarb 
im S, 1564. Vor feinem Abfterben fchidte er der Regenz 
eine mit Schuidtiteln angefüllte und verfiegelte Schachtel , 
und trug ibt auf; alle Schuldbriefe den Schuldnern nach (ei^ 
nem Tode unbezahlt zu überfenben, Allein bie Erben wider. 
festem: (id) dieſem leuten Willen, amd, erbielten von der 9te- 
ed Ari €mpfeblung beà Raths, bie Rückgabe ber ganzen 
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17) Bas. Amerbach.. Der Path ernannte ibn zu feinem 
Anwald in den biichöflichen Angelegenheiten. Im Gomnae 
gm (ifttte er eine neue Claſſe, bie noch feinen Namen 
ührt. 


is ASam. Grynäus. Vom Cy, 1571 bi$ 1599 bat er als 
Promotor drevhundert vierundſechszig Bewerbern den Grad 
eines Dokeors beider Nechte übertragen. Ben diefem Anlaß 
fang bemerft werden, daß vom J. 1516 bis 1563 fein Sot» 
tot ber Rechte bey ung creirt wurde. . Bafilins Amerbach 
unb fein Schwager Ulrich Iſelin wurden à. $5. zu Bononien 
und Baria Doktoren der Rechte. : 


'9) Gut. Während der 43 Jahre, mo er Profeſſor war, 
machte er drenbundert zweyundſechszig Doktoren unb Licen⸗ 
ciaren im den Rechten Er farb im J. 1629. | 


1?) Jakob Fäfch. Cr diente den nach Paris an Heinrich 
den IV gefandten Bürnermeitter Meichiör Horniocher zum 
—— und wurde im J. 1599 Profeſſor in den 
Rechten. M : . 


?!) Pieraeus. Er war im J. 1336 der erſte Profeſſor des 
Gober; denn bis dahin hatte Bonifacius Amerbach alle Theile 
des Rechts allein gelehrt. Er wurde der Kanzler eines deut. 
(ben Füriten. 


22) Zasius, Gein Vater war der berühmte Rechtsgelehr⸗ 
te Ulrich Sa(iu$ von Freyburg im Breißgau, und der Gobn 
war feines SBaterá wütbig.. Diefer wurde bier Profefior im 
G. 1543 , blieb c8 aber , auf Befebl be8 Raths nur ciu Yabr , 
weil er fid) zur. farholischen Kirche befannte, Die Deputa- 
ten kefamen hierüber einen Verweis. So lautet das fchwarze 
Such (1543. 10. May.) „ Demnach verrüdten Sabtes, 
Doktor Zafien durch bie Herren Deputaten eine Zufage ge⸗ 
than worden iít, dergeſtalt, daß er, fobald er doftorirem 
würde (ben Grab eines Doftors erlangen ) ein Ordinariug 
der Univerficär ſeyn, und eine Lektion in ben faiferlicben Rech» 
‚ten haben, und darum einen Jabrſold empfangen folle; fol» 
ches aber meinen anädigen Herren bedaurlich uut mißfälli 
geweſen iff, von wegen, daß e$ ohne ihre Gunſt und Borwifs 
fen verhandelt umb befchlofren worden iſt; haben derſelben 
9:9. Beid⸗Räthe folches für fid) aenommen, und was 
hierin. zu thun oder iu Kaffen mit Eruſt ‚erwogen, Darauf 
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baben fie erfaunt. Ungebindert, dab fie genugfame Gewalt 
unb guten Zug gehabt hätten, folches abzuitriden,. daß man 
ibt ben ergangener Zuſagung, doch nicht länger ald ein ein» 
jigeó Fahr bleiben laffen folle; unb fol auch mittlerweile , 
unb auf Berfcheinung bemelbten Gyabreó , mit: ihm fet. 
‚nern Zuſagens balben, nod) font, ohne Vormiffen,. Beglinfti, 
gung und 3ulaffung Eines E. Raths, ganz und gar nicht at» 
banbelt werden. Denn aus etlichen bewegenden Urfachen, der 
Handel feinerhalben dermaßen bedacht und geitattet worden 
fey, bag er nach Verfluß deß Jahres gänzlich beurlaubr mer» 
ben folle; dagegen foll aber Johann Zeuchdenhammer, der 
Nechte Ziecnciat den Grad des Doktorats mittler Zeit ange, 
balten , und demnach an des Doktor Zafien Stand und Statt 
geordnet und befördert werden.” Mach den Athenae rauri. 
cae blieb er als Partikular bier, und ga Stunden in den 
Rechten bis 1553, wo er als Hofratb Deom Kaifer Ferdi, 
nand I angeitellt wurde. In der Folge erbob er (ib unter 
Marimilian II zur Würde eines Vice-Kanzlers des Reichs. 


3) Peyerus. Er wurde in den fchwerften Fällen der Bo. 
litif von dürften und Neichsgrafen wie ein Orakel zu 9tatbe 
gezogen. —— Ä 


*#) Ad. Henric.Petri. Er zog viele fremde Studenten 
bieber, und machte zwey und fiebenzig Doktoren. Gm %. 
1584, qm 20. Dftober, ernannte ibn der Rath zum Stadt. 
ſchreiber. Er flatb ben 27. April 1586. 


5) Sphyractes ( Zeugdenhammer.) Laut der oben ange- 
führten Crfanntni& des 9tatb$ hätte er, als Nachfolger des 
Zaſius, Profeſſor des Gobeg werden follen. Er wurde e$ aber 
erft im J. 1558. Indeſſen lehrte er die Fnftitutionen. — — 


25) Brand. Er murde im J. 1548 Profeſſor der Inſti⸗ 
tutionen , blieb ed aber nur vier Quare; unb trat in fran- 
zöſiſche Kriegsdienſte. In der Folge wurde er Dberiügunfte 
meifter, und vom Kaifer Ferdinand geadelt. 


*7) Hopperus. Dit Athenae rauricae glauben, ba er 
‚von einer fleinen Starur gewefen fen, weil er in der Matrifel 
and in einem Program Höpperle genannt wurde. Uebri— 
gend wird er ungemein gelobt. | 

33) A Collibus. Er. wurde im J. 1584 Brofeffor ber In⸗ 
flitutionen; blieb e8 zwey Fahre; gieng mad) Heidelbern , 
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wobin man ibn berufen batte, und fam mieder nach Baſel, 
mo der Rath ihn zum Stadtichreiber ernannte. Er legte aber 
bald tiefe Stelle nıeder , und wurde Kanzler beym Fürſt von 
Anhalt, bann Kriensrash bey den Oülfotruppen , fo die evan⸗ 
gelifchen Fürften in Deutfchland dem Heinrich IV nad) tant. 
reich zufchichten. Hierauf murde er an die Königin Elifa- 
betb in England und an die vornebmiten deutichen Würften 
abaeorbnet, Er verfa noch mehrere ehrenvolle Aufträge , 
Gefandrichaften und Amrsverrichtungen. Dan rübmte an ibm 
zwey Tugenden: — Hnbefted)barfeit und Verfchwiegenheit. In 
feiner Jugend rierh ihm einer feiner Lehrer an, von ben 
Studien abzuſtehen, weil er nachläffig und eines ungebun- 
denen Geiftes wäre, Er befolgte aber den Rath nur eine 
furze Zeit. In fpätern Fahren fagte er oberwähntem Lehrer : 
» Weun ich deinem Rath nachgefommen wäre, fo wäre ich 
nicht was id) bin." Als er vor feinem Tode die Aerzte hörte 
über die Frage einer angubringenben Aderläfe (Iteiten , unb 
den einen behaupten, c8 wäre wider bie Grundfäge des Ga⸗ 
lenus handeln, nabm er das Wort und fante: „JIndem ihr 
ratbichlager , fterbe id) nad) den Grundfägen des Galenus 
und ber Arznenfunde.” Warum er den Namen a Collibus 
annahm, mag fo erflärt werden. Sein Vater bieß Colli, 
ein Edelmann von Alerandrien, ber (id) wegen der Religion 
nach der Schweiz flüchtete. A Collibus würde alſo fo viel 
fagen ald einer der von dem Gefchlecht der Colli abftammte, 
Jedes feiner hinterlaſſenen Werke fübrt einen Titel, der 
zur Leſung defielben einladet: 3. 95. Harpocrates, oder 
über die Art zu ſchweigen. Diefen merlwürdigen Mann be. 
faßen mir zwar nur drey Fahre, amen als. Brofeflor , und ei- 
nes als Stadtfchreiber ; allein, wie viele nüsliche Keime des 
Dentens wird er nicht ausgeſäet haben, die hernach Früchte 
trugen! 


9) Berus, Es ſcheint nicht, daß er mit Ludwig Bär, 
— in der Theologie, verwandt war. Oswald Bär, 55 

abte lang Mitglied des Collegii medici, le6rte auch mcb. 
rere Fahre allein bie theorerifche unb praftifd)e Arzneykunde. 
Sonderbar it es an einem Arzt, daß fid) unter feinen Wer- 
fen ein Gommentar über dir Apocalyps befinder, 


- 30%) Sinckeler. Woher er gefommen fey, iſt unbefannt. 


39 ** ) Huber. Sein Vater war ein neuer Bürger, unb 
fein Gohn Johann Rudolf wurde Yürgermeifer. 
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31) Felix Platerus. Er mar fo berühmt, daß er hundert 
und fechzia Studentenzum Doftorgrade beförderte. Sein Bater, 
Thomas Platter war ein neuer Bürger, 


3) Caspar Bauhinus. Er führte das Sıudium der Ana- 
tomie und der Botanif ein, und wurde zum erften Profeſſor 
dieſer Miffenfchaften im J. 1589 ernannt. Er eraminirte 
698 Studenten , und machte (nach Herzog ) zweyhundert, ober 
(tad) Bed) vierzig Doktoren. Sein Varer, ein berühmter 
Arzt in Frankreich wurde im J. 1552 Bürger. 


33) Keller. Wegen Untreue in der Verwaltung des Stifts 
Gt. Berer, mo er Kapitular und Buchhalter mat, trat er 
im S. 1580 aus, 


33) Zuingerus. Gein eigentlicher Gefchlechtsname mar 
Speifer. Er wurde im X. 1550 Brofeffor der theoretifchen 
Arzneykunde. Bon ihm wird erzählt, daß er in feiner Gu. 
gend, im einem von feinem Lehrer angeftellten öffentlichen 
Schaufpiel, die Rolle des Eupido (des Gotte$ der £iebe ) mit 
einer fo angenehmen Verfchiedenbeit der Gebebrben , Anftän- 
bigfeit unb Anmutb der Ausfprache fvielte, ba aller Augen, 
Mind und Anfmerkfamfeit fid) auf ihn richteten, mit der Ahn- 
dung der größten Fortfchritte, 


35) Stupanus. Yan feiner Gugenb wurde er bieber geſchickt, 
und er beſuchte bie Münſterſchule. Bald wäre er den Wiſſen⸗ 
fchaften entzogen, unb zum Schneiderhandwerk gezwungen 
worden. Er wohnte und fpeifete nämlich bep einem Schnei- 
der, da er. aber das Koftgeld nicht zahlte, unb der Koftge- 
ber des Wartens müde war, fo nótbiate diefer ihn bie Schule 
zu verlafen, unb in feiner Werkitatt bie Schuld, durch eige- 
ne Handarbeit , abzudienen. Ein Woblthaͤter in feinem $a. 
terlande baíf ibm aber bald aus der North. Als Stupanus 
im S. 1559 die Profefur der theorerifchen Arznenfunde über. 
nabm , war fein Ruhm (don fo ausgebreitet, daß von allen 
Orten ber Studenten hieher famen, die mit großem 9tupen 
feine Berlefungen anbörten.. Aus Dankbarkeit wurde ihm bey 
feinen Lebzeiten fein Sohn Emanuel, nicht nur als Gebülfe, 
fondern auch als Nachfolger gegeben. 


35) Artolphus. Er tat ein Arzt, Ober aber eine Pro- 
feſſur in bec Arzneykunde vetfeben babe, it umbefannt, Yu 
den Fahren 1539 und 1540 war er Delanus der pbilofopbi- 
fchen Falultät, nnb das Jahr vorher Rector. Unter feinem 
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Rectorat wurde die unbefonnene Frage aufgeworfen, ob die 
Akademie ein Theil der chriflichen Kirche fe. Die Einen 
fagten , die Akademie. fep in der Kirche, mas bas Auge im 
Körper; die andern behaupteten, der Name Akademie fchicde 
fi nicht zu frommen Schulen , und fie fen der Kirche nicht 
würdig. Der Rarh febfid)tete aber den Streit, mie wir cá 
unterm Cy. 1539 gefeben haben, durch bie Vereiniaung der 
Geiſtlichkeit mit der theologischen Fakultät, und folglich indi- 
tefte mit der Akademie oder Univerſität. 


37) Vesalius. Ein berühmter Bhnfifer und Anatomiler , 
Leibmeditus des K. Carl des V, und feines Cobn$ Philipp 
des IT. Er fam nad) Bafel im Sy. 1542 und lehrte öffentlich 
bic Anatomie , aber auf eine Eurze Zeit, beuu er wollte auf 
feiner Univerſität angefeffelt feun. Bor feiner Abreife bine 
terlie er dad Cceleton eines bingerichteten Mifferhäters, als 
Geſchenk und Andenken für die medicinifhe Fakultät, iu 
deſſen Hörfal es fid) noch mit einer Auffchrift befindet. Schon 
in feiner Kindheit war cr ein unbarmberziger Erwürger und 
Zergliederer aller Mäufe, Rasen, Maulmwürfe, Hunden und 
Kagen, die ibm unter die Hände fielen. Der [epte feiner 
anatomischen Verfuche fam ihm aber tbeuer zu fliehen. Einſt 
erbielt er in Spanien die Erlaubniß einen franfen Edelmann, 
den er für tobt hielt, zu zergliedern. Als er aber die Bruſt 
zerſchnitten batte, fand e fid), dab das Herz noch ffopfte, 
Die Verwandten Flagten ihn fogar bey der ir rine an, 
und alles was Pbilipp der IT und der Sof, bie fid) feiner ans 
nahmen, erhalten Fonnten, mar, daß er, flatt der Todesſtra— 
fe, als Pilgrim, nach Ferufalem und dem Berg Sinai wahl. 
fahrten würde, Er verrichtete zwar bicfe Wahlfahrt; farb 
pd je“ auf feiner Rückreiſe, im Gy. 1564 , auf der Inſel 

ayontb. 


3%) Lycosthenes, Im Pädagogio, im Sy. 1542, angeſtellt, 
lehrte er die lateiniſche Sprache vermittelſt der Auslegung 
des Juſtins; dann auch die Dialektik nach dem Willichius. 
Zugleich lehrte er in der Akademie die Logik nach dem Güfa- 
tius. Cyn der Folge wurde er Helfer bey St. Leonhard. Dia- 
lectif und Logik find im Grunde das nämliche, denn man fin- 
bet 4. B., in der SDialectif be8 Willichiug die Lehre des Syl⸗ 
logismus und aller feiner Figuren , wie man fie (eit langem 
in den Büchern über bie Logik antrift. Eine’gleiche Bewand- 
niß hat «$ iu mehrern Rückſichten mit dem Organon des Ari- 
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ſtoteles, welches auch eine zeitlang befonders in dieſer Periode 
efebrt wurde, Die vielen Gegenſtände die zu einer vollitán. 
igen und grüdlichen Bernunftiehre gehören , wurden nicht nach 
der frtufenmáfigen Bildung des Lehrlinge eingetbeift, fondern, 
nach befondern Aufichten, bald getrennt, bald durch einan- 
der vermengt. 


39) Pantaleon. Er ward geboren im J. 1522, unb [eate 
den erften Grund zu feinen Studien in der Schule bey Ct. 
Peter. Diefen unbedeutenden Umftand führen wir nur an, 
damit mir zugleich melden fónnen, daß dazumal in diefer 
Schule Virgilius, Curtiu$ nub Terentius ausgelegt wurden. 
Bantaleon ift Lehrer im Pädagogio, Licenciat in der Theo- 
logie, Helfer bey St. Peter, Doktor in ber Arzneykunde und 
Gefchichtfchreiber neweien. Der $, Marimilian II gab ibm 
den Titel eines gefrónften Dichterd (poetae laureati) und 
eined Comitis palatini. Weber fein Diarium historicum von 
1572, das fchön eingebunden in der Bibliothek unfrer Kanzley 
aufbewahrt wurde, fann man (id nicht genug verwundern 
oder ärgern. Das Diarium oder Tagblatt, bad mir dem Ge. 
burtstag des Heilandes anfängt, wird in zwey Kolumnen fort. 
gefegt, deren eine rückwärts und die andere vorwärts gebet, 
und, mad nod) Fächerlicher it, nicht nach dem Laufe ber Be- 
gebenheiten , fondern nach der Zabl ber Daten. 3. 9. auf 
der [infen Gofumne liest man: „ Anni ante Christum XXVII 
dies November Horatius Flaccus „ Poeta Lyricus 
qui sub Augusto Caesare floruit, fato functus;” und auf 
der rechten Columne liest man: „ Anni post Christum V 
Calend, Decembr. Julius secundus magna solemnitate Papa 
coronnatus. 1503, Es iff nicht alles. In dieiem Diarium 
wird in allem Ernft von dem Einfluß der Geſtirne vieles ge- 
meldet, ald wenn alles durch die Erfahrung der Gefchichte 
wäre ermwiefen worden: ,„ Stellis omnibus influentia quaedam 
et virtus aflicacissima indita est a Dco, quam virtutem 
exercent in his inferioribus corporibus, eisque communi. 
cant. Sortiuntur ergo Planetae et Stellae quaedam cogno. 
mina a qualitatibus, non quasi cas habeant, sed quod offi. 
ciant et suppeditent, Sic Saturnus est pallidus, frigidus 
et siccus, melancholiae complexioni aptus, et suppeditat 
inferioribus mixtis frigidumet siccum , retinendis et coag- 
mentandis corporibus idoneum 4, f. ty. 


4^) Thomas Grynüus, Er febrte zu Bern die Tateinifche 
und die griechifche Sprache, Als er bier mehrere Sabre im 
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Büdagogio Unterricht gegeben batte, ernannte ibn im J. 1556 


dir Marggraf Carl zum Pfarrer zu Röteln und zum Super 
intendenten, Ä 


4) M. Meyer. Er hatte die formula concordiae unter⸗ 


fchrieben,, daher mußte er feine ebritüble im Pädagogio und 
in der Akademie aufgeben. 


#) Hugobaldus, Ehe er nach Baſel fam, mar er einige 
Zeit von der Crete der Wiederräufer , hatte alles (tubiren 
aufgegeben , und damit er im Schweiß feines Angefichts , wie 
es im alten Teſtament (1 Moſe 3, v. 19.) gefcrieben ſtehet, 
fein Brod verdienen fónnte, lernte er hölzerne Waare verfer⸗ 
tigen, unb bauete das Land, 


33) Fueglinus, Außer verfchiedenen 2ebrfádoern , die er 
beforgte, wurde er Prediger zu Alſchwieler, zu St. Beter und 
zu Ct. Leonhard. Einige Zeit war er wahnſinnig. Blater 
glaubte, es wäre eine Folge der Eiferfucht. Er hatte aber 
ein Werk des Joh. Wirius über bie Verblendungen der Tette 
ftl (de praestigiis Daemonum) ins Deutfche überfegt , welches 
ibm vielleicht ebender das Gehirn verrüdte. Er war übrigens 
ein eifriger Widerfacher der franzöfifchen Kirche, 


*) Justus. Als er Rector war, fchrieb er eink in einem 
Negifter der Universität: „ was im Haufe Abrabams Hagar, 
der Sara mar, it im Haufe Gottes bic Bhilofophie , der Theos 
logie.” Eine fpátere Hand (orieb dazu: „ Co jage die Magd 
weg , ejice Ancillam," 


^) Thomas Plater. Er wurde ald Hirtenfnabe in der 
größten Armuth erzogen. Durch allerley Schickſale bin» 
geführt, und doch mit der Kenntniß einiger todten Sprachen 
verjeben, fam er nach Baſel, als Gefell eines GSeilers. Die 
Erzäblung der folgenden Begebenheiten feines Lebenslaufes 
geſtattet der Naum nicht, Juzwiſchen hatte er im Pädago⸗ 
gio zu zwey verſchiedenen Malen die griechiſche Sprache ge⸗ 
lehrt. Endlich wurde er im S. 1541 Schulmeiſter der latei⸗ 
niichen Schule auf Burg (b. i. des. Müniters ) mit der Be⸗ 
bingniB , daß er diefe Schule nad) feinen Einfichten werde 
verbeffern fünnen. Er bezog 200 Gulden, wovon 100 für ihn, 
und 10) für die Lebrer , die er anitellen würde. Er ordnete 
vier Gla(jen, und mit Erfolg... Der Rath erweiterte das Ge⸗ 
bäude un 3. 1546. Ein weitläufiges Schreiben von ihn au 
bie Deputasen flogt nichts günftiges für ibn cin; allein eg 
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fant ſeyn, tag feine Lehrart ihn auszeichnete, Zmifchen ibm 
und ben Profefforen entitanden Streitigfeien. Diefe flag. 
ten, daß er Lebrfächer in feiner Schule verfübe , die in das 
Pädagogium, oder fogar in Die Akademie gehörten, und daß 
er fid) weigere Diagifter zu werden. Im Cy. 1549 faufte er 
ein Landgut an den Bundeldingen, fo er mit Gebäuden ver. 
ſchönerte und mit Waflergräben umgab, dort tubete er aus. 
Dort rettete er (id) auch mit feiner Frau, während der Beil. 
Qm Sy. 1578. vier Fahre vor feinem Tode, wurde er mit ci» 
nem Gehalt von 80 Gulden in Ruheſtand geſetzt. 


456) H. Erzberger. Der Verfaffer der Athenae rauricae 
führt von ibm zwey Umstände an, bie vielleicht einige Berich- 
tigung verdienen. Der erfte it, bag im 3. 1570 an der Weib⸗ 
nacht , er in der Kirche bey St. Peter, mo er Helfer mar, 
wider bie Lehre der leiblichen Gegenwart Chriſti unter dem 
Brode des Heil, Abendmahls gefchmäher batte Cinvectus es- 
set, ) und daß auf Anklage des Oberftpfarrerd Sulzer, er 
fid) ben 30. December vor Rath verantworten mußte , worauf 
den A. Jenner 1571 ibm GStillfchweigen auferlegt wurde: 
Daraus [dt (ib aber nicht folgern, daß die Mehrheit im 
S9tatb, der Iutherifchen Lehre qugetban gemefen fen. Da man 
pi dem Marggrafen und feinen Unterthanen in freundnach- 

arlichen Berbältniffen ftand, fo wollte vermutblich der Rath 
nur vermeiden, was zur Zwietracht reisen dürfte. Der zweyte 
Umstand it von einer andern Befchuffenheit. Die Athenae 
rauricae melden, daß weil Erzberger die formula concor. 
diae nicht unterichreiben wollte, er den Befehl befam , feine 
Helferfielle zu verlaſſen. Dieß iſt obne allen Zweifel ein 
Misverftand, Er war im Cy. 1564 bis 1566 Pfarrer im Marg- 
aräfifchen Dorf Tillifen geweſen, umb dort wird er fid) ae- 
weigert haben, die formula concordiae zu unterfchreiben , 
und folglich um die Pfarrey Tilliten gefommen (eon. Was 
die Entlaffung von der Helferöftelle bey Gt. Peter betrift, 
fall$ fie wirklich Statt batte, fo mitb fie vermuthlich eine 
Folge von bem am 4. Fenner auferlenten und nicht beobach⸗ 
teten Stillſchweigen ines feon. Erzberger mar faum 25 
Fahre alt, und vielleicht cin braufender Kopf, bet von feinen 
Grundſätzen der Klugbeit etwas miffen wollte. Denn, ein an- 
deres ift es, eine Lehre entimideln unb beweifen, und ein an- 
— wider die Anhänger der Gegenlehre ſchmähen unb los, 
geben. 
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7) Scherb. Er war eigentlich ein Arzt, lehrte bier fünf 
bià fedi die bie Logit unb die Moral, und wurde bann 
nach Altorf in Sachfen beruren- 


48) Hospinianus, Er Ichtte einige Kabre bie foctorif und 
bit Oratoriam. Man tiebt, daß der linterfchied zwifchen Rhe. 
torica und Oratoria, Worüber beute Jedermann lacht, fefe 
alt it. Allein, wenn man die Bücher, bie zum Grunde des 
Unterrichts lagen , in Erwägung zieht, fo fiebt man aud), 
daß urfprünglich der Unterfchied nicht Lächerlich war. Die Rhe⸗ 
torif bedeutete die Theorie der Kunſt, und die Dratoria die 
Praxis berfelben, Daber las Hoivinianus in den Stunden der 
Rhetorik über bie Rhetorik des Herennius, und in den Stun. 
den der Dratoria über bit Orationes Ciccronis. Die wird 
in einer Handfchrift von bicfer Periode noch be(timmter qc» 
fadt: 5» Rhetorica tractat praecepta comparandi elo. 
quentiam; professio oratoria usum praeceptorum, 
tum in analysi artificiosa alienorum exemplorum, tum in 
genesi ac meditatione propriorum ostendit Hofpinianug 
las neun Stunden wöchentlich über beybeó, zwey über bie 
Rhetorik und fieben über die Oratoria. Bis ins Fahr 1548 
waren bende Fächer vereiniget. Don diefem Jahre an wurden 
fie getrennt, unb find es noch. Curio, der beyde etwas Zeit 
verfehen harte, behielt bie Ovatoric, und überließ dem Ban 
talcon die Rhetorik. 


9) Coelius Curio. €t befannte (ib ſchon in feiner Jugend 
zur Reformation, und trieb den Eifer fo weit, bag er einft 
in einem Kloſter Reliquien zerilörte , unb die Bibel an deren . 
Start aufftellte. Nach vielen überitandenen Abentheuern und 
Gefahren, Eam er im $. 1546 nach Bafel. Bald wurde er 
Vrofeffor, und im J. 1548 Manıfter. Aid ber Grab eine 
Magiſters ibm übertragen wurde, empfieng er denfelben ſitzend; 
weiches nur denen bemilliget wurde, bie fcbon von cinem ge- 
mien Alter waren, und an Wilfenfchaft fid) vorzüglich bervor 
tbaten, Der Zulauf an feinen Vorlefungen über die Wohle 
redenbeit, und der eingeärndte Benfall waren unausfprechlich, 
(dici vix potest.) Es fam der Sohn eines polnischen Für- 
flen, Kiska, mit einem großen Gefolge von Edelleuten , aus 
bem entfernteiten Theil £itbauens, in Feiner andern Abficht 
bieber, als um ibn .u fehen und anzuhören. Der Herzog von 
Gavonen , der Baivod von Siebenbürgen, der 8. Marimiliau 
II, der Babtt felber trugen ibm in ibren Staaten vortbeil« 
hafte Anuftellungen an. Der Pabſt wollte ipm alleö vergangene 
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verzeihen, ibm ein großes Gebalt zu Rom anmeifen, feine 
Tochter mit beträchtlichen Steuern vericben , und nur von ibm 
verlangen , daß er über die Religion nicht difputire. Gr blich 
aber zu Bafel, wo er Bürger geworden mat, Er ftarb im 
€. 1569. Das Berzeichnig feiner Werte füllt mehr als zwey 
Seiten aus. Seine Tochter Angela fonnte. vier Sprachen, 
deutfch ‚ lateinifd) , italiänifch und franzöſiſch, fie follationirte 
Handichriften, las dem Vater vor, und mar ibm fonft in fei- 
nen gelehrten Arbeiten behülflich. Ein Sohn, wurde als Arzt 
beom Kaifer angeftellt , ein zweyter Sohn, Leo, trieb bier 
die Handlung, unb ein dritter Sohn, Auguſtinus, wurde 
Profeſſor der Rhetorik. 


so, Koh. Bauhin. Er lehrte vier Fahre die Rhetorik; 
wurde aber aid £eibarat des Herzogs Ulrich, nad) Mompel- 
gard berufen. Zur Herausgabe feiner Historia plantarum 
universalis’ in drey SFoliobänden verwendete einer von Braf- 
fenried vierzig taufend Gulden. 


$1) Jacob Henric-Petri. Cr mar Brofeffor in der 
Rhetorik, aber, als berühmter Rechtögelehrter, der Rathge⸗ 
ber nicht nur von Einheimischen, fonberm auch von vielen 
angefebenen Fremden. In einem eigenen Rechtshandel den 
er vor dem Eonfiiorium ( Civilgericht ber Univerfität ) verlor, 
wendete er fid) an die politifche Bebörde, und flofte wider 
das Gonfitorium ſchwere Verleumdungen aus. Daher murte 
er im S. 1559 feiner Profeſſur ſtillgeſtellt, und im J. 1610 
entíegt, Der Kaifer Mathias ernannte ihn, aufm Frankfurter 
Reichätag von 1612. Sitter und Reichshofrath (aulae caesa- 
reae comes, ) In der Folge, 1625, nahm ibn unb feine Ab- 
Hämmituge der Herzog von Longueville in die Sabl der Sit. 
terichaft, feiner Brarichaften Neuffchatel und Vallangin auf. 
Vebrigens hatte er im J. 1592 die Tochter des DOberfizunit- 
meifters Bernhard Brand gebeirathet. 


. $2) Betulejus. €t gab brey Schaufpiele berans, Sufanna 
— und Joſephus, die auch hier Öffentlich aufgeführt 

33) Helind. Er wurde Profeffor in der Logik, bann i 
Wohlredenbeit, bierauf Pfarrer bey St. Martin, und cibiid 
Gymnafiarcha , von 1591 bis zum 1. Jenner 1620, wo er vom 
Schlag YY^ wurde, Mehrere Berichte fimmen barm über- 
ein, daß er fid) im diefer Laufbahn (cbr auszeichnere. 
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4) Prallus. Er war [ange nur Eorrector in den Sud, 
drucderenen , dann Helfer bey St. peter, bierauf Gymnaſi— 
„archa oder Verweſer diefer Stelle, endlich Profeſſor der Wobl⸗ 
redenbeit. Er fchrieb eine Abhandlung über die fonderbare 
Frage: Wer fen dem Staat nüßlicher derjenige der viele gute 
Megenten bilde, oder derjenige der felber aur regiere ? 


5) Acronius. Er lehrte unter anderm_ bis an das Ende 
feines Lebens die Mathematik. Was die Cyabrgabl betrifft , 
wo Acronius den mathematischen Lehrſtuhl erhielt, ſtimmen 
Wurſteiſen, in feinem Epitome, und Herzog in feinen Athe- 
nae rauricae nicht mit einander überein. Wurfteifen fchreibt 
1564 , sexaguesimo quarto, und Herzog fchreibt 1547. (fünfe 
zehnhundert fieben und vierzig. ) Folglich zeigt (id) ein Unter⸗ 
fhied von 17 Jahren, anachronismus ( Zeitmißrechnung ) 
der in der Geſchichte Feine Kleininfeit it. Mebrgedachter 
Acronius it um deito merfwürdiger , daß jedermann im Stande 
zu fenn wünschte , den entfernten Einfluß zu berechnen , den 
er, in ber Kerte der nachfolgenden Lehrer, hundert Fahre 
fpäter , auf die Sernoulli möge gebabt baden. Als Johannes 
Bernoulli (der erite) im %. 1695 nad, Gröningen in Ottfries- 
land berufen wurde, fand man billig, bag mir den Oſtfrieſen 
mit Zinfen zurücknäben , was fie und an Neronius vor unge» 
fábt 150 Fahren überlaflen hatten. 


56) Chmielecius. Er mat vom Ritterftand. Er kam bie- 
ber im 18ten Fahre feines Alters und blieb bier feine ganze 
Lebenszeit, Er wurde Doftor in der Arzneykunde, und gcibe 
atat von zwey Bifchöfen von Bafel. Er lehrte 21 Sabre [ang 
die Logik unb 22 Fahre die Phyſik. Sein &obn und fein 
Großſohn, bepbe Aerzte, murden auch beyde Bürgermeifter 
zu Müllbaufen, 


37) Oporinus. Die beffemten Umfände, in welchen et er^ 
zogen worden, feine unglücliche Hetrath mit einer böfen Witt. 
we, dann mit einem verfchwenderifchen Weibe, feine Verbin, 
dungen mit dem Theophraft Paracelfus, feine Verrichtungen 
im Lehramt fo er aber bald aufgab , feine Buchdruckerey die 
ibn berühmt machte, die Untrene feines Gefellfchafters, bie. 
fehreyenden Forderungen der Wucherer, bie 20 bis 30 vom 
Hundert jährlich torderten , feine einnegangene Bürgichaf- 
ten. .. . Dieß unb manches andere machen aus feinem Le- 
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358) Sebastian Castellio. Er hatte arme Neltern. Er brachte” 
zu yon, ald Hansiehrer dreyer junger Edelleute , einige Zeit 
zu. Er wurde bierauf bre Fahre [ang Stector der Schule 
zu Genf. Calvinus fchrieb mit Heftigkeit wider ibn. Ga» 
fiellio antwortere mit Kraft und nicht obne Salz. Er begte 
in einigen Stücken eine andre Meinung als die des Ealvinus. 
Eaitellio begehrte alfo vom Rath in. Genf feinen Abichied. 
Aus dem Zeugniß fo Calvin, im Namen der übrigen Geiſt 
lichen, ausftellte , vernimmt man, daß Gaflellio an die Höl— 
lenfart nicht glaubte, unb daß er Salomons hobes Lied 
nicht für fanonifch biet. Cm Cy. 1544 fam er hieher, mit 
feiner Frau, vier Söhnen unb vier Töchtern. Er wäre viel- 
leicht vor Hunger geftorben , wenn Oporinus ibn nicht mit 
Meberfegungen befchäftiget hätte. Theodor Beza, der bier 
war, fhrieb wider ibm: „Caſtellio babe nicht felten in die 
beilige Schrift Sachen ubertragen , die dem Sinne des bei» 
ligen Geiſtes zuwider Tiefen” Man flreuete aud, daß oft, 
bey dunfeln Stellen, Gaftellio die Erklärung derfelben von 
Gott erflehete. So arm war er, daß er cinft durch die Db. 
tigfeit angenellt wurde, um das Holz, fo aus ber Birs in 
den Rhein weggeſchwemmt werden fünnte,, vermittelit eifer- 
ner Haden, an das Ufer zu ziehen. Im Cy. 1553 wurde 
ibm aber bie Sprofe(jut der griechifchen Sprache anbertrauct, 
welche Stelle er mit Ruhm achtzehn Syabre verfab. Er (latb 
im J. 1563 und batte bis qu feinem Ende nicht nur wider 
Armuth, fondern aud) wider Anklagen von Keserey zu fitei- 
ten. Er wurde im Münfter begraben, und drey Bohlen fief. 
fen ihm ein Cpitapbium aufrichten. Scaliner meldet, daß 
fein Leichnam in das Grynälfche Grab bengefegt wurde. 
Damals mar Sob. Syafob Grynäus zu Tübingen. Als diefer 
utüdfaml, ließ er den Leichnam in cin anderes Grab vete 
eben, damit des Gaftellionis Aſche mit der Seinigen in der 
Folge nicht vermifcht werde. Diefer Grynäus, Profeſſor iu 
der Theologie, wurde Oberfipfarrer. 


$9) Jakob Zuinger. Ein berühmter Arzt, und Profeilor 
in der griechifchen Sprache. Als der Landgraf von Heſſen, 
Mauritius, bier war, bielt er vor ibm eine Rede über die 
Frage: quo modo philosophandum sit Principi? 
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5^) Hier. Gemuſeus. Seines Berufd mar er ein Arzt, 
lehrte aber, als Profeſſor, bie Phyſik, und bann, mit dem 
beiten Erfolg die Voilofopbie nad) dem Organon des Arifto- 
teled. Alle feine Zeitgenoflen nannten ihn einen großen mbi» 
lofopb. Leider ftarb er in der Stärke feines Alters, im J. 
1543. 38 Fahre alt, 


$1) Leo. Sonderbar ift e$, daß am gleichen Tage und 
in der gleichen Handlung (1593) er Magifter und Doktor 
in der Arzneykunde geworden iſt. Er fpaéte gern, und batte 
zum gewöhnlichen Wablfpruch angenommen , daß der Bhilo- 
fopb alles wiſſe ( Philosophus omnia novit.) Einft fiel et 
des Nachts in den Bach der Straße, und ald er demjeni⸗ 
gen, der ibm zündete, Vorwürfe darüber machte, daß er 
ſchlecht gegünbet hätte, fo wardie Antwort : ich glaubte, bag 
ein Philoſoph alles wife. 


6) Morfianus. Er war im %. 1536 Lehrer in der Ma- 
tbematif , er verlieh uns aber das nächflfolgende Jahr. 


65) Peter Ruf. Gr mat ein Sohn des Ratbsherrn Daniel 
Ruf, unb Arzt. Er wurde im J. 1526 Brofeffor der Ma- 
tbematif. Seine Gompenbien über diefe Wiffenfchaft beftiimmte 
die Regenz zum beftändigen Gebrauch der Studenten ( per- 

etuis usibus.) Dad Wort perpetuis ift auffallend, ald wenn 
jeder Leitfaden zu einer Wiffenfchaft nicht nach den Fortichrit« 
ten derfelben eingerichtet werden follte, 


53) Werdmüller, der aud) Napemylus oder Myliander gę- 
nannt wurde, Er war im Cy. 1539 Brofeflor der Moral; gab 
aber, das nächfifolgende Fahr , den Wünfchen feiner Freunde 
in. Zürich, ibn au befigen nach. 


55) Simon Grynäus. Er lehrte mehrere Fahre zu Bafel, 
wurde dann zu Heidelberg angeitellt, fam aio unb vers 
fab im G. 1580 die Profeffur in der Moral. Er mar auch 
Mathematiker, Arzt und Anatomifer. Unter feinen Werken . 
bemerfen wir cine über die Urfachen und die Bedem- 
tungen der Kometen, | 


65) Mader, Er lehrte bier im Cy, 1582 nur einige Mona 
te, und zwar blos als Vikarius. 


67) Erastus. Er mat ein berübmter Arzt, der fid) auch 
mit der Theologie abgab. Er (cifiete große Dienfte zu ci» 
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deiberg unb zu Baſel. Er farb im %. 1583, und vermachte 
der biefigen Univerfität viertaufend Pfund, um die Zinfe ba» 
von vier Ctubenten , zwey zu Bafel unb zwey s Heidelberg, 
die fich zur Basler und zur Heidelberger Eonfeflion bekennen 
zukommen zu [affe Doch war er einige Zeit be$ Arianis- 
mus verdächtig gemefen, 


68) Burtorf. Er ward den 25. December 1564 in Weſtpha⸗ 
Ien geboren, fam im Sy. 1588 nach Bafel, wurde Hauslch- 
rer der Kinder des Kaufmanns Leo Gurio, Deiratbate in 
der Folge eine Tochter deflelben , erbielt im Cy. 1590 die 
Profeſſur der bebräifchen Sprache, und ftarb an ber Ber im 
Q. 1629. Er erzeugte eilf Kinder, fechs Töchter und fünf 
Söhne, morunter drey Dreylinge waren. Er batte. feine 
Kenntniffe im Judäiſchen Alterthum fo weit gebracht, daß 
bie Rabbiner ibn als ein Drafel qu 9vatbe zogen. Geine durch 
Sohn und Großſohn vermehrte Bibliothek wurde im Cy. 1705 
— der öffentlichen Bibliothek, für taufend Thaler et» 
mworben, 


Gm Gabr 1539 war die Anzahl und die Befoldung der 
Profeſſoren mie folgt: 


2 Theologen, 3 CYuriften und 2 Mediciner. Jeder be. 
80 Bulden aus der Berwaltung des Stifts Ct. Beter, 
und 70 Gl. vom Rath durch die Deputaten. Außer dem 15 
Diernzel Korn und 5 Viernzel Haber vom Stift St. Beter. — 
Ein Anatomifer befam 120 OI. von den Deputaten , und un. - 
efähr 12 Viernzel Korn von verfchiedenen Gotteshäuſern. — 
en einer Abtbeilung der pbilofopbifdben Fakultät, welche 
media classis genannt wurde, lehrten die Profeſſoren bet 
Moral, der Phyſik, der Mathematik und des Organond, unb 
jeder bezog vom Rath 120 OI. und 12 Viernzel Korn. — 
zu einer andern Abtheilung, die infirma classis genannt wurde, 
brten die Profefloren der Oratoria, der Rhetorik, ber 2o» 
gr unb ber griechifchen Sprache. Jeder £ebrer befam vom 
atb 110 Gl. unb 12 Viernzel Korn. 


Außer den genannten Profefforen verbienea folgende 
berühmte Gelehrte, bie bieber famen, angeführt zu werden : 
Theodor Beza ein Beiftlicher, Peter Ramus ein Philoſoph, 
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Franz Hottomanus, ein Nechtsgelehrter, und Wilhelm 
Arragofius, ein Arzt. Die bemeifet, daß fie nicht uut 
Schu von der Obrigkeit genoffen , fondern noch , bafi fremde 
Gelehrte auch gerne bier wohnten. Der Deputar Ryff, fchreibt 
in feiner bandfchriftlichen Chronif: „ Auf der hoben Schule 
werden täglich fiebenzehn ordinaire Profeſſoren erhalten und 
befofoet, Sie florirt diefer Zeit (1597 ,) Gott fey 20b, 
mächtig.” 


Bon zwey berühmten Neifenden müſſen wir auch Mel⸗ 
dung tbutt, | 


Der befannte Montaigne reiste, im ben Fahren 
4580 und 1581 nad) Italien über 95afel, Dieß meldet et , 
in feiner Neifebefchreibung , von unfrer Stadt, wodurch er 
. aber in mehreren Stellen den Gas betätigte, daß man fid) 
auf Steifenbe felten verlaffen kann. Gleich anfangs fagt er, 
das Müllpanfen zum Kanton Baſel gehöre. 3) Dann führt 
er fofort: „ Basle. Belle ville de la grandeur de Blois 
ou environ, de deux pieces, car le Rhin traverse par le 
milieu sous un grand et trés.large pont de bois. La Seig. 
neurie ?) fit cet honneur à M. M. d’Estassac, ?) et de 
Montaigne, *) que de leur envoyer par l'un de leurs of. 
ficiers 5) de leur vin, avec une longue harangue, qu'on 
leur fit étant à table, à laquelle M, de Montaigne répon. 





1) , Melhouse, une belle petite ville de Suisse, du 
Canton de Bäle.” ' 


2) Der Rath, die Regierung. 
3) Sein Neifegefährte. 


*) Montaigne wird in der dritten Perfon genannt , wenn 
fein Setretär bie Feder führt. 


*) Beamte, mie der Oberfifnecht, oder der Raths⸗ 
fnecht. 
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dit fort longtems, etant decouverts les uns et les autres, 
en presence de plusieurs Allemands et Frangois, qui etoient 
au poéle avec eux, !) L’höte leur servit de truchement. 
Les vins y sont fort bons. Nous y vimes de singulier la 
maison d'un médecin nommé Felix Platerus , la plus peinte 
et enrichie de mignardises à la francoise , qu'il est possible 
de voir, Jaquelle le dit médecin a batie fort grande, ample 
et somptueuse, Entre autres choses, il dresse un livre de 
simples , quiest déja fort avancé , et au lieu que les autres 
font peindre les herbes selon leurs couleurs, lui à trouvé 
lart de les coler toutes naturelles si proprement sur le pa- 
pier, queles moindres feuilles et fibres y apparoissent com. 
me elles sont, et il feuillete son livre, sans que rien en 
Échappe , et montra des simples qui y étoient collés, il y 
‚avoit plus de vingt ans. Nous vimes aussi chez lui et dans 
.Vécole publique des anatomies entieres dhommes morts qui 
se tiennent, ?) Ils ont cela que leur horloge dans la ville, 
non pas aux fauxbourgs ?) sonne toujours les heures d'une 
heure avant le tems. | S'il sonne dix heures, ce n'est à dire 
que neuf: parce disent.ils, qu’autrefojs une telle faute de 
leur horloge fortuite préserva leur ville d'une entreprise 
.qu'on y avoit faite, 9 Basilee ne s'appelle pas du mot 
grec, mais parceque base signifie Passage enallemand, *) 
Nous y vimes force gens de savoir, comme Grineus, 
et celui qui a fait le theatrum, et le dit médecin Pla- 
terus, et Frangois Hottoman. Ges deux derniers vin- 
‚rent Souper avec Messieurs) °) le lendemain qu'ils furent 





7 In der Stube, nicht am Ofen, 
7) Heut zu Tage würde man fid) anders ausdrücken. 


3) Ein Grrtbum. Die Uhren fchlagen in den Vorftädten wie 
in der Stadt. Er wollte Aemter, Landfchaft fagen. 


% Siehe ben Iten Band, p. 403, unb den 3ten Band, p. 


327. 
% Statt base foll ſtehen pass, 
*) Estissac uff Montaigne, 
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arrivés, Mr. de Montaigne jugea qu'ils étoient mal d’ac. 
cord de leur religion, par les réponses qu'il en regut; les 
uns se disant Zuingliens, les autres Calvinistes ') et les 
autres Martinistes; ?) et aussi il fut averti, que plusieurs 
couvoient encore la feligion romaine dans leur coeur. 3 

La forme de donner le sacrement, c'est en la bouche 
communément,. toutefois tend la main qui veut, et n'o- 
sent les ministres remuer cette corde de ces différences 
de religion. ?) Leurs églises ont en dedans la forme que 
jai dit ailleurs. Le dehors est plein d'images, °) et les 
tombeaux anciens entiers , oü il y a priéres pour les àmes 
des. trépassés. 6) Les orgues,.les cloches et les croix des 
clochers, et toutes sortes d'images aux.verriéres y sont 
en leur entier et les bancs et sieges du choeur! ]ls met. 
tent les fonts baptimaux à l'ancien liéu du. grand autel, et 
font bàtir à la téte de la nef un autre autel:pour leur céne, 
Celui de Bàle est d'un tres.beau plan, L'église des char. 


—— 


T) Franz Hottomann, ein Franzos, wird (i Calviniſt, 
ſtatt Zuinglien genannt haben. "i 


?) Statt Lutbera ner, von Martin Luther. 


5) Qn wie weit es möge wahr geweſen ſeyn, ift ſchwer zu 
entfcheiden. | ni 4. en 

^ C8 fdeint, bag den einen Gommunifanten die Hoftie 
durch den, Pfarrer in ben Mund gefchoben wurde , ba die 


edis fie nahmen, unb fi felber in ben Mund ſcho— 
en. 


y) Er meinte vielleicht die vielen Bildfäufen, bie an bet 
äußern Seite des Münfterd geblieben waren, die man 
aber nicht verehrte, 


) Wer mag ibm fo etwas gefagt haben? Oder verftand 
er darunter die Leichenpredigten, oder Ctanbreben ? 

Hätte etwa Sottoman ibm die Sache fo ausgedeuter? Die 
Genfer , fo wie die Reformirten in Frankreich wußten nichts 
von Leichenpredigten. 
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tveux est un trés.beau bätiment, conservée et entretenue 
Gurieusement; les ornemens mémes y sont et les meub. 
les, ce qu'ils alleguent pour témoigner leur fidélité, étant 
obligé à cela qu'ils donnérent lors de leur accord. N DE 
veque du lieu, qui leur est fort ennemi, est logé hors de 
. Ya ville en son diocése, ?) es maintrent la plupart du reste 
en Ja campagne en la religion ancienne, ?) et il jouit de 
bien 50000 livre de revenu de la ville, ?) et se continue 
l'élection de l'Evéque. / Plusieurs se plaignirent à M. de 
Montaigne de la dissolution des fenrmes, et de l'ivrognc. 
rie des habitans. Nous y vimes tailler un petit enfant 
d'un pauvre hommé.pour la. rupture, .qui fut traité bien 
rudement par le — — 


Das Jahr vonder (1579): war der berühmte Jakob 
Auguſtus von Thon, Präſident des Parlaments zu Paris; 
und Verfaffer der vortreffichen Gefchichte feiner Zeit, aud 
zu Bafel, Folgendes finder man bierüber in feiner Bio, 
graphie. 

» Le séjour de Bile: ne |ui fut pas inutile. II avoit 
des lettres de Pithou pour Theodor Zuinger *) et 


pour Basile Amerbach, homine poli et officieux. Il 
ne quitta point ce dernier, qui lui fit voir chez lui, avant 


en.‘ Li 
- ; dd) * 1 





D Gam unverſtändlich. Welche ornemens und meubles ? 
Was für SeugniB von Treue? "Was für ein Accord wird 
bier verftanden ? 


* 2) Logé hors de la ville, Wer follte nicht meinen , ; baf 
er im Stadtbanne wohnte? 


3) Soll t$ la campagne de la ville heißen, fo war es ein 
Irrthum. J 


*) 98er konnte ibm doch ſo etwas weiß gemacht haben? 


Er war Vrofeſſor in ber. praktiſchen Philoſophie, und 
bald darauf Profeſſor in der Arzneykunde. 
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toutes choses, des recueils manuscripts, des médailles 
anciennes, et quelques petits meubles qu’Erasme avoit lais. 
ses à Amerbach son pére par son testament; entre au. 
tres un globe tcrrestre d'argent, bien enluminé ,' et gravé 
par un ouvrier de Zurich, Dans le tems que de Thou 
le regardoit avec attention, il s'ouvrit par le milieu; on 
remplit aussitót de vin les deux hémisphéres, et "l'on but 
hà la santé de M. de Thou, suivant l’usäge du pays. De 
là on le conduisit à la bibliathéque publique , oü l'on garde 
les manuscripts de plusieurs commentateurs grecs sur Pla. 
ton et sur Aristote, Il visita Felix Plater, Docteur en . 
médecine, logé dans une grande et agréable: maison, oü 
il le regut fort civilement. Plater lui fit voir dans son écu- 
rie une espéce d'àne souvage, de la grandeur des mulets 
de Toscane ou d'Auvergne. Cet animal avoit le corps court: 
et de longues jambes, la corne du pied fendue comme celle 
d'une biche, quoique plus grosse, le poil hérissé et d'une 
couleur brune et jaunätre. Il lui montra encore un rat 
‘de montagne, de la grandeur d'un chat, qu'ils appellent 
une marmotte. Il étoit enfermé dans une cassettc, et com. 
me il avoit passé l'hiver sans manger, il étoit tout engourdi. 
Plater avoit aussi l'étui des fossiles de Conrad Gesner; 
on l'avoit apporté de Zurich , tel qu'il est écrit et dessiné 
dans un de ses livres. Cet étui renfermoit bien des rare. 
tés différentes, entre autres, quantité d'insectes particuliers, 
qui semblent autant de jeux de la nature, De Thou 
les examina à loisir, et avec une grande curiosité , aidé 
d'Amerbach qui s'y connoissoit fort bien. Il alla voir 
ensuite Theodor Zuingher, dans une maison qui appar- 
tenoit à ce savaut homme, et qu'il avoit ornée de plu. 
sieurs inscriptions , en quoi il excelloit, Il alla voir de.là 
le magazin de Piere Perne de Lucques ; ce vieillard étoit 
encore si vigoureux , qu'il travailluit lui-méme à son im- 
primerie, Enfin, aprés avoir remercié Amerbach de sa 
politesse, il partit de Bàle, 


Vom Kanzler. 


Bis nach der unlängſt geſchehenen Einnahme des Bi— 
ſtums durch die Franzofen, war der Biſchof vou Baſel, bem 
Namen nach, Kanzler der Univerfirät geblieben. Seine dieß- 
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Brtigen Rechte fehränften ſich auf folgendes ein. In feinem 
Namen wurden die Doktoren verfündet, und das Diplom aus. 
gefertiget. Dann verfügten fid) alle zehn Jahre zwey Pro, 
feffoten zu ibm, mit dem Auftrag, um die Erneuerung des 
Dice» Kancellariatd und die Befugniß anzuhalten, fernerbin 
Magiſter unb Dolroren erciren zu Fónnen, ') Die Negenz 
war Bire- Kanzler. Eine Zeit Yang, verfuchten es einige Bi⸗ 
fchöfe , eine befondere Berfon, ald Vice⸗Kanzler, nad) freyer 
Wabl, zu ernennen. Die Präſtanden dafür waren gering, 
Der Biichof befam zehn Goldsgulden. Der Hofkanzler zwey, 
unb die Kanzley einen für das Beſtätigungs-Diplom, welches 
| Indultum überfchrieben wurde, qm verfertigen. Dagegen hatte 
er, wegen des Empfanges der Profefforen, Unkoſten zu bes 
fireiten, mie es fid) aus folgender Erzählung ergibt: 


» Im J. 1772 wurden die Profeſſoren Falkner unb 
ohannes Bernoulli, mit einem Comitat von drey andern Bro- 
efioren,, einen Doktor ber Arzneykunde, und ben zwey Söh⸗ 
nen eines der Abgeordneten, an den Bifchof Simon Niklaus, 
nach Pruntrut geſchickt. Die amen Abgeordneten nebft sien 
andern Profefioren, fuhren in einer obrigfeitlichen mit vier 
Dferden befpanntem Kurfche, und hatten zwey Meberreuter, 
Die vier übrigen Herren fuhren in einer andern vierfpänni- 
gen Kutfche. Zu Pruntrut, bifchöflicher Wohnfik , wurden 
bic beiden Gefandten den folgenden Morgen, in ihrem Ab- 
fteigquartier durch den Hoffekrerär in einem fürftlichen 
Wagen abgeholt, und in das Schloß acfübrt ; die ſechs Be— 
gleiter famen in den bafelifchen Kutichen auch dabin. Der 
Fürſtbiſchof empfieng die zwey Abgeordneten unter der Thüre 
des Audiensfaald, börte ihr Beaebren an , und antwortete mill. 
fährig. Die gefammte Gefandtfchaft fpeifete an der fürfli- 
den Tafel, mit zwanzig andern Perfonen. Nach dem Glen 
befichtigten fie die Merkwürdigkeiten des Schloffes, nahmen 





’) Damit, wird gefagt , fie in katholiſchen Staaten aner- 
fannt werden möchten. 


j 
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Abfchied, befamen in ihrer Herberge das verlangte Diplom , 
unb entrichteren bie Präflanden. 


Die älteſten Benfpiele von dergleichen Abfendungen 
finden (id in dem Lebenslauf des Prof. Chmielecius. Er 
wurde im %. 1608 mit einem andern Profeſſor an den Bi- 
fdof Wilhelm Rink von Baldenftein, und im Cy. 1629 an den 
Bifchof Heinrich von Oſtein abgeordnet. Gm. J. 1752 vete 
batb fid) Bifchof Friedrich von Wangen, wegen damals ob» 
waltender unruhiger Zeiten, bie Geſandtſchaft; ſchickte aber 
der Univerfität gegen die dennoch gewöhnlichen Gebühren das 
althergebrachte Diplom, Cm Cy, 1792, ben 9. Augſt, nad) 
dem Einmarfch ber Sranyofen in das Biſtum, entichuldigte 
(id) Bifchof Johannes von Roggenbach , von Biel aus, dieß 
Geſchäft auffchieben zu müſſen: es follte aber indeſſen, fchrich 
er, alled in statu quo bleiben, 


Die Urfach marum man die Bifchöfe, dem Namen 
nach, zu Kanzlern behielt, mar damit unfre Dagifter unb 
Doktoren defto leichter, als folche, in katholiſchen Staaten 
anerfannt wurden, Widerfprechend bleibt ed doch immer,. daß 
im Namen und mit Gutbeifen (ex auctoritate) eines fae 
tholifchen Bifchofs ein reformirter Doktor in der Theologie 
ernannt werde. Dieß erflärt vielleicht warum, weder 9n» 
coniu, noch Simon Grynäus, noch Oporinus, den Doftor« 
Grad annehmen wollten. Was biefe Muthmaßung unteritü- 
fügen dürfte, ift der Antrag der an letztern gefchah , bie Got» 
mel der Cinmelbung abzuändern, unb fie alfo zu ftellen: 
» Nicht aus Befehl des römifchen Oberpriefters , fondern aus 
Befehl Zefa CHrifti, bed bimmlifchen Doktor, ernenne ich 
dich zum Doktor v. f. tv," 
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Das Pädagogium. ') 


Das Pädagogium mar eine mittlere Anftalt zwifchen 
der Akademie und den gemeinen Schulen (inter Academiam 
et ludum trivialem, oder, scholas triviales.) Es wurde im 
J. 1544 errichtet, unb im J. 1589 aufgeboben , oder vieT- 
mehr in dad Gymnaſium verfept. Es mar in vier Elaffen ein- 
getheilt. Anfangs batte jede Elaffe einen befondern Brofeffor, 
ber den Studiofen der philofopbifchen Fakultät täglich, auget 
den Sonn. und Feiltagen, eine Stunde gab. In der erſten 
Claſſe lehrte man bie Megeln der [ateinifden Grammatik, 
in ber. zweyten murbe ein Tateinifcher Schriftfteller beban- 
‚delt, die amen übrigen waren für die griechifche Sprache be. 
(timint, die eine für die Grammatik, die andere für einen 
Schriftſteller. ^) — Bald darauf trat eine andere Anordnung 
ein, die er(te Claſſe gab (id) nicht nur mit der. lateinifchen 
Grammatik, fondern auch mit der Auslegung eines Tateini- 
ſchen Schriftfiellerd ab, In ber zweyten Claſſe Tehrte man 





1) Paedagogium bedeutet nach feiner ariechifchen Erumo- 
logie, nichts anders afó Unterricht der Knaben, 
oder, Ort, Anftalt eines ſolchen linterrichts. 
Es ſchickte (id) folglich zu jeder Stufe des Schulweſens. 
Ben uns aber nach bed Profeſſor Bruckbers Zeugniß der 
fidó auf bad Decretorium philologicum beruft, bedeu- 
tete das Wort Paedagogium, in ben erftem Zeiten bet 
Univerfität, einen Srt wo philofopbifche Lectionen atate 
ben wurden , deren fo viele anfangs geweſen (eom mögen, 
ald ed Surfen qab, mobeo zu erinnern it, daß die Ct» 
lernung der gelebrten Sprachen, mit Ausnahme der ct» 
flen Anfänge in der Grammatif , aud) zum philofopbis- 
fchen Unterricht, mic jet noch, gezählt wurde, 


*) Athenae rauricae, p. 255 und 265. Der Brof. Brud- 
er, in feiner Praefatio ad epitome, p, 220 fagt nichts 
von diefem eriten Anfang. 
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Stbetotif und Poetik; in der dritten £ogif; unb in der vier 
ten die grichifche Grammatik, uebft der Auslegung eines grie⸗ 
chifchen Schriftſtellers. So meit die Athenae rauricae, 
Urſtiſius in feinem Epitome von 1577 Cp. 220) meicht aber ete 
mas davon ab, indem er nur zwey Gíafien angibt. ') Der 
Brof. Bruder , tbeilt folgenden Bericht mit: „ ym Bäda- 
gogio waren vier Lehrer (Lectores) angeftellt: einer für die 
Dialectik des Willichius; einer für die Poeſie oder Birgit ; einer 
für die fateinifche Sprache und Grammatik, oder bie Officia Cice⸗ 
ronis, und einer für das Sriechifche. Sym J. 1547 wurde erkannt, 
baf feiner, ohne Befuchung des Bädagogiums , von den Schulen 
zur Akademie hinüber geben follte.”” Folgende Stelle ift aber ct» 
was fchwer zu erflären, „ Das folgende Fahr, folglich 1548, 
wurde ferner erkannt, daß die Studiofen in folgender Ordnung 
fchreiten würden: vom Pädagogio in bie zweyte Glaffe, und 
von dort in die dritte.” *) Am diefe Stelle zu erflären, 
muß man die Gíaffen der pbilofopbifden Fakultät mit ben 
Gíaffen des Pädagogiums nicht verwechfeln, Das Pädagogium, 
rückſichtlich bed ganzen pbilofophifchen Unterrichts, wurde 





I)... - Ad Paedagogium mittuntur , . , . iisque Vir. 
gilius, Caesar, Lucianus, utriusque linquae autores, 
una cum Logicae elementis proponuntur, exiguntur. 
que. Grammatices tamen, quee minus fideliter per. 
cepta, sui neglectum vindicare solet, praecipua ratio 
habetur. Classis secundae institutio liberalior est, 
ubi praeter linguae grecae exactiorem praelectionem , 
Dialectica quoque plenius traditur, nec Rhetorices 
tantum praecepto, sed ubus etiam in enarrandis ora- 
tionibus Ciceronianis ostenditur, alternis item hebdo- 
madibus disputationes declamationesque publice insti. 
tuuntur, 


?) Ut hoc ordine studiosi progrederentur, ex Paedago. 
gio in classem secundam, indaque in classem tertiam, 
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als eine Claſſe, unb zwar als die erfte, nach der Z:itordnung, 
angefeben. Daß nun in der philofophifchen Fakultät zwey 
Claſſen vorhanden waren, haben wir weiter oben, durch einen 
Auszug von Cy. 1539 über bie Befoldungen gezeigt. Die eine 
wurde infima classis, und bic andere media genannt, weil 
fie zu einer böbern Fakultät führte. Nach vollbrachtem tin» 
terricht in der infima classe werden noch heutzutage die Ctus 
denten, Laureaten, und nad) vollbrachtem Unterricht in der 
media classe, Magifter. Die Benennungen von infima und 
media , Oder secunda und tertia find verfchwunden ; die Sache 
felbit ift aber fteben geblieben. 


Bruder fagt ferner, daß Anfänglich das Pädagogium 
einen Moderator gehabt habe, daß aber im J. 1557 zwey auf 
geftellt wurden, die Visitatores scholarum et paedagogii Dicfe 
fen. Endlich, daß im Cy, 1559 das Pädagogium, aus ges 
wiffen Urfachen, in das Gymnaſium verfegt wurde. Diefe 
gemwiffen lirfachen (certas ob causas) hätte man doch 
gerne gewußt. 


Einige Rathserkanntniſſe über bie Univerfität. 
Academiae vel studiorum. 


1543. 15. Jenner. Die Deputaten follen, ohne Vor⸗ 
wiſſen, Gefallen, Befehle der Rätbe , in Anfehung der Pfrün- 
ben, Beneficien, noch Leeturen, Zufagungen thun. 


1543, 5. Merz. Wenn die Herren der Univerſität, 
von der Liniverfitäts. Sachen wegen, vor G. C. Rath fom- 
men, oder befchickt werden, fo foll man fie (leben, und nicht 
figen Iafjen. . 


1543, 10. Day. Semnad) eine Stadt Bafel etliche 
Doftores ber Arzney und andre ordentliche Leſer mit fchweren 
und großen Befoldungen erhalten muß, und fid) zu vielen Dias 
[en begibt, daß diefelben von der Stadt reifen und die Ob- 
rigfeit nicht weiß, mobin fie wandeln, wodurch aber die Stadt 
entblößt, und bie Bürgerfehaft, auch die Fremden , die ind. 
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befondere fo hieher lommen, um die Doktores der Arzney zu 
befuchen , gebindert, gefaumt und verfürst werden, fo baben 
M. Gn. Herren erfannt: wenn fünftigs Einer von folchen be- 
ftellten und angenommenen DOrdinarien von der Stadt reifen 
will, fo foll er den 9tatb zuvor um Urlaub begrüßen, unb 
foll. biemit die Erkanntniß, in welcher begriffen id, daß fie 
re den Reftoren Urlaub nahmen, um fo viel geändert 
(yn. 


1544, 19. November. Auf eine vorgetragene Supplike 
der Regenz , erfannten die Räthe , bag Rektor und Regen 
volle Gewalt und Macht haben follen, alle und jede Profels 
fores und Lefemeilter, fammt den Studiofen , fo der Univer⸗ 
fität zu Lieb Derfommen, zu verwalten; ') die Scftione , 
fo am nüglichften unb fruchtbarften find, zu beratben; auch 
wie, was, wenn und durch wen, bie aelefen werden, dazu 
wer und- welche Studenten die hören follen, und was der. 

leichen Dinge berührt , zu feben unb zu ordnen. — Es fol. 
en aber Rektor und Regenz erntliches Cinfeben tun, daß 
alle Profefforen fleißig unb mit Frucht Iefen , bie geftionen 
nicht negligiren , mod) verfäumen, fondern ihre Stipendia 
ebrbarlid) und treulich verdienen, damit die Zubörer fürder« 
fid templieren, unb der Rath dad Geld nicht vergeblich 
ausgebe. Es ift ja billig‘, welcher ein ordentlicher Leſer ift, 
dag er feiner Leerionen gefliffentlich marte, verfänglich und 
mit Frucht (efe, oder, mo nicht, daß er deren (Leetionen ) 
fillgeftellt werde, — Hiebey mollen UGn. Herren ihren Dee 
putaten studii die Gewalt, fo (ie von altem her gebabt, auch 
wiederum befoblen haben, alfo, daß fie auf die Schule ein 
trenes Auffeben haben , derfelben die Hand treulid) bieten, 
und was jederzeit einer ebrfamen Obrigkeit gegen die Schule, 
und binwiederum der Schule gegen die Obrigfeit angele- 
en, folches als Mittelperfonen treulich anbringen; unb falls 
ie zu Zeiten von der Schule Klagen vernehmen , diefelbige 
je zu Zeiten einer ehrwürdigen Regenz zu erbeffern an- 
zeigen. Aber fonit andrer Dinge, die der Schule zuftändig 
find, fid) nicht befaben , fondern, falls deshalben etwas an fie 
gelangte, das vor die Regen; weiſen. — Zu dem andern, 





1!) Profeſſoren und Studenten verwalten, cin ſeltſames 
Ausdrud, 
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und wiewohl GC. E. 9tatb, bievor und nod), die ordentlichen 
Lefer anzunehmen, und die Lecturen zu verleihen, fich vor- 
behalten, fo mill jedoch ihre ebrfame Weisheit der boben 
Schule ihre Gerecbtiafeit hierin nicht genommen, fondern 
vergönnt unb zugelaffen baben, baf eine ehrwürdine Regenz, 
wenn ordentliche Leſer mangeln , eine oder mehrere Perſonen, 
Die folche Lectionen au verfeben nefchickt unb tauglich nomis 
ren, unb einen ehrfamen Rath , biefelbigen , oder andere ge» 
ſchickte Perſonen, nad) ihrem der Rärbe Gefallen, babin zu 
betätigen , anzeigen und vräfentiren mögen. Und follen aber 
in folcher Nomination und Bräfentation vornemlich Basler, 
falls die dazu gefchickt erfunden worden, angezeigt unb before 
dert werden. — Zu dem dritten , betreffend die jungen Ctu. 
biofen, deren aus unfern Bafelfindern zwölf in das Gtipen- 
bium angenommen, auch die acht fremden Armen fo in Bur- 
fal erhalten werden, will €, E. Rath, unanaefeben, daß zu 
Erhaltung diefer Studiofen eben viel often, der auf bie Got. 
tesbäufer und Kirchen, fo aber bievon bod) befchwert und 
beladen find, gelegt unb zertheilt it, gebet und aufläuft, nicht 
beilo minder die Zahl der zwölf Stipendiaten, aus den Ge. 
füllen, fo jest dazu verordnet, und wo immer möglich auch 
bie acht Burfanten erhalten, aber bie Gotteshäufer , ben bem 
jenigen, fo ihrer jedem bis anheute abzurichten aufgelegt, 
gänzlich bleiben, unb binfüro weder der Schule, Studiofen, 
Stipendiaten nod) Burfanten halben, das Kirchengut Feines. 
weges weiter fteigern; Sondern dafielbige bey den Gotteshäu— 
fern, auf unb zu andern Dingen, wie G. C. Rath fie zu 
gU gefällig, zu verwenden , bleiben laſſen, darum auch 

. €. Rath die Erfanntniß aufgebebt und fillgeitellt haben 
mill, welche ben Deputaten über das Kirchengnt, den item 
April 1533 gegeben wurde. — Es follen auch folche Stipen⸗ 
biaten und Burfanten nun bina für almegen, mit Bif. 
fen der Regenz angenommen und geurlaubet werden. Jetzt 
aber foll eine ebrwürdige 9egeng die, fo auf dieſen Tag an— 
genommen, ohne Verzug, und darnach alle Fronfaſten einmal 
vor (id) befchieden ; (id erfundigen, wo und bey mem ein je- 
der fen; eraminiren was und wie er ftudire, Beſcheid und 
Befehl neben , moie (id) ein jeder Fünftigs balten folle; und 
alfo zu den Zungen fagen, daß fie in ibrea Studien mit Frucht 
fortfahren, daß fie gute Sorge und Acht haben , daB bie großen 
unb (deren Koften , die man mit ibnen bat, nicht vergeblich 
angelegt werden. Inſonderheit folle bie Stegeng au er Ati» 

en 
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ten diejenigen, fo in den Litteris nicht gefchickt noch tauglich 
find, ben Deputaten «Studi anzeigen, damit diefelben zu 
rechter Zeit geurlaubet ; zu andern Dingen verordnet, unb 
biefe Koſten auf gefchichte Jungen, deren man bienach ge 
nieflen möge, verwendet werden, tmb vornemlich- auf die, 
fo Basler find. — Wie denn €, E. Rath dem Herrn Rektor 
und Negenten, bem alle unfern gerreuen Fleiß und Arbeit 
unverdroffen. fern werden, gänzlich vertrauen , darauf auch 
G. E. Weisheit der Sachen zuſetzen, Aufwachfung und Mehrung 
ber Schule verboffen ; und aber nicht deito minder in ben Din- 
gen allen, jederzeit ihre Hand offen und unbefchloffen habe 

wollen. — Zulegt follen bie $n. Rektor und 9tegenten. auf 
die Saganten, fo unter dem Schein der Studiofen fid) 
bier in ſchleiffen möchten, Acht haben‘, die rechtfertigen, 
in Pſtichtung annebinen , oder wenn fie fi) ihrem Geborfam 
fperren,.Em. €, Rath anzeigen, bie gebor(am zu machen, - 


1555. Die 9tegeny verlangte, daß nach Abſterben der 
fremden Studenten und übrigen Mitglieder der LUniverfirär / 
fie. die Hinterlaſſenſchaft derfelben iuventiren, und zu Handen 
nehmen könne, Schuldheiß, Vogt unb Amtleute beg. Gerichts —. 
widerfeßten fid) , führten ihre Ordnung ati, wie auch ein ento 
fcheidendes Benfpiel von 1506 , fo wie bie Hebung , mit der 
— * daß ſie in Zeiten von Sterbenden dieſe Beſchrei⸗ 
bungen beſorgt hätten. Der Rath erkannte, daß die Hn. Rek⸗ 
tor und Regenten von ihrem Vorhaben — abſtehen, und, 
daß eines E. Gerichts Amtleute ungeſäumt und ungeirtet/ 
auch ohne allen Eintrag. noch Widerrede, gegen die Gelehr⸗ 
ten, Studiofen unb font männiglich, vermóge des Stadt⸗ 
rechts und alter Gebräuche, mit dem Beichreiben handeln 
und fortfahren ſollen. | 


Abgeſchaffte Gebräuche, 


"Die Athenae rauricae (p. 3.) erwähnen eined Ge⸗ 
brauchs, ber bey der Beförderung eines Doktors Statt hatte, 
ohne aber zu melden worin er beitand. Sie nennen ihn Ves. 
periae , und er wurde vor dem Tag der Verfündung ausge⸗ 
übt. Doctor theologiae publiac renunciatur, eum pridie 


. VI. Band, | o» 
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pro more, vesperiatus esset. Statt dieſes Gebrauchs (ves. 
periarum loco) wurde eine öffentliche Difputation eingeführt, 
bey welcher der Ganbibat alle ibm gemachte Einwendungen 
widerlegen mußte, und zwar unter dem Borftand eines Pro⸗ 
feſſors, der mur in dringender 9totb ihn vertheidigen half. 


Cin anderer Gebrauch, der noch in diefer Beriode lbs 
lid war, betraf bie Aufnahme eines angehenden Studenten 
in die pbifofopbifde Fakultät. Urſtiſius befchreibt ihn, in 
feinem Epitome ( p. 219) fofgenbermaagen: „ Die, weiche 
aus ben gemeinen Schulen (ex trivialibus ludis) zu beu 
Öffentlichen Hörfälen ") gelangen , werden vor den Augen der 
übrigen Studenten, nach vorbergegangenem Examen , mit 
einigen Geremonien zur Akademie gleichfam eingeweihet: Denn, 
fie werden mit hölzernen Beilen, Höbeln, Bohrern, Sch“ 
sen, und weiß nicht was für andere Werfzeuge, befchnitten, 
abgehobelt, bewähret , befchoren, wie auch bie an das Haupt 
gefegien Hörner abgefchnitten, unb durch diefes erinnert, daß 
fie die groben Sitten verlaffen, nach einer rechtichaffenen 2e. 
bensart fireben (ad elegantiam vitaeque decus,) den Lehrern fei 
ne verfchloßene fondern offene und [ernbegierig Ohren reichen, 
fchon in der zarten Jugend die Gelehrtheit erlangen (ante barbam 
eruditionem consequantur ,) und bie Hörner, welche ben 
Hochmuth andenten, mit welchem die Halbwiſſer meiſten⸗ 
theils angefüllt find, von (id) Segen follen.” Dieb hieß man 
Depositio , oder Rudimentorum positio, ba$ i(t, Ablegung 
der erften Unwiſſenheit. Urſtiſius fügt aber hinzu, bag wir 
Deutfche, dadurch im allgemeinen den übrigen Völkern mute 
derlächerlich vorfämen. 





9) Darunter wurden auch vermuthlich die Hörfäle des oi. 
dagogiums verftanben, fo [ange diefe Anſtalt befand, 
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Die Bibliothek. 


Die öffentliche Bibliothek, oder Bibliothek der Univer- 
verfität befand (id) einmal in einem der Gemächer des Unter, 
collegiums. Wenn die Bibliothet, fo der Bifchof Johann 
von Benningen in einem Zimmer des Münfters über dem Kreuz⸗ 
gang zufammen bringen lich , der Univerfität zu Theil wurde, 
it mir unbefannt. Gewiß if es Aber, daß die hohe Schule , 
gleich tad) ihrer Entſtehung eine Bücherfammlung Defaf; ba» 
ber mußten diejenigen die fie befuchten , einen befondern Eid 
ablegen, — Im %. 1550 erfannten die Deputaten ; daß dem 
jeweiligen Rektor geben Gulden jährlich zu Anfchaffung von 
Büchern gegeben werden follten, — Gm J. 1559 erhielt der 
Deputat Heinrich etri, daß die Bibliothek des ehemaligen 
Dominikaner Kloſters, in welcher die des Jobannis von Ras 
gufio fid) befand, der Univerfität anvertrauet wurde. Er forgte 
aber dafür, wenn es nicht vorher gefcheben war, daß man 
die Bücher, fo das Concilium betrafen, in baó Archiv brach⸗ 
te.) — Im S. 1592. ließ der Rath die noch in den Klöftern 
aufbebaltenen Bücher und Handichriften auf die öffentliche 
Bibliothek Kiefern, bie zahlreichſte Sammlung mar, nach der 
der Dominikaner, bie der Carthaus. Was die Bücher der 
Barfüßer betrift, fo waren fie fo zerſtreuet worden , daß man 
nod) in diefem achtzebnten Jahrhundert, verfchiedene derſel⸗ 
ben in einem finſtern Gewölbe verſchloſſen gefunden bat. — 
Im J. 1564 vermachte Martin Borrhaus, Profeſſor der Theo⸗ 
Jogie, feinen Büchervorrath der Univerſität. 


Gin fonderbares Mittel wurde erdacht, fich Gelder zu 
"Büchern gu verſchaffen. Die Bücher der Klöſter waren meh⸗ 
Ba PEINE ee ra 


2) Siehe den 3tem Band p. 573 und folgende, 
9» 2. 
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rentbeild an Ketten gebunden, damit fie nicht geraubt wer- 
den fountem. Da machte man diefe Ketten los, verkaufte 
fic, und faufte aus dem- Erlöfe Bücher. ine reichhaltigere 
Quelle war aber, daß von jedem bier gedruckten Bere ein 
Cremplar auf bie Bibliothek fommen mußte, 


Folgende Ordnung ergieng über die pflichten des Biblio⸗ 
thekarius, den 20. Merz 1691: 


Bibliothecae claves praeterquam Rectori, Decanis 
ve, nomini concredito. — Qui professorum , Pastorum, 
Senatorumque, ac Typographorum libros utendos ex bi. 
'bliotheca habere volet, eorum nomina , diemque quo sum. 
serit, quoque redditurus sit, manu.propria notato , pre. 
tiumque abcribito. Pretii autem modum Bibliothecarius 
arbitrio suo ita definiat, ne minus sit justi communisque 
valoris duplo. — Libros manuscriptos, caeterosque rario. 
res, extra Bibliothecam, necuiquam , praesertim non bene 
noto facile, nec nisi Rectoris volumtate, concedunto , , , 
pretium etiam auctius hic definiunto. — Et extra urbeni, 
nec sub pignoribus fidejussoribusve idoneis , quiquam ; prae- 
ertim manucriptos, rarioresve , nisi jubente academico Se. 
natu, commodato dent Bibliothecarii. — Ultram trimestre 
Spatium ne quiquam cujusquam libri usum Bibliotheearij 
permittant, nisi qui accepit, ut ultra uti licent, a Senatu 
„Academiae nominatim impetrarit, — Eadem omnia in ad. 
.venis , pro quibus Professorum aliquis idonee spoponde. 
vit, observanto, — Ut quorum liber novorum hic. excu. 
sorum librorum exemplar unum Typographi, more con. 
sucto, Bibliothecae iuferant, operam danto! cosque, si 
operae pretium existimaverint, velsingulos, vel qui prop- 
ter. similitudinem apte conjungi possunt, compingendos ia 
curanto, ut excellentium alibi excusorum librorum accep. 
tionem, quantum quidem in hac fisoi bibliothecarii tenui. 
tate licebit, minime negligant. — Acceptae expensaeque 
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peumiae rationes nuper electo Rectori Decanisque anna. 
tim danto, - 


Das . Symnaflum. 


Das Gebäude auf bem Münſterplatz, der Münfterfirche 
gegenüber, und das gente in der Ordnung, fo man Gym⸗ 
nafium nennt, beftebet aus zwey durch einen Hof abgefünder« 
ten Gebäuden , dem fogenannten vordern und bintern 
Stod, die zwey verfchiedene Anflalten ausmachen. Der 
andere Stock ift für die trivial-efementar.gemeine Schule 
der Münftergemeinde , unb der hintere Stod für bad eigent- 
lihe Gymnaſium der ganzen Stadt beitimmt. In den Schrif- 
ten jener und fpätern Zeiten lauft man Gefabr durch zwey 
Ausdrüde, nemli, Schule auf Burg unb Gymna— 
$um irre geführt zu werden. Schule auf Burg beden- 
tete urfprünglid) nur die Trivial-Schule ber Dlünftergemein- 
de, in der Folge aber bald gleichfalls diefe, bald das Gym⸗ 
nafium, bald beydes zufammen , welches im vorbengeben ge» 
meldet , Smepbeutiateit bey Bermächtniffen veranlaffen mug. 
Der zweyte Ausdruck, wie aefagt, ift das Wort Gymnaſium. 
Seit der Neformation haben unfre Gelehrten (id) beftrebt 
reines Ratein zu fchreiben , und ba dad Wort Universitas im 
alten Rom etwas anders bedeutete ald eine Lehranſtalt, To 
baben fie unfre Univerſität abwechslungsweife Academia, Stu- 
dium generale, Lycerum, Gymnasium genannt; dagegen 
bat der Verfaffer der Athenae rauricae (p. 278) den Bot» 
fieber der Schule der Qtünfter - Gemeinde, Thomas Plater, 
Gymnafiarcha betitelt, ba bie Deputaten ihn nur Schulmeis« 
flet nannten, und im Sy. 1541 noch fein Gymnaſium vorhan⸗ 
den mat, fondern nur eine verbe(ferte Schule der Münfter, 
Gemeinde. Richtiger brüdt (id) alfo der Profeffor Bed in 
in feinen Noten zum Epitome (p, 198) aud, wenn er dem 
Thomas Plater nur den Titel eines Schulmeiſters beylegt. 
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Die breo Deputaten Joh. Rud. Huber, Job. Jakob 
Hofmann unb Alegander Löffel ") waren in den J. 1588 und 
1589 , die erfien Gründer be jepigen Gymnaſiums. Sie wur- 
den darin unterfüst von Baſilius Amerbach, Theodor Zwin- 
ger, Gbriftian Wurfteifen (ber aber im Merzmonat 1588 mit 
Tod abgieng.) Ferner von Sob. Safob Grynäus, Samuel 
Grynäus und Felix Plater. Sie erbielten vom Rath eine 
Crfanntnif , fraft weicher ein einziges Gymnaſium für die 
ganze Stadt errichtet, und alle andere Schulen, in wel- 
chen bie Zugend in den Sprachen und in der Grammatik un. 
terrichtet wurden, aufgehoben werden follten, ) Daß diefe 
9(n(talt für bie ganze Stadt beftimmt wurde , gab eined 
der Hauptmerfmale eines Gymnaſiums ab. Die Einführung 
Diefer neuen Anftalt batte ben 14. Oftober 1589 flatt, Die 
Lehrer wurden nämlich an diefem Tage eingefest. 


Der Rath erfannte auch , ?) daß ein gefundes , ange 
nehmes, und aus fechd beitern und geräumigen Schulftuben 
beſtehendes Gebäude aufgeführt werden ſollte. Dieß ließ er, 
unter der Anleitung der drey Státbe, und Pfleger des Mün- 
fterd, Gafob Oberriet, Bartholomäus Merian und Melchior 
Hornlocher vollgieben. Das new aufgeführte Gebäude wurde 





T) Sie werden Triumviri academici genannt, weil bie Des 
putaten in diefer Beriode nur brey an der Zahl waren. 


3)Senatus consultus de instaurando unico totius civitatis 
Gymnasio , caeterisomnibus scholis, in quibus Inventus 
in linguis et arte grammatica informabatur, abolitis. 


3) Mandatum amplissimi Senatus de erigendo domicilio 
saluberrimo et amoenissimo, sex hypocaustis] claris 
et capacibus distincto. Dieß läßt (id füglich auf deu 
bintern Stod anwenden, 
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feyerlich im J. 1591 gleichfam eingemweiber. ine nod) vov 
bandene Infchrift [autet vom Jahr 1585, das ift, vom Fahr 


wo die Errichtung eines fürmlichen Gymnaſiums befchlofen 
wurde. 


Der Rath ſchritt auch zur Ernennung der Lehrer. 


Er ermäblte Magiſter Johannes Beatus Hölius zum 
Gymnaſiarcha, und Praͤceptor der fechsren oder oberſten Claſe; 
Magiſter Paulus Vernerus, suidnicensis silesius, zum 
Praͤceptor der fünften Claſſe; Doktor Valentinus Eherles 
rus, elsterburgensis, gekrönter Poet, zum Präceptor der 
vierten Claſſe; Magiſter Petrus Ga mus, friburgensis tui- 
tonis, zum Präcepior der dritten Claſſe; ) Magiſter Theo⸗ 
baldus Oleierus von hier, zum Präceptor der zweyten 
Claſſe; endlich drey ſogenannte Adminiſtratoren der erſten, 
oder unterſten Claſſe, nemlich Georg Lutzel mann von biet, 
Johannes Beast omnipontanus, und Emanuel Zinnes 
‚ru von biet. ?) 

Hier folgen bie Penfen der fechs Claſſen. 


Itt Glaffe. 3 Sie hatte drey Ordnungen , oder Abs 





2) Er war der einzige von den Vrofeſſoren bed Pädagos 
giumóá, der im Gymnafio angeftellt wurde. Die Athae- 
nae rauricae melden, ( p. 265,) daß Veter Gaius, der 
im Pädagonio ftit 1566 Officia Ciceronis ausgeleat 
batte, im i 1589 Gymnaſiarcha wurde. Vermuthlich 
it ed ein Drudfehler, und (ol heiffen Präceptor im 
Gymnafio, 


25) Roff, der feine Befchreibung um das Yabr 1597 nice 
derfchrieb, meldete nichts, wie leicht zu denfen, vom 
Pädanogio, das aufaebobem mar, nennt aber das Gum 
nafium , die Tateinifche allgemeine Schule. Die bat, 
fügt er. bingu, fed? Glaffen und acht Präceptoren. 


3) Diefe erfte Claſſe mit ihren drey Lehrern oder Armin. 
firatoren, mag wohl, nebft der ziwenten Claſſe, die gto 
meine Schule des Münſters ausgemacht haben. 
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tbeilungen (Ordines,) a) 1. Ordo. Litterarum 'formae, 
ocuilorum demonstratione, Syllabas exprimere, Nominum 
et verborum inflexiones, Praeces sacrae ; oratio Christi, 
Symbolum, Decalogus linguà maternä instillantur, b) 2, 
ordo. In rectä et expedità legendi facultate confirmatur, 
in libello grammatico pro hoc Gymnasio conscripto Puero 
manus ducitur, ad consaequendam qualemcunque pigendi fa. 
cultatem Preces peraguntur, c) 3. ordo, In ingressu et egressu 
Gymnasii, nomine divino invocato, lectiones ordiuntur et con- 
cludunt. Recitant singuli linguà vernaculà orationem Chris- 
ti, symbolum Apostolorum, Decalogum, Nomenclatura 
septem vocum proponitur in tabulà, Pueri describunt in. 
flectiones yocabulorum. Jii, qui jam recitarunt, scriben. 
do se exerceant. !) Scriptio latina docetur, 


. . Shit Lebrftunden waren bed. Morgens S und 9, unb 
bie des Nachmittages 1 unb 3. Dienſtag gieng man um s 
in bie Kirche. Donnerfiag unb Sonnabend Nachmittag gab 
có Ferien. Am Sonntag wurden drey Predigten angehört. 
55 — die Schüler der übrigen Claſſen tiber die angehörten 

rediaten befragt, wurden , [a$ jeder Schüler diefer Ord⸗ 
nung dem gegenwärtigen Lehrer einen. gemiffen Theil des Ca» 
techismus vor. | | 


Itt Elaffe, a) Excolantur in pietate: preces in 
‚vernaeulä linguä, verba institutionis baptismi, verba insti. 
tutianis caenae dominicae , catechismus Oecolampadii ger. 
manicus, psalmorum recitatio linguà germanicà, membris 
difficilioribus explicatis. b) Grammatica ars, inflexiones 
nominum, ?) verborum, pronominum et participiorum, 





*) Die Verfaffer des Planes, fügten in ihrem begleiten. 
den Qutachten bey, Aliis recitantibus, opinamur praes. 
tare , caeteros interea pingere , chartasque contaminare, 
quam nugari et obstrepere. » Wenn die Einen aude 
wendig herſagen, fo ift «8 beſſer, nach unferm Dafür- 
halten, baf die übrigen zeichnen und Bapier befudeln z 
als menn fie Poſſen treiben und lärmen, 


9 Bekannt iff ed, ba& unter der Benennung Namen, 
man nicht nur dad Subſtantivum foubern auch dad 
S bjectioum verſtand. 
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Praecepta Etymologiae !) et Syntaxeos. Catonis disticha, 
Dialogi quidam ex libris dialogorum Corderii, c) Exerci. 
fia memoriae quae augetur et conservatur recitatione ca. 
techismi , nomenclaturae quatuordecim vocabulorum, phra. 
sium puerilium, a Praeceptore dictatorum ex Catone ef 
Dialogis, d) Exercitia manuum in eleganti et mundä scrip. 
turä nomenclaturae et thematum, quae sententiam quem. 
dam moralem continent de virtutum studio et fugà 
vitiorum, 


Ite G(affe, a) ' Adolescentes" erudiantur in pietate. 
Preces in sermone latino. Catechismus, Repetitio con. 
cionum auditarum. Unus quisque ex concione reyersus , 
pro suo captu, quid observavit, recitat, Praeceptor hae. 
sitantes erigit et ducit; omniaque ad illius aetatis vitam, 
mores et studia accommodat; b) In liuguis. Libri duo 
priores selectiorum epistolarum Ciceronis explicantur, 
institutà analysi in etymologiä et syntaxi , conversione fa. 
miliare. Graeca lingua; lectio, inflectiones articulorum , 
nominum, verborum. c) In stylo: Collocatione latina, 
scriptione, Argumentum germanicum dictetur ex materià 
nenn lectionum , ut et facilius componant, et fide. 
ius menti y animo res auditas imprimant, d) In scriptu. 
rà; picturà et ductu litterarum eleganti ; orthographià ac. 
curatà. Graeca. Den Connabeub morgen in allen Claſſen;: 
repetitiones tumultuariae instituantur omnium lectionum, 


Ivte Cíaffe, Exercetur: a) In pietate; Symbolum 
in Synodo Nicena editum, vel Symbolum Athanasii, auf 
Augustini confessio. Catechismum ex memoria recitare, 
Praeceptor transfert de vernaculà linguá in sermonem la. 
tinum, Concionum auditorum, repetitio, quae sic insti, 





7) Etymologia bedenter bier nit Wortforfchung, Lehre 
vom Urfprung der Wörter, fondern den der Syntar 
entgegen geftellten Theil der Grammatik , worin die Res 
detheile partes orationis, ohne wechfelfeitige Verbin. 
bung, einzeln, mit allen ihren Formen und mit den in 
jeder Sprache eigenen Cigenfdaften, behandelt werden. 
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tintur, ut a singulis latind oratione exigatur, quid nam obser. 
varent, b) in artibus: Grammaticä graecá, gramma. 
ticà latinä;cujusexplicatio sic distribuitur, ut omnibus suis 
partibus, viginti sex lectionibus, hoc est, semestriabsoivatur, 
eum unoquoque semestri examina publica et promotiones in. 
stituantur, Musicä, quae brevibus et maxime perspicuig 
praeceptis mediä horä docetur , medià vero alterà eadem prae. 
cepta usu canendo demonstrantur et confirmantur. Don⸗ 
uerſtag und Sonnabend Nachmittag, c) in auctoribus bonis 
graecis. Anthologia sacra. d) In auctoribus bonis latinis : 
in metro, eclogae virgilianae , explicatio, analysis gram- 
matica, in prosà, duo posteriores libri epistolarum Cice. 
ronis, e) in exercitiis graecis , f) in exercitiis latinis: con. 
versio. Ham Praeceptor sic instituit, si quam illustriorem 
phrasin notet, ad alias sententias ita traducit, ut interdum 
eandem locutionem in res prope innumerabiles accommo. 
det, et quasi ex uná cerà plures imagines, nec tamen ejus. 
dem generis effiagat. Stylus, duo themmata singulis heb. 
domadibus. 


Vtt Cíafft. Exercetur a) in studio pietatis. Preces 
conjunctim cum sexta classe, Sextanus Psalmum, quem 
ordo requirit, ex paraphrasi Buchanani recitat; Quincta- 
nus huic respondit, sed oratione salutä , ex translatione 
D. Theodor Bezae. Catechesis latina, cum confirmatione 
singulorum membrorum testimoniis veteris et novi testa. 
menti, quae ab iis suo tempore memoriter exiguntur. Con. 
cionum singularium examen latine instituitur. b) In artibus: 
Grammatica latina in omnibus suis partibus. Grammatica 
£raeca. Repetitio, c) in Musicä, d) in auctoribus grae. 
eis: novum testamentum , e) in auctoribus latinis: episto- 
Jae Ciceronis; Aeneidis, f) im stylo: prosa oratio, duo 
themata sfngulis hebdomadibus , g) in stylo? numerosa ora. 
tio; versus solutos in ordinem suum redigunt, vel para. 
phrasi quädam audacius vertunt, Am Sonnabend bed lot» 
gend wurde ein deutfched Argument dietirt. 


VIte Gíafft. Exercetur, a) in pietate: Preces. Psal. 
mos Davidis tum clarà voce orando, tum harmoniä qua. 
tuor vocum concinando, Praecipui articuli religionis diffu. 
sius explicantur, adeo ut adolescentes brevem locorum coms 
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munium theologicorum diagraphen teneant. .Cónciones sis 
repetuntur linguà latind, ut simul usus praeceptorum logi: 
corum et rhetoricorum, jam prius explicatorum demons. 
tretur, b) In artibus liberalibus: 1° Grammatica latina ; 
Grammatica graeca j Isocrates ; Scriptis argumentorum grae. 
corum. 2°. Logica, cujus praecepta maxime necessaria , 
ad Organi Aristotelis methodum accommodata, exemplis 
illustrantur. 3°, Rhetorica. 4° Musica. c) In scriptori. 
bus: oratoribus, Isocrates; Cicero de officiis; poetis: 
Horatius, Terentius repetitur ab adolescentibus, non se. 
dentibus, sed inambulantibus, et quasi in proscenio ipsam 
comoediam agentibus !) d) in stylo: oratio ligata, certä 
versuum componendorum materiä proposità ; oratio soluta, 
duo themata latina, graecum argumentum unum exigur. 


Bemerkenswerth ift e$, daß in feiner diefer Claffen 
Lehrftumden für die Rechenfunft gemibmet waren. Man wird 
einwenden , daß in einer Gynfd)rift (Groß p. 458) der Bere 
fid vorfinde: seu numeros in arithmeticis, doctamque ma. 
thesin. Mer aber die ganze Sufdirift mit ihren 32 Verſen 
fiest , wird einfeben, daß fie (ic) auf bic Univerfität begiebt, 
denn fie bezeichnet bie vier Fakultäten, bie Theologie , die 
Furisprudenz , bie Arzneykunde mit der Chirurgie , und die 
gewöhnlichen Fächer der philofophifchen Fakultät. 


Ob num (don fo viele Zeit auf bie Iateinifche Spra- 
che verwendet murde, ?) fo klagten dennoch acht Sabre fpäs 


) Die Luftfpiefe des Terentius werden die Schüler nicht 
fisend vortragen, fondern pin» und bergebenb, und gleich. 


fam als wenn fie auf der Schaubühne bie Stüde felber 
auffübrten. | 


*) €$ ift und nod) ein Rätbſel, ob die, von der Kindheit 
auf, getriebene Erlernung der todten Sprachen die Ur- 
tbeilsfraft entwicele, oder nicht. Wir fennen fo viele 
brauchbare Leute, die in ihrer Jugend faum etwas La⸗ 
sein lernten, unb die jedoch alles mit S(ufmerffamfeit er» 
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tet, (1597.) die Profeſſoren der philoſophiſchen Fakultät, 
daß die Schüler, bie zu den öffentlichen Vorleſungen beför- 
dert wurden, ungemein fehwach wären. ) Um dem Fehler 
abzuhelfen, fchlugen fie unter anderm vor, dag fchon in der 
fünften Claſſe die Schüler angehalten werden möchten, Ge« 
dichte zu fchreiben, indem die Dichtfunft ein febr großes 
Hülfsmittel zur Wohlredenheit fen. 2) Dann auch, baf die 
Schüler einen und eben denfelben Gedanken mehrmale mit 
veränderten Wörtern und Phraſen ausdrüden follten, > Der 
beßte Vorfchlag war wohl, ( doch unter Borausfegung einer 
firengen Unpartheilichkeit ,) bag ber 9tectot der Univerfität 
diejenigen, bie man promoviren wolle, vorher prüfen, und 
die Unfähigen in das Gymnaſium zuruͤckſchicken folte. 





faflen , von der Hanptfache fait nie abweichen, und die 
richtige Schlußfolge felten verfehlen. Dagegen kennen 
wir fo viele, die von Iateinifchen unb griechiichen Brocken 
fitogen , und dennoch nur unbrauchbare und unbehülfliche 
Pedanten abgeben, :die jeden Scheingrund, jeden-verfehr- 
ten Sinn , jeden einfeitigen Wahn cite auffaſſen, fo» 
bald folche ihren Vorurtheilen, ihrem Dünkel, und vote 
süglich ihrem Cigennug das Wort zu reden ſcheinen. 


”) In tyronibus ad publicas praelectiones promotis , . 
deprehenditur non solum modo quaedam latini Sermo- 
nis inopia, sed etiam tum in loquendo, tum in scri. 
bendo inscitia, aut, ut mollius loquar, infirmitas. 


* 


?) Wäre babeg nicht zu beforgen, daß bie Lehrlinge (id 
au einen ſchwülſtigen Styl gewöhnten ? 


3) Dieß dürfte den Kopf bed Lehrlinge nur mit vermein⸗ 
ten Synonymen anfüllen, ohne das Eigenthümliche von 
jedem derfelben unterfcheiden zu können. Wenn die 
Copia verborum ohne Behutſamkeit erworben wird, fo 
bringe fie nur verworrene Begriffe berbey. - 
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Das Eollesium Alumnorum, 


Wir haben bereits einige Verfügungen des Raths vom 
G. 1544 über diefen Gegenftand mitgetbeift, 


Im S, 1548 (ben 12, December) erkannte derfelbe, 
baf alle die, fo in. das Collegium, ober Auguftiner-Burs 
"aufgenommen worden find, damit man defto mehr. Acht auf 
fie haben möge ‚ ibre Wohnung nicht außerbald haben follen. 
Davon würden die Söhne der Prädifanten der Stadt aud» 
genommen, die aber die. Lektionen fleißig bören, unb fich 
ebrbar und gehorſam halten follten, Diefe Ausnahme wurde 
aber ben 22. Nov, 1557 aberfannt. 


Unter dem obigen Datum (1548) wurde im Rath die 
Frage behandelt, wie es mit den Stipendiaten verfahren 
werden follte , die ohne Erlaubniß des Raths oder der Ne 
gena, (id) beiratben, Der Beſchluß fiel alfo aud ; 


| » Die Stipendiaten , bie (id) unerlaubt verehelichen,, 
fotfet nicht nur fein Stipendium mehr beziehen , - fonder 

noch den Deputaten die Koften vergüten, bie, in der Zeit 
“wo fie erhalten wurden , aufgegangen (inb, jet, oder menn 
fie im Stande fenn werden, ed zu tbun, worin die Hn. De- 
putaten jeder Zeit berechtiget find, nach_Geftalt der Sachen 
zu handeln. Der Gegenftand fam im J. 1554 (ben 12ten 
Februar) wieder vor.” Die ohne Erlaubniß der Regenz vor 
dem 24ten Altersjahre eingegangenen Ehen der Stipendiaten 
wurden als nichtig erklärt, Gollten aber Stipendiaten, 
unter dem Schein der Ehe, Töchter von frommen, ehren, 
biedern Leuten Ichänden und ſchmähen, fo follen fie, nach des 
Narbe billiger Erkanntniß, an Leib und Gut bärtiglich ge⸗ 
firaft werden. Zieht ein Stipendiat sbne Erlaubniß von 
biet meg, fo foll die Regenz ibn zur Rückkehr ermahnen, 
und dann die Obrigkeit, unter welche er fid) begeben, erfu- 
dien, ibn zum Geborfam. anzuhalten. Fruchtet dieſes alles 
nicht, fo foll er als ein Tremlofer und Ueberſeher feiner ge⸗ 
tbanen Gelübde erklärt werden; ed wäre denn, daß er feines 
Austrittes und Ausbleibens genngfame Urfache darthun wurde, 
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worüber die Regenz erkennen wird. Wollen aber Ihro Gna- 
den jeder Zeit (id) hierin Aenderung,, Minderung, Mehrung 
vorbehalten báben, wie e$ Ihro Gnaden jederzeit anzufehen 
gefällig ſeyn möchte,” 


Die dem Collegium Alumnorum (tebet in Verbindung 
eine Verfügung des Raths, die in den erfien Fahren der 
folgenden Periode kund gemacht wurde. Die Verordneten 
zum großen täglichen Almofen, die auch für die at» 
men Kinder forgten, bis fie ein Handwerk erlernen, dienen, 
oder fonft unterbracht werden fonnten, befamen (im Jahr 
4603) folgenden Auftrag: „ Und demnach Gott fein heili⸗ 
ges Wort, ben mebrern Theil, durch die Armen bat wollen 
verkündet werden, unb aber, vorab ben bicfen Zeiten, we⸗ 
fige erfunden, fo nad) dem Predigtamt trachten, fo follen 
zum Magifter zwanzig oder dreyßig arme Knaben , e$ ſeyen 
Fremde oder Einbeimifche, fo von ihren Bräceptori- 
bus, ba fie zum ftubiten gefchict (inb, das Zeugniß babet, 
in das Almofen angenommen, und die mit Muß und Brod 
erhalten werden. Dazu fol jedem zur Woche ein Schilling 
oder mehr mitgetbeilt werden, damit fie den Hauszins ab» 
richten, unb etwan ein Büchlein faufen mögen, auf ba 
‚man mit der Zeit folcher Zungen, bier bey und und an» 
derswo, es fen im Predigtamt, oder in den Regierungen, 
getröſtet und erfreuet werden möge.” 


Die gemeinen Schulen der Stadt. 


Urkifius in feinem Epitome von 1577 (p. 219) zählt 
nur drey gemeine Schulen , ohne fie zu nennen (Qui enim 
ex trivialibus ludis, quorum tres sunt, etc.) Es 
‚war vermuthiich bie vom Münfter, bie bey St. Veter und die 
bey St. Theodorn, welche gleichfam drey natürliche Abthei- 
Iungen der Stadt darboten: die Schule des Münfters für 
die, fo dieſſeitz des Birfigs wohnten; die bey St. Peter 
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für die, (o jenfeits des Birſigs haushäblich waren; und die 
bey Gt. Theodoren für die Kleinbasler. 


Die Schule beym Münſter hieß, zur Zeit der Heraus⸗ 
gabe des Epitome, ſo wenig Gymnaſium, daß Urſtiſius, in 
eben dieſem Epitome, von zweiy Stellen (p. 108 unb p. 217) 
der Univerfität ben Namen Gymnaſium beylegt. 


Der Ort wo die Münfter - Schule, ehe fie, größten⸗ 
ibeiló, in ein Gymna(ium für die ganze Stadt verwandelt 
wurde , lag, nad) Beders Bericht Cp. 198) in bem Winkel 
des Münfterplages gegen ben Mhein, unb. neben einer Ga» 
pelle, die €t, Johannes gemeibet war , und einen. Decanus, 
einen Kämmerer, Senarios und einen Schaffner vor Zeiten 
batte. Ibr Siegel (elite. einen Pellitan mit feinen Zungen 
vor: vielleicht als Anfpielung auf die Lehrer und die Schüler. 


In der gemeinen Schule bey St. Peter wurde um 
die Zeiten der Reformation, und nach denfelben, der Unter⸗ 
richt in der Tateinifchen Sprache weit gebracht, und im %. 
1585 gab fogar der Schulmeifter Cherlerus aud) cinigen un 
terricht in ber griechifchen Sprache, ^) ) 


Ruf, in feiner VBefchreibung von 1597, mad folglich 
zwanzig Sabre fpäter als das Epitome, meldet: „ Die Oe 
meinden. Schulen find, eine bey St. Peter, eine deutfche 
Schule zu Barfügern, eine Mägdlein- Schule auch aufm 
Barfüßerplag, und in der Fleinen Stadt eine Schule, mo 
man Deutfch und Latein lehrt.“ Er fpricht nicht vom Pi 
bagogium , weil folches fion im Gy. 1589 aufgeboben war, 
Er fpridót auch nicht von einer befondern Gemeinde, Schule 
des Münſters, mei er bereits vom Gymnaſio, in weiche 
fie begriffen war, — gethan hatte. 





1) Athenae rauricae p. 892, 
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Die deutfhe Schule bed Barfüßerplages mar Feine 
neuaufgefommene Anftalt, fondern fand fchon vor 1531 2 wie 
aus der Athenae rauricae (p. 2/9) zu erſehen iſt. 


Wir haben weiter oben bemerkt, baf in feiner Claſſe 
des Gymnaſiums Unterricht im Rechnen gegeben wurde. Ein 
gleiches gift von ben Trivial- Schüfen. Es ſcheint, daß die 
gemeinen Bürger aus dem Kopf, oder mit Strichen und Kerf- 
Sofern, die in der Gerichtsorduung von 1719 (p. 29) nod) 
Vorkommen ‚zu. rechnen gewohne waren. Die Ctubenten 
batten ihren Profeſſor Mathefeos , unb die Kaufleute, tie 
wie auch Andre Hoüoratiores ſtellten vermuthlich für ihre 
Kinder, * — an: ; Studenten⸗ nr bons 
didaten. 


A e. 4. St Landſchulen. u ! 


. fit febr. bie moralifche Bildung der Landleute vet» 
nachlaͤſſiget wurde , zeigt eine Verordnung vom 16. Funy 1533, 
worin geflagt wird, daß viele junge. Leute nicht betben kön⸗ 
nen, noch die Gebote Gottes wiffen. Daher verordnete ber 
Rath, baf gleich mie bisher frobnfaſtentlich nur ein 
mal, fünftigd alle viet Wochen, die Prädifanten alle 
junge Knaben und Töchterlein , bie über fechs bis Im bie viet» 
zehn Sabre ungefähr alt wären, am Sonntag Nachmittag , 
im chriftfichen Glauben unterweifen / und vermahnen würden, 
wie fie beten follen. 

Die Alteſte Spur von einer Landfchule ii eine F 
firuftion der Rathe an die Deputaten vom 25. Pin 
1540, was fie mit ben Lieſtalern verbandeln und verordnen 
(olen. Die drey eriten Artikel betreffen, das (don beite- 
bende Schulhaus, ) die übrigen den Unterricht felber, doch 





2, Was aber bie Deputaten Über ben Ge(lanf, den Schwein⸗ 
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ohne Angabe der Lehrfächer. Zugleich wurde feitgefept , bag 
der Prediger von Laufen , Helfer des Leutprieſters zu Lieſtal, 
in der dortigen Schule Unterricht geben würde, ') Das Lehr. 
geld für den Schulmeitter war, mic in der Stadt von jedem 
Kinde frobnfaftentlich zwey Schillinge, 


Cnblid) faßte man den Entfchluß ſechs obrigfeitliche,, 
oder fogenannte Deyputaren- Schulen, mit Inbegriff derer 
von Lieftal, nach und mad) für die ganze Landichaft zu cr. 
richten; nem[id), die von Lietal rür das Amt diefes Namens, 
eine zu Siffach für das Amt Farnsburg, 9 eine zu Bukten 
für das Am Homburg, eine zu Wallenburg für das Wallen- 
burgerthal, ?) eine zu Bubendorf für das Bubcndörferthaf 


ſtall des Schultbeißen , die Private, die Waflerfteine, 
dad Baflenpflaiter und die Reinigung be Grabens durch 
Hereinlaffung bed Baches, dem Lieſtaler Rath befebicm 
liegen, beweifer , daß bisher die Schule in einer wahren 
Cloak war gehalten worden. P 


T) „ Da bod? von 9tótben unb aut. it, faate der 9tatb, bag 
die Jugend in der Schule recht unterwieſen werde, fo 
will uns nefallen, daß Herr Hand 9iubemader , fe chen 
eine qute Prründe, und nicht viel darüber qu thun bat, 
dem Schulmeiiter alle Werfrage zwey Stunden , die eine 
Vormittag, unb die andere darnac in der Echule be 
bolfen fey, und bie Kuaben oerbóren beife.” 


7) Erft im J. 1624 ftifteten die Deputaten diefe Schule, 
gleichwie bie zu Bukten. Vielleicht aber erneuerten fie 
nur die Stiftung , denn aus einem Schreiben des Schul. 
meiſters zu Muttenz von 1599 ergibt es fich , bafi die Peſt 
von 1564 dad Schulwefen auf der Landichaft unterbro. 
chen hatte. Uebrigens wurde in.den eriten Zeiten, im 
Sommer, nicht anders ald am Sonntag, vor dem Got. 
tesdienft, eine Stunde lang, Schule gehalten. 


5) Die Wallenburger Schufe ift (ange (gon feine Deputaten- 
VÍ. Band, Ce 
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und das Amt Ramftein , eine zu Muttenz für das Amt Möns 
chenſtein, und eine zu Riehen für Richen und Bettigen, 
Unbegreiflich if ed, mie bie ganze fchulfähige Fugend auf 
ſechs Schulen eingefchränft werden konnte. ) Erſt im Laufe 
diefes achtzehnten Jahrhunderts, erhielten befondere Dörfer 
die Erlaubniß, auf ihre Koften , eigene Schulmeiſter zu ba» 
ben. Gu diefer Nüdficht nennt man fie Nebendörfer, und 
ihre Schulen Nebenfchulen. 





Achtundzwanzigſtes Kapitel. 
Kom Kirchemweſen. 


Gottesdienſt. ^) 


Der einſt aufm Lande, an einem hellen Sommertage/ 
und ín einer fchönen Gegend je wandelte, und auf cinmal/ 





Schule mehr; an deren Statt haben bie Deputaten eine 
zu Oberdorf errichtet. Der Schule zu Wallenburg vete 
gabte, im J. 1602, der Rathsherr Heinrich Lutterburg 
achthundert Gulden. 


1) Vielleicht begaben fich im Eommer die Schulmeifter in 
die andern Do:fichaften , und lehrten den Kindern ver» 
möglicher Aeltern, Tefen und fchreiben. Denn das übri- 
ge war Religionsunterricht und Sache des Pfarrers unb 
des GSiegriften des Kirchſprengels, bie ihnen das Vater 
Unfer, bie — Gebote und den kleinen Catechismus 
ſo lange vorſprachen, bis ſie ſolche auswendig wußten. 


2) Gottesdienſt iſt was man font Cultus, vom Ia- 
teinifchen colere, vercbren, nenne. Es follte alfo eben- 
der Oottedverebrung beißen; denn Gottesdienst 
u immerwährend unfer ganzes Thun und Laſſen 
eyn. , 
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Aus einer entfernten Kirche , harmonische Töne erfchallen Hör, 
te, wer fühlte nicht fogleich edele Empfindungen im gerübr« 
ten Herzen auffleigen, und vergoß nicht fanfte Thränen der 
reiniten Wonne? Dort, dachte er , find Anbeter des Schöpfers, 
beffen Werfe id) fo eben mit Begeifterung bewundert, in hol⸗ 
der Eintracht verfammelt; dort fleigen ihre Lobaefänge em» 
por; dort entwidelt ibnen ein ehrwürdiger Lehrer die berto 
lichen Pflichten des Evangeliums, dort verfprechen fie ibrem 
Lebenswandel gegen Gott mit Ehrfurcht, gegen ben Nächiten 
mit Liebe, gegen (id) felber mir Mäßigung einzurichten; dort 
' verfchwinden Haß und Oroll, Stolz und Eigendünfel, 


Die Tonkunſt i benm Gottesdienſt ein kräftiges it^ 
tel. Unſre Neformatoren batten bie Orgel bed Münfters,, ") 
als etwas unnüged, Dintangefebt, bió im Gy. 1561, mo man 
nach einer geendigten Predigt diefelbe wiederum anzufchlagen 
anfieng. Dies geſchah auf Anregen des Dberftpfatter$ Sulzer 
der ein Freund des Aeußerlichen im Gottesdienft war. Das 
durch aber machte er (i, fagt Beck (p. 160.) ber vielen 
wacern Leuten (efbiger Seit verdächtig. Wurfteifen bediente 
(i in einer feiner Handfchriften folgender Wortes: „ Mit 
(oen nichtigen Elementen geben wir um: da wir ung 
vielmehr bemühen follten, darauf zu feben, bag die Lehre 
in der Kirche nach Gotteswort geſtimmt wäre, und die 
Bfeiffen unferd Lebens in rechter Harmonie giengen.” 
Sonderbar ift c9 dabey, daß die Deputaten auf den Gedan- 
fen fielen, von dem qu Grenburg refidirenden Domkapitel zu 
verlangen, bag es an der Ausbefferung der Orgel beytragen 





1) Sie foll vom berühmten Holbein mit fchönen Bildern 
bemalt worden feyn, 


6 c2 
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möchte. Folgendes Schreiben vom 10. July 1577 beweifet es 
bed. mehrern. 


| » An die ebrmürbigen, edeln, hochgelehrten Herren 
Dekan und Kapitel des Domſtifts Baſel, jetzmal zu Freyburg 
im Breißgau. 


Demnach das Werk der Orgel bier im Münſter in et. 

was Abgang gekommen, alfo baf «à wohl ven Nöthen, das. 
(bige wiederum I erneuern, damit e$ im der Kirche zum 
obe bed Deren möchte gebraucht werden , baten wir ben Zeb. 
pt ber ehrwürdigen und edeln in Gott verfchiedenen Herren 
»t Schönber und Heren A. von Umzringen, bender newefe- 
ner Domdecane, um (ole Renovation von ihnen mündlich 
angefucht und gebeten , die fid) dann beyde Herren, für ihre 
Berfonen , beffem gang geneigt unb gutwillig anerboten, wel- 
ed aber niemals in dad Werf gerichtet wurde, Sonder 
weifel mag die Urfache davon ſeyn, daß fie durch ihr Abſter⸗ 
en daran verhindert murden , und ein folched an Ewch. Herren, 
nicht gelanget if. Dieweil wir aber zu Ewch. Herren, uns 
wicht mindser Gutwilligfeit verfeben thun, als baben wir 
nicht unterlaffen wollen, Ewch hierüber gleichfalls. mit die— 
fem unferm Schreiben anzufuchen. And gelangt demnach an 
Eich. Herren, uafer freundliches und ſteißiges Sitten, ibt 
wollet zu folcher Renovation günftiglichen Willen, und deren⸗ 
halben eurem Schaffner Georg Eckenſtein Befehl geben, fot. 
ches Werf der Orgel im Münfter wiederum erneuern zu faf. 
fen wie er dann wohl Gelegenheit ber Perfon, die folches 


verrichten faun, willen wird.” 


Einen andern 9(nfa zum 9(ergernig gab aber obge- 
badjtem Wurfteifen, im J. 1565, aud) Sulzer. Bisher 
wurde an den boben Felltagen nur mit der Pabſtglocke ges 
läutet, Nun brachte e$ Sulzer babin, daß man auch mit 
einer andern Glocke läutete. So drüdte fid) Wurfteifen in 
feiner Handfchrift aus: „Als man am nächlifofgenden Weib 
nachtötage (m J. 1565 bören wollte, wie die Mußglocke 
gegen die Babitglode einen Klang hätte, erwifchte foldien 
Anlaß Simon Sulzer, und verfchafte, dag man fortbin 
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alle hohe Feſttage, nämlich, qu Ditern , Pfingiten unb Weih⸗ 
nachten, biefe zwey großen Kübel zuſammen läuten fotte." 


Leber biefe Abneigung gegen alles Aeußerliche im 
Sottesdientte, bemerft Gonbillae CT, XIII. p. 192.) fel; 
gendes: 


» Les Protestants en abolissant tout rite, toute 
cérémonie, toute pompe, réduisirent la réligion à une 
contemplation spirituelle. Mais en condamnant tout culte 
qui parle aux sens, ils tomboient souvent dans des réve. 
ries semblables à celles des Gnostiques. Plusieurs dans 
leur enthousiasme croyoient pouvoir s'élever immédiate. 
ment jusqu'à Dieu, La prétendue Réforme devenoit donc 
superstition, en croyant éviter la superstition, " 


Kirchenswang- 


Wenn die freymillige Beſuchung eined gutgeordneten 
Gottesdienſtes von beilfamen Folgen ift, fo möchte der Zwang 
hierin oft nur Zerftreuung nach fid) ziehen, in Lippendienit 
ausarten, Abneigung gegen die Religion felber einfügen, 
und, was am gefäbrlichiten it, Heuchler bilden, 


In einer Verordnung für dad Land von 1595, 14. 
Juny, wurden bie Zwangsmittel erneuert, oder gefchärft, 


„Die DOberamtleute , unb ihre Unterbeamte, als Wei. 
bei, Untervögte, ener, Befchworne und Bannbrüder be, 
famen den Befehl, babin zu feben, daß Jedermann zu Hö⸗ 
tung des göttlichen Wortes, (id) zu vechter Zeit in die Kirche 
verfüge. Falls aber unter dem Volk Jemand aus Fahrläßig- 
fcit, oder Faulbeit , oder andern Gefährden ausbliebe, fol. 
[en fie felbigen angeben , damit er nach Gebühr, ohne Ver⸗ 
ſchonen, abgeftraft werden möge. Falls aber das Vieh, die 
Kinder, ober das Haushüten am Kirchgang etwas hindern 
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wollten, fo fofi man eine Haudfehre anordnen, damit man 
aus einem jeden Haufe, einen Sonntag um den andern; zu 
Kirche gebe. ") Dan foll auch swifchen der Predigtzeit, in 
allen Dörfern und Fleden, Wächter und Hüter beftellen, unb 
damit von Haus zu Haus die Hauskehre machen, Väter und 
Mürter follen die Kinder felber in bie Kirche, zum Kinder. 
bericht (Gatecbiómuó) bringen , und da bis zum Ende ver- 
Darren, Die Bannbrüder , Weibel, Meyer, Untervögte und 
Geſchworne follen fid) dort einfinden, um allda zuzuſehen, 
welche von ben Unterthanen ihre Kinder und Befind nicht 
dahin gefcbidt haben. Die jungen Leute follen nach der Auf. 
nahme in die Zahl der Gommunifauten, bis fie (id) in die 
Ehe begeben, zu dem Kinderbericht durch die eltern ange- 
balten werden.” 


Agendbuch, *) oder Kiturgie. 


Das áftefte mir bekannte Agendbuch il vom J. 1545, 
Der Titel zeigt aber, ba ein älteres müffe geweien feon : 
» Form der Caframentenbrud), mie fie zu Bafel gebraucht 
werden, mit fammt einem furgen. Kinderbericht, gebeſſert 
unb gemehrt.” GBaſelſtab.) Gebrudt zu Bafel bey Erasmus 
Zimmermann, 1545. (Klein Oftav.) 





? Damals war man aber fo billin, baf e nur vom Sonn. 
tag die Rede war, In bet Folge fprach man vom Dien- 
flag Morgen , und vom Sonnabend, Die Geiftfid)en ver» 
langten, bag zum Benfpiel ber Landınann feinen older 
am Sonnabend verlieh. um ein Gebet und die Vorlefung 
eines Kapiteld aus der Bibel anzuhören. Anftatt der abe 

. gefchaften Feſttage der Heiligen , führte man, unter atte 
dern Benennungen, nur Kirchenübungen cin. 


2) Ygendbuch, das ift, Buch der Agendorum, Buch der 
— Sachen, wohl verſtanden, beym | Got. 
tesdienſt. 
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Ueber einen von den darin enthaltenen Artifel haben 
wir einiges zu bemerken. Er lauter alfo: Form der Ehe⸗ 
Leute Einfeguung , für die fo bey einander wohnen wollen, 
und von ihnen feine Frucht zu verbofren, fen.” Form ift 
bier für Formular; dann ift die Ehe fein Caframent; 
endlich (icbt man, ba die gewöhnliche Erklärung der Ehe, 
ad procreandos liberos (um Kinder zu erzeugen) bey und 
nicht anwendbar fen. Eine andre Bemerkung betrift das 
Geber des Herrn. Es fängt mit ben Worsen Bater Unfer, 
wie bey den gutberanerm , und nicht mit den Worten Unfer 
Bater an, wie in der Folge bie jest, üblich war, und e$ 
noch if, Hier möchte man mien, ob unfre Vorfahren das 
Unfer Vater einführten, meil c8 befier deutſch iſt, ober 
weil man fid) dadurch von den Lutheranern unterfcheiden 
wollte. | 


Cin fpäteres unb umfändlicheres Agendbuch iff vom J. 
4584, Klein Octav, I Der crie Theil Betrift die Einfeg- 
nung der Eheleute , fonoch iung (inb; der zweyte, die Einfen. 
nung der Eheleute die ihr bohes Alter erlangt haben, und 
von welchen Feine Kinder mehr zu boffen find. ) Der dritte 
Theil berührt die Kindertanfe, Hier verfäumten aber bie 
Berfaffer ben ermünfchten Anlaß, die nügliche Lehre zu be⸗ 
fütiaen , daß der Glanbe an Jeſum und die Befolgung ſeiner 
Gebote unzertreunlich find, eine und eben dieſelbe Sache aus⸗ 





) „Agendbuch der chriillichen Kirchengebräuche , mie die 
zu Bafel in der Gottedaemeine aebalten werden. (Baſel⸗ 
Stab.) Gedruckt zu Bafel, bey Samuel Aziario, 1584. 


2) Gm diefem Theil befinden fich Leetionen. Das Ht, Aus 
züge aud dem Tten Kapitel der erfien Epiſtel an die Eos 
uh Die Auswahl ter Stellen bat etwas befrems 

endes. 
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machen. > Der vierte Theil hebandelt das heilige Abend- 
mabl, unb gibt ein merfwürdiges Benfpiel von Gewiſſens⸗ 
frepbheit dar. Aus jedem Evangeliften, wird der Ordnung 
sad, die befondere Erzählung der Kreuzigung, und fofalid) . 
von den zwey quifetbüteru mit ibren Verfchiedenbeiten morte 
fid) angeführt, unb die Vereinbarung biefer Verſchiedenheiten 
dem Gewiſſen überlafen. ?) 





D) Gin. Evang. Matthäus CXXVTIT. 9. 19. 20.) liest man: 
» Darum aeber bin, und lehret alle golfer, unb 
taufet fie im Namen des Vaters, unb des Cobiucó , und 
des Heiligen Geiſtes. Und febret fie balten alles, 
was ich euch befoblen habe.” Im Evangel, are 
fu$ (XVI. 15, 16.) ſtehet: „ Gebet bin in alle Welt, 
und prebiget das Evangelium aller Ereatur. Wer da 
glaubet und getauft mirb, der wird felig werden, 
wer aber nicht glaubt der wird verdammt wer- 
ben." Warum , möchte man fragen, find im unferm 
Agendbuch die Worte bed Marfus , und nicht die des Mat« 
tbäus , angeführt worden? Harte ctwan das Ausipre- 
chen des Wortcd verdammen einen gewiſſen Rein? 


2) Matthäus, XXVII v. 35—44. „ Und da wurden zwey 
Mörder mit ihn gefrenziger, einer zur rechten , und einer 
zur Tinten. .. Debalichen fchmäberen ibn auch 
die Mörder” — Markus XV. v, 27—32. , Und fie 
freugigten mit ihm zwey Mörder , einen zu feiner red» 
ten, unb einen zur Linfen.... . und die mit ibm 
gekreuziget waren, ſchmäheten ihn auch.“ — 
Lukas XII. v. 32. C$ wurden aber hingeführt zwey 
andre Uebelthäter, daß fie mir ihm abgethan würden, 
v. 33. . . kreuzigten fie ihn daſelbſt, und bie Uebelthä— 
ter mit ibm einen zur rechten, und einen zur linken 
.0,39-43.wabrlich,ich ſage dir,beutewirft du 
mit mit im Baradiefe ſeyn.“ — Johannis XIX, 
v 15. „ Allda freusigten fie ihn, unb mit ihm zwey ane 
dere zu beyden Seiten, Jeſum aber mitten innen” (und 
nichts meiter.) — Die Vereinbarung diefer Verfchicden- 
beiten iſt aber leicht. Johannis widerfpricht feinem ; 
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Damals wurden noch Hoftien beum Abendmahl ausge⸗ 
theilt. Es möge aber das Abendmahl mit Hoftien oder mit 
Brod, flebend oder fibenb am einer gemeinfchaftlichen Tafel, 
mit diefem oder jenem Gemanbe des Prieſters und übrige 
Gebräuchen, ald Satrament, oder ald Denkmal, im Hat 
ben an eine Tranfubitantiation, ober am eine Conſubſtantia⸗ 
tion, oder am einen geitigen Genuß vollbracht werden, fo 
bleibt es doch in allen Fällen, nicht nur ein Hauptfennzei« 
chen des chriftlichen Gottesbien(ted, fondern auch eine ruͤh⸗ 
rende, troflreiche , viehfagende und erbabene Feyerlichkeit. 


Der fünfte Theil betrift bie Krankenbeſuche. Es zci- 
gen die zwölf Seiten, fo er einnimmt, daß er bat die [ette 
Deblung der Kahtoliken erfegen follen. Beym GBeiftlichen 
aber mußte viele Behntfamfeit erforderlich feyn, damit ein 
beilbares Uebel nicht zu einer tödtlichen Krankheit werden 
dürfte, Cs ſtehet z. B. in einem Geber der Timftebenben für 
den Siechen: „ Vor allen Liften des Teufels behüte diefen 
Bruder.” 


Der fechste Theil beſtehet in einem Catechismus für 
die Schüler ; ') und der fiebente, enthält gleichfalls einen 
fíeinen Catechismus für Knaben und Töchter, Bon beyden 
werden wir weiter unten etwas anführen. 


Endlich theilt der achte Theil Gebete mit, und mat 





Matthäus und Markus erzählen was in einer. der erfien 
Stunden, unb Lukas maj in einer der drey [egten mit 
den Mördern vorging. 


7) , Chrifiliche Fragſtücke, nicht allein für bie jungen - 
Kinder , fondern auch für alle und ungelebrte Leute faf 
( (tbt ) nützlich und nothwendig. 
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für die Jugend, ob fchon in den vorbergebenden Theilen 
(don Gebetsformeln vorgefchrieben worden find. ) Nichts 
il (derer ald die Verfertigung eines Gebete. Nach bem 
göttlichen, alles enthaltenden Gebet, fo der Heiland feinen 
Füngern lehrte, ift es gleichfam, fo bald Einer bie Feder 
ergreift, um ein Gebet aufzufesen , ald menn diefer mit fei» 
nem Erlöfer metteiferm wollte. Nur zu oft bemerkt man 
aud), bag fft Eoneipift vor feinem Pult, wie auf der Kan- 
zel, eine Menge Zuhörer, in der Einbildung, zu febem 
glaubte, und nicht, einzig und allein, fid) vorſtellte, ale 
wenn Gott in feiner Heiligkeit vor ibm fände, Gebete, in 
welchen man um Gnaden, Wohlthaten, Erfüllung von Wün⸗ 
ſchen anbält, foliten auf folgendes allein gerichtet feum : 
das nähbmlich, die jedesmalige Stimmung ut 
frer Seele fid) im Einflang mit den uns ang“ 
benben Begebenheiten befinde. Dieß fann, obuc 
Nachtheil des Nächten angefeher werden. Sonſt verfällt 
man in befländige Widerfprüche mit feinen Mitmenfchen. 
Gener der feine Wiefen abgemábet, bittet, zum Aufwachs des 
Aehmdens, um Negenwetter, ba ber Nachbar deffen Reben 
bluͤhen follen, um Sonnenfchein anficbet, und fo in taufend 
Fällen mebr. 


Kirchenlieder. 


Die erfte mir befannte Basler. Sammlung von Lies 
dern ift vom J. 1581, 7) Sie mar größtentbeils cin Aut 





T) Zum Beyſpiel, eine wider die Feinde Gottes, auf daß 
wir bier in Zeiten dem Satan , unferm verderbten Fleiſch, 
und allen böfen Feinden Widerſtand thin mögen, 


*) Der Titel iſt: Palmen Davids und geiftliche Ge⸗ 
fänge , wie die in der Gemeinen Gottes gefungen moet» 
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$ug aus einer größern, wovon wir. gleich reden werden, 
Bon diefer wurde 4. $8. die Ueberſetzung eines sm «tt^ 
lehnt , wovon ber erfie Bers fo lautet: 


» Wol dem Menfchen der wandelt nit 
in den 294g der gottlofen 

Noch uff den Wäg der Sünder tritt, 
noch (ist da Spötter fofen,  :- 
Sünder bat feinen Iuft gemein - 

in des Herrn gefat allein.” 


Vorher Caber obne Anzeige des Druckorts) wurde im 
C, 1570 ein Ocfangbud) ‚mit bem Titel gebtudt; „ Bial- 
men unb geiflliche Lieder die in der Kirche und Gemeine 
Gottes in beutíd)en Landen gefungen werden,” welches viel⸗ 
feicht auch bier diente. Nach einer Auswahl von fünfzig 
und mehr famen, mit Noten, folgt eine Sammlung von 
Liedern , auch mit Noten , die fo betitelt wird s „ Beiftliche 
Geſänge unb chriftliche Lieder , die entweder in den Kirchen 
oder außerhalb, anftatt ber abgöttifchen, üppigen und fchänd- 
Tien Weltlicder gefungen werben," 3. 8. 


„Erhalt ung Herr bey binem Wort, 
und flór bed Bapfld und Türken Mordt , 
die Jeſum Chriftum dinen Son 

ſtürtzen mollen von ſynem thron.” 


| Diefe Lieder waren von 39 Berfaffern, worunter Sof. 
tor Capito, Hand Sachs, Ulrich Zwingli, Johannes Aarl- 
cola und Martin Luther (id befinden, 





den. (Baſelſtab.) Gedruckt zu Baſel, bey Samuel 
Aziario 4891. (Duodez.) 
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Gn der Gofge brachte man , und braucht noch, befon- 
berá anfın Lande die von £obma(fer überſetzten Pſalmen, mit 
einem Anbang von befondern Liedern. Lobwafler mat ein 
Preuſſe. 


Kinderbericht oder Catechismus. 


Wir haben bey Errichtung des Gymnaſiums geſehen, 
tag im Neligiondgunterricht der Catechismus des Deco, 


lampad zur Grundlage dienen follte, Hier folgen Bruchſtücke 
davon. 


Frage. Biſt du ein Chriſt? 

Antwort, Ca, Bott ſey Lob. 

F. Willſt du ein Chriſt bleiben? 

A. Ja, mit der Gnade Gottes. 

F. Wenn man aber die Chriſten vertreiben würde, ſie 
fangen, tödten unb verbrennen, willſt du dennoch cin Chriſt 
biciben ? 

A. Ca, mit der Onabe Gottes. 


(. Bo mam aber zu dir fagte: bu tbuit daran när, 
tiff); was willſt du bir zuziehen; tbue wie andere auch thun. 
Was wöllteſt du antworten ? 


A. Es if Feine Narrheit. Denn ich glaube, wo ich 
den Chriſtenglauben verläugnete, fo würde mir Gott feind, 
und würde mich in das böllifche Feuer ſtoßen. Wo ich aber 
im Glauben verbatre, und ihn befenne, fo werde id) das 
ewige 2cben erlangen, das mir Gott zugefagt bat. 


F. Welcher it ein Gorift, oder welcher iff fein Chriſt? 

9f, Welcher glaubt von Herzen, daß der Sohn Gottes 
it wahrer Menſch neworden , der da mit feinem Leiden und 
Sterben ung erworben hat Verzeihung der Sünde, und das 
ewige Leben. Der es aber nicht glaubt, ii fein Chriſt. 


F. Darf man fonft nichts afauben? 


9. Wer die vecht glaubt, wird die andern Artikel 
bed Glaubens auch befennen. er 
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F. So fage nun den Giaubet, 


A. Cd) glaube in Gott Vater (bann folgt bad apoſto⸗ 
lifde Sumbolum, ) 


F. Iſt der Glaube genugfam einem Ehriften ? 

A. Fa, er ift genuafam zu dem ewigen Leben, denn, 
wo er wahrlich i, ba ii auch bie Liebe, unb die Furcht 
Gotte$ , unb werden die rechten guten Werke bernach folgen, 
unb man wird die Gebote Gottes halten, mo aber folche Werfe 
nicht folgen , iff der Glaube falfch unb nichts mertb. 

F. Was bat dir Gott geboten? 

N. Daß ich ihm vertraue, und ihm über alles das ba 
ift lieb babe, unb meinem Nächten tbue, was ich mill, bag 
man mir tbue, unb ibm erlaffe, das ich vi fh babe, (Dann 
folgen die zeben Gebote, und daraus abgeleitete Fragen.) 


F. Wer if cin Dieb vor Gott? 

A. Der ein geisiges Herz bat. 

F. Wer báft den Sabbath recht? 

A. Der von Sünden abweicht, und in Gott 9tube Dat, 
5. Wöllteft bu dich auch wieder taufen laſſen? 

A. Da behute mich Gott vor. 

G. Weit du auch, was du in der Taufe zugeſagt Daft? 


9(, Ja, ich will Gottes Knecht feyn, der Welt und 
dem Teufel nicht dienen. 


F. Wie willt du das zuwege bringen, damit bu ein 
frommes Kind werdet? | 


A. Sd) mill. Gott zum erſten anrufen, fein Wort mit 
Fleiß hören, Müſſiggang flieben, böfe Gefellfchaften mei 
ben, und gute Acht auf mich feldit haben. 


(Dann wird zum Vater Umfer gefchritten , und eine 
Auslegung von der Atem Bitte gegeben, die man fchwerlich 
erwartet hätte.) | | 


» Gn diefer Bitte (gieb und unfer. tägliches Brod) 
werde verfianden, alles was zu dem gegenwärtigen Leben bit» 
nen mag, als da find Speiſe, Trank, Kleider, Schuhe, 
ee fausratb, ja auch fromme Obrigfeiten, eine fromme 

ausfran, fromme Kinder, qute Verwandte und Freunde, 
iede, ein gefunder Stand des gemeinen Regiments, Weit 
tit, Ehrbarkeit, Gefundheit, und was dergleichen,” 
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Aus 9(nlag des ater linfer wird auch die Frage 
aufgeworfen: Beteſt bu die Heiligen an? 


A. O mein! Gd bete allein Gott an, der mir bel» 
fen mag. 
F. So verachteſt bu die Heiligen? 


9, D nein! Aber id) lobe bie, um der Gaben und 
der Gnaden willen, die ihnen Gott verlichen bat. 


(Dann folgen einige Fragen und Antworten über das 
Lefen der Bibel.) 

F. Wie börft du das Wort Gottes? 

9(. Gleich als redte Gott mit mit. 


(Scerner über ben Mufiagang , bie böfen Gefellfchaften, 
die Mäßigung und das Nachtmapl.) 


Das Saframent bed Nachtmals fey eine gemeine Dank 
fagung, unb bobe Preifung des Sterbend und Blutver gieſ⸗ 
fung unfers Herrn Jeſu Ehrifii, mit Bezeugung chriftiicher 
Liebe nnb Einigkeit. 


Predigten. 


Die Predlgten waren, wie jept noch, ein mefentlicher 
Theil unfer Gottesdienftes, und zwar mit Recht, menn bet 
Brediger (id) auf die Entwicelung der Lehren des thätigen 
Chriſtenthums befonders legt. 


Auch waren die Reichenpredigten (don in Webung. Es 
waren aber weder übertricbene Qobreben, die bey den Erben 
nur Eitelkeit einfófen, noch unbefugte Strafgerichte, wo⸗ 
durch die unfchuldigen Erben unverhört beleidiget werden. 
Die eigentlichen Leichenpredigten enthalten, mit wenigen An⸗ 
fpielungen auf die VBerftorbenen, nur allgemeine Betrachtun. 
gen, bie auf jedermann anwendbar find. Dann folgt erf, 
unter der Benennung Perſonalia, eine prunflofe Herzählung 
der Hauptumftände des Lebenslaufes, 


Ob man damals fdjon Standreden patte, finden wir 
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wicht angezeigt. Die Standrede wird, flatt der Leichenpres 
bigt auf der Kanzel, ftebend, am Rande des Grabes, unb 
in einem fargen Vortrag, gehalten. Sie wird auch minder 
freugebig bezahlt. 


Geiſtlichkeit. 


Die Ociffidfeit der Stadt, oder das Stadtkapitel, 
teat, wie jet noch, von ber Landgeiftlichkeit abgeſöndert. 
Bey jener waren die vier Paſtoren oder Pfarrer, nämlich, 
be8 Münfters, bey St. Peter, bey St. Leonhard und bey Gt. 
Theodoren die eriten im Rang. Sie wurden angefeben, als 
wenn fie allein in der Stadt mit der Seelſorge verfeben mds 
ven, und befamen auch allein in der Stadt die Einfegnung, 


In der Stelle eines Oberſtpfarrers oder Antiftes hatte 
man sicreríen zu unterfcheiden; das Paſtorat, im Münfter, 
den Vorſtand bey der Stadtgeiftlichkeit, das Archidefanat 
aufm Lande, und bió auf dad Jahr 1737, eine Profeſſor⸗ 
Stelle in der Theologie, wodurch er nicht nur, der Kebrord« 
nung nach, Stector der Univerfität, fondern auch alle drey 
Fahre Delanus, und folglich Genfor der theologifchen Schrif« 
ten wurde, Unpolitifch war die Anbäufung fo vieler Attri- 
buten in einer Berfon. Was den Vorſtand bey der Stadtgeiſt⸗ 
lichkeit betrift, fo haben wir im einem der vorhergehenden 
Kapitel vom J. 1539, bereitd gefehen, bag Decolampad (id) 
derfelben nicht anmagte, unb bag der Rath es durch ein Ge» 
feg billigte. Wenn aber in der Folge diefer Vorſtand mit 
dem Paſtorat des Münfters, gleichfam vereiniget wurde, ift 
und unbekannt, Durch die jeweiligen Webertragungen deffels 
ben von Seiten des Raths, mag ed wohl zu einer Art et» 
fommen geworden ſeyn. Ein gleiches [dt fid) vom Archi⸗ 
defanat vermutben. 
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Die adore des Müntters waren in diefem Zeitraum 
Decolampad bis den 23. Dftober 1531; Oswald Myco 
nins vom 13. Augſt 1532 bió zum 15. Dftober 1552; !) 
Simon Sulzer vom 3. Zenner 1553 bis zum 12. Juny 
4585; ^) unb Koh. Safob G rondud vom 14. December 
4585 bis in die folgende Periode (1617 , 30, 9(ugfl.) ?) 





») O5 ev anch Archidekanus gemefe fen, könnte daraus 
aefchloffen werden , daß er in Folge eines Auftrages des 
Raths, aufsLand geſchickt wurde , und daß er ein Schreis 
ben an die gefammte Landgeiſtlichkeit verfertiate. 


2) Nach bed. Myconius Abfterben , wurde, meldet Theodor 
Zwinger, der Dienſt dem Ambrofius Blaurerus anat» 
tragen, der (id) aber wegen Alters und Leibesbeichwerden 
entſchuldigte. Er war zuvor Prediger zu Gouftang gewe⸗ 
fen. Als aber das Interim mit Gewalt dort eingerübrt 
wurde, und die Ctabt fid) an Ferdinand ergeben mußte, 
flug er feinen Wohnfig zu Winterthur auf. Was aber 
terr bettift, fo warfen iom die Einen, wie Wurftei- 
en und Bruder vor, daß er cin Freund von Geremonici 
war, dieſe und Andere aber, wie Grynäus, Zwinger, 
Iſelin, Beck befchuldigen ibm, daß er über die Worte, 
dieß i& mein Leib der Iutberifchen Erklärung günfti» 
ger gefinnt war, al$ über die Erklärung ber reformirten 
Drtbodogen. Doch muß nicht verfchwiegen werben; daß 
im erſten Fahre feiner Anftellung , am 18. Oktober 1553, 
ud in einem Schreiben an den Rath 40 Genf, unfte 
Baroren, worunter er folglich der eríte war, den Johann 
Calvinus Dod) rühmten. Sie nannnten ibm Sincerissi- 
mum Dei servum. Gie wünfchten ben Räthen zu Genf 
viel Gluck, quod Dei benifinitate, sinceram lucem ve- 
ritatis inconcussae adepti sint, spiritus que sancti ju- 
dicium, ut pravam et adulterinam a vera germanaque 
doctrina quaerant discernere. 


3) Er war Verweſer der Spfrünbe zu Nöteln bey Lörrach, 
im Sadifchen , ftatt feines Bruders gewefen. Dann wurde 
er dort Helfer feines Vaters, und endlich fein Nachfol- 
ger, Er patte fic über dag Abendmahl zur Incherifchen 
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Lehre befannt, Doch [ebrte er in der Folge öffentlich, 
daß das Cft (manducatio ) des Leibes Chriſti nichts 
anders als myſtiſch feo, und nur durch den Gíauben ver- 
richtet werde. Gm Gabre 1575 ernannte ihn der Rath 
zur Profeſſur des alten Teſtaments. Dennoch übertrug 
ibm der Marggraf die Aufficht über bie margaräfiichen 
Kirchen, vermutblid) in unfrer Gegend. Cym J. 1584 , 
lieh Johann Eafimir, Adminiftrator des Herzogthums 
Würtemberg unfern Ratb erfuchen, ed zu geitatten , bag 
Grpnáus die Wiederberitellung der Kirche im Würtem- 
beraifchen, und der Univerſität zu Heidelberg beforgen 
möchte. Dieß bemilligte der Rath auf drey Monate, C$ 
veriirichen aber bey agmen Fahre, ehe Grunäus den Auf 
trag ganz ausrichten konnte. Endlich ernannnte ihn der 
Rath zum Antifted. Fünf Gabre vor feinem Tode wurde 
er blind. Deffen ungeachtet prebigte er immer noch, und 
ließ nur durch einen Studenten den Tert vorlefen. — — In 
dem Verzeichniß feiner Werke, welche die Athenae rau. 
ricae angeben, vermißt man eine Sammlung die er ate 
fammentrug. — Cie. enthielt»folgende Stüde: 1°, Eine 
Vorrede vom %. 15905 2°, Die Gonfeffion der Kirche zu 
Baſel, mit der Bemerkung von ihm, daß die Obrigkeit 
und die Bürgerfchart (ic) jährlich zu derfelben eidlich ver. 
pflichteten; 3°, die Nandgloffen des Muconius;_A°, die 
Veberfegung der gemeinen eidögenöflifchen Gonfeffion von 
1566, mit der Behauptung , baf fie mit der unfrigen 
gänzlich übereinſtimme; 57. der Kinderbericht des De, 
colampab, fo Myconius etwas erklärt, und er (Grynäus) 
mit Abtheilung der vornehmiten Lchrartifel, und Zeng- 
niffen der heiligen Schrift erläutert und erwieſen babe; 
endlich die Kirchen. Ordnung. Handgreiflich iſt es, daß 
Gronáus$ zur Annahme der helvetiſchen Genfeffion vor» 
bereiten wollte. Don der bafelifchen Gonfeffion berichtet 
er. den Umstand der Beeidigung des Raths und der Bür— 
gerfchaft, zugleich aber wird die belveriiche Confeffion als 
Auslegerin und Ergänzerin damit vereiniget, ald wenn 
ber Rathseid und der Bürgereid zu beyden Gonfeffioneu 
verpflichteten. Dieß mögen die Räthe endlich gemerft, 
und daher in einer Kundmachung von 1597 , von den Beilt- 
lichen verlangt haben, bag fie von der bafelifchen Eon- 
Var nichtd abnehmen, mod) derfelben etwas zuſetzen 
ollen. 


VI Band /— $f 
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Unter den Helfern ober Diaconen, zählte man (don 
im J. 1560 einen Oberfibelfer. Denn in biefem %. am 20, 
Jenner, erfannte der 9tatb, daß der Archidiaconus, auf 
einen Vorfihlag der Predifanten von drey, durch den Rath 
ernannt werden follte. Er foll , fo es tbunlicb iff, bie bebrät. 
(be Sprache erlernt haben, in welchem Falle er vor andern 
den Vorzug haben wird. Er foll auch bie Mittagspredigt im 
Münfter halten, 


Der Rath hatte erfannt, dag die Beiftlichen von ben 
teftierenden und fterbenden Leuten feine Stiftungen über- und 
an fid) nehmen, fondern folche den vier Armenbäufern (bem 
Spittal, dem großen Almofen, der Ellenden Herberge, und 
dem Gottshauſe zu St. Jakob an der Bird, da auch die Ar. 
men erhalten werden ) zutommen laſſen. H 


„Ein Bläſi Schölli hatte ein Teſtament aufgerichtet, 
in welchem er tauſend Gulden auf die Herren Predikanten 
alſo verordnete, daß ſie den jährlichen Zins unter die Armen 
austheilen ſollten. Als nun nach feinem Abſterben die Herren 
Predikanten fid) um die Anlegung diefed Geldes umſahen, 
lie& der 9tatb fie vor fid) befcheiden.” Das Brotofol vom 
3. Juny 1560 fährt alfo fort: „Wiewohl ein chrfamer Rath 
guten Fug gehabt hätte, ungeachtet der Antwort der Herren 





1) War esum den Einfluß bed Predigtamts, des Religions. 
unterrichtd der Jugend, der Siranfenbefuche und des 
bierarchifchen Sufammenbaltens , nicht noch mit bem Gin. 
flu& des Allmofenfpendens zu vermehren; ober mar e$ 
damit einförmige Grundſätze beom Armenmwefen befolgt 
würden? Auch i zu bemerten, bag wenn in einem 
Kirchfprengel reiche Vergabungen fallen, die Armen def- 
felben günstiger , ohne Verdienft, behandelt werden , ald 
die Armen eines andern Kirchfprengels, 
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Predifanten; die Schöllifche Stiftung an andere Orte, ben 
Armen zum Troſt, , zu ordnen, fo haben e$ doch ihre firenge > 
ehrſame Weisheiten daben bewenden laffen wollen; daben aber 
auch weiter erklärt: Wenn fie die Herren Predifanten, oder 
ihre Diaconi von den Gefunden, oder Kranken, ober GSter- 
beuden berufen werden ,. daß fie benfelben die vier obbemeldten 
Armenbänier mit ihrem Bermögen, durch Gottes und der Ara 
men willen, gütlich anbalten und zufprechen. Läßt fid) dann 
Jemand bewegen , mit Heil! mo nicht, Pit €, E. Nath nicht 
geſinnt, Niemanden hierin zu drängen. Im Falle aber ihnen, 
den Herren Sprebifanten, oder ihren Diaconis , zugemuthet 
wuͤrde, einige Stiftung anzunehmen, und auszutbeilen, fo 
follen weder fie noch ihre Nachkommen (Nachfolger ) darin 
einwilligen, fondern folches bey den Teitierenden abwenden. 
Falls ed aber geſchähe, fo würde es C, E. Rath nicht geftat. 
tem, fondern das Vermächtniß, je nach Geflalt der Cade, 
an eined oder mehrere der erwähnten Armenhäufer, oder am» 
derwärts, den Armen zu Troft, verordnen. Dieb iff alfo, 
um künftiger Gedächtniß willen , einzufchreiben, und den Herren 
Vredikanten und Brüdern vorgulefen erfannt worden, damit 
fie des Willens €, ©. Raths verítdnbiaet werden, unb auch 
willen mögen, mie fie fid) in der Zufunfe weiter zu verhalten 
baben," ) 


Die Landgeiftlichen bildeten was man damals das S if» 
gauer Kapitel nannte, Denn, obfchon alle (id) nicht in 





T) Ungeachtet diefer Crfauntiig , die in der Folge, mie cd 
(dint, in Vergeß gerieth, entſtanden nach und nach, 
im Laufe des 17 Jahrhunderts Armenſeckel in jedem Kirch- 
ſprengel, die obne obrigfeitliche Aufficht verwaltet, unb 
ohne geſetzliche VBorfchrift verwender werden. In einem 
Kirchfprengel fol, wie man verfichert , der Spfarrer nur 
bey zwey Mitgliedern des Bannes Rechnung ablegen. 


5f2 
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der Landgraffchaft Gifgau befanden, fo wurden fie doch babin 
gezogen. Einige Male verfammelten fie fidó zu Siſſach; unb 
ed wohnten Prediger von den reformirten Dörfern des Bi- 
flumà diefen Verſammlungen bey. 


Weber folgende Erfanntniß vom 18. Merz 1535 , (alfo 
ein Jabr fpäter als die Kundmachung der Basler-Eonfeffion,) 
fönnen wir feine befriedigende Auskunft geben. ') Beyde Räthe 
erkannten, nämlich: 


„ Diemweil an mehrern Orten in unfern 9Cemtern eben 
manche Pfarrey neulich aufgerichtet worden, und mir aber 
aus Erfahrung befunden, bae die Viele der Pfarrern nicht 
nüglich fen, fo follen die in Befchäften der Kirchen und Schn- 
len verordneten Deputaten volle Gewalt haben, in denfelbi- 
gen Dingen zu bandeln, je zu Zeiten, zwey oder mehr Pfar- 
teoen zufammen zn verordnen, wie dann die Gelegenheiten 
und Sachen folches jederzeit erfordern.” 


Ou Folge dieſes Geſetzes wurden in eben biefem Jahre 
Manfprach mit Buuß, wie auch Zyfen mit Bubendorf verei- 
niget. Eine gleiche Vereinigung gefchab im Sy. 1545 (oder, 





7) Nur einige Angaben zu etwanigen Muthmaßungen, Die 
reformirten Prediger hatten weit weniger Verrichtungen 
zu verfeben, als der katholiſche Prieſter, und folglich 
viele müßige Zeit. In amen Verordnungen wurde ibuen 
das Sagen, das Fiichen, das Zechen in den Wirthshäu⸗ 
fern vorgeworfen. Die Prieſterehe batte die VBermehrung 
der Ausgaben an Behauſung und Befoldung norbwendig 
gemacht. Endlich berrfchte in der Stadt der Grundiag , 
daß bie Kirchengüter der Stadt und die der Landichaft 
fein allgemeines Kirchengut ausmachten. Der Zweck des 
Gefengebers fonnte alfo fenn, mehr Befchäftigung für 
die, ONSHEHOER, und Erfparung für die Kirchen 
gefälle. 
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mo id) nicht irte, im Sy. 1555 ) zwiſchen ben Pfarreyen Bretz⸗ 
wiel unb Reigoldsiwiel. Dagegen ließ man im J. 1595, wo 
fouft nur eine Gapelle mar, eine. Kirche bauen. 


ap = - Einfegnungen. 

.. Sit Einfegnungen, der Sandgeiftichen — gegen 
Ende dieſer Periode , wie jetzt noch, unter bem Vorſtand ei^ 
ned. Deputaten, ald Stellvertreters der Obrigkeit, durch einen 
der SPaftoren bet Stadt, der die Hände ‚auflegte, doch mit 
bem Unterfchied, ba der Oeputat vor bem Altar eine An- 
rede an die Gemeinde hielt, und beucneuen Prediger in den 
Befig «feiner Pfründe einſetzte, welches bemt zu Tage nicht 
üblich i. Der Deputat Ryff bat eine ſolche Anrede unter 
feinen Handichriften hinterlaffen. Conberbae ift es, bafi wenn 
ein bereits eingefegneter Bfarrer zu einer andern Pfründe 
befördert wird) e aud) zum mm eirigefeguet werden 
müffe. 


: Zn der Stadt baben die — der Paſtoren 
ohne Borfand eines Deputaten ftatt, weil fagt man, die Res 
gierung ihren Gib in der Stadt hat, und * dieß ein Theil 
der Gemeinde den Paſtor erwählt. 


Uebrigens wurden die Sandpfa- rer nicht fogleich beym 
Antritt ihrer Dienfte eingefegnet, fondern ed wurde abate 
wartet, bis mehrere vorhanden wären. - Sie erbielten aber 
nicht , jeder befonders in feiner Gemeinde, fondern alle bey» 
fammen in einer Kirche bie Auflegung der Hände, Vermuth⸗ 
lich erfchienen da die Unterbeamten jedes betreffenden Kirch. 
fprengels, und zu Handen ihrer Gemeinden, wurde ihnen ihr 
Pfarrer vorgeftellt. ) 





V Siehe das J. 1597, im 24. Kapitel, 
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Reversbrlefe. ur 


Ron den nach der Reformation üblichen Reversbriefen 
der, wenigſtens auf der Landſchaft, angeſtellten Geiſtlichen 
mag folgender vom Cy, 1535 zum Beyſpiel dienen. ") 


— » Gd, Leonhard Strübin, Prarrberr su. Buben. 
dorf und Zyfen, befenne mit diefem Briefe: Demnach die 
ebrfamen, meifen Herren, Hans Rudolf Fryg (gra, ) 
Wolfgang Oütfdii; und Hand Botſchuch alle der Räthe 
snb Pflegerherren des Domſtifts Bafel, mir bie. Seelforge 
bcr Pfarre zu Bubendorf und Zufen befohlen, unb zu ber» 
feben conferiet , welches Amt und Pfarre, nachdem mich Gott 
ordentlich dazu berufen, ich im Namen Gottes zu verieben, 
vankbarlich und willig angenommen; bag ^?) ich auf folches 
den frommen, vorfichtigen ,.eórfamen, meifen Herren Theodor 
Bramd, altem Zunftmeilter, Conrad Schnitt des 9tatbi, 

und Heinrich 9tobiner, Stadtfchreiber qu Bafel, als Qt 
putaten, von meinen Gnädigen Herren, Bürgermeiſter unb 
Näthen der Stadt Baſel, bie gemeinen: Gefchäfte der Kirche 
zu verhandeln , fonberlid): verordnet , meinen lieben Herren, 
neben dem gewöhnlichen Prieſtereide, 5) ben ich vor meiner 
Sendung gefchworen , bey meinen guten Treuen und Ehren 
zugefagt, gelobet und verfprochen babe, diefe Bfarre, fo 


1) Ein anderer von Siſſach, fo Heinrich Schilling im 3. 
1536 ausftellte , iit des gleichen Inhalts. Mehrere babe 
id) nicht gefunden, 


9» d bezieht (id) auf befennen im Anfang ber Pe— 
riode. 


*) Wie dieſer Prieſtereid lautete ſteht nicht in den Raths 
ſchriften. 
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fange ich dazu tauglich , und nicht an andere Orte, das Evan⸗ 
gelium zu predigen, berufen und erfordert würde, felber zu 
befisen (verfeben,) das Pfarrhaus unb was dazu gehört’ 
in guten Bauen und Ehren, wie mir das ingeantmortet 
itt Cübergeben wird, ) in meinen Koften, und ohne des hoben 
Stift, oder der Herren Seputaten Engelten zu bebalten ; 
den lintertpauen einen Sonntag um den andern, febt yu Bu- 
bendorf, dann zu Zyfen, das beilige Wort Gottes; ') nach 
meinem beften Fleiß und Vermögen, und fonderlich nach red) 
tem Berftand beiliger biblifcher Schrift , und unfrer ausge- 
gangenen chriftlichen Gonfe(fion, undifputirlich *) getreu. 
fid) eorgutragen , in maaßen id) einem jeden, fo das chrift« 
lid an mich begehrt , meiner Lehre allezeit wife Rede und 
Nechenfchaft zu geben; dazu das Nachtmahl unfers lieben 
Herren Fein Chriſti, gleicher Bertalt an beyden Orten, eins 
um das andere, qu halten, und auch die Unterthbanen in bey» 
den Dörfern C Kirchfpielen, D menn ihre Nothdurft es erfor- 
bett, mit Handreichung der heiligen Saframente, der Taufe 
und des Heren Nachtmahls; auch in fterbenden Läuffen emfige 
Heimfuchung der Kranken beo Nacht und Tage getreulich und 
fleißig qu verfcben ; dazu mich fromm und ebrbarlich, wie es 
einem chriftlichen VBorftänder gebührt, zu halten; mit meinem 
Leben Niemanden Nergerniß zu geben , und in bem allen Gottes 
Ehre unb der Unterthanen Seligfeit zu fördern, mad) mei- 
nem Dermögen ; bag ich auch meinen gnädigen Herren, dem 


) Der Eatehismus wird bier mit Stillſchweigen über« 
gangen. 


2) Undifputirlich, das beißt , ohne Polemik, Contro— 
vers, Verketzeruug. 


3) Die Dörfer Bubendorf und Namlisburg machen ein Kirch“ 
fpiel aus, und die Dörfer Zufen, Arboltswiel und Sup» 
fingen das andere, Die Nebendörfer waren übrigens im 
allgemeinen wenig bevölfert. 
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Bürgermeiiter und dem Rath der Stadt Bafel, ald meiner 
ordentlichen Obrigfeit, und den geordneten Deputaten gehörig 
und geborfam ſeyn folle und wolle, alles bey meinen guten 
Treuen und Verlierung gedachter Bfründe, ohne Gefübrbe. 
Zu Urkunde been babe ich, den obüebeuben Herren Depu- 
taten, es mit meiner ſelbs Hand umnterichrieben, und des 
frommen vornehmen Herrn Pantaleon Singiſen, Schultheif- 
fen zu Lieſtal vorgedrucktem Inſiegel (in Anfehen, daß id) 
mich eines eigenen Inſiegels nicht gebrauche ) bewahrt. 


Geben den 23. Marty, Anno 1535.” 


Die Competenz (Befoldung) dieſes Pfarrdienftes wurde 
fo feſtgeſetzt: 
Haushäblicher Sit zu Bubendorf, im Pfarrhauſe, fo 
der Pfarrer in feinen Soffen in guten Bauen und Ehren bal- 
sen foll, Ced und drevßig Viernzel vom 3ebnten , 745 in 
Korn unb 7 in Daber. Fünf Pfund Geld. Der Heuzehnten 
in Subenborf, fo mehr als. fünf Pfund abwirft. Auf der 
Sagmühle und zwen Mättfenen zwey Saͤcke Haber in Geld. 
Acht Klafter Holz, fo bie Unterthanen bauen und zum Hanfe 
führen müſſen. Der dritte Theil des Zehnten zu Zyfen, fo 
im Durchfchnitt acht und zwanzig Viernzel thut. Der Hen- 
zehnten daſelhſt, oder drey Pfund. Endlich das Zehntlein zu 
Arboltswiel, fo acht Viernzel gemeiniglich ausmacht. 


Die Bruͤderordnung von 1562. 


Brüderordnung nennt man eine Verordnung über vet» 
fchiedene die Landgeiftlichkeit betreffende Geaenftünbe , welche 
durch eben Pic Landgeittlichfeie im J. 1561 vorgefchlagen , 
durch die Seputaten dem Rath empfohlen, unb von ticfem, 
den 25. May 1562, beflätiget wurde, Der Eingang ift nach- 
frebenden Juhalts: 


» 3u willen fe) männiglichem, Demnach die eben, 
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firengen , frommen, ebrenfeiten , fürfichtigen, ebrfamen, wei- 
fen Herren, Bürgermeiiter und Rath der Stadt Baſel, unire 
qnädigen Herren, durch ihre befonders lieben und getreuen 
9tatbsfreunbe , die ihre Gnaben ald Verwalter gemeiner Sir» 
chengefchäfte in ihrer Stadt und Landfchaft Depurirsen und 
Verordneten angebört und vernommen haben , was Anfucheng, 
Begehrens und Berichtes zuerft von gemeinen Dienern am 
Worte bed. Heren in bemeldter Landfchaft, zu Abichaffung 
unb Verbefferung ihrentbalben bis anger eingeriffener und 
gehabter Mängel und Gebreiten, an die Vorftänder und Ver- 
fünder des heil. Evangeliums im der Stadt und diefelben 
Herren Deputaten gelangen (laffen; ) unb dann Ihro Gna- 
den, austragendem chriftlichem Eifer , ihren gutmütigem Bes 
dacht je und allweg dabin gefegt, an alle den, fo fie zu 
Aüffnung und Mehrung eines ebrbaren , gottesfürchtigen e 
bens und Handelns fürderfam unb dienlich feyn, bedenken 
und befinden möchten, nichts erwinden zu fafjen ; da fo haben 
diefelben Ihro Gnaben über bemeldter ihrer Tieben und ac» 
treuen Leutpriefter, Prediger und Pfarrherren und gedachter 
Herren Deputaten 9(nfeben, ihr rarbfames Bedenfen gebals 
ten, und folgendes mit guter VBorbetrachtung, Willen gege- 
ben, baf von bifbin über allen in folchem ihrem Bedacht be» 
griffenen Bunften und Artikeln fteif und flätt gehalten wers 
den folle." 


Der Schluß der ganzen Verordnung iff alfo ab» 
gefaßt. | 


„ Und wollen aber vorgedachte unfre gnädige Herren 
fid) Hierin lauter vorbehalten haben, daR fie bieftó fo vor⸗ 
ftebt, zu folgender Zeit, wenn, unb wie es ihren Gnaden 
gefällig, erbeffern, ganz ober zum Theil abtbun, ändern, 
mindern oder mehren mögen. | 

Actum et decretum , auf Montag den 25. Mayınonats, 
A?. 1562, 


Hein. ich Falfner, Stadifehreiber.” 
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Doch num zu ben Artikeln felber, mit Auslafung der 
überflüßigen Wörter, 


1^. Unter den Pfarrherren zu Lande foll. ein oberfter 
und allgemeiner Decanus, durch bie Pfarrherren und Depu- 
taten in der Stadt erwählt werden, ?) | 


2°, Die Landpfarrer , in und mit Benfenn des vorder- 
fen Decani, erwählen aus und von ihren Kapiteln noch drey 
Decanos , welche den Pfarrern der Stadt und den Deputaten 
prüfentirt und durch diefelben beftätiget werden.) Sie find 
verbunden jährlich ipren Kapiteln über ihre Verwaltung Rech⸗ 
nung zu geben. 


3°. Der Brimarius kann die übrigen sufammenbernfen. 


4°. Wenn der Primarins Decanus erfährt, daß die 
Bredifanten,, Schuldheißen, Ober, oder Untervögte, Meyer, 
Geſchworne und Bannherren etwas vornehmen, das unfrer 
Gu. Herren Mandaten, Ordnungen oder Reformation zumi- 
ber fen, fo foll er die betreffenden Perſonen freundlich und 
ernftlich anfprechen und ermahnen. 


5°, Er foll beforgen , bag die Kirchen , fammt des Herrn 
Tiſch, bie Taufiteine , bie Kanzeln, und andre den Kirchen 
zugebörende Dinge in guten Ehren gehalten werden, und 
wenn es nicht geſchieht, den Herren Deputaten zu wiffen thun. 


6°, Wenn ein neuer Kirchendiener auf dem Lande it 
augurirt und inveftirt wird, welches in Gegenwart eines Pfarr- 





» golgtich war das Archidecanat mit dem Pastorat be$ 

ünfterd noch nicht verbunden, Cyn der That, Leonhard 

Strübin, Brarrer feit 1535, qu Bubendorf und Zyfen, 
wurde bernach Archidecanus, 


*) Folglich qab es mie jet auf ber Landſchaft drey Kapiteln 
oder Elaſſen. 
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herrn von der Stadt und eines der Herren Deputaten gefchieht, 
fo foll er feinem Decano, bey Handgebür, Treue zufagen, 
geloben unb verfprechen, ibm, infonberbeit wenn er ihn be. 
ruft, allen Geborfam zu feiften; ) dazumitden Brü- 
dern in Friedfamfeit und Dienftbarfeit zu leben; alles was 
In den Verſammlungen vorfällt, nicht zu offenbaren, nod) aus» 
zuſchwaͤtzen; aber jederzeit treufich zu melden, und anzuzeigen, 
was an Kirchen und Perfonen zu verbeffern ſeyn möchte. 


7*. Die Kirchendiener follen im Predigen, Kindertaufe, 
des Herrn Nachtmahl, der Eheleute Einfegnung , Kinderbe- 
sicht, der Kranken Heimfuchung, Leichenpredigten, Kirchen» 
aefang unb übrigen Kirchenhändeln gleichförmigen Gebrauch, 
faut Inhalt unfrer Gn, Herren ausgegangener Reformation, 
balten. 


8°, Ben ihren Verſammlungen foll der oberite (mte 
mann, ald Schuldheig oder Obervogt, nach der Predigt tt» 
gegen fem, Auf das Gebet folgen Gefpräche über ein Buch 
der Bibel , entweder über die vornchmiten Punkten über- 
baupt, ober den Kapiteln nach. Endlich was ihnen, der 
Kirchen Sachen balber angelegen üt, follen fie erwägen und 
berarhen, damit bie Lafter abgefchaft, und die Tugenden im 
Wolke des Herrn deito beffer gefördert werden, 


9°, Weber etliche irrige Lehren, oder andre ärgerliche 
Anſtöße, die bin und wieder einreiſſen, fo follen je zu zwey 
Jahren, menu es die andern Gefchäfte zulafen, alle Diener 
auf dem Lande an einen Ort, dahin fie der vorderiie Lands 
decanus beicheiden wird, zufammen fommen, und nach Mite 
teín trachten, wie alle Fehler, Mängel und Gebreſten zu et» 





2) So ſchlich fid) der Geift Fatholifcher Hierarchie Ben und 
ein, Der Decanus if primus inter pares, gleichwie die 
Standeshänpter gegen die Räthe, unb diefe veriprachen 
nicht alien Oeborfam gegen jene gu leiſten. 
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beffern feyen , und dann ihr Gutachten an die Herren Predi⸗ 
faute zu Stadt und die Herren Deputaten gelangen [affen, 


10°, Feder Diener fol fid befleigen, bey Haus und 
Heim, dem Studieren alles Ernftes und Fleißes obyuliegen ; 
ein gottfeliges, ebrbares und friedliches Leben mit Weib und 
Kindern zu führen; in und außerhalb dem Haufe ‚ Teichtfer- 
tiger unb muthwilliger Gefellfchaften , auch allen Spielens, 
Füllens unb Praſſens müfig zu geben; auf den Hochzeiten 
und andern ehrlichen Verſammlungen, ſich aller liederlichen, 
unnüßen,thorechtigen Narrentbeidinge; Ueppigkeit, 
Läſterung, desgleichen Singens und Tanzens zu entfchlagen: 
fid) hingegen aller mäßiger Befcheidenheit zu befleißen; ab 
und über bem Tifch dem 9Bolf vorgubeten, und mit ihren 
Weibern bey Zeiten heimzukehren.“ 


11°. Sie follen ehrliche, rechtmäßige Kleidung, als 
lange , unb feine furge Röde; ganze unb unzerbauene Ho, 
fen, Wambfel und Leibröce anthun, und dieselben nicht nur 
auf der Kanzel, fondern auch daheim bey Haufe, desgleichen 
auf den Gaffen zu Stadt und Land antragen. Darzu fid 
der Hoſenbaͤndlen, gefchnürten Barfeten, ") und bübi- 
ſchen zu viel ausgefchnittenen Schuhen müßigen, damit ib» 
renthalben, und von folder Kleidung wegen, Niemand gt 
ärgert werde, 2) 


———M—M M — — 


) Bon Baretta, einer Art Hut oder Mütze. 


I Welcher Mißbrauch des Worts ärgern! wer öffentlich, 
ſchamlos, wiederholt wirkliche Verbrechen oder Lafer 
begebet, und durch fein Benfpiel andre zu nleichem vet» 
führt, ber bat fid 9Leraernif zu Schulden kommen 
laſſen. Der Nusdrud, mich ärgerts ‚ Will bald nichts 
weiter fagen , als, dies miffallt mir, dieß finde 
ih nad meinen Anfihten unfhidlich. Wie 
ort baben uns Leute, und eben dadurch geärgert, daß 
fic beſtändig das Wort Mergerniß im Munde führen. 
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412°. Der in obangeregten Artikeln, ober in größern 
unebrbaren Sachen befledt erfunden wird, foll zuerft von 
den Brüdern , die folcher Sachen Wiſſens tragen , brüderfich 
verwarnet werden. Dann fol in der Verſammlung in der 
Umfrage angefragt werden , ob er e$ gebeflert babe. Wo 
nicht, fo fol man ihn mit Worten flrafen, oder ihn dem 
Pfarrherren der Stadt und den Deputaten verzeigen. 


13°, Wer fonderliche ärgerliche Anftöße weiß , und fie 
nicht offenbaret, fol auf der Stelle darum vorgeftellt und 
geitraft werden. 


14°. Wer vermeint, bag ibm ungütlich, ober Unrecht 
geicheben fey, ber mag ed an die Pfarrberren der Stadt, 
und an die Herren Deputaten ziehen, und gelangen [affen. 


15°, In Kranfpeits. oder Alterdfällen , foll. der Bredi- 
ner einen Verweſer anftellen, mit Bormiffen feines Decani , 
wenn der Verweſer auf dem Lande i(f, unb menn cr aus 
der Stadt ift, mit Rath der 9Bfarrberren. in der Stadt. 
Währt die Krankheit oder Schwäche zu Tange, fo follen die 
nächftgefeffenen Brüder bad Amt zu verfehen verbunden feyn. 
Stirbt er, fo foll, mit Rath des Decani, und wie der Rath 
es bemwilliget bat, ein halbes Jahr fang von den übrigen 
Brüdern der Landfchaft das Amt verfeben, und ihm zu jit» 
dem Tage von des verftorbenen Erben Speid und Tranf, unb 
feine weitere Belohnung, mitgetbeift werden. Der Desanus 
fol, in folchen Sterbfällen , den Obervogt ohne Verzug bite 
ten, daß ben hinterlaffenen Wittwen und Waifen getreue 
Vögte verordnet unb in dem binterlaffenen Gut befcheident,- 
lich und wohl gebaufet werde, 


Schließlich erklärte der Rath, daß der Dberfidecanus 
und bic drey Decant ihre Verrichtungen von Obrigfeitäwe- 
gen verfeben follen. 


Schon im %. 1582, den 26. Nov. beitätigte wieder 
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der Rath unter Vorbehalt fünftiger Abänderungen , verfchie- 
dene Sufdge und andre Beſtimmungen, fo die zu Bubendorf, 
den 20. Februar 1578, verfammelte Landgeifllichfeit ibm 
vorfchlagen lief. 


1°, Bas zwifchen fonderbaren Cbefondern.) — 
abgeſtellt werden mag, ſoll nicht vor ein Kapitel gebracht, 
und was an einem Kapitel einmal verbeſſert worden, ſoll 
nicht vor einen generalen Convent (der Landſchaft,) unb 
was in einem generalen Convent amendirt worden, ſoll nicht 
vor eine Synodum (der Stadt und der Landſchaft,) oder 
vor eine Bifitation gezogen werden, 


2°. Wenn etwas Mangels oder Fehler eines Bruders 
an unſre gnädige ebrenbe Herren, bie Herren Patres (Pas. 
tores der Stadt) und die Herren Deputaten gelangte, und 
aber zuvor nicht vor ein Kapitel auf dem Lande gefommeti 
wäre, fo follen fie (ib derfelben nicht annehmen, fondern 
einem Decano zufchreiben, die Sache nach Gebühr zu oct» 
bören, zu ekaminiren, unb mo möglich auf borangegogene 
Weiſe zu verbeflern. 


3°, Wenn der Decanus von des KHapiteld , oder ute 
free gemeinen Brüder wegen, über Feld reifen müßte, foll 
ed in beg Kapitels Koften geſchehen; wo aber c8 im Namen 
befonderer Berfonen gefchäbe, fo foll cà aus derfelben Sedel 
bezahlt werden. 


4°, Zeder angebende Pfarrer bezablt, altem Ge—⸗ 
brauch nad), pro introitu (für den Eintritt) einen Gulden, 
zur Verwendung des Nutzens des Sapitela, ') 


7) A^. 1618, den 10. September, wurden zwey Gulden 
fetgefege ; doch blieb ed bey einem Gulden, wenn es 
nur um die Verfegung von einer Pfründe auf eine at» 
bte zu tbun war. Gonderbar iſt cd, daß die Landgeifl- 
Kichkeit ein beſonderes gemeinfchaftliches Vermögen, fo 
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5°, Da die Genfur, fo bisher grobe Gebler nach fid) 
zogen, nur Zwietracht, Neid und Haß zwiichen vielen Brüs 
dern gebracht bat, unb aber biemit weniges gebeflert more 
ben, fo wurden Stufen in derfelben eingeführt, Die vor» 
legte Syn(tang waren bie qpaftoren der Stadt und die Depu- 
taten, welche, wenn ihnen die Sache ganz fchwer wäre, fol» 
he €. €. Rath, unfern gnädigen Herren, ald der hoben Ob» 
rigfeit, anzeigen mögen. 


67. Begäbe (id), daß etliche Brüder unter und (ben 
Landgeiftlichen ) etwann mit einander zu Unfrieden, Gefpän, 
3anf unb Hader geriethen, follen diefelben ( Swiiigfeiten ) 
erfilich vor ihre Decanos gebracht, unb keinesweges vor welt. 
lide Gerichte nod) Recht gezogen, noch allba ausgemacht 
werden. ) Wenn die Decani folhe Geſpänne nicht zer. 
legen, nod) aufgeben fónnten oder möchten, fo follen fie die 
geſpännigen Fratres vor ein ganzes Kapitel weiſen; 
und allda Klage , Verantwortung , 9tebe, Widerrede, und 
wo auch von Nöthen, Kundfchaften einbringen und verhören 
[affen. Welche Partey aber, auf demnach erfolgten Betrag 
fich befchwerte , die mag ein folches vor die Patres und die 
Herren Deputaten, D (ie, fpännige, zu entfcheiden, be- 
sieben und appelliren. 


T^. Falls aber zwifchen einem oder mehr Brüdern 
unter und auf dem Lande, unb weltlichen Berfonen andern 





fammergut genannt wird, befist, da bie Stadtgeift- 
lichkeit feines bat. : 


7) Gehörte ed zur evangelifchen Demuth, bag fie befon- 
dere Richter haben wollten ? 


7) Eserbellet aus diefer und andern ähnlichen Stellen , daß 
zu dem SKirchenrath die VProfeſſoren der Theologie noch 
nicht gesogen wurden. Doch fehlten nur zwey derfelben- 
indem der Pfarrer des Münſters zugleich Profeflor mar, 
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Theild Gezänk (id) zutrüge, wenn der Kirchendiener Kläger 
it, fo fol er den Layen vor feinem ordentlichen, dem welt 
lichen Richter und Stab fuchen; menn aber ber Laye zu Ha- 
gen bätte, fo folf er den Beklagten vor Magnifico Domino 
Rectore der Stadt Bafel 6ober Schule beflagen, und allda 
richterlichen Spruch abwarten. 


8°, Wenn aud) einer unter ung mit feinem Weide 
(welches doch erfchrecklich zu hören wäre) im Unfrieden Hände, 
fo follen fie durch einen Decanum , oder wo das nicht feyn 
mag, durch ein Kapitel ausgeföhnt werten. 


9°, EB möchte aber ein Bruder mit andern Brüdern 
aufm Lande, oder andern Berfonen, oder ihren Weibern, 
mit 3anf und Katzenbalg ') fid fo unſchicklich halten, 
fo würden wir, gemeine Brüder, es der hoben Obrigkeit 
vortragen laffen- - 


10°, Belangend nun die Pfruͤndegüter, ald Zins unb 
Zehnten, follen diefelben nicht mit Mecht (vor dem Richter) 
fondern mit Gebote der $n, Oberamtleute jeder Enden, 
aus grädigem Zulaffen unfrer Git, Herren, mie bisher üt 
langwierigem Gebrauch erhalten worden, eingezogen werden, 


44°, Die Prediger follen, fo viel möglich ‚ (id) befleif- 
fen , anbeimifch zu Haufe zu verbleiben. . . . Mit Weib, 
Kindern und Gefind ein ebrbares , ftilleó und friedfames $c» 
ben fübren . . - . aller verdächtiger unb Ärgerlicher Wirth. 
fchaft und Gefellfchaft mit überflüßigen Onitereven in ihren 
unb andern Häufern fid entichlagen . . . . ebrbarlich und 
züchtig gefleider fommen, denn wie wir der gar langen pba- 
rifäifchen Röcke nichts achten, alfo foll ung auch eine zu dich 
furze Kleidung mißfallen. 





7) Balgereyen , wie Sagen fid mit einander zu balgen 
pflegen. 
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12°, Ben Sterbfällen foff der Leichnam erft nach 9f. 
faufung von vier und zwanzig Stunden ehrlich beftattet 
werden, 


Die Fratres folle des verflorbenen Mitbruders bins 
terlaffene Hab unb Gut, innerhalb Monatsfrift, in Benfeyn 
des Decani, inventiren , unb das CYnventarium bem Decano 
überantworten, unb inzwifchen ganz nnb gar nichts verän- 
dern [affen, 


13^, Die Brüder aus der Landfchaft ſollen ein Jabr 
lang, gleichwie in der Stadt auch gefchicht, unb das zuvor 
im J. 1577 von ben dazumal gewefenen Herren Deputaten 
und günftiglich augefaffen worden, den Dienft verfeben. . . . 
Das Ratum temporis fol der Witwe und Kindern beim. 
dienen. Die zwey Theile, und das letzte Drittel dem Ver⸗ 
tefer. Wenn feine Leibeserben vorhanden, follen die an. 
dern nächſten Erben, aus dem Rato provisionis mit bem sta» 
pitel übereinfommen , je nach Geſtalt der Sache und des Vers 
mögens der Pfründe. Der Provifor befommt Efien unb Trin- 
Ten in den Koften der Erben. | Ä | 


44°. Weib und Kinder follen burd) ble Oberamtleute 
und ben Decanum mit Bredifanten aus und, mb aufm Lande, 
fo mit Freundſchaft nicht verwandt (inb, bevögtiget werden, 
wenn die Mutter (id) wieder verebelichet, ober der Witwer 
... ſo follen fie, Fratres: der Kinder getreue Tutores hleis 
ben, bid fie erzogen , und in die Ehe beforge find. ?) 


15°. Der Mutter gehört der dritte Theil und den Kin. 
dern die zwey Drittel, biemeil unter uns Brüdern wenige 





") Dieß kann nur von den Töchtern gemeint ſeyn, denn 
Söhne die erzogen worden, und die Mebrjährigkeit ere 
reicht hatten , ftanben unter feinem Vogt mebr. 
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(inb, fo etwas liegender Güter haben, ^) Den Knaben ge- 
bören des Vaters Bücher, Kleider unb Kleinodien, und den 
Töchtern die Kleider und Kleinodien der Mutter, 


16°, Ale Pfründen unb Kirchenbefoldungen follen auf 
Johannis des Täufers Tag aus. und angeben. Vom Heu und 
Ende gebört das halbe den Erben, und dem Aufziehbenden die 
andre Hälfte gegen Erftattung der Hälfte der Unkoſten. Dem 
nach Jobannis Aufziebenden gebührt die Marchzahl der Zeit, 
Betreffend die Neben, 9leder und Hanfbühnten, fo gilt ber 
Caf, baf wer die Reben gebauet, und die Aecker und Bübn. 
ten befäet bat, bet foll. den Wein einfommeln unb bie Frucht 
abſchneiden. 


Kirchenviſitation. 


Gm J. 1541 , Aprilmonat, wurde vom Rath erfannt, 
daß jährlich ) eine Viſitation der Kirchen und Gemeinden 
der Landfchaft durch einen oder zivey von Räthen fammt 
einem Pfarrherrn gehalten werden follte. 3) Nachdem der 
audgefandte Pfarrer an einem jeden Orte eine ernftliche 
Predigt gehalten, follen die 9Ratbsaefanbten bervortreten , und 
ber Gemeinde zufprechen, in nachitebender Meinung, oder je 
nach Gelegenheit, 





> 


’) Die angegebene Urfache follte vermutben Taffen , daß, 
wenn die Nachlaffenfchaft in Tienenden Gütern beftanb , 
- » bic Erbstheilung anderſt befchaffen war, welches doch 


nirgends gefunden wird. 


^?) Von diefer jährlichen Haltung der Vifitationen, wurde 
aber bald abgeftanden, | 


. 5) Diefed Fahr waren die Bifitatoren Herr Theodor Brand, 
Altoberfzunfrmeifter, unb Beat Sommer, Rathöherr , 
mit Herrn Markus Berſius, Leutprieſter qu St. Jalob. 
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» Nachdem ihnen. Cden Mitgliedern der betreffenden 
Gemeinde) der barmberzige Gott bie Wahrbeit feines Wor⸗ 
tes geoffenbaret, und fie aus der Blindheit, darin fie gar 
tabe mit der ganzen Welt geftedt, gnädiglich erlöſet, zu dem 
Cube , damit fie ihr recht dienten, und ein gottfeliges Weſen 
auricbteten , hat E. €, Rath, qu Förderung defielben, aud) 
zu Abfchaffung mancherley Mißbräuche und Zaftern, eine chrifl» 
che Reformation, dazu, männiglichem su Unterrichtung ihrer 
Religion, ihres Glaubens, Gonfeffion, unb auch hierum vite 
lerley Mandaten ausgeben Taffen, das Wort Gottes und feine 
Diener in Ehren zu halten, Gottesfäfterung , Trnifenbeit, 
Spiele , und andre lleppiafeiten zu vermeiden. Es befänden 
fich doch immer viel Mangels, ba& mau. eined Theild denſel⸗ 
ben nicht nachgelebt, und andern Theils did Strafen unfleißig 
vollzogen. Dieweil aber €, E. 9tatb bey ihrer püblicirten Ord- 
fiung und DMandaten zu, bleiben bedacht. ift, fallen erfilich die 
Prediger und Seelenhirten ihren Zuhörern mit gutem Exem- 
pel vorgeben, ihre. Hausgenoflen ehrbarlich ziehen, mabre 
Buße und das beilfame Evangelium ‚von Chrifto , ohne Ser» 
miſchung menfchlicher Lehren und eigener Anfechtung, mit 
Ernft verfündigen und vortragen „ und. fid) überall als fromme 
SPropbeten erweifen. Die Schuldbeißen, Räthe (von Lieftal,) 
Ober⸗ und Untervögte, dazu Bannberren und Gefchworne fof» 
len ihres Befehls treulich pflegen und aut handhaben, und 
das Böfe, nach Snbalt der, Ordnung , ohne männigliches Ber 
ſchonen, ſtrafen. Souſt ſollen fih gemeine Perfonen, ') 
von Weib und Mann, zu Dórung Gottes Wortes fleißig fii 
gen, dafielbige lieben, (id) der Tugenden befleißen, die after 
meiden, mit ber Wiedertäufer Cefte und andern Nottengeis 
fern Feine Gemeinfchaft haben, friedfam und freundlich mit 





») Gewiß wird feiner glauben, dag, nad dem heutigen 
Verſtande, nur die gemeinen Leute bier gemeint 
‚wurden, fondern. jedermann in der Gemeinde, | 


692 


468 XV, Beriode. Befreyung vom Biſtum. 


einander leben, fid aller fremder Kriege müßigen, und ſe 
weiter”. 


» Benn bann folches , fährt das Gefeg fort , mit tapferer 
Anmahnung  gefcheben , follen die Bifitatoren ben den Kir. 
chen fleifige Nachforfchung halten, ob erwas Mangel, e$ 
wäre an Bredifanten, Amtleuten, Bannberren, oder Gemeinde, 
vorhanden, und ob etwas Spennung vorgefallen fen. Was 
fie dann zu verbeffern, binzulegen, unb zu vertragen wüßten, 
follen fie verrichten. Wenn aber wichtige Sachen einfielen , 
follen fie diefelben €, €, Rath su erörtern vorbringen.”. 


Eine fpätere‘ Verordnung über die Wifitationen iff et» 
was beſtimmter. 


„Wenn der Rath eine Viſitation auf der Landfchaft 
erkennt, follen bie Deputaten, mo nicht alle, jedoch einer, 
oder zwey von ihnen, neben dem oberüen Bredifanten ber 
Stadt, fie verrichten, und, nachdem fold)e von der famen 
ausgefchrieben worden, fie, Herren Genforeó oder SDifitatores, 
an einem Sonnabend gegen Abend zu Lieſtal anfommen, den 
morndrigen Sonntag ba vifitiren; am Montag zu Siſſach, 
am Dienftag zu Geltetfinben, am Mittwoch zu Läufelfingen, 
am Donnerfag zu Wallenburg, und am Freytag zu Buben, 
dorf.) Nach vollendetem Gefang in der Kirche foll der Oberft- 
pfarter auf die Kanzel treten, prebigen, bad Volk ermah⸗ 
nen, und anzeigen, baf die Zubörer in der Kirche bleiben, 
und bem Bortrag des Gefanbten anhören follen, menn er 
nun von der Kanzel berabgeftiegen, und man dag Gloria Patris, 





:D guion win die Geiſtlichen unb Beamten * Kirch⸗ 

ſpiele, in die Kirche einer dieſer ſechs Ortſchaften (id 
verfügen. Die Gemeinden der übrigen Kirchſpiele toute 
ben folglich auch bierin vernachläfiget. 
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Filii et Sancti spiritus gefüngen, fo foll (id) der Bifitator vom 
9tatb vor des Deren Tifch ueben dem Oberſtpfarrer ftellen » 
und das Volk anreden. ') Hierauf entfernt (id) das Volk, 
und bleiben in der Kirche die Predikanten, und die Ober- 
und Unterbeamten. Der Oberftpfarrer nimmt das Wort: 
» Cic werden vom Bifitator vom Rath vernommen haben, 
warum dieſe chriftliche Bifitation Statt babe. Nun werde 
man nod) befondere Fragſtücke zu ihnen tbun, da möge der 
eine Bredifant bleiben, und alle andere abtreten, bis man 
fie herein rufe. Den gebliebenen Predikant beißt man (ipen ; 
der Oberfiprarrer befragt ihn , aus feinem Rodel bis zum Ende, 
und beißt ihn baut auf(teben und austreten. Dann wird jeder 
andere Bredifant, der Dbervogt allein , und gufept Untervogtr 
Meyer, Banndbrüder und Gefchworne eines Kirchſprengels 
befonberó, unb babe jede Partey befragt, ob fie fonit von 
fid) felbft etwas vorzubringen habe. Was nun für Fehler bey 
ihnen allen gefunden werden, oder fie felber vorgebracht ba» 
ben, zeigt man ihnen, in Aller Benfeyn, an, unb ermahnt 
fie, (id zu beffern ; ober, da edetiman in etlichen Sachen nicht 
tbunlich wäre, fo geſchieht ed nach dem Austritt derjenigen, 
die nicht zubören follen. Es follen auch alle Fehler in ein 
befonderes Rödelein zum Gedächtniß verzeichnet werden. Die 
über dergleichen Bifitationen ergebenden often follen, nach 
Verhältniß ihres Vermögens, auf die Gottshäuſer ber gate 
zen Landfchaft gefchlagen werden.” 





T) Das angegebene Vorbild einer folchen Anrede ded De 
putaten gieng Fürzlich dahin: „ Man boffte, die legte 
Difitation hätte heilfame Früchte getragen. Weit ente 
fernt fen e$ aber. Die Sachen wären immer ärger ge⸗ 
worden, mit 2áíterungen, üppigem Fluchen, Schwören, 
Spielen , überflüfigem Eſſen, Trinken, Hureren, Neid, 
Haß, Bein, jüdiſchem Wucher, und fonft in vielerley 
andre Wege, fo nicht genugfamlich auszuſpre—⸗ 
den, Man verdiene Theurung, Krieg, Peſtilenz Dann 
fommt eine ernitliche vé igetg pls Prediger unb 3e. 
amte, (id nad) den ergangenen Mandaren zu betragen." 
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Schließlich müffen wir eine Frage wiederholen , die oft 
aufgeworfen worden if, Warum geichaben, und gefcheben 
noch Kirchenvifitgtionen auf der Landichaft, und nicht in der 
. Stadt? Dan antwortet, Weil Geiſtlichkeit, weltliche Be- 
amte, Bannderren unb die Gemeinde jedes Kirchfprengels 
fi unter der unmittelbaren Aufficht der Negierung befin. 
den, 


Lieſtaler Vorwahlen. 


Im Aufitand von 1653 bebaupteten die Lieftaler , daß 
fie das Recht hätten , ihren Pfarrer gu erwählen. Diefe $e. 
bauprung rubete bod) nur auf folgender einzelner Thatfache 
und einem Schreiben des icítaler 9tatbá vom 27. December 
1540. Nach dem Abſterben des dortigen Leutprieſters, hatten 
gedachte Räthe zu Lieital von den Deputaten den Auftrag bes 
fommen, einen, jme oder drey zu einem, Seelforger vorzu⸗ 
ſchlagen. Sie fchoffen dren von den Mitwerbern aus, nämlich, 
den bisherigen Helfer, einen der fi) im Bernergebiet auf» 
bielt, unb den Leutprieiter von Rothenfluh. Sie fünten aber 
in ihrem Schreiben 6ingu: ") „ Mit untertbäniger Bitte, 
das Em. Weisheiten von diefen vorgefchlagenen drey Männern, 
einen oder auch fonft einen andern, der Ew. Gnaden gefallen, 
auch und und unfrer alfen Seien Nus und Heil fürftün 

big wäre.” 





. 7) Die Adreffe des Schreibens war: Den frommen , für 
ſichtigen, ebriamen und weifen Herren Rudolf eoa, 
Meiſter Frovolin Ryff und Heinrich Nnbiner, bey 
Zeiten geordneten Deputaten Herren der Sun Baſel, 
unſern gnädigen Herten, 
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Im S. 1539 ge 19. November , wurde eine ebevorige 
Verordnung über die allgemeinen Synoden mit einigen Abäns- 
derungen erneuert. Hier folgt das wefentlichite davon. 


» Die Synode wird von gefammter Briefterfchaft zu 
Stadt und Land im Auguftiner - Klofter befucht. Der Rath 
fchreist fie aus , beftimmt den Tag und die Stunde, und läßt 
: auf bem Lande durch feine Obervögte den Bredilanten ane 
agen. 


Die Synoden haben die Cenfur und Prüfung der Geil” 
lichen in Lehre und Lebenswandel zum Zweck, wie auch um 
zu miffen, wie ein jeder Weib, Kinder unb Gefind regiere - 
und ziehe, und endlich, bag die bey der Kirche (ib zugetras 
genen Mängel freundlich verhört und gebefiert werden. Keine 
weltliche BGefchäfte dürfen dort angebracht, uod) verhandelt 
werden. Die Oberamtlente müſſen auch ericheinen, ihren 
Bericht abftatten, und mo nötbig die Kundfchaften mit bere 
-ein bringen. Nichte nur die Oberamtleute , fondern auch jte 
der Beiftlicher fann den andern anffagen; aber in folchen 
Dingen feine eigene Anfechtungen, auch neidifche Schmach- 
und Scheltworte unterlaſſen, als welche nichts erbeffern, 
wodurch aber ehrbare Perſonen verläumdet , oder verargmohnet 
werden könnten. 


Nach dem Geber eröffnen die Deputaten die Sikung mit 
einer Anrede, worin fie unter anderm die Brediger ermabo 
nen, iore Vorträge dahin zu richten, daß bie Ehre Gottes 
geäuffnet, und das gemeine Volk zu chriftlicher Liebe , Einig— 
feit und Gehorſam angewiefen und erbauet werde, Sie follen 





T) Ein allgemeines Kapitel der Landgeitilichfeit bief auch 
Synode, aber zum Unterfchiede, bald ea Sura. 
lis, bald Synodus provincialis, 
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alle Yeichtfertige Gefellfchaften, Tavernen und Trinkſtuben 
meiden. Gie follen dem Volk (agen, daß e$ (id) der wieder⸗ 
tänferifchen , unb andrer verführerifcher Sekten müffigen fole. 


Nach diefer Aurede foll. ratio Synodi und Confessio 
fidei a Fratribus traftirt werden. Demnach foll man die Bögte, 
ſammt den Predifanten ab dem Lande vortreten laffen. ) Man 
foll auch den Bfarrberen, fo qu der Zeit unter ben vier 
Sfarrberren der Stadt den Vorſitz bat, ?) beißen 
auffteben. ?) Man foll dann die andern bier zu Stadt, 
feines Lehrens und Lebens halben, mit Ernft befragen; bate 
auf auch fie alle auffordern , oban des Fürgefchidten (aus. 
gctretenen) Weib, Kindern ober Befinde Dungel wäre, e$ an* 
zuzeigen. 


Nach dieſem ſollen die verordneten Räthe, der Gebühr 
nach, einem jeden ſeine Fehler und Mängel vorhalten, damit 
er fid beſſere. Alſo wird es von einem an den andern gehal⸗ 
ten, bis fie alle bier zu Stade abgerichter (inb. 


Demnach folf man mit denen aus ben Aemtern, gleich“ 
toic mit denen aus der Stadt, bandeln, die Schriften unb 
Berichte der Vögte, und das Anbringen der Gemeinden vor 
Augen nehmen, und darauf, wie es fid) zur Beflerung ato 
büprt, mit Ernſt handeln. 


Dan foll auch eine lateiniſche Bibel haben, aus welcher 
bic geſchwornen Eraminatoren die Prädikanten egaminiren 





7) Um fich in den Ausftand zu begeben. Warum ? Bere 

. mutblid) aus Schonung gegen die Stadtgeiftlichen ,; über 
weiche die Genfur, in Gegenwart der Landgeiftlichen und 
der Landvögte nicht ergeben follte. 


2) Ein neuer Beweis , bafi das Antistitium nicht allein auf 
bem Pfarrer bed Münfterd rubete, - 


3) Um auszutreten. 
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fónne, fo neulich an den Dienft angenommen wurden, und noch 
nicht egaminirt waren; H oder, ob fie gleich biebor verbört 
morben, entweder nicht genugfam erfunden wurden, oder wäh⸗ 
rend des Dienftes, in fchädliche Irthümer gefallen wären. 
Man fol dem, der verbórt werden folle einen &ert angeben, 
unb ihn befragen, wenn er Über diefen Text dem Volk predi- 
gen folle, mie er dem verftehen , oder vortragen würde, Dan 
fell auch zu jeder Synode die von der Univerfität, vornehmlich 
die von der tbeofogifchen Fakultät berufen , und bey folchen 
Dingen fisen laſſen. | 


. tad) vollgogener Cenſur, wenn bie Predifanten etwas, 
das zu Erbefferung der Kirche dienlich wäre, anzubringen báte 
ten , das follen die verorbneten Räthe gütlich hören, unb dem 
Rath binterbringett. 


Zulest foll allen PBredifanten gefagt werden: Wenn 
künftigs Sachen an fie gelangen ,- die, menn fie wahr find, 
geftraft werden follen , bag fie diefelben nicht, wie bisher ate 
fcheben, gleich auf ben Kanzeln ausfchreyen ^ die Obrigkeit 
unb die ganze Gemeinde damit verkleinern und unruhig ma» 
den, fondern folche Sachen und Uebelthaten zuvor den Herren 
Häuptern felber anzeigen, oder durch bie Bannherren anzei⸗ 
gen [affen; damit die nach folchem ben Räthen vorgebracht, 
erfahren (unterfucht) und geftraft werden mögen.” 


Kirchengüter. 


Den 2. December. 1533 wurde dem Oberitgunftmeifter 
Theodor Brand, dem Altbärgerm. Adelberg Mener, fammt 
den Seputaten, volle Gewalt gegeben, von den Pflegern und 


——————————— — En 


*) Die muß gewiß befremden. Geiftliche wurden auf Vers 
fud) angehelt, Giebe übrigens das Supr 1497, im 24. 
pitel. 
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Schaffnern der Stiften und Klöfter Nechnung abzunehmen, 
unb (id mit ihnen zu berathen, wohin die Güter angelegt 
werden follen,, und Ordnungen qu machen, Beyde Räthe vet» 
fprachen ihnen, fie darin zu fchügen und zu fchirmen. Der 
Beweggrund wird alfo angegeben: » Diemeil es allenthalben 
in der Stadt mit der Stiften- und Klöfter-Gütern eben Tieder- 
lic) zugehe, utib vorgufeben fey, bag wenn nicht ernſtlich darin 
gefeben werde, jene Güter von Tag zu Tage, je länger je 
mehr, in merklichen Abgang fommen werden.” 


| Die Schaffner waren die eigentlichen Verwalter , und 
bic Pfleger waren Rathsglieder unter deren Leitung jene (tame 
den. Es fcheint, daß einige Schaffner in ben Rath befördert 
wurden , denn im J. 1536 (1, April) erfannte der Rath, 
daß feine Schaffner in den Rath gefofen werden follten. » Die» 
ſes, wie der Befchluß lautete, diefes babe viele und mancher. 
[ey Neben veranlaffet, und e$ wäre gar bald viel Unwillen 
daraus entfprumgen." 


Zwey Sabre (piter, 1538, ben 3. Dftober , wurde ein 
mweitläufiges, 41 Foliofeien ſtarkes Gutachten dem Rath ein 
gegeben. wie die Kirchengüter , bieß es, wieder zu ihrem recht 
göttlichen Gebrauch gebracht werden follen und mögen. Die 
Verfaſſer waren die Straßburger Neformatoren, Doftor Ca- 
pito und Bucerus; !) und das Gutadoten wurde, in Gegen, 
wart von Myconius, Carlsſtadt, Grynäus, Amerbach und 
Weiſſenburger, beym Rath abgelefen, Eslenthielt fünf Arti- 





2) In einem Schreiben an Adelberg Meyer, klagte einft 
Capito über die fchlechte Verwaltung der Kirchengüter 
in Deutfchland und in der Schweiz, und bediente fid) 
bed Ausdrucks: «8 acbe Rips und Raps ber. 
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fe. 1°. Wellen die Kirchengüter eigen find; ) 29. mobi 
und welcher Geftalt fie zu verordnen find, ?) 3?. wer bie wah⸗ 
ten Diener in der Kirche fenen, die von den Kirchengütern 





7) „Die Kirchengüter geboren der Kirche, e fen gleich qu 
andern Kirchen und Klöftern „.. . die wir alle. in 
Ehrifto eine Kirche und ein Leib (inb, fo helfen bie Kir- 
den, bie Weberfluß haben, denen gerne, die Mangel 
leiden,” Wider biefen Cat machten die Unſrigen Ein« 
mwendungen , wie e$ gleich vorkommen wird. Gonderbar 
ift es indeffen, daß bie SDerfaffer (id) auf das dritte Buch 
Mofe, 27 Kapitel, bezogen, wo Bo-fchriften über den 
zehnten der Bäume und des Viehes, über die eriten Ge» 
burten , und über die Leibesfchagung derjenigen die Ge» 
[übbe tbaten, entbalten find, gleich als wenn fie diefeg 
alles hätten einführen wollen, 


*) Die geiſtlichen Rechte theilten bie Kirchengüter in vier 
Theile ein, movon einer für die Arme. Die Berfaffer 
finden es aber angemefien, nur breo Theile fetsu(epen, 
mie e$ aud), fagen fie, in der fatbolifden Kirche geübt 

‚worden fey. Ein Theil zur Erhaltung der Kirchendiener, 
Saframente , der Zucht, und zur Verſehung der norhdürf. 
tigen Dinge; der zwente Theil für die Armen, gefunde 
und franfe, einbeimifche und fremde; und der dritte für 
den Bau, das Gefchirr und den Schmud der Tempel, Der 
erſte Theil aber zerfiel, nach ihrer Meinung , in zwey are 
dere Theile, der eine für den Bifchof, als den obern Seel. 
forger; und der andere für die übrigen Kirchendiener, 
wie auch für die Schüler, die (id) zum Kirchendienit 
mibmeten, Merfmürdig ii e$ dabey, daß die Verfaffer 
folgende Stelle aus den kanonifchen Rechten, die von 
den Befchlüfen bed Conciliums Agathum entlehnt war, 
anfübrten , nämlich, daß bie Kirchendiener , die ihr Aus- 
fommen von (id) felber , oder von ihren Aeltern haben 
fönnen , und Doch etwas vom Kirchengut annehmen, 
einen Kirchenraub,, ein Sacrilegium begeben, und (i 
felber von wegen » daß fie das Kirchengut alfo mißbran- 
chen, das Gericht eſſen und trinfen, 
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follen erzogen und erbalten werden ; ) A°, durch wen das Kir⸗ 
djengut wieder zu feinem rechten Brauch verordnet werden 
folle; ?) 5°. mit toad Zug nub Mitteln, bie Kirchengüter, 





7) und *) „ Die Bifchdfe, meldeten die Verfaſſer, fenen 
zu weltlichen Herren , Hofiunfern Can königlichen Höfen) 
und Landesfürften geworden , und hätten alle Kirchenord- 
nung zerriffen, Auf dem Eoncilium zu Nom vom %. 1595 
fen den PBrietern und Diakonen verboten worden Sänger 
u ſeyn, indem es baber käme, daß man bey Beitellung 
erfelben, ehender nach einer glatten Stimme fragte, 
als nad) einem guten Lebenswandel. Die ordentliche Ob⸗ 
tigfeit, die dad Schwerdt trägt, follte verfchaffen , dab 
die Gemeinbe recht taugliche Diener babe, und ihnen ihre 
norbdürftige Unterhaltung [ei(te. Die Richter und Könige 
feyen über die Priefter, Leviten und alles geweſen. Mau 
könnte i diefen Zeiten , nachdem man den Kirchendienern 
vom Kirchengut ihr gebührendes Gutter und Dede 
geordnet batte, von bem übrigen , erftlich die größere Noth 
bet gar dürftigen , und dann aber auch verorbnen zur Noth⸗ 
durft gemeiner Regierung, und zu Beſchuͤtzung von Land 
und Leuten wider ben Türfen zu erhalten. Falls eine all. 
emeine Norhdurft von Krieg , Theurung und anberm ein 
üllt, fo meifet «8 bie Religion felber aus, bag man fof» 
den Vorrath angreife, unb — Vortheil des allgemeinen 
Leibes gebrauche, ſo, den beſondern Gliedern zu Gutem, 
verordnet iſt. Die Kaiſer Arcadius und Honorius hätten, 
um das J. 398, den Donatiſten ihre Tempel und Kirchen⸗ 
güter genommen, und den rechtgläubigen Gemeinden Chriſti 
zugeſtellt, welches Auguſtinus ſehr billigte. Die Obrigkeit 
des Kaiſers ſey ſchuldig die andern Oberen bey ihren Rech⸗ 
ten zu handhaben. Die kaiſerliche Majeſtät habe nicht 
absolutam potestatem im Reiche, und der Pabſt ſey nur 
das Haupt des Widerchriſtentbums. Der Pabſt Adrian 
babe felber befennt, daß alle Beiftliche, vom Pabſt bis 
auf die Siegriften , verderbt wären. Rom fen die Hölle 
felber. Die katholiſchen Geiftlichen ſeyen offenbar Ab» 
trünnige von der Kirche Gbriti, merfebrer aller Lehre 
und Zucht Ehrifti , Simoniaken, Sacrilegen , und aud) 
font eines (afterbaften gcbeng." 
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fo unter andern Herrfchaften Liegen und fallen , von ihren Kir- 
chen mögen abgefordert und eingebracht werden, ?) 


Wir haben gefeben , daß Myconius und andre der Ab⸗ 
leſung biefe$ Outachtend im Rath zugegen waren. Es er» 
folgte eine Antwort die betitelt war : „ Antwort der Brüder 
auf ben Ratbichlag deren. von Straßburg von den Kirchengü⸗ 
tern.” Das wichtigfte in derfelben betrift die erfte Rubrife, 
Gic nehmen nicht fo leichter Dinge an, daß wenn eine Kirche 
Veberfing bat, fie von folchem einer andern Kirche, die Man 
gel feibet, übergeben follte, Gn der That, fon(t. hätten ete 
mann die Straßburger von unfern im Elfaß fallenden geiftli- 
chen Sefällen eine Benbülfe anfprechen können. Allein, die 
Widerlegung war fo abgefagt, daß fie uns im eine andere 
Verlegenheit verfegen Fonnte, Sie fagten: „ Alle Güter die 


^ 





' 1?) Go mweitläufig die andern Mubrifen, oon welchen mie 
uut Bruchſtücke mitgetbeilt haben, behandelt (inb, fo kurz 
und abgebrochen ift ed diefe, welche bod) die wichtige 
war, s Fug und Recht babe man in fremden Obrigfei- 

‚ten einzufordern, mas jeder biefigen Kirche gemiebmcet 
fev. Den auswärtigen Herrfchaften follte man anzeigen : 
baf wir noch Ehriften find, unb unfre Kirchen baben , 
aud) alle im Reiche wider und ergangene Befchläffe auf» 
geichoben worden; bag unfre Kirchen von männiglich als 
bie wahren Kirchen Chriſti zu halten fenem ; bag man den 
Kirchen außerhalb alles liefere, mas ihnen bier zuvor 
geliefert worden it, und daß man alfo bad Gegenrecht 
erwarte. Die Stände (ba ift zweifelsohne, die evatie 
gelifchen Stände der Schweiz) follten nach fruchtlofem 
Erfuchen , ein allgemeines Ausfchreiben tbun, in welchem 
angezeigt würde, bag unfre Kirchen wahre Kirchen, und 
feine Rotten feyen u. ſ. w. Darauf fönnte eine allge» 
meine Sperre angelegt werden , von welcher wohl zu bof» 
fen wäre, fie würde ohne allen Unrath abgeben, und ete 
was erlangt werden. Der Herr gebe Rath und Hülfe,” 
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einmal einer Kirche gefchenkt und gegeben wurden, (inb, bete 
felben Kirche alfo , ba fie ihr, wider ihren Willen, feine 
Ereatur nimmermehr Gewalt hat zu nehmen. Gott ift allein 
der Herr über alle zeitliche und ewige Güter. Keine Creatur 
bat aber Gewalt etwas von einer andern Ereatur zu nehmen, 
das ihr Gott gegeben hat. Doch mit (brem Willen maa man 
wohl von einer Kirche der andern zu: Hülfe fommen.” Allein, 
wenn dem alfo ift, woher fommt e$, daß s. B. die Güter 
ber Klöfter Gartbau$ und Klingenthal zur Unterhaltung ber 
Gebäude der St. Theodor Kirche, und zur Beſoldung ihrer 
Geifitichen dienen? td 


Pfleger und Schaffner müffen von den Kirchengütern 
mehrere zu wohlfeil entäußert haben, ") denn: der 9tatb er, 
kannte dad Recht, folche wieder faufen zu können. (Schwar, 
zes Buch p. 158.) „ Sotteshäufer, bie Zinfe, Gülten und 
andere nuten Gefälle verfauft haben, fónnen folche um ben 
empfangenen Kaufichilling von den Befigern wieder ablöſen? 
Dieß wurde im Cy. 1560 durch einen Spruch zwifchen dem 
Spittal und den PBflegern zu €t. Clara beftätiget. 


Einen fchweren Verluſt, ben man anf fünfzigtaufend 
Guíben ſchätzt, erlitten aber in diefer Periode die Kirchen. 
güter, durch die Untreue eines Brofeffors in der Arzneykunde 
und Stiftsherren bey St. Peter, Namens Iſaak Keller, Die- 
fes Stift batte, außer amen Pflegern vom Rath, fechs Stifts⸗ 
herren von den Sprofeforen , nämlich, einen Theologen, drey 
Juriſten unb zwey Aerzte. Statt die Verwaltung ihrer Go» 





7) Bon den Zeiten der Reformation, bis nach dem Weil. 
pbälifchen ‘Frieden , mar bod) der Begriff von Wohlfeile 
ſchwankend und relativ, Hofte man die Kirchengüter zu 
behalten, oder beforgte man fie zu verlieren ? 
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pitalien ihren Schaffnern zu übertragen, hatten fie folche ei. 
nem der ibrigen, unter der Benennung eines Buchhalters, 
anvertranet. Er mar von bier, unb trat aud im J. 1550, 
nicht obne Verdacht getriebener Nichemie, 





Neunundswanzigftes Kapitel. 
Strafgerechtigkeit. 


Im Cy. 1538 wurde das Richthaus (Rathhaus,) das 
Kaufhaus und die Fleiſchſchalen alfo fonderlich gefreiete 
Pläne erklärt. Der Ausdrucd bedeutet, daß die dort be» 
gangenen Vergeben, Frevel, Verbrechen firenger geflraft 
werden, aldanderswo. Zwey Fahre fpäter (1540) erfannten 
die Räthe, daß die unter den Thoren begangenen Frevel ge- 
ftraft werden follen, wie aufm Rathhauſe; eine Unzucht und 
eine Wundthat, wie von des Stadtfriedens wegen. 


Den 20. May 1541 murde erfannt, bag ein Todt. 
fchläger , der von der Klage durch bad Endurtheil ?) Tedig 
erkannt worden iſt, nicht defto weniger alle Koften ausrich- 
ten folle , fo in der Befangenfchaft, auch mit Führen, Kundfchaft 
faffen, und dergleichen ergangen find. Hingegen wurde ihnen 
vorbehalten , folche Koften von dem Gut des Entleibten , oder 
von den Erben, mit Recht ( durch des Richters Spruch) zu 
erfuchen.. Diefe Erkanntniß, fügte der Schreiber pin» 





?) Wenn bor Rath ihn verurtheilte, unb das öffentlich ge. 
 Baltene Stuhlgericht ihn nachher Tosgefprochen hatte, 
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qu, iſt zu emiger Gedächtniß einzufchreiben befohlen wor 
den. ') 


Gm C. 1552, den 5, Merz, erkannten die Räthe fol 
gendes ; 


| „ Benn. man fünftigó über einen Webeltbäter Hecht 
ergeben läßt, unb demfelben, in Beyſeyn eines E. Gerichts, 
fo man allwegen dazu nimmt, ?) vor. €, €. Rath, auch in 


1) Der Rath, der einen ſtraffaͤllig gefunden batte, fand mie 
«$ fcheint, ungerecht, bag der Fiskus bie Prozeßloſten be 
zablen follte, 


2) Wenn ein Todesurtbeil gefällt wurde, f wurde e8 ei 
gentlich breomal ausgeſprochen. Zum eriien, menn ber 
Rath, nachdem die Akten befchloflen waren, die Todek 
fitafe verhängte, und zu diefem Ende das Gericht zuſam⸗ 
menberufen ließ. Hierauf wurde, in Benfenn des Gerichts 
und feiner Aemter, ber Mifferhäter bereingelaffen,, unb 
feine Antwart auf das abaelıfene Geftünbnid vernommen. 
Nachdem et wieder wergefährt worden, wurde der Schuld« 
bei. nebft ben übrigen Amtleuten , um ihre Meinung an» 
— Sobald er ſie mitgetheilt hatte, trat er mit den 

brigen Amtleuten aus, und der mit dem Gericht verei⸗ 
nigte Rath ſprach zum zweyten Mal das — aus. 
Hierauf folgte das ſogenannte oͤffentliche Stubigericht, 
wo zum dritten Mal das Todesurtbeil gefällt wurde. Nun 
machte die angeführte Erkanntniß zwiſchen den. Gerichts⸗ 
berren oder Urtheilfprechern, bie von Raͤtben, unb denen, 
die von der Gemeinde waren, einen Unterſchied. — Gene 
blieben fige , und fegtere mußten austreten. Dieß wurde 
aber in der Folge abgeändert; denn jest bleiben bie Ge 
richtöherren oder Urtheilſprecher von der Gemeinde mit 
denen von Nähen figen, Daß aber bie Schuldbeiß unb 
nicht ber Reichsvogt oder Blutbogt um feinen Natbichlag 
angefragt wurde, ließe (i durch die Betrachtung erfiä- 
ten, baf der Reichgvogt nachgehende dem Stublgericht 

. als Blutvogt vorfand. 
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Benfenn ded Schuldheißen und der Amtlente, fein Ber- 
gycht (Eingeſtändniß) vorliest, fobalb man feinen, des 
Thäters, gihtigen Monot Cbefennenbe Antwort,) unb 
darauf des Schuldheißen und ber Amtleute Urtheil gebürt 
bat: dag alddann die Urtheilfprecher , fo von der Gemeinde 
am Stadtgericht firen, fammt den Amtleuten, aus dem Rath. 
wieder austreten follen.” 


Wir haben in einem der vorhergehenden Bände bewie⸗ 
fen , daß die Siebnerherren fchon im fünfzehnten Jahrhun⸗ 
berte die Gefangenen befprachen. Es muß aber felten geiche 
ben fenn; denn der Pfarrer Gaft befchwert (i) ſehr darüber, 
in feinem Tagebuch von 1531. Vermuthlich fand er das Ver. 
gehen zu unbedeutend, um criminaliter 1) behandelt zu 
werden. — 


Auf der Landfchaft, in ben Aemtern Lieſtal, Wallen⸗ 
burg, Homburg und Farnsburg gefchaben in wichtigen Fällen 
die Vorverböre, und fernern ihnen übertragenen Unterſu⸗ 
chungen durch die Oberamitleute; und der einzige Stadtfchreis 
ber von Lieſtal führte in gedachten vier Landvogteyen. die 
Feder. 


In Matefisfällen wurden auch während diefer Periode 
oft veinliche Landgerichte oder 2anbtage gehalten. Mehr als 
fünfzehn Male hatten deren flatt, und zwar zu Augſt, Bin- 
ningen, Buckten, Seit, Muttenz, Pratteln, Riehen, 
Siſſach, Wallenburg und an der Waſſerfalle bey Reigolds⸗ 
wyl. Der loeus delieti, der Ort, wo das Verbrechen began⸗ 





2) Septem viri criminalium inquisitores ipsum examina- 
runt, quod tum erat et horrendum et insolitum. Ein 
andrer fchriehb am Rande, im S. 1606: „ Nostro au: 
tem saeculo vix quicquam magis usitatum," : 


vi Band. $ b ^ 
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gen wurde, diente nicht immer zur Beſtimmung des Orts, 
wo das Landgericht fprechen follte, Am J. 1542 ermordete 
ein Schuhmacher von Mönchenftein einen von Schauenburg 
im Wirthshauſe zu Muttenz, und er murbe bier verurtbeilt. 
Im %. 1557 ermordete ein Badergefell den Bader zu Sytingen 
bey Siffach , und er wurde bier geitraft. Es fragt fic) aber, 
ob diefe Strafgerichte der Landfchaft einenmächtig das Straf- 
recht ausübten. Dies wird man fchwerlich glauben. Nur 
wird bic Sache, durch ein Benfpiel, fo weiter unten vor» 
fomnen wird, etwas zweifelhaft. 


! Bon dem Mißbrauch der Folter erzählt Andreas Hon- 
borffiud , ein trauriges Benfpiel. Eine Frau verlieh bier ib» 
ren Dann , mit welchen fie in Uneinigfeit lebte; der Zufall 
wollte, daß eine tobte Frau, ble gang unfenntlich mat, aus 
dem Rbein gezogen wurde; den Mann ließ der Rath auf die 
Folter fchlagen; er befannte, was er nicht begangen batte, 
unb fitt eine grau(eme Todesart. Drey Tage fpäter fam aber 
die Frau zurüd, in ber Abficht , fid) mit ihrem Mann aus. 
zuſöhnen, unb vernahm mit Entiegen und Zammergefchrey , 
was gefchehen mar. 


Die Waflerftrafe wird alfo im Schwarzenbuch Cp. 37. 
A°. 1541 , 5. Dftober) befchrieben:: 


„Wenn man jemand , Weib. oder Mannsperfon, von 
wegen ihrer Uebelthaten, mit dem Waſſer richten und erträn- 
fen will, da (off ein Oberſter Knecht am Abend beforgen , baf 
die SGefellfchaftsmeifter zur Mägden ; vier von den Fiichern, 
fo den Rhein brauchen , verorbnen, daß bie Mornded....- 
bey der Rheinbrüde mit amen Weidlingen gerüftet mar, 

sen, ben armen Menfchen binab , bid zum St. Thomas Thurm 
im frenen Rhein rienen laſſen; und fobalb fie daſelbſt bins 
fommen, daß fie dann von Stund an den armen Menfchen an 
das anb führen, und benfelben den Todtengräbern, von Stunde 
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aufzulöſen, aus den Banden zu erledigen, und das Waſſer 
von ibm zu fchütten , überliefern ; damit, falls Gott der Herr 
einem folchen Armen (wie bievor auch gefcheben) fein Leben 
bis dabin im Waffer erretten würde, daß der Arme nicht crt 
auf dem Lande in Banden verderben, und fo ibm wohl gebol- 
fen, umfommen müßte. — Darum foll auch ein Oberfier 
Knecht an dem Abend bey den Todtengräbern verforgen, daß 
fie morndes, fobald der Nachrichter den armen Denfchen 
auf die Rheinbrücke bringt, an ber obgeme(bten Landitätte 
obne alles Verbindern fenen, dafelbit mir, ihren Kärren auf 
ben Armen warten, und fobald die Flicher den Armen zu 
Lande nebracht , baf die Sobtengrüber den zur Stunde zu ip» 
ren Handen empfangen, ihm die Bande auffchneiden , don um⸗ 
kehren, das Waſſer von ibm laufen laffen, unb feinen! Fleiß 
nod) €abung (paren, fo den Armen zu Nertung feines Leben 
dienen mag. Denn, falls bie Todtengräber hierin: ſäumig má» 
ren, und den Armen mit Gefäbrden verfürgen follten,. wür- 
ben unfre Herren fie, ihrem Berdienen gemäß, bertena, 
£Lich firafen. Welche auch von den Fifchern zu warten, 
unb die zwey Weidlinge zu führen, befchieden worden ,. die 
fotlen ben ihrem Eide, mie dann frommen, ehrlichen Bür- 
nern oder Hinterfäßen ju thun gebührt, und wohl anftebet, 
ohne alle Hinderung, dazu geborfam ſeyn; und den armen 
Menfchen , wie obitehet, bey der Sanbflütte den Todtengrä- 
bern an das Land liefern; aud), in Zeit der Stotbburft , 
wo die Todtengräber fänmig , bem. Armen die Bande felber 
aufbauen , und das Leben helfen retten; welches ihnen nicht 
nur nicht verweistich, fondern bey unfern Herren und fon(t 
münniafid) für eine ehrliche Gehorſame geachtet und aufge» 
nommen werden fol. Darum auch unſre Herren jene Gio 
scher , fo (i) ſolcher Gehorſame widern, als meineidige Leute, 
an ihrem Leibe, oder mit Verweiſung ihrer Stadt unb Zar 
des trafen werden, ohne Gnade,” 


Einem Gottesläfterer von Riehen wurde im S. 1531, 
$52 
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bie Zunge gefchnitten. Einem audern (1571, den 29tem 
December) wurde auch die Zunge ausgefchnitten, unb fammt 
dem Kopf auf ein Pfahl geteft, Drey wurden im %. 1557 
durch bie Landesverweiſung geitraft. Zwey fauften fid) aber 
ab. Einer mit 20 Bf. und der andere mit 4o Pf. Vermuth⸗ 
lid) war es nur um Flüche zu thin, 


Zwey Mordbrenner wurden geftraft ; der eine (A?. 1571) 
entbauptet; der andere ( A°. 1588) mit Rn un gerichtet , 
uud S verbrannt. 


Mehr als fechjig Mordthaten und Todtfehläge wurden 
begangen. - Unter denfelben bemerkt man vorzüglich einen 
von. 1666.: Der Pfarrer zu Bretzwyl, Hand Hutmacher 
(Pileopoeus,) beging einen Todtfchlag an einem Bauern 
von Reigoldswyl. |. Ein Ctrafgeridót an der Wafferfalle beg 
Reigoldswyl, murde Über ihn gehalten, unb diefed Gericht 
erfannte ihn Tedig, doch mit bem Anhang, daß er im Bafel- 
gebiet nicht mehr predigen follte. Deswegen mußten aber die 
Richter und der Landvogt einen Stand vor Rath thun. Nun 
fragt fido, ob fie zur Verantwortung gezogen wurden, weil 
fie ohne Auftrag , oder ohne vorhergebendes Urtheil des Raths, 
gerichtet hatten, oder weil fie etwan von dem ihnen nori 
ten Urtheil abgegangen waren. 


Ein anderes Verbrechen diefer Art, vom " 1565, 
zeugt von einem hohen Grab von Nuchlofigkeit. Ein 70 jäh- 
tiger Mann , Andreas Hag, Taufpathe eines Paul Schub» 
macher, wurde von ihm im Bette ermordet, Damit nicht gu» 
frieden ^ ermordete diefer auch die Verwandtin des Hags, 


7) „ Blasphemo cuidam ex pago Riechen damnato, por- 
tio de lingua supplicio publicio abscisa fuit et dis- | 
secta." Gal 
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Sara Falkeifen, bie feine Hayshaltung beforgte. Hierauf 
wicelte er bie todten Körper in feuerfangenbe Materien ein, 
zündete fie an, und verlieh das Haus, Die Nachbarn famen 
aber bald darauf, Töfchten dag Feuer aus, und nahmen ete 
liche Stiche an den Körpern wahr. Der Täter wurde ein- 
gezogen ; nachher gerädert, am Galgen gebenft und mit 
brennenden Harzringen befenget. 


Unter den Verbrechern diefer Beriode zählte man drey 
oder vier Kindermörderinnen. ine hatte (1567 ) ihr Kind 
in den Birfig geworfen, welches fie mit ihrer Schweſter Mann 
erzeugte. Cie follte lebendig begraben werden, Die Beill- 
lichen erbielten aber, daß fie ertränft werden follte, Der 
Scharfrichter warf fie gebunden in den Rhein. Allein fie 
fam, unter Thomas Thurm, [ebenbig aus dem Wafler, wurde 
beanadiget , und was unbegreiflich ift, fand einen Dann. 


Nach der Hinrichtung eined Mörders entſtand einft 
Streit zwifchen dem Fiscus und dem Oberſtknecht. ) Das 
Todesurtbeil hatte, wie gewöhnlich gelautet: „ Dem Klü- 
ger fein Leib, und der Obrigkeit fein Hab und Gut.” Ul- 
[cin der Hingerichtete mar der Scharfrichter felber gemefen, 
und der Oberſtknecht, der die Scharfrichter anfellte, und 
auch glaubte , ipe Erbe zu fem, batte (ic fchon in den Be⸗ 
fip der Nachlaftenfchaft gelebt. Der Rath dachte aber an 
ders: „ Der Dberfifnecht wurde zur Rückgabe angehalten , 
weil bie Nachlaffenfchaft nicht mit freyem Crbfalle, fondern 
durch malefisifche Verwirfung gu Falle gefommen fey. Der 
Rath ging weiter. Das Erbrecht wurde dem Oberſtknecht ente 
zogen. Er foll fid, menn er das Amt eines Nachrichters 
[eipe, mit zehn Gulden für den Antritt begnügen. Die che» 





1) Schwarzes Buch. p. 71. 
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lichen Kinder eines Scharfrichters follen erben; menn er 
feine Kinder bat, fo fann er alled feiner Frau vermachen ; 
tbut er ed nicht, fo erbt der Spital.” 


Don den begangenen Diebitäblen ein dutzend Beyſpiele. 

1561. Zwey Diebe wurden mit dem Schwert gerich- 
tet. — Ein Bürger der etwas Leder, Hausrath und einen (ii. 
bernen Becher geftoblen, der aber einen andern, der desiwe- . 
gen auf bie Folter gefchlagen worden, Fälfchlich angeklagt bat 
te, wurde mit dem Strang gerichtet, und an den Galgen ae 
benft. 

1566. Zwey Diebe wurden mit dem Schwert gerichtet, 
weil fie bey Strasburg 293 Goldsgulden , 2 Kronen und 100 
Gulden in Münze geftoblen hatten. 

1570. Bier junge Diebe, die in einem Laden eingebro, 
chen hatten, wurden gehenkt. 

1571. Sito, die einem Bauern vor bem Thore das 
Geld mit Gewalt genommen hatten , wurden hingerichtet, 

1574. Ein Knecht, der feinem Herr Kieinodien geſtoh⸗ 
len batte, wurde enthauptet. 

1585. Der Allmofenftod im Münfter wurde aufgchro- 
den unb geleert. 

1586. Ein Siegrift ſtahl ble Pfeifen der Orgel feiner 
Kirche, unb murde bed. Landes verwieſen. 

1588, in Kirchenraub von zwanzig Gulden wurde mit 
dem Schwert geftraft. 

1593. Zwey, fo im Spittal Frucht aeftoblen hatten, 
warden enthauptet, | 

Siebenzehn Selbftmorde finde ich aufgezeichnet, obne 
die, welche zur Schonung der Usberlebenden verheimiicht mur» 
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den. Zwey derfelben waren fchauderhaft. Ein Bürger, im 
J. 1532, brachte feine fchwangere Grau, fammt einem jungen 
Kinde um, unb flürzte (id nachher aufm obern Boden zum 
Zuge binaus zu Tode. Sein Leichnam wurde zum Hochaericht 
gefchleift und dort gerübert , nachgebends in ein Faß getdan, 
und den Rhein berab geſchickt. — Eine Frau, die ihr Kind 
umgebracht patte ( 1587) erhenlte fih. — Gleichfalls (1561) 
ein verbafteter Dieb. — Eine Magd (türgte fid sum Fenſter 
binaus (1565, ) — Eine Magd ertränfte (id) ( 1570, ) teil 
fie einen Diebſtahl begangen batte, — Ein fremder Student im 
Collegio erhenfte (id (1581,) und wurde des Nachts um eilf 
Uhr in ein Faß gefchlagen, und in den Rhein geworfen. — 
Bon diefen 17 Selbiimördern erfach fi) einer; Feiner erſchoß 
fi. 7 Mannsbilder und 3 Weibsbilder erbentten fib ; 4 Weibs⸗ 
bilder und 4 Mannsperſon ertränkten ſich. Don einem Er. 
henkten wird gefagt , daß er aus Widermuth Hand an fid 
ſelbſt legte. 


Die Hurerey wurde verfchieden geſtraft, bald nur mit 
Geld, bald mit andern Strafen. Drey Megen 3. 25. wurden 
im &. 1551 am Haldeifen geftellt, und bann acfdmemmt; 
welches mit ertraͤnken nicht gu verwechfeln it. Das Schwem⸗ 
men befland darin, ba die am Stricken gebundene Perfon, . 
auf der rechten Sette der Rheinbruͤcke in den Rhein herunter 
gelaffen, und auf der andern Cite, wobin der Strom fie bin“ 
geriffen harte, wieder hinauf gezogen wurde. 


Verſchieden auch wurde der Ehebruch grief à 4. 8. im 
1556 durch Landesverweiſung. 


Gegen ruchlofe Nothzuͤchtiger junger Töchter wurde mit 
Strenge verdienter Weife verfahren, Ein Hinterfäß , über 60 
Sabre alt, der mit einem Mädchen , unter 8 Fahren, gemutb- 
milliget, unb das Kind vermwäfter batte, wurde auf einen 
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Karren eefegt, mit glübenden Zangen aepfegt, entbauptet , und 
benm Balgen vergraben, worauf ihm ein Pfahl durchs Herz 
gefchlapen wurde, — Bin amderer, der mit einem Mäbd- 
chen von 7 Fahren gemutbwilliget patte, murde im S. 
1584 , entbauptet. 


Ein Geiſtlicher, der mit ber Schweſter feiner Ehefrau 
Ehebruch begangen batte, wurde (im S. 1545) lebendig ae 
raͤdert. 


So grauſam in der Gattung der Todesſtrafe der Rath 
auch zu Zeiten war, fo geneigt zeigte et fid) doch mehrere Male, 
auf eingelegte Fuͤrbitten, zu Begnadlgnngen. 


» A*. D, 1540, auf ben 5. Gebr. haben Meine Herren 
beide 9tdtbe, meldet das 9tatbábudo, auf die Gütbitte ber Ver⸗ 
mandten be$ Hanfen Tſchan, unb ber bre loͤbl. Geſellſchaften 
jenfeit Rheins, einbellig bewillinet, daB Hans Tfchan, der 
Sedier , unangefeben des Todtfchlages, ben er und fein Bruder 
fellg an einem Schubfnecht begangen , darum fie für Todtfchlä- 
ger verrufen worden u, f. m. , jeder Zeit, menn er, feiner 
Nothdurft nach, alher oder hierdurch ausichen begehrt , von 
unfern Herren ben Häuptern bieber zu fommen vergleitet 
werden möge, doch, daß er nach 3. . . . (unleferlich ) fich 
bier nicht bauspäblich fee; auch, falls des entleibten Freund- 
Schaft bier Recht fuchen würde, ihnen daffelbige nicht genom⸗ 
men fey.” 


, Im Schwarzen Buch p. 131 ( 1547 , den 28. Sept. ) 
wird folgende Gefchichte fo eubricitt: , Lucretia zu Baſel 
enttanben." 


„Benedikt Stoder, ein Kaufmann von Schaffbaufen , 
fhänderte und ſchwaͤchte, ben Nacht und Nebel, und 
gewalttbätiger Wrife, die Grau eines bieſigen Kürfchners und 
Bürgers, Valentin Dtto, der eben dirfe Nacht die Bürger- 
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macht verfab, und folglich abmefenb war, Stocker batte diefen 
Eheleuten zwey Kinder aus der Taufe gehoben. Er war fo. 
gat, ald vertrauter Gevarter , in dem Haufe des Dtto gafl- 
weife beberberget. Die unglüdliche Frau, zur Bezeigung io» 
rer Unſchuld, tbat (id) ſelbſt leiblos, und fprang in den Rhein, 
Der Rath wollte das Verbrechen des Stockers als eine male 
fiziſche Handlung , dffentlich im Hofe des Rathbauſes, unter 
freyem Himmel berechtigen. Crichten.) Allein auf das 
vielfällige Fürbitten unfrer getreuen lieben Eidgenogen von Bern 
unb Schaffbanfen, auch feines unb feiner Freundfchaft Gna- 
denbegehren ift die Schärfe des Rechts unterlaffen und die Sa- 
che vertragen worden. 


Der Vertrag ift in einer weitläufigen Schrift, ble dir 
Bürgermeilter Adelberg Meier, den 12. Jenner 1548, beur- 
Tundete, enthalten. Der beleidigte Otto mar von aller Anklage 
abgeftanden, und hatte dem Rath alles heimgeftellt. Die Strafe 
war: Der Verbrecher fol die Stadt meiden , und dreybundert 
Gulden für das Aerarium erlegen. Ob der Ehemann, der (id) 
fo pafiiv betrug, etwas erbielt, wird nicht gemeldet. 


Drevßigſtes Kapitel. 
Bürger unb Hinterfäßen. 


$interfáfen in der Stadt. 


1534, den 11. Februar. Die neuen Hinterfäßen follen ihren 
Glauben , Mannrecht und Abichied dem Hauptmann beweiſen. 
Sie follen für den Ginfi 10 6. dem Hauptmann, 1 8. für das/ 
Einfchreiben, und alle Frobnfaften 1 ß. Hinterfäßen- Steuer 
bezabien , bis fie Bürger werden. Sie follen eigene Gewehr 


490 XV. Beriode. Befreyung vom Biflum. 


und Harniſch baben , welche der Hauptmann feobnfaftentlid be- 
feben wird. Sie follen in Zeit von fünf Syabren fein. Allmo⸗ 
fen begebren, mod) nehmen. Und falls ein Hinterfäß etwas 
werben oder bandthieren würde, das in eine Zunft gehört, 
fo foll er diefe Zunft empfangen, und den Pfundzoll geben, 
von allem, fo er kauft, oder verfauft, mie ber Jahreid auf» 
mweifet, fo lange er nicht Bürger ij." 


Im CY, 1541 verlangte man noch ein freyes Vermö— 
gen von zehn oder fünfzehn Gulden , doch mit Vorbehalt obrig- 
feitlicher Begünftigungen. Zugleich wurde ihnen zum Haupt. 
mann Fridolin Ryff in der Stadt gegeben, 


Hinterfüßen aufm Lande. 


4547. Ben der Annahm von Hinterfäßen aufm Lande 
wurde gefordert, ba fie geborne Deutfche wären. Gic 
mußten für den Einfis brey Gulden bezahlen, wovon zwey 
für die Obrigkeit, unb einer für dad Amt marem. (Ber 
muthlich für den Oberamtmann. 


Neue Bürger in der Stadt. 


4534, ben 5. Oftober. Ein neuer Bürger foll fein 
Mannrecht unb ehrlichen Abfchied beweifen; dazu ein eigenes 
Gewehr und Harnifch haben, unb fein Bürgerrecht, mit 
auch die Zunft, die er brauchen will, baar begabfen, Einem 
Namens Heinrich Keller, Nebmann von Zürich wurde (1576) 
zugleich eingebunden» fihmit einer einheimifchen Tochter oder 
Wittwe, und mit feiner ausländifchen Fremdin zu beiratben, 
befonders mit feiner Leibeigenen, oder man werde ibn für- 
ſchicken. (fortweiſen.) 


Im S. 1541 ergieng den 21. Febr. eine weitlaäufige Ver⸗ 
ordnung uͤber das Bürgerrecht: 
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„Die Stadt foll mit frommen, ehren Leuten, die 
zu werben unb ju werfen geneigt (inb, befeht werden, — 
Derjenige, ber fid) um das Bürgerrecht bewirbt, foll vor 
bie Räthe geftellt, feine Perfon befichtiget, und durch dem. 
Hürgermeifter,, oder wen der Rath dazu beauftraget, gefragt 
werden: Woher er feo, was ibn bieher zu sieben, verur⸗ 
fache , mas er fünne , wie und womit er (i bey und zu et» 
nähren getraue, was Vermögens er fey, unb ob ibm auch 
unſre heilige Religion gefällig fey. — Er mußte ein eigenes 
Gewehr und Harnifch haben. — Vierzig oder fünfzig Gulden 
unbekümmertes Gut, ober fo viel beſitzen, mie ibm nach Ge. 
Yegenheit ‚feines Handwerkes, oder Gewerbes nöthig wäre. 
Ausnahmen behielt (id) der 9tatb für junge Eheleute vor, 
die gerne werfen, fromm, redlich, bausbälterifch find. — 
Ben der Aufnahme auf die Zunft mußte ber Meitter bem neuen 
Bürger eine Aufmunterungs- und Warnungsrede halten. — 
Ben diefem Anlaß wurde den Vorgefesten der Zünfte, Ge. 
fellfchaften und Vorſtädte befoblen , ein wachiames Auge auf 
bic ſchlechteu Haushalter und Müſſiggänger zu haben, 


Im J. 1599 (24. Sept.) murben die Bürgerrechts- 
gebühren auf dreyßig Gulden gefegt, und auf sehen Gulden 
mer, wenn fie fremde Weiber hatten. 


| Ein fonderbared Gefeg ergieng einbellig, den 22tem 
Februar 1546 , daß man nämlich keine Welfchen mehr zu Bür- 
gern, noch zu Hinterfüßen annehmen folle.- Der Beweggrund 
wird fo angegeben: 


» €$ 9aben unſre gnädigen Herren beyd Räthe die 
befchwerliche gat, die ung, unfern Bürgern und Handiver- 
fern, von wegen der Welfchen , fo bisher in einer Stadt Baſel 
zu Bürgern und zu Hinterfäßen angenommen worden, unb 
ingefeffen find, vielfältig begegnet," . - . . Man foll fie glat 
fürmeifen, und in der Stadt nicht dulden, „ Männig- 
lid foll die Seinen, cà ſeyen Töchter oder Wittwen, mate 
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nen, daß fid) deren Feine mit einem Welfchen in die Ehe 
begebe. Denn, wer (id) bierin überfübe, einen Welſchen 
zur Ehe nehmen würde, die foll mit dem melfchen Manne 
von Stadt und Land weggeſchickt werden.” Doch behielt (id) 
ber Rath Ausnahmen vor; „ Falls fid) zutragen follte, bag 
etwan ein welſcher reicher oder Eunitreiher Mann zu uns zu 
sieben begehrte, von welchem die Stadt Nusen, Ehre unb 
Ruhm hätte, oder der, um feiner Kunft Willen, bier nötbig 
ſeyn würde, in folchen Fällen werde der Rath jederzeit vote 
bebalten , zu thun oder zu unterlaffen, was ihn bedünft der 
Stadt Nutzen und Ehre zu feyn, 


Diefe Erfanntniß ernenerten die Atte t im S. 1553, 
den 11. December , und im S. 1555 , den 18. Sept. ') 


Den 1. Merz 1607 wurde ein gewiffer Earl David aus 
der Picardie, des Hauptmanns Gurion$ Diener, in feinem 
Bürgerrechtöbegehren abgemiefen , weil er ein Welfcher war. 
Wodurch (id) zeigt, bag man unter Welfchen nicht nur Sta» 
liener, fondern auch Franzofen, und vielleicht , mie aus eini- 
gen Fällen fich ergiebt, aud) Derfonen aus der welfchen 
Schweiz verítaub. 


Im %. 1561, den 15. December , erkannte der Rath: 


„Innert Jahresfriſt foll man weder Bürger noch Hin- 
terfäßen annehmen.’ Zwey Ausnahmen wurden da vorbebal- 
ten. „ Zum eriten, die vom Adel und andere ehrliche , red 





7) Den 18. April 1604 gleichfalls ; eben fo ben 27. Jenner 
1603, und den 16. Nov. des gleichen Jahres; gleichwie 
endlich den 11. Gebr. 1609. Allein bie Kanzley ſchrieb 

dießmal unter der Erfanntniß, die Worte: Decreta 
temporaria, vorübergehende Befchlüffe. 
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liche und fromme Berfonen, die ihres eigenen Gutes: ju Leben, 
und fein Gewerb nod) Handtbierung zu treiben, Willens wä- 
ren. Zweytens, diejenigen , die in ihren Handwerken (o Eunft- 
reich und dermaßen erfahren wären, daß die. Stadt und 
bie Bürgerfchaft ibrentbalben Ehre und Genuß empfangen 
möchten.” 


Ben der Annahme eines neuen Bürgers wutde ipm 
unter anderm biefer Eid auferlegt: „ Du foll ſchwören, 
mit Weib und Kindern, haushäblich bey und zu figen, und 
nirgends. anderswo Hans, Küche noch Bürgerrecht zu haben, 
alldieweil du .unfer Bürger Gift." Folgende Ausnahme vom 
19. December 1579 erflärt bie Sache am beſten: Leonhard 
Thurneyſen, Leibarzt des: Churfürſten von Brandenburg, hielt 
um das Bürgerrecht, für ſich und feine Kinder an; er wolle 
ſich hier niederlaſſen, um ſeine Schriften in 9tube auszuar⸗ 
beiten; er habe dem Churfürſten nur zugeſagt, ihm noch zwey 
Jabre zu dienen; er wolle indeſſen feine Haushaltung in Ba- 
fel auffchlagen, und feine Kinder bier laſſen. Der Rath 
gab ihm zwar die Erlaubniß, ein Haus in der Stadt, und 
ein Gut außer derfelben zu faufen; und verfprach ibm das 
Bürgerrecht für ihn und feine Kinder gegen Erlegung von 40 
Bulden zu ertbeilen; allein den Bürgereid fünne er nicht eher 
fhwören, als bis er feinen’ Abſchied vom Churfürſten vorge⸗ 
gelegt haben werde. 


Aufbehaltung des Buͤrgerrechts. 


Wenn ein Bürger ſich im Auslande niederlaſſen wollte, 
und dennoch ſein Bürgerrecht nicht aufgeben, ſo mußte er die 
Erlaubniß dazu begehren. So erhielt (ie Junker von Oſtheim 
im J. 1542 (1, July.) „Wird Junker Heinrich von. Ot. 
heim bewilliget, zwey Jahre lang, als Landvogt der Herr⸗ 
(daft von Ortenburg, dem Grafen von Fürſtenberg au. bie, 


494 XV. Berlode. Befreyung vom Biſtum. 


ned. «onte er aber indeffen in Krieg sieben, oder. über die 
zwey Sabre ausbleiben, dann foll. et * a btt» 
foren baben.” 


i us Alein s. einige, Cabre fpäter (1545 den 2. December) 
ſtand man von dergleichen Auſbehaltungen ab. 


Iſtt durch. beyde Räthe erfannt: Wenn kuͤnftigs ein 
Bürger von und außer unſerer Stadt, unter andere fremde 
Obrigtkelien ziehen molle; wie denn einem jeden Bürger : kraft 
des frenen Auges, zu thun Zug bat, ) und’ dem Herrn, 
unter welchen er zieht, mit Eidespflicht verbunden fenn muß, 
dag der zuvor fein Bürgerrecht / wie von aftem Herkommen, 
vor Rath aufgeben, abfchwören , und Niemanden mehr fein 
Bürgerrecht; nach: ſolchem hinzichens e$ fen — oder 
viel Zeit/ zu behalten vergönnet werden foll" c 


Dieß wurde. im J. 1600 den 20. Augſtt, aus vie⸗ 
ten bewegenden ur ſachen beſtaͤtiget. Der Eid, den 
man bey der Aufgebung und Abſchwörung des Bürgerrechts 
leiſtete, hieß ber Abzngseid. : 


' Anterthanen die Stadtsinger werden. 


Einer von Höllſtein Alga uet ) wurde im 
G. 1592 Bürger der Stadt, aber mit der Bedingniß, daB, 
weil er Meiner Herren geibeigener wäre, er fünfzig Gulden 
darum erlegen, und außerdem das Bürgerrecht bezahlen 
ſollte. 


Drey andre, Berger von Waldenburg, Metzger 
von Rieden unb Murer von Lieſtal, wurden im Cy. 1575 





1) Klein weißes Buch, ad ann: 1542, p. 183. und ſchwar⸗ 
zes Buch p. 271 ad ann: 1676. 
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und 1600 , unter dem Vorbehalt, Bürger, bag , wenn (ie wies 
der von der Stadt sieben würden , fie auch micbet emite 
ne werden follten, 


Ehrenbuͤrgerrecht. 


Das aͤlteſte Beyſpiel von einem Ehrenbürgerrecht fin» 
bet (id) in biefem Zeitraum. Im J. 1546, ben 13, Febr; 
wurden einer Namens Rupp von Conſtanz und fein Sohn, 
auf vier Sabre lang, zu Ehrenbürgern angenommen. „Man 
wird fie gu Rechte fchirmen, wie andre Ausbürger, und nach 
Verfluß diefer vier Sabre, fónnen fie fid) wieder melden. 
Cic werden jährlich fünf Gulden VBürgerrechtgeld oder 
Vdall Amir unvertändlih) geben. Sie werden ſchwören 
einem Bürgermeifter, einem Oberſtzunftmeiſter und dem Rath 
gehorfam zu feyn, der Stadt Nuben und Ehren zu fördern, 
nnd ipren Schaden zu wenden, * ren befien Ders. 
mögen.” Ä Eua 


Andahl und Namen der neuen Buͤrger. | 
Während diefer Periode find über 2056 neue Bürger 
angenommen worden, b. i. eins ind andere gerechnet, acht- 
oder neun und zwanzig jährlich. 


Viele derfelben führen die gleichen Namen, wie, 5.8. 
die Keller, Meier, Münch, Schmid, Schloffer, Schneider, 
woraus (i unter anderm ergibt, wie fchwanfend Abſtam⸗ 
mungen find, bie fid) blos auf Aehnlichkeit der Namen grün. 
den. Und, wenn auch bis auf einen gemeinfchaftlichen 
Stammvater zurücdgegangen werden fann, fo haben dennoch 
die 9fe(le, die (id) auszeichneten, in diefer Nückficht , nichts 
gemeined mit jenen Neften , die unbedeutend waren, und e$ 
blieben, ober die fid) einft auszeichneren , und unbedeutend 
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gensorden find; Die Auszeichnung gehet zu den Abſtämmlin⸗ 
gen, fo [ange fie (id) defien würdig zeigen, hinüber , wicht 
aber zu den Seitenlinien. 


Außer bem vorber angegebenen Namen kommen fol- 
gende , bie beut zu, Tage noch geführt werden: Wieder, 
Bart, Bed, Brand (1565) Brenner, Safliet , ') Bulach , 
Bächofen , Blech, Büchel, Blum , Basler, Bifchof, Bryß⸗ 
werk (Preiswerd,) Baumgartner, Bruder, Bruder, Breis 
tenftein, Braun, Brunner, Cromer, Chriſten, Durner, Diet, 
Dürring, David (von bier) Dietrich, Didenmann, Diet 
(di Danun (de annono, in Italien, jetzt Dannone ,) Egf- 
In, Cali, Eglin, Edenftein, Niklaus Ehinger , Ernfl, Fels 
ber, Friſchmann ?) (1542,) Fürſtenberg, Gro, Guds, 
qiie,  Frütichin, Feuerabend, Gengenbad), Gemnufeus , 
Götz, Gut, Greter, Gegler, Gürtler, Giger, Orüniget, 
Gyſi⸗ Harſcher, Heß, Horn, Halter, Hug, $ag, Heiß, 
Hofmann, Huber , Hofch Hüsler, Häusler, Herzog, Hüpfcher, 
Hufer , Harder, Imhof, Sátlin , Krug, König, Kündig , Krußı 
Kuder, Kölner, Karger , Ken, Kindwieler, Linder, op, 
$us, Lichtenbahn, Löwe, genannt Dierfchi (oon bier,) Lang» 
me(fer, Lippe, Meyrod, Mathis, Masinger, Montzinger , 
Munsinger,) Dis, Ott, Oberlin, Oswald, Pafavant , 
Sitter, Roth, Nifchacher, Riff, Rapp, Roner, Schuler, 
Seiler, Serin (von Bellen; ,) Stödlin, Scherb, Schnell, 
Schonouwer (Schönauer) Sulger, Schnewlin, Schloſſer, 
Schilling, Stähelin, Schweighauſer, Senn, Schaltebrand, 


T) Baftier. Bastier, Bätier, Battier. Johann Baſtier 
von ef 4569; Jatob Baſtier von St. Saphorin 


?) Kann auch anders geleſen werden, Schon im J. 1589. 
gab (id) ein Hand Friſchmann um eine Schaffney an. 
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Stupanus, Thüring, Vifcher, Wieland, Wohnlich, Weiß, 
Wagner, Wiffenburger, Wyck, Zeller. 


Gegen das Ende diefer Periode, nach 1579, foll auch 
der Vater des berühmten Bürgermeilterd Wettſtein, Hank 
Jakob Wertftein, von Ruſſikon im Kanton Zürich, Amts — 
Kyburg, Bürger geworden (con, welches aber im Oeffnungs⸗ 
buch diefer Fahre vermißt wird. In bem Oeffnungsbuch 
von 1602 finder man aber, daß ein Hans Jakob Wertftein 
fi ucb(t einem andern um ben Dienft eines Spittalmeifters 
bewarb, unb auch folchen erhielt, unb befannt it ed, baf 
eben biefer Spittalmeifter der Vater des oberwähnten Bür⸗ 
germeifterd war. 


Ferner wollen wir, nad) der Jahrzahlen Ordnung, | 
folgende neue Bürger angeben. 


1530. Hand Baumgartner, ein Meſſerſchmid, bier 
erzogen , von Wyl im Thurgau berflammenb, *) 
1531. Herr Ludwig SBittnauer, Gommentbur im . 
deutfchen Haufe, 9 
1531. Hand Weber, ein getaufter Jude. 
1531. Herr Johannes Vifcher von Breyſach. 
* 4533, Herr Sigmund von Pfird, Domberr. 





') Er befam das Bürgerrecht, als Geſchenk, weil ec vet» 
ſprochen hatte, gemeiner Bürgerfchaft zu Ehren und zu 
Butem, die freye Kunſt des Fechtens zu [ebren, und nach 
Gebrauch des Schwertes Schule zu halten. 2b 


*) Da erfatboli(c) war , fo wird das Bürgerrecht wohl ntt ein 
Schirm, ober Ausburgerrecht gewefen ſeyn, welches auch 
von mebrern bier unten gemutbmaget werden fanm. 


VI Band, S i 
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1533. Junker Rudolf von Grun, aus Meiffen. 

1534. Hans Rudolf von Werenfels, von Bern. 

1537. Junker Heinrich von Oſtheim, Erbfchenf, et. 
bieft wieder das Bürgerrecht. 

1538, Gleichfalls Nikfaus Efcher. 

1540. Junker Fochiner von Cul. 

1549, Niklaus Merean von Lüteritorf, der Säger. n 

1551, Ambroſius Wyler von Schwäbifch Gemünd, 
ein Büchfengießer. ?) ; 

1553. Burkart Derean, ein Säger aus dem Dell. 
fyerger Thal von.... 3) 

1554, Herr Hans Heinrich von Sol, der vormals 
Caplan bier gewefen. 

1535. Der edle und feſte Junker, Hang Ludwig von 
Windel, 

1555. Junker Jakob Chriftof von Utenheim, gum 
Ramſtein. 

1556. Junker Jakob Chriſtof Waldner von Freundſtein. 

1556. Johannes Herold. *) 

1557, Jatob von Arg, ein Wagner von Lieſtal. 

1557. Hand von Berkheim, ein Keßler von Straßburg. 


hem —  —————————— 


) Merean flatt Merian. Cs ij qu glauben, dag fchon 
vorher einer dieſes Gefchlechts Bürger gewefen fey, 


?) Das Bürgerrecht wurde ihm verchrt. 


3) Die Kanzlen ließ einen Teeren Raum, weil fie vermutb. 
lid) den Namen des Orts vergefien hatte. Merean 
flatt Merian, | 


*) n 9lI$ Herr Sob. Herold Din. Gn. Hn. bie Geneafogiam 

urnd Öeburtstafeln ber Pfalzgrafen bey Rhein zugeeignet, 

bat €, E. Rath dagegen ihm, und Emanuel feinem Sopn 
das Bürgerrecht geichenft,” Decffnungsbuch. 
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1558. Georg von Erlach oder Erlacher , ein Fifcher, 
fo bier geboren. ') 

1557. Dorothea Stafford aus Engelland, ?) 

1559. Bartholomäus Orell von Luggarus, 

1560. Philipp Orell von Luggarus. 

1560, Antonius Gaucin, oder Sonein (jet Sozin) 
von Bellenz, fammt feinen funf Söhnen. 3) 





1j Die dren bler auf einander folgenden von bemeifen , wie 
Ya diefe SBartifel vor einem Namen, einigen Adel 
edeutete, 


*) €» lautet das Oeffnungsbuch; „ 1557 ben 3. Nov. ba» 
ben Mg. Herren die edle Frau Dorothea Gtafford aus 
Engelland zur Bürgerin angenommen. Aber iff aus Er. 
fanntniß eines ebrfamen Raths der Begriff und Inhalt 
des bürgerlichen Eides in franzöfifch, durch den Stadt 
fchreiber in Benfenn des Oberſtknechts vorgelefen worden, 
ben fie auch bey bandgegebener Treue und Gelübde, an 
geichwornen Eides flatt, zu halten zugefagt. Aber den 
14. Jenner 1559, wurde ber Frau von Stafford aus 
Engelland auf ihr freundliches Anfuchen und Bitten, Dies 
weit fie in Engelland wiederum zu verweilen Willens td» 
te, ein offener Paßbrief ertheilt, ihr das Bürgerrecht, 
unangefeben ihres Hinziebens , auf zwen Cyabre erſtreckt, 
alfo, wenn fie in zwer Fahren wiederum aber fommen 
würde, bag M. Gn. Herren fie wiederum für eine Bür- 

erin erfennen wollen, doch mit der Befcheidenbeit, 
all ihr inzwifchen etwas ERE begennete, oder 
widerführe, bag man ihr darin nicht bebolfen feyn werde, 
anderıt ald was mit Fürfchreiben ausgerichtet und et» 
langt werden könnte.“ 


—) Er wird, im Oeffnungsbuch, Käuffer unb iegiger 
Gutfertiaer genannt, mit bem Benfügen, daß, aus 
fondern Gnaden, und Bedacht feines allhier bezengten 
Woblverhaltens, feine 5 eheliche Söhne, gegen erlegte 
brepfig Gulden, aud) ind Bürgerrecht aufgenommen 
worden find, 

$i2 
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1560, Junker Hans Truckſeß von Wollbufen. ') 

1564. Herr Ulrich Koch, Bfarrer qu St. Beter, der 
Zeit Rektor, für fid) und feine vier Söhne, 9 

1564, Herr Johann von Dudenheim, Schaffner zu den 
Bredigern. 

". 1565. Hans Georg und Hieronimus Georg, Nieder 

länder. ?) 

1565. Junker Jakob Truchſeß von Rheinfelden. 

1571. Scherer, der Soldner und feine vier Söhne. 9 

1572. Herrn Softor Adam von Bodenftein, fammt 
feinen zwey Söhnen. 9 

1573. Die edle unb tugendreiche Frau Barbara von 
Harracourt oder Harraconet, Wittwe, geb. von Lude, fammt 
ibrem Sohne und zwey Töchtern, laut eines verfchriebenen 
Bürgerrechtsbriefes. 

1574. Here Commanbeur Hand Georg von Wenndingen, 
Deutfchordeng-Ritter, der aber im Cy, 1576 bad Bürgerrecht 
wieder abfchwor, " 





1) €t bat das Bürgerrecht, fagt das Oeffnungsbuch, wie 
ein Ausburger , unb wie fein Bürgerrechtsbrief vermag, 
zu halten gefchtworen. Dem bat der Stadtfchreiber in der 
vordern Stube den Eid gegeben, 


2) Aus Gnaden wurde ihm das Bürgerrecht gefchenft. 


5) Wären es etwan Söhne von bem David Georg gewefen , 
der , wie bereit$ gemeldet worden, im Cy. 1556 geflor- 
ben, und bey brey Sabre nachher ausgegraben wurde? 


*) Diefen fünf wurde das Bürgerrecht gefchenft , von ber 
Dientte des Vaters wegen. 


5) Das Bürgerrecht wurde ibnen auch verehrt. Der $a. 
ter war Brofeflor , und mebr unter dem Namen von Carolo- 
ſtadius als Bodenftein befannt. Webrigens hieß er zum 
Taufnamen, nach den Athenae rauricae, Andreas, 
unb nicht Adam, . 
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1575, Herr Chriſtof Beſolt, Landfchreiber zu Hochberg, 

4576. Herr Johann Brandmüller, Pfarrer der Fleinen 
Stadt, fammt vier Söhnen unb zwey Töchtern. ') 

1516. Herr Chriftof Wichnunger, aus Niederbaiern, jetzt 
Vorſtänder der Kirche Ehrifti zu Schopfheim. 2) —— 

1576, Der eble unb feſte Junker Jalob Rych von Ri⸗ 
chenftein. 

1579. Ernft Biermann, Sohn des Schaffners Georg 
zu St. Clara. 9) | 

1580. Herr Lienhard Durnyfen (Thurneiſen,) fürfif. 
brandend. Leibmedifus, mit feinem Sohn und feinen zwey 
Töchtern. 9 

1582, Herr Nikolaus SYenniger, der Corrector qum 
heiligen Geift, und feine zwey Töchter. ) 

1583, Herr Jakob Leucht, Pfarrer zu Benfen. 

1583, Herr Hieronimus von Wertemann von Plurs. 

1583. (12, Oft.) Herr Jeremias von Wertemann, von 
Plurs. 5) | : 


Das Bürgerrecht wurde ihnen verehrt. 
2) Hat ben Eid in der Kanzley erflattet. 
3) Das Bürgerrecht wurde ibm verehrt. 


5) „ Und mag bemeldter Herr Durnyſen, nichts deſto 
weniger , feinem Verfprechen nac, Fbro Churfürfilichen 
Gnaden noch men Fahre dienen.” Siehe meiter oben. 


*) Das Bürgerrecht wurde ihm verehrt, Er mat vermutb- 
lich Gorrector einer im Haufe zum heiligen Geiſt befind» 
lichen Druckerey, wo das jegige Poſthaus ſtehet. 


5) „So in des Bellizaris Gewerb getreten, mit ber Sm» 
zeige, daß er, wie die Bellizari, mit dem Zoll im Kauf⸗ 
baufe gehalten werden fol.” Oeffnungsbuch. 
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* 41587. Den 13, Dierz. Achilles von Wertemann, von 

Dlurs, ') 

1587. Die tugendreihe Frau Veronika yon Andlau , 
geb. Bedlin von Bedlisau. 7?) 

1539. Johannes Maffon , ein Sammetweber von 
Burgund. 

1590. Johannes Foſſa, ein Sammetweber von Genf. 

1591. Junker Jakob von Andlau, 3) 

4592, Georg Kaͤſer, der geweſene Scharfrichter. 

1594. Des Junker von und zu Craneck, der das Schloß 
Pratteln gekauft, eheliche Gemahlin. 


REDE HRREIEEEEIIDEINERERRUDRREDUEEEEEEREEURNURERMENID 
Einunddreyßigſtes Kapitel. 
Nachleſe. Aberglauben. | 


Der 9tatb [eate einer Sonnenfinfterniß die Kraft einer 
VBorbedeutung ben, wie es aus folgendem Auszug vom Schwar- 
zen Sud), p. 96. zu erfeben iſt: 





1) Eine andere Hand ſchrieb im Deffnungsbuch, über dem 
Namen, mit Iateiniichen Lettern, Verdeman, Das 
von baben fie nachber nicht mebr gebraucht. Vermuth⸗ 
lid) weil e$ feine bloße unbedeutende Partikel, fondern 
ein Zeichen von Adel war. 


2) „ Gt Ausburgerin, und bezahlt. jährlich G Gulden 
Schirmgeld.” 


3) Et juravit more consueto nobilium, 
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„ A°. 1544 , den 24. Jenner, zwiſchen neun und zehn 
Uhr Vormittag , verlofch bie Sonne, und es wurde fo finfter , 
dag die Schreiber im 9tatb nicht Iefen konnten, fondern muß- 
ten zwifchen neun und zehn ein Licht im Ratbe haben. In 
„ diefem Sabre ward Frankreich vom Kaifer und Reich, auch 
dem König von Franfreich befrieat, überzogen, und fein Land 
übel verberbt; unb, mo eine löbl. Eidgenoffenfchaft , bie ihm 
trefflich zuzog (bod) Gott vorall) nicht geweſen wäre, cr gat 
vertrieben worden, deſſen bod) der König, die Eidgenoffen 
im Abzug wenig genießen laſſen. — Spüter feste eine andere 
Hand bingu: „Iſt ber Franzofen alter Bruch, unb mwäret 
noch.” — 


Noch eine andere Hand: Den 12. May 1706, war 
eine ſolche Finſterniß zwiſchen 10 und 11 Uhr, daß einige 
Minuten lang, ohne Licht weder zu leſen noch zu ſchreiben 
möglich war, eben da der Kaiſer, das römiſche Reich, item 
Engelland und Holland wider Ludovicum XIV. und feinen 
- Großfohn Philippum, König in Spanien in einem ſchweren 
Krieg begriffen waren.” 


Adelsbriefe. 


Man machte ans den Adelsbriefen eine Art von Geheim⸗ 
nif, wie ed die von Berri, Krug, Brand, Falfner 
unb Stäbelin beweifen. !) Daß von denfelben in feinem 
Rathsbuch Erwähnung geſchah, läßt fich Teicht erflären ; allein, 
die Zeitgenoffen jener Männer, als Ryff, Wurſteiſen, 
Groß und andere, gedenken ber(e(ben , in ihren bandfchrift- 
lichen oder gedrudten Chroniken, mit Feiner Sylbe. Wurſt⸗ 
eifen tbeilt zwar das Wappen von Betri, Krug unbty alto 


7) Sic aud) der des J. 9t. Fäſch. Giche vorher das 
J. 1563, 
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ner mit, wie er c8 von vielen andern getban bat, aber ohne 
zu melden, ob foiche Wappen fic auf Adelsbriefe , oder auf 
bloße Wappendriefe gründeten. Nun war die Anſchaffung von 
Wappenbriefen fo gebräuchlich, bag wir Bürger gebabt ba- 
ben, wie ein Graffer unb ein Betri, bit comites pala. 
tini gemefen (inb, und folglich das Recht hatten, Wappen. 
Briefe zu verfanfen. Frevlich erwähnten die Erben be Stadt- 
fchreibers Heinrich Falkner, in defielben Grabfchrift einer 
Auszeichnung; allein die Worte nobilitatis insignia fónnen 
fic lediglich auf einen offenen Helm begieben- Zur gauben 
(Hist. milit, T. III. p. 531) bat einen Adelsbrief von 1563, 
für Tonguiner, genannt Freulich von Solothurn, mitge- 
theilt, worin der König (id folgender Maßen ausbrudt: 
» Charles ,. . Considerans que la Noblesse , qui par ver. 
tu est acquise, mérite d'étre, plus honorée et élevée,*que 
celle qui est donnée et délaissée par les prédécesscurs , les 
actes et vertus des quels nul ne peut réputer siennes, si 
non qu'en eux les ensuive; et ainsi, que Je Noble vicieux 
efface le nom de ses progénitures, aussi celui qui est issu 
d'obscure famille, peut par actes vertueux et magnanimes 
. stabilir et illustrer son nom." 


Almofen. 


Aus der Ellenden.» Herberge wurde den Kindern von 
armen Bürgern und Hinterfäßen täglich Brot ausgetheilt, ) 

Der Gaffenbettel war verboten, aufer den Ausfäpigen; 
eine Ausnahme, die unerklärbar if. 2) 


EEE. ENTE EINER 


7) Epitome p. 182. Inopium civium, inquilinorumque 
liberis omnibus , et quotquot statuta hora co convo- 
lant, magna indies panis copia distribuitur, 


*) Epitome pA 181. Quoniam per plateas ostiatim men. 
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Der Seputat Ryff bemerft folgendes in feinem Aemter⸗ 
‚Buch p. 26, Er war Sieger bed Waifenamts unb Almoſen— 
Hauſes. 


„Die Fronfaſten auf Weihnachten A°. 1596 haben wir 
aus den Kirchenflöden, unb aus ben Büchſen in den Her 
bergen erhoben; mic wohl es ungleich fällt, fo iſt bod) der 
Unterfchied nicht gar groß: 


Aus aller Herbergen Büchſen. 16 Pf. 12 ß. d. 


Gm Münfer, — — — — 117 » 165. — — 
€t. Peter. — — — 46 - 16» 10. 
Gt. 2ienbarb, — — — u 44- — 
St. Elsbethen. — — — To 3e 2 
St. Theodor. — — — — 32 ⸗ 12. 2. 
St Nartin. — — — — 2. 85. — 


Summa in allem. 270 "m 26$, 2. 
Ausſatz oder Malzeh. | 


Ueber den Ausſatz bat Felig Platter eine Beichreibung 
der Kennzeichen diefer Krankheit hinterlaſſen. 


„4°. Knotichte Croabenbeiten , die in dem Angeficht, 
Stirne und Baden auffahren, unb einen gräßfichen Anblick 
verurfachen , dergleichen auch am Aeußerſten der Hände und 
Ellenbogen zum Borfchein fommen, Diefe Knoten laffen fid) 
ohne allen Schmerz durch das Drüden hin und ber fchieben, 
und haben, befonders im Angeſicht, eine röthliche Bley. 
farbe. Zu diefen Außerlichen Knoten zähle man auch dieje⸗ 
nigen , die gelblicht oder bieufarbicht auf den Seiten der 
niebergebrudten Zunge, entdeckt werden... 2°. Gefchwüre , die 





dicare, solis leprosis exceptis, justas ob cau. 
sas vetitum est, : 
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nicht tief in bie Haut dringen, unempfindlich (inb, harte und 
gefchwollene Rände haben, unb leicht bluten, 3°, Eine mer» 
bidung verfchiedener Theile des Kopfes und des Angefichts , 
infonderbeit der Ohren, baber der Name Elephantiasis ‚oder 
Elephanten- Seuche, mag entftanben ſeyn. 4°. Eine fchrun- 
dichte raube Haut, ſowohl an den Füßen, Händen, Angefichte 
unb Ohren, a[$ auch in den Nugenbraunen, und baarichten 
Theilen des Hauptes. 5°. Die Haare des Kopfes , der Aus 
genlieder , ded Bartes fallen weg. 6°. Endlich wird die Farbe 
der ganzen Haut geändert.” | 

Felix Blater wurde im J. 1570 Brofeffor der Arzney 
und Stadtarzt, und verfab beyde Stellen 57 Jahre lang. 
Er beforgte die Kranken des Siechenhaufes bey Gt. Jalob, 
und mußte bey ſechshundert Perſonen, die der Malzey ver- 
dächtig waren; befuchen. Wenn aber diefe gefährliche Krank. 
beit aufgehört habe zu wüthen, baben mit nirgends gefune 
den. In fo weit ftimmen alle darin überein, bag während 
diefes XVIIIten Fabhrhunderts feine Spur mehr davon be 
merft wurde. Sollte bod) in den Rechnungen der Pfleger 
von St, Jakob etwas darüber qu finden feyn ! 


Sedet. 


Cm S. 1545 (am 3. Dftober) wurde die alte Orb» 
nung wieder eingeführt, bag bie Weißbecker allein feil bak- 
Ten, unb die Hausfeurer weder Brot, noch Mehl verfaufen, 
fondern ausfchlieglih das Baden für ihre Kunden treiben 
follen. 


Folgende Berechnung über das Gewicht des Brotes 
wurde im J. 1588 angeſtellt: , À 


,  88eun ein Sad Kernen zwey Pfund giltet, follen die 
Brote folgendes Gewicht haben: ) 


» Nach gleichem Verhältniß geht bie Tabelle bis auf den 
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10'A4 Roth, 


Ein rappenmwärtiged weißes Brot. — 

Ein viererwerthiges. — — — A. 
Cin doppelwerthiges. — — — 42 
Ein zween Schilling Leib. — — 3195 » 
Ein vier Schilling Leid. — — — 264°» 


Git auf jedem Sad Kernen, nad) Abzug aller Koſten 
der Gewinn, 4 Pf- 9 6. 

Unkoſten, fo über einen Cad Mehl geben: 

Den Kornmeflern. — — — Pf. — ß. — d. s. 


Dem Mehlmefer. — — — 7 —* 1— 
Dem Müllerknecht — — — + — 4 »— 
Um einen Beher Sal. — — — * 6 » 6. 
Cin halb Viertel Hold. — — + — * 10. — 
Für Lichter. a umo a Er 

Dem Beckerknecht für Speife 
und Lohn. — — — 4 — * 8. 4 
Für des Meiſters Mühen. Arbeit. » 1.10» 6. 
— — — G — ry 


qf.2.» 19 » 6. 


RERO ——— 
unter dem Geſichtspuukt der Verwilderung der Ju⸗ 
gend, wenigſtens von den gemeinen Claſſen, gehört hieher 


— — — — — — 


Werth des Kernen von 10 Pf. In welchem Falle ein 
rappenwerthes Brot nur vier Loth wiegen ſoll. 


1) Ungefähr hundert Jahre ſpäter, 1676, den 26. Augſt, 
wurde erfannt, daß, menm bie Früchte 10 Bf. unb 
darüber gelten, auf jeden vier Schilling Leib ſechs Loth 
nachgefehen werden , und ftatt 102 Loth nur 96 Loth mit» 
aen follen. Ferner, daß, wenn ein Gad Kernen 11 
Seſter Mehl ausgibt, moraus ein Teig gemacht wird, 
der 7372 oto wiegt, fo follen davon 1112 Loth einge» 
baden werden, und 6250 Loth Brot bleiben. — - 
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eine Verordnung über bas frevelhafte Betragen bet Beders. 
buben , fo des Brotes an der Laube hüteten. „ Sie erlanb- 
ten fld! Speyworte, Stöße und Schläge gegen Geiſtliche 
unb Weltliche, Zunge und Alte, Fremde und Einheimiſche, 
Mannes, und Weibsperfonen , ohne irgend jemand zu verfche- 
nen.” Der Rath erfannte (1535 , 16. December,) ba fie 
fünftigó mit einer weltlichen Strafe, wie mit dem Halsei- 
fen, der Ruthe oder dem Schwemmen gezüchtiget werden 
folten. Man erkennt daran jenen unbändigen Geiſt, der 
alles ertrogen will, unb im Grunde etwas vom Friegerifchen 
Beift verrietb, der noch die Leute beliebte. Bor dem Korn. 
meifter lich man gedachten Buben diefe Ordnung vorlefen, 
und von denen, welchen das Aiter e$. geflattetc, fogar be» 
ſchwören. 


Begraͤbniſſe. 


Bonifacius Amerbach, der in einem Alter von 66 Jah⸗ 
ren, im G. 1562 farb, wurde auf der Brofefforen Schul. 
tern zum Grabe feiner Neltern getragen. ') 


Ueber die Leichenbegängniß vom Bürgermeifter Adelberg 
Meier (1548) berichtet Groß (p. 187) folgendes: „ Er it 
alfo zum Grabe begleitet worden. Erſtlich folgten ihm feine 
Kinder unb Freunde; darnach bie Häupter, fammt einem 
ehrſamen Rath und Gericht; drittens, bie Univerfität , fammt 
"M Zugewandten; bierauf bie Bürger von Zünften 1€, ". 


Bruͤnſte. 


Von acht beträchtlichen Feuerbrünſten erzählt Groß un⸗ 
ter den Fahren 1533, 1549, 1556, 1558, 1564, wieder 1564, 
eta 1582, 





') Epitome p. 273, 
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Das Büchlein, Yade mecum. 


Der Stadtfchreiber batte vor Zeiten, unter dem Schlüf- 
ſel, ein Fleines Vade mecum !) für angehende 9titbe, bé 
fonberá von Handwerfern. ‚Schon [ange if es aber ver» 
fhwunden. Der (e. Ratbfchreiber Iſelin wußte nfie noch fo 
viel davon , dag an einem Orte empfohlen wurde, den Rath⸗ 
fchlägen des XIII Raths zu folgen, welches indeffen nicht 
fo übel gemeint war; und daß ein Abfchnitt, der pro und 
contra betitelt wurde, Grunb(ápe anführte, die in Wider 
fpruch mit einander ftanden, deren Anwendung aber von den 
vorfommenden Fällen abping. % 





') Vade mecum , wörtlich. Gebe mit mir, nennt man 
fleine Sammlungen von Sachen , die Einer im Gedächt- 
nif vorzüglich beybehalten mill 5 eine Arbeit , fo man peu 
angehenden Studenten nicht genug empfehlen Fann. 


2) ga6t und verfuchen, Benfpiele von einem folchen Ab- 
(dnitt zu geben: 


Pro; Ehrgefühl fchreibt Rache vor, Nachgeben verräth . 
Schwäche. Contra: Orofimutb iff Tugend des Ehriften ; 
man muß fid) in alles zu fien willen. — Pro: Wir 
müffen handeln und nicht ratbfchlagen; mir müflen das 
Gifen fchmieden, dieweil e$ warm iit; friſch gewagt, ift 
balb gewonnen. Contra: Man muß in allem mit Sot» 
ficht zu Werfe gehn, Chiva iano, va sano; fommt 
zeit, fommt Rath; mit der Zeit bricht man Roſen. — 
Pro: Man muß nichts übles tbun , damit gutes daraus 
entſtehe. Contra: Es gibt nothmwendige Uebel, bey auf- 
ferordentlichen Uebeln find außerordentliche Mittel erfor. 
derlich; der Endzweck beiliget die Diittel. — Pro: Wer 
richtig unterſcheidet, der Iehret richtig. Contra: Ber 
i viel unterfcheidet, füllt in Spibfindigfeiten. — Pro: 

ngeduld macht das Mebel ärger. Contra: Wer zu viel 
bulbet, wird zuletzt Opfer. — Pro: Mergleiche , vete 
einbarende Mittelmege find über alles; bleibe anf der 
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Bildhauer Michel. 


Man batte einem Bildhauer, Namens Hans Michel, 
das Bürgerrecht unentgeldlich gegeben. Am feine Dankbar. 





Mittelftraße. Contra: Es gibt Sachen , die nicht vete 
einbaret, nicht ausgemittelt werden fönnen. — Pro: 
Aus zwey Uebeln muß man das Fleinfte wählen; man muß 
nicht das Kind mit bem Bade verfchütten. Contra: 
Entweder alles, ober nichts; Aut Caesar, aut nihil; 
Pereat mundus et fiat justitia, — Pro: &emohnbeit 
wird zur andern Natur. Contra: Gemobnbeit wird oft 
zu finntofem Schlendrian. Pro: Das allgemeine Behte 
gebet vor allem. Salus populi suprema lex esto. Con- 
tra: Das allgemeine Beßte wird aus dem Beßten der 
einzelnen Theile gufammengefebt, — Pro: Der Wider- 
fpruchsaetit verwirrer alle Begriffe, Contra: Durch den 
Widerſpruchsgeiſt entitebt Licht , wie Funken, durch den 
Schlag des Stahls, aus dem Feuerſtein entſtehen. — 
Pro: Bebarrlichteit führt zur Stätigfeit, Contra: Be 
barrlichfeit i Charakter. — Pro: Das Gefe mug buch⸗ 
ſtäblich angemenber werden; Strenge banbbabet, Con. 
tra: Der Geift des Geſetzes und bie Billigfeit find über 
alles; Summum jus, summa injuria; Nachficht macht 
beliebt. — Pro: Das Beſte if oft der Feind des Gm 
ten. Contra: Man fauu nicht zu viel autes tbun, — 
Pro: — — erleichtert den Gana. der Ger 
fehäfte. Contra: Herfömmliche Verfchiedenbeiten beba- 
gen bem , ber fie fich angewöhnt bat. — Pro: Man foll 
flet$ die Zukunft im Auge baben. Contra: Man foll 
fid) der Leitung der Vorfchung allein überlaffen. — 
Pro: €$ gibt aud) eine Berechnung der Wahrfcheinlich- 
keiten, fo bie Borfehung billiget. Contra: Der Menfch 
entwirft, und Gott verfügt. — Pro: Man muß fed 
und herzhaft bem Mächtigern antworten oder begeanen. 
Contra: Wer die Zähne einem weiſen mill, muß eri 
feben , ob er Zäbne babe, -- Pro: Beſſer ifi es, daß 
man bem Berbrechen zuvorkomme, ald man einen Ser» 
brecher ftrafe. Contra: Diefer Grundfag fann zur Stla- 
veren führen. Die eiferfüchtigen Dorgenländer befchnei- 
den die Aufſeher ihrer Weiber, 
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feit zu bezeugen, fie er bem 9tat von feiner Arbeit an» 
bieten. Seine Bittfchrift it vom 5. Nov. 1580. Der Ruth 
trug ibm auf, (latt bed am Sornmarft, und zwar am Haufe 
zum Pfau gemalten, und durch die Zeit verblichenen Bild- 
niſſes des Munatius Plancus, des römischen Oberften, mie 
Michel ihn nannte, die fleinerne Bildfäufe beffelben zu vete 
fertigen. Er arbeitete dreyßig Wochen daran, unb fie ftand 
fdon vor dem 5. Nov. 1580 , im Hofe des 9tatbbaufes, un⸗ 
ten an der 9Ratostreppe, Seine noch vorhandene und ums 
ſtändliche Rechnung belief (id) auf die befcheidene Summe von 
neunzig Gulden, Die dortige Gnfdorift lautet wie folgt ; 
Hon: et Virtuti 
L. Munatii L, F. L. N. L, Pron. 
Planci 
Cos. Imp. Iter, VII vitri 
Epulorum 
Qui triumph. ex Raetis 
Aedem Saturni F. ex 
Manub, 
Agres divisit in Italia 
Beneventi 
In Gallia colonias ded. 
Lugdunum atq. 
Rauricum 
Civitas basiliensis 
Ex bellicosiss. gente 
Alemannorum 
in Rauricorum fines 
transducta 
Simulacrum hoc ex 
Senatus auct. 
dicandum statuendumque 
curavit 
An. Sal. christianae 
MDLXXX. (1580.) 
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Die Zufchrift des Haufes zum Pfau von Beatus 
Rhenanus war, in Nücficht ber Jahrzahl und mancher 
Ausdrücde und Stellen verfchieden. *) 


L. Munatio Planco, civi romano, viro Consulari 
et Praetorio, Oratorique , ac M. Ciceronis discipulo , qui 
post devictos Rhaetos, aede Saturni'de manubiis extruc- 
tà, non modo Lugdunum, sed et Rauricam coloniam de. 
duxit, quae Augusta fuit appellata, ab Octavio Augusto 
tunc rerum potiente: S. P. Q. Basiliensis, tametsi Al. 
lemannorum transducti Coloni, subactis ac depulsis Rau. 
ricis, amore tamen virtutis, quae etiam in hoste veriera. 
tionem meretur, vetustissimo tractus hujus illustratori, 
culpa temporum prorsus abolitam memoriami postliminio 
renovarunt. Anno MDXXVIII. 


Nun bat der Pfarrer Groß in feinen Epitaphiis und 
Inscriptionibus von 1625 (pag. 444.) wie auch der Pfarrer 
Tonjola, in feiner Basilea sepulta von 1661 (p. 381) nicht 
die wirkliche Inſchrift des Rathhauſes, fondern die vom 
Haufe zum Pfau, mit der Jahrzahl 1523, angegeben, In 
atrio curiae conspicitur efligies L. Munatii Planci, cum 
hac inscriptione a Beato Rhenano concepta: L. Munatio 
Planco . 2.2... . Anno MDXXVIIL Auf diefe bafeli- 
fen Schriftteller ftügten mir uns im eríten Bande (p. 92.) 
als wir von diefem Römer fprachen, Allein, die feitber aee 
lefene Birrfchrift des oberwähnten Bildhauers, nebit feiner 
Rechnung , unb die daranf erfolgte nähere Einficht der Gu» 
fchrift des Rathhauſes, vorzüglich wegen der Jahrzahl, be. 
weifen , daß Tonjola den Groß abgefchrieben babe , und Grof 
bic Inſchrift des Rathhanſes nicht lad, unb bie bed Rhenanus, 





7) Epitome Urstisii cap. XVII. 
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als befanntere , binfchrieb. So unangenehm und troden ber, 
gleichen Unterfuchungen find, fo find (ie bod) norbwendig, wie 
folgendes Benfpiel e$ zeigt. Ein franzöliicher Abbe, ber von 
ünferer Gefchichte fo viel wußte, bag im J. 1525 ein Bilder 
ſturm Start gehabt hatte, ärgerte fid) im höchſten Grade über 
die Aufrichtung einer Bildſäule, die einen Heiden als einen 
Gegenſtand von Liebe und Verehrung darbot , zu eben der 
Zeit, mo man alles zerflörte, was, nach feinem Glauben, 
Anbetung verdiente, Wer weiß was er nicht für Bemerkun⸗ 
gen bierüber in fein Tagebuch aufnahm, und übereilte Schlüffe 
darand abícitete , weiche Groß und &onjola weit entievut 
waren vorzufehen. 


Gapellen. 


| Bon den ehemaligen Capellen, nennt, im %. 1597, 
Deputat 9tof, außer den jegt noch bekannten St. Andreas, 
und St. Nikolaus Gapellen, eine zu den eilf taufend Mäg- 
den , und eine beym Münfter, zu St. Johannes. Der leb⸗ 
teren BR auch der Brofeflor Bed (ps 199.) 


Gometen. 


Groß, fpricht von zwey, in ben Jahren 1531. unb 
4556, | 


Erdbeben. 


Groß t6ut in den Jabren 1533, 1547, 1552, 1571, 
1576, 1577 und 1584 von Erdbeben Erwähnung. Das von 
1533 foll fchreclich gemefen (eon, Steine und Berge fammt 
vielen Häufern wurden zerriffen unb niedergeworfen — Syd) 
finde auch noch zwey Erdbeben von 1537 und 1548 anderswo 
angegeben, 
VI. Band. $t 
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Samilienwappen. 


Dieb harakterifirt unter anberm unfere Regierungsform, . 
daß wir fein obrígfeitlicbed Wappenbuch führen, und folglich 
feinen Wappenfönig baben, Die einen können Wappenbriefe 
aufweifen ; die andern brauchen bad. Wappen der Seitenlinien 
ihres Gefchlechts ; andere noch haben ihr Wappen ererbt , oder 
in eiwas geändert, obue deffen Urfprung qu fennen, Gun Grunde 
it der bekannte Petſchierſtecher Samfon von bier unfer 
Wappenkönig und comes palatinus. Geben Bürger der Stadt 
gibt er einen offenen Helm, weil wir freue Bürger, und alle 
regierungsfäbig find. Der Helm wird aber , nach den Grund. 
füten feiner Heraldik, gekrönt, wenn einer Standesbaupt ift, 
oder von Standeshäuptern, oder andern angefebenen Männern 
abtammt. Möchten wir ed immer bey der Heraldik dieſes 
gurmeinenden Bürgers bewenden laſſen! | 


Finanzen. — | 


Den 21. Gent. 1552 erfannten die Räthe, dab die — 
Dreverberren , und dann die XIII Über die Fahrrechnung figen , 
alle Bolten der Einnahme unb der Ausgabe unterfuchen, unb 
fo viel immer möglich bie Einnahme mehren und das Ausgeben 
ringern follten. Weber ihre Vorſchläge aber würde vorher 
mit beyden Räthen beichlofen werden, 


liegen. 


In einer Fleinen Chronik, ohne Namen des Verfaſ⸗ 
ferö , finder man folgendes. „ Sind im Zulio 1590 große, 
etfdorediide Süden oder Fliegen, in großer Anzahl um Bafel 
berum gemefen , mit vier Flügeln und febr harten Angeln. 
Gic haben viele Menfchen und Vieh getübtet. Federmann , 
den fie ftachen ober berübrten , fchwol auf, und ftarb am 3teu 
Tage, 
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Fruchtſchlag des Korns, namlich von Bodenzinfen , un 
zwar vom Biernzel. 


1529 . 2 Pf. 4 ß. 1553 - 4 Pf. 8 ß. 1577 - a Pf 1s f. 
1530. 7 » -» 1554.1 e 9» 1878.2 e» .e 
15301. 2 52105 1555.1 » 9» 1579.4 5» .» 
1532 . 1 »11 5» 1556 2 » 14 » 1580.4 5 . 

1533 . 1 „io 1557 .1 e» 14 » 1581-4 5» — 
1534 . 1 » To 1558.1 * T7 » 1582-2 e 15 
1535 - . »19» 1559.2 e A. 1583-9 » 45 


* 9€. C^ 9S 


1536 . 1 „Av 1560.2 » 5» 1581-2 » 15.5 
1537 . . »1524 1561.2 »15»5» 1685.5 e .e 
1538 . 1 » 2» 1562.3 » .» 1586.8 s 5» 
1539.1 e T» 1563.2 » 12» 1587-4 » 105 
1540-1 » 5» 156.1 » 16^» 1588.3 4 155 |; 
4544 - . «185» 1565.4 5» .» 1589.7 5»  .e 
4542 - 1 4 1566-3 »105, 1590.4 5» 85 
1543.2 „As 1561-3 ».» 1591- À4 e v 
1544 - 3 »16» 1568-1 „18. 1592.7 e 5" 
1545 . 3 ^10 » 1569. 1 »18- 1593 -3.0 15» 
1546.1 » 5° 1570-3 »10» 1594-3 +» 105 
1547 -1 » -» 1571-6 »10» 1595.5 e 2 
1548 . 1 »4155 1572 -A »10» 1596.4 » 10 
1549.1 515» 1573-5 »-» 1597-À » 10» 
1550. 1 »18 5» 1574-9 »3, 1598.4 54 1» 


1551-2 »165» 1575-2 »6» 1599-3 » 15» 
1552-2 » 2. 1576.2 59.» 1600-3 » 1.5 


Sebermana weiß, daß im Laufe biefes fechszehnten Jahr⸗ 
bunbertó bie Schäge bed. gegen Ende des vorbergebenden ente 
812 
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bedten neuen Welttheils nad) und nach Europa überſchwemm⸗ 
ten, und daß die darüber vermehrte Maſſe des umlaufenden 
Goldes und Silbers eine allmählige Erhöhung der Preife 
notbwendig nach fid) ziehen mußte, Die fo eben mitgerheilte 
Tabelle, vereiniget mit der von 1501 bis 1528, wenn man 
bie Spreife der Febliahre abziebt, bemweifet ed zur Genüge, 
Sd) muß die Erhöhung der Preife nicht allein dem Weber- 
fiu$ an edelen Metallen , fondern aud) bem verringerten Oc 
halt der Münzen zugefchrieben werden, alfo, daß die Erhö⸗ 
bung theilsweife nur nominal war. Gonderbar ift e$, daß, 
indem Schäge auf Schätze nach Europa binüberflofen, bie 
Münze geringbaltiger gemacht wurde. Die Falſchmünzer, 
wenn man fie fo nennen darf, maren aber Regierungen , die 
feine Gold⸗ und Silbergruben befaßen , und dennoch die bid» 
berigen Bedürfniſſe, ben erhöhten Anfaufspreifen- befriedigen 
wollten, : o 


Gemälde von ber Stadt. 


Seitdem eines der Holbeinifchen Meiſterſtücke nicht 
mehr aufm Rathhauſe, fondern auf der Bibliothek gezeigt 
wird, fo bietet man der Bewunderung der Fremden cin elen- 
des Gemälde bar, fo das alte Bafel vorftellen fol. Die e 
weife , daß bie Stadt nicht fo ausgeſehen babe, hat Brud- 
ner, in der Vorrede eines feiner Werke, richtig zufammen- 
getragen: 17, Die Eleine Stadt hatte noch lange feine Mau⸗ 
ern, als die große Stadt fchon Gräben, Thürme und Etadt- 
tbore hatte; 2°. ſtehet in dieler Zeichnung die St. Niflaus 
Capelle, welche erft im Jahr 1250 erbaut worden, da bin. 
gegen St. Theodor ausgelaffen worden if. 3°. An ber Mün, 
ſterskirche iſt Hinten noch etwas von den alten Thürmen ge 
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zeichnet, bie (dou zerfallen waren, als bie nunmaligen aufs 
geführt waren. 4°. Das Wirthshaus zur Tanne ift mic eine 
Burg vorgeftellt , da bie Surg Wildeck, der dießmalige obit, 
bof, vergeffen worden it. Ein fhlechter Maler, der als 
Meifter oder Ratböberr feiner Zunft im Natb faf, wird 
vermutblich biefe$ Kunſtſtuͤk dem Rath verehrt haben, der, 
um ihn nicht zu beleidigen , es aufbewabrte., und da blieb e$ 
bis jest, weil es da fcit langem aufgeftellt war, 


Die $auenffeine. 


Die Hauenfteine wurden um die Mitte diefer Periode , 
durch die vereinigte Sorgfalt der Basler und Solothurner, 
fabrbar gemacht, ba man vorher, vermittelit Hafpel und Geile, 
die Wagen berunterlaffen , oder hinauf winden mußte. ') 


Holzpreis. 


Den 2. Febr. 1553 erkannte der Rath, „daß das Bus 
chen und Fichten Klafterholz, fo auf der Birs in die Stadt 


T) „ Jurassi pars quae juxta Homburgiam arcem exis. 
HE uox rupes scissa ( Hauenflein) inferior, ac 
sequens prope Waldenburgii claustra . . .. supe. 
rior appellatur, eo quod asperrimae ac confragosae 
utrobique rupes ita per fractae sint, ut onustis 
ctiam curribus viam praebeant, faciliorem hodie quam 
ante pauculos annos, quando currus per prae- 
cipitia saxa funibus demittendi fuerunt : nunc autem, 
magistratus Basiliensis atque Solodorensis industria, 
ita attrita, ut sine tali adminiculo montis declivitatem 
superare queant,  Urstisii Epitome; A°. 1577, pag. 
3 et 4. 
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snb auf den Schindelhof geflößt wird, unb vier Werkſchuh 
lang i, ein jedes Klafter um ſechszehn Schilling , nebft ei. 
nem Vierer davon in bie Namen zu feben, gegeben werden 
fol.” Die Schyt (Scheiter ober Spälter, ) die nicht viet 
Schub fang find, follen durch bie Holsfeger, bey ihren ae 
ſchwornen Eiden, in das Abbolz geworfen, und ausgefchoffen 
werden. Der Schub von diefem Abholz wird auf vier Blap- 
pert, und der halbe Schub anf zwey Plappert geſchätzt. — 
Das Wiefenbol:, ba die Spälter fünf Schub lang find, fo. 
ſtete ein Pfund, außer vier Pfenning für Setzerlohn. 


Der Rath faufte Waldungen, Tieß das Holz bieher 
flößen , und verfaufte e$ um einen wohlfeilen Preis, 


Aus einer Verordnung vom 9. December ergibt (id , ") 
baf jedes Rathsglied, und viele andere, als Geiſtliche, Bro, 
feiforen u. f, m. zwey Klafter von den Flößen des 9tatb ges 
‚gen Bezablung bezogen , wie aud), daß jeder Zunftbruder (id) 

für ein Klafter einfchreiben laſſen fonnte, Es wurde aber 
verboten, diefes Holz zu verkaufen, und unterfagt, fich auf 
zwey Zünften einfchreiben zu faffen, — Zwey Fahre fpäter 
wurden Partifularen, bie aud) neben dem obrigfeitlicben 
verordneten Holz; flößten, angeklagt, als wenn fie das Holz 
im Wald nur vertbenerten. Daher wurde ihnen ben fünf 
Pfund Strafe verboten, das Klafter höher ald um 18 ß. Steb- 
fer , mie der obrigkeitliche Verordnete, au verfaufen, 


Kälte. 
Im ſchwarzen Buch (AP, 1546 , 29, Derember) ſteht 





? $n. Buch. P: 161, 
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gefchrieben. Die Kälte war am 9. Mau fo firenge , dab Bis 
gel tobt zur Erde fielen. Die Folge davon war eine Theu- 
rung, die durch den Krieg vergrößert und bedenflicher wurde. 
Der Rath trug jeder Zunft auf, fid) nach ihrem Bermögen 
einen Vorrath Früchte eingufaufen. Die Borgefepten bet 
Zünfte und Gefell(gaften mußten ihre Angehörigen vermah⸗ 
nen , bag jeder bey diefen fchweren gáufen (i) felber an 
greifen möchte, fo viel Korn einzukaufen, daß er mit den 
Seinigen und Gefinde ein Fahr zu effen hätte, damit man 
bie Fruchtkäſten der Stadt, bis in die lebte Noth verfchos 
nen könne. Alle Schaffner der Stifter, Klöfter, Gottsbäus 
fer befamen den Befebl, bie Jahrzinſe und Zehnten ernft- 
lich einzuziehen, unb in die Stade fommen zu laffen. Die 
vermöglichern Gottshäuſer mußten , außer diefem, Früchte 
faufen. Was alfo von Zünften, Stiftern, Gortshäufern _ 
bezogen oder angefchafft werden, follte, obne Erlaubniß des 
91atb$, von und aus der Stadt nicht veräußert werden. Der 
Bifchof und das Domkapitel, die bier Kornböden haben , (oll. 
ten aber nach ihrem Gefallen, die hieher geführten Früchte 
verfaufen, doch, menn ihnen biefelben feil würden, folche 
dem 91atb. anbieten, unb um ein billiges Geld vor andern 
zu faufen geben. 


Die Theurung von 1559 u. f. t. batte den Rath be- 
wogen, Mehl mit Verluſt ') zu verfaufen. Allein, mie er 
in einer Kundmachung vom Cy. 1562 vorträgt , batten viele, 
die das Korn am öffentlichen Markt wohl kaufen fonnten , 
oder aufihren Käften eigene Frucht, Zinfe und Gülte befaßen, 
durch die Ihrigen oder andern Machlente obrigkeitliches 
Mehl nehmen laſſen. Daher ergieng der Befehl, am 14ten 


T) Mir bed gemeinen Gutes großen Rotten, Schaden und 
Nachtheil, melden die 9tatbefdoriften. 
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December , daß fein Bürger noch Hinterfäß , der bundert 
Gulden und darüber im Vermögen bätte , folches Mehl, bey 
einer Strafe von 5 Pr. nehmen, oder durch andere nehmen 
laſſen follte. 


Am Ende des CY, 1571 war ber Anfang einer Theu⸗ 
tung, die ben fünf Fahre lang mwährte. Zur Erfparung des 
Mehls machte man an verfchiedenenen Orten Brod balb aus 
Mehl, balb aus gefortenen Aepfeln, welches nur etwas mehr 
Salz brauchte, als anderes rob. 


Das Mehlgewerbe. ') 


Ein Weißbecker hatte das Feilbaden aufgegeben, unb 
einen Meblhandel angefangen, Er lieh halb Kernen oder 
Waizen und halb Roggen mahlen, und verfauftees dann beym 
feinen und großen Seſter. Der Rath verbot im J. 1551, 
den Brotbedern und andern, dad Mehlgewerb in die Emigfeit. 


Mahlzeiten. 


Im Jahr 1556 wurde erfannt, daß ein Fleiſchmabl 
in den Herbergen nicht mehr foften follte, als btey Schil⸗ 
linge, unb ein Fiſchmabl zwey Basen, ?) Wer fofllidere 
Mahle geben will, der foll das in feinem Haufe thun. 


Hieronimus Dip. 


Zurfauben fpricht von einem Hieronimus Mik, der 
die Situlae Basileenses erfunden baben foll. 3 





) Gewerbe, b. i. Handel. 
2, Nämlich auf die Berfon. 


3) Jerome Mitz a inventé un sceau cubique, qui est de. 
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Die dren Müllerberren ) oder Aufſeber der Mühlen 
ließen jährlich von allen Gattungen Getreide mahlen, und 
beſtimmten das Maaß, nach welchem die Müller das Mehl 
geben muftem, Wenn fie es nótbig fanden, gingen fie, mit 
Zuziehung der Säckträger und Wachtfnechte ben finfterer Nacht 
in der Müller Häuser , betrachteten die Anzahl des Laſtviehes, 
nahmen etwas von den Spreyern, Mifchelten, Pferdfurter 
hinweg , unb fchickten ſolches, mit Sutbun eines jeden Na- 
mend, auf das Rathhaus. Hierauf wurde jedes geprüft , ob 
cà recht und ohne Betrug gemacht worden wäre, unb wenn 
ein Faiſch (id) zeigte , fo fraften fie nach Größe das Ver⸗ 
gehens. 

Im J. 4551 bekamen die Müller, bie gerne zwey 
Karrenröffer und zwey Kübe gehalten bätten, eine abfchlägi- 
ge Antwort. Das folgende Fahr (1552, 6. Oft.) murde ib⸗ 
nen erlaubt, zwey Bruchröffer zu haben, damit fie auf bas 
Land mahlen mögen; doch follten fie die nicht, auf ben Für⸗ 
fauf, ausmäſten. i 


Das Muͤnſter. 


Im Cy. 1597 , wurde das Münfter von außen und von 
innen ausgebeffert, ergänzt unb. mit Lauter neuen Fenftern 





venu célébre parmi les méchaniciens. On en voit la 
description et la forme dans la technica curiosa 
du Jésuite Gaspard Schott, Ce savant appelle ces 
sceaux Situlae Basileenses. Ces sceaux sont 
composés suivant le principe de la machine construite 
à Rome au Couvent des Carmes déchaussés , dits les 

Péres de la victoirc. | 


7) Epitome p. 242, 
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verfeben, Andreas Ruf, einer ber drey Pfleger des Münfters, 
fchreibt, daß nicht weniger als taufend Gulden darauf ver, 
wendet wurden. Es il Schade, bafi er nicht zugleich bemerft 
babe, ob die gemalten Scheiben neu waren, ober aus den 
alten Fenfterflügeln genommen wurden, 


Beil 


Groß fpricht achtmal von anfted'enben Krankheiten ; die 
er Ctetbenb nennet, und zwar in den Jahren 1529, 1544, 
1552, 1560, 1564, 1577, 1582 und 1594. 


Rheinmauer. 


Ruf (p. 427) meldet, ba in den Jahren 1592, 1593 
und 1594 die Mauern am 9t6ein vom Collegium bid an die 
Pfalz, unb vor des Bifchofs Hof hinauf bis an ben fürſtli⸗ 
chen Hof, gemacht wurden; vorhin ſey die Halden offen ge⸗ 
ſtanden; der Bürger zahlte ungefähr die zwey Drittel daran, 
und die Obrigkeit die übrigen Koſten. Mit dieſem Bericht 
ſtimmt eine andere Chronik überein: „Im J. 1592 fieng 
man an, die Mauern ober Sinnen an den Rheinhalden auf» 
zuführen, und fie find im Sy. 1594 vollendet worden.” 


Schnitts Chronik. 


Einer , Namens Auguſtin Schnitt, befag eine Chronif 
unb ein Wappenbuch, fo fein Vater gemacht patte, und vet, 
kaufte diefelben im Gy. 1553 dem Rath für 12 fl. und nod 
10 8. darüber. „Dieweil (i) aber befindet Cfagt bie Gr» 
kanntniß vom 22. November,) daß in diefen beyden Büchern 
alerley Sachen verzeichnet find, daraus, wenn biefelben an- 
dern Leuten funbbar werden follten, der Stadt gar bald 
Irrung und Nachtheil entſtehen möchten, fo it weiter ete 
fannt worden, baf beyde Bücher hinauf in das obere Gc» 
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wölb follen gelegt , verfchloßen , unb nimmermebr daraus oder 
berabgenommen , noch jemanden unter Handen gegeben wer. 
ben, damit folche Sachen in Geheim fenn, und eine Stadt 
Bafel vor weiterm Unrath verbütet bleiben möge,” 


Die gefährliche GCbronif , wie verfichert wird ‚-ift fchon 
[ange nicht mehr dort. Das Wappenbuch zeigt nur Namen 
und Wappen. 


Rathsbeſoldung. 


Gu C. 1552 (21. Sept.) erhöhten die Räthe ihre 
Befoldung. Sie wurde buplirt; flatt eines Gulden empfien- 
gen (ic zwey, frobmfaftentlich, außer dem Einkommen der 
Nebenämter, unb den Strafgeldern, an Gollegien die folche 
bezogen, 


Die alten Häupter follten wie andere Natböglieder ge- 
halten werden. Bald batauf befamen die alten Häupter und 
Räthe eine Zulage von zwölf Gulden. Cm Cy. 1600, den 24, 
December, beftimmten fich die Räthe ein Einfommen an Na⸗ 
turalien, und zwar aus folgenden Verwaltungen :, 


Klingenthal. — — 38 Vierzel Korn, und 8 
| Saum Wein, 


Carthaus. — — — 48 vierzel unb 8 Saum. 
Gtata. — — — — 28 vierzel. 
Gt. Alban. — — — 22 » 
Steinen Kloſter. — — — 24 
St. Leonhard. — — — 12 — 
——— — — — 15 " 
Predig — 2á e 
Die $ Wemter des Stifte, € Cimmes 

rey, Quotidian Praesenz, — 14 s 
Domprobſtey. — — 20 . 
Dad Kornamt. | — — 4. 


272 Bier FT el Korn, und 
16 Saum Wein. ; : 
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Außer den legten 64 Vierzel, war folglich alles fite 
chengut. Vermuthlich eigneten fie fid es jure advocatiae, 
kraft des Schug- und Schirmrechts, au. 


Die Bertheilung läßt fich nicht recht ausmitteln, weil 
die Räthe, fo Pfleger waren, unb fchon etwas bezogen, feine 
Zulage befamen. Jedes Haupt erhielt 6 Vierzel Korn und 
Wein; die 9tátbe, und die- Stadt. und Nathfchreiber vier 
Bierzel unb feinem Wein. Die neuen Häupter empfiengen 
zwey Saum mehr Wein als die alten, 


€$ waren natürliche Folgen von der Erhöhung der 
Preiſe aller Lebensbedürfniffe. Daher geſchah ein gleiches in 
der nächſtfolgenden Periode, zu Gunſten der Geifllichkeit. 


Rathstitel. 


Im Cy. 1546 [eate (id) der Rath folgenden Titel bey: . 

» Edele, ſtrenge, fromme, fefte , fürfichtige , ebrfame , weiſe.“ 

... Zugleich wurde den neuen Oáuptern aufgetragen, e$ 

denjenigen zu fagen, die vor Rath zu fchaffen hätten, oder 

an den Rath fchreiben wollten. Wer c8 nicht befolgte , (oüte 
geftraft werden. 


$. Rudolfs Bildniß. 


Die im Geidenhofe aufgeftellte Statue des Kaifers 
Rudolf follte, auf Verlangen des regierenden Erzherzogs, im 
C. 1564 , nach Inſpruch überfanbt werden. Allein der Be 
figer des Seidenhofes wollte durchaus nicht feine Gintvilli 
gung dazu ertbeilen, unb die Bildſäule blieb hier, am glei» 
chen Orte, mo fie noch (tebet, 


Schönthal. ^ 
Gn diefem Zeitraume gelangte der biefige Spittal zum 
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Beſitz der beträchtlichen Gigenthümlichkeiten des aufgehobenen 
Kloſters Schönthal. In welchem Sabre ed aber eigentlich 
geſchah, und unter welchen Bedingniſſen, id unbefannt, 
Denn, wer follte es glauben? 


Die Urkunde , [aut welcher der Rath in eitie fü mich“ 
tige Abtretung willigte, i(t nicht mehr vorhanden. Go vic 
it übrigend aus einem andern Sufttument. erfichtlich , bag 
(don im J. 1539 der Spittal Rechte des Klofters befaß, unb 
daß der Ausdrucd, beffen man fid) bediente, um biefed zu 
bezeichnen, das Wort Einverleibung war. Go vic if 
auch gewiß, ba in einer Jahrrechnung bed. Deputatenamtd 
vom Cy. 1553, man folgendes liebt: Item, den Schönthas 
ler Hof zu Wallenburg mit feinen Zinfen und 3ebnten bat 
inan dem Amt genommen, und dem Spittal gegeben, 


et. Jalob. 


Der Zoll bey St. Jakob wird im ſchwarzen Buch, p. 94: 
der armen Kinder Zoll genannt, Died möchte die Muth⸗ 
maßung begründen , ba bie Ausfägigen qu St. Jakob, aus 
Mitleiden, aeme Kinder genannt wurden, wie die Leib, 
eigenen oft arme Lüte hießen. Doch läßt fid auch man. 
ches bamiber einwenden, 


Volkszahl. 


Sonderbar iſt es, daß in den alten Schriften, vor 
bem J. 1610 , feine Angabe über die Bevöllerung der Stadt 
ſich vorfindet. 


Gegen Ende dieſer Periode zeigt ſich erſt der Anlaß, 
einige Berechnungen anguftellen. ym J. 1592 , am Neujahrs 
Tage , wurde zum erften Male, in derAbendpredigt des Mün- 
fter$, die Anzahl der in der Stadt getauften und begrabenen: 
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Perſonen abgelefen. Bruckner bat uns das 9te(ultat von meh⸗ 
rern Jahrgängen mitgetbeilt. 


Jabre. Getaufte. Begrabene. 

1597, — | 4014. — 354, 

1598. u 414, ah 227 * 

1599. — A4  — 263, 

1600 — 422, — 266, 

16014, — AMT. — 286. 

1602, — 393. — 241. 

1603. — 433, — 292. 

1604, — 438. — 291. 

1605. — | A19 — 284. 

1606. — | 458. — 291. 

41607, — 464, — 336. 

1608. — 392 — 363, 

1609, — 435, — A41. 

1610. — 442, — 3710. an bet Bert und 
ohne Pet. 

16144, — 294, — 423. 

16012. — 438 — 236, 

1613. — 426. — 255, 

1614, — 470. — 270. 

1615. — 40. — 264. 

1616, — 8519, — 297. 

1617, — 353, — 307. 

1618. — 420. — 535. (Boden. ) 

1619, — A. — 257. 


. Wenn man das Fahr 1610, mo die Veit mütbete , 
und das darauf folgende Cy 1611, mo die Folgen der Belt 
gewirft haben mögen, ausnimmt , fo wurden in den angeführ- 
ten 21 Jahren 9441 Kinder getauft, unb 6679 Berfonen bes 
graben. Dieß gibt einen Vorfchuß an Bevölferung von 2762; 
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die aber ben Verluſt von 3397 , in ben Syabren 1610 und 1611, 
nicht erſetzen. 


Nun ift befannt, daß (eit fangem die Anzahl der Ber 
grabenen die Anzahl der Getauften in der Stadt übertrift, 
daß man 4, 9. in den zwanzig Jahren von 1781 bis 1800 
nur 7290 Geburten, und dagegen 7842 Gterbfälle zählte. ") 
Wie gera möchte man die Urfachen kennen, welchen ein * 
ches Mißverhältniß zuzuſchreiben ſey. 





| 5 Getanfte. 
Bürger Nichtbürger. J Begrabene. 
Knaben. Mädch. fnab. Mädchen, | Bürger. Nichtbr. 


1781.— 78 — 94A... 80— 85 —| 20— 137 
1752.— 101 —C 296 — T78— 89—] 281.— 169 
1783. 94 — 98 — 81— 77—]| 19t — 140 
1784.— 94 — 98— 81— 77 —| 191 — 140 
1785.— 113 — 108 — 83— 85 — 83 — 85 
1756.— 99 — 105— 84— 82—] 233 — 166 
17587.— 95 — 100— 90— 72 — 225 — 179 
17855.— 99 — 87 — 83— 78 —| 203 — 149 
1759.— 92 - 7 — 176— 97 —| 233 — 181 
1790.— 94— 93— 80— 93 —l 194 — 151 
17914.— 90 — 101— 295— 79 —| 258 — 205 
1792J4— 96 — 100— 70-— 75 —-I 254 — 203 
1793, —— 83 — 86 — 76— 84 —| 220— 186 
1794.— $2— 84 — 60608 — 96 —| 183 — 152 
17195,.— 388 — 90— 22— 100—| 231 — 225 
1796.— 90— 74 — 88— 83—| 247 — 189 
1797.— 101 — 394 — 120— 386 —| 184 — 184 
41798.— 172 — 161— 33 — 32—| 30 — 22 
1799.— 153 — 15 — 40— 31 —| 36 — 28 
1800.— 167 — 202— 42 — 42—l 562— 7% 


2081 — 2133 — 1530 — 1546 - | 4881 — 2961 


$28 XV. Periode, Befreyung vom Biſtum. 
Berfälfchung: 


Ein Ottmper hatte feine Stodfifche mit Kalch gewäſſert. 

Er wurde in Gefangenfchaft gelegt und um vierzig Gulden ge» 
fltaft, mit Vorbebalt der Strafe feiner Zunft, zu Gärtnern. 
(1543, 47, Merz) 


Unſchlitt. 


„Was Einer für Unſchlitt kaufsweiſe oder ſonſt be⸗ 
kommen mag, das ſoll er anhero in eine Stadt Baſel bringen, 
und mas er zu feinem eigenen Gebrauch nicht bedarf, das 
foll er nicht weiter auf Mebrfchab von und aus der Stadt 
verfaufen , fondern allbier unfern Bürgern, den Grempern, 


ahl der getauften Bürger beyderleyj Geſammte Zahl der 
eſchlechts. -- ye en. 2081 | Begrabenen: 
Mädchen. 2133 4881 Bürger, 
"4214 | 2961 Sdtbieger. 
Zahl ber getaufteh Nichtbürger bey] 7842 davon abgezo⸗ 
berley Geſchlechts. Snaben. 1530 zogen 
Märchen. 1546 | 7290 Getaufte, 
bleibt 
Gefammte Zahl bet Getauften: 552 fo mehr beara- 
Bür Re 4214 | beu, als getauft wur» 
Nicht ürger. _3076 | ben. 
1290 | 
In Anfehung der Bürger alen zeigt ſich folgendes: 
4881 Begrabene 
4214 Getaufte 
bleibt 667 fo mehr begraben als gto 
tauft wurden, welches jährlich mehr als 33 thut 
An Anfehung der Nichebürger allein, Mes (id folgendes: 
3076 Gctaufte 


2961 Begrabene 
leibt 1:5 fo mehr getauft als be, 
graben worden find, a jährlich mehr als 5 thut. 
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und das Pfund nicht theurer, als um? Rappen qu faufen geben , 
bey Strafe einer Mark Silber. (1549, 31: 9mg") ) 


Weinſchlag u. f. t. ") 
15290 2 9f. 58. 15531 pf. 78. 15774 $(. sf. 


529 


4530 . ?) 19542 » 8. 15782. 17. 
1531 1 5 5 . 1555 2 Li 6 » 1579 3 LI 8» 
15321 » 13 » 15561 » dá» 15803 » 10» 
1533 1 » 10 » 1557 1 » 14» 

15342 » 3 . 15581 » 13. 1458) 3 co As 
1535— » 15 » 15592 ». 6» 15822 », 10e 
4530 1 » 12 s 15602 9» Te 16832 „ 13e 
1537 2 » 8 » 15603 «» 6» 158414 s» 13s 
1538 3 » 13 » 15622 » 135 16853 5.11» 
1539 — ⸗ 17 Li 1563 2 5 8. 1586 5.» 19 9 
1540— ^» 163) 15642 » 19. 41687 6 » Ads 
4544 1. An 15658 » 8» 15557 s» 8^4 
45422 » 3 « 15662 » Ä. 1589 8 „ 18. 
1543 3. » 11 » 15671 » 183. 15906 » i3e 
1544 4 ^ 18 » 15682 » 6» 15916 » 135.4 
1545.3 » 3 » 15692 5» 15» 15929 » 185 
15461 » 6 » 15702 » 13. 15932 » 18» 
15472» A » 1571À » 3. 15945. 1, 
19482 » 3 » 13723 » 3» 15955 , 8 

7) Rämtich von Mönchenftein und Muttenz, tb zwar für 
den Saum 


2) €$ wurde fein Schlag gemacht. 


3) Er wurde nachgebends auf 18 ß. wie der beſte im Bas 
diſchen, gefegt, meil er fo gut wurde. daß er alle ans 
dere Landweine übertraf, Der Sommer war ſehr heiß, 


VI. Band. ^$I 
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4549 2 Pf. 3 $.1573 4 qf. 7 6. 1596 6 Pf. 18 f. 
45501 » 13 » 15076 5» 3.5 15975 » 8e 
15512 » A » 15752 » 13» 15983 - 8e 
15521 » 3 » 15764 » 8» 1593-10) 

. 16004 » 3?) 


Bey der Theurung des Weins von 1537 unb 1538 ließ 
der Rath im folgenden Sabre, bem gemeinen Manne zu Gu. 
tem ; wiewohl mit Schaden ded gemeinen Gutes, meldet das 
Statb$bud), Wein am Zapfen verkaufen. Er batte fid) mit 
einer treflihen Summe Weins gefaßt gemacht, und nicht 
tbeurer als um einen Blappart die Maaß auszäpfen Iaffen. 
Der Rath that e$, fraft ber vom Bifchof hoch und theuer 
verpfänderen Gerechtigkeit, und Datíe daraus Bann. 
wein gemacht. Die Zunft zu Weinlenten begehrte dad Bo. 
dengeld. Der Kath erkannte aber , daß er feines fchuldig fen; 
man fände nicht, bag menn der Bifchof Bannwein gemacht, 
er je Bodengeld bezahlt babe. 


gür ba$ Land wurde den 13, quíg 1538 erkannt: „Das 
Maaß Wein foll neben einen Pfennig für das Umgeld, unb 
einen Pfennig Gewinn für ben Wirth. — Die Wirthe follen 
allen den Wein, ben fie einlegen, gang verumgelten , wie c$ 
in der Stadt geichiebt, fie trinken, verbrauchen oder ver, 
Schenken Causfchenken) ben(elben Wein, oder nicht. Ihnen (ol 
darin nichts nachgelaffen werden. Betreffend aber die Dörfer, 
die nicht an der Straße liegen, und wo wenig Gaflung iſt, fo 
mag der Landvogt in bem Umgeld handeln, ein geichtes 
Geld daranf (eben, und die Stadt in ſolchem nach dem Seiten 
bedenten. 





2) Der Wein war extra gut, 
2) Der Wein war fehr gut. 
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Der alte Unterfchied unter den Wirthshäuſern beſtand 
it der Stadt, nod) im Gy. 1543 und weiter, Der Wirth zum 
Bildenmann wurde auf lebenslang ein Herrenwirch. Er fonute 
zwey bis drenerlen Weine ben Gaͤſten geben: Er gab das 9 abt, 
und nicht den Pfenuwerth. Er mußte feine Herberge faubee 
und rein halten; und die Tiederlichen Leute, ald Kaminfeger, 
Schaftheuträger, und dergleichen nachgültige Leute weiter fort» 
weifen. Er bezahlte hunderte Gulden, ) — Die Wirtbe zum 
(margen. Ochſen und zur Kanne wurden Mittelwiithe. Sie 
fonnten auf einmal eine Gattung Wein auftiſchen. Sie ga⸗ 
ben nur den Pfennwerth. Alles auf Lebenslang. Feder bezahlte 
50 fl. *) | 


Zunftfreit. 


Ein Weißgerber, der von unfern Metzgern Schaffelle, 
Geißfelle, Bocksfelle, Shürling kaufte, and ſie mit tanne⸗ 
nen und eichenem Zeug gerbte, lauete und trogete, wurde 
auf einmal von zwen Zünften vor Rath gezogen. Die Zunftzu 
Gerbern fíagte ihn an, daß er gerbte , ba die Weißgerbe zu 
Krämern 4üuftig wären; und die Zunft zu f ürfd)nern bebaup- 
tete. bag der Anfaufder Schaf. und Lammojelle ibr ausfchließlich 
geböre, Der Weißgerber unterlag in beidem, (1551.) ?) 


1) Nämlich, für das Weinrecht, das Hecht gegen e. 
zablung des Umgeldes Wein einiulegen, welches jum 
Nachteil der Weinfchenten nereicht. | 


2) Ueber diefen Gegenſtand find bie Verordnungen von 1557 
(p. 475 und 180) des ſchwarzen Buchs , oder des Zunft⸗ 
buchs erlänternde Weberbieibfel jener Zriten. 


3) Schwarzbuch p. 147—149. 


Ende der fünfsebnten Periode. (1529—1600.) 
£12 
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Erſte Abtheilung des 17ten Jahrhunderts, von 
1601 big 1648. 
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Einleitung. 


Das ſiebenzehnte Jahrhundert wird durch dem weſt ⸗ 
phaͤliſchen Frieden, im Jahre 1648, auf eine fuͤr ganz 
Europa und beſonders fuͤr uns ausgezeichnete Weiſe ge⸗ 
theilt. Der zweyte Theil endigt fid aber mit bet 
Revolution von 1691, die auf die Innern Verhaͤltniſſe 
anfrer Republik einen großen Einfluß batte. Die neum 
übrigen Fahre fchlagen wir zur folgenden Periode. 
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Bor dem drepfigiährigen Kriege. 
1601, 


Die übriggebliebenen Reformirten im Biſtum wur⸗ 
den mittelbar — unb — unmittelbar immerfort verfolgt. 
Brauchten fie 3. B. Holz, fo wurde e8 ihnen abgefchlagen, 
oder zu ſpaͤt, und .unter ungewöhnlichen Bedingniſſen 
bewilliget, Sie Elagten vergeblih beym Diefigen Rath, 
unter deſſen Schirm fle nicht mehr fanden; und eben 
fo vergeblich flagte der Rath über Verlegung des 33er» 
trags von 1585, bey ben übrigen eidgenöfifchen Stäns 
den. Die fatbolifben Drte hatten ihren Zwed eben 
darin erreicht; Serm war mit feinen eigenen Angelegen- 
heiten befchäftiget; und Zurich fonnte mur Bedauern bes 


| jeigen, und Wuͤnſche für bie Zukunft dufern. Nach 


und nad) verfchwanden bie Reformirten aus ben bes 
nachbarten bifchöflihen Doͤrfern. Mehrere kauften das 
Bürgerrecht zu Baſel und aere, andere ander der 
Gewalt nad. 

Spanien, das zu mallan herrſchte, verlangte von 
den Walliſern den Durchmarſch. Gefaͤhrlich mußte es 


‚aber den evangeliſchen Städten. vorkommen, und ihre 


Gerandten, worunter Mentelin und Andreas Anff 
von Bafel waren, traten nicht nur in Bern guíammen , 
fondern verfügten (id) auch nach Sitten. Den 20. Augſt 
eröffneten unfre Boten im biefigen Rath, baf die Wals 
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lifee noch feinem endlichen Schluß gefaßt Hätten. Allein, 
bie Folgen , nämlich die Genfer Escalade, ben welcher 
ſich Spanier befanden, und die Berfolgung der Refor⸗ 
mirten im Walliferland Taffen vermuthen, daß wenigftend 
in Geheim und in Heinen Abtheilungen, Spanier durch. 
gelaflen wurden. 


Auf Anfuchen der tht Muͤllhauſen, bie verfchie 
ene Drangfale von der öftreichifchen Regierung zu Em 
fisheim erleiden mußte ,. fandte der Rath Andreas Ryf fr 
der fein beſtmoͤglichſtes Fuͤrwort einlegre, 


Der König Heinrich der IV betrieb im dieſem 
Fahre die Erneuerung des Bundes mit den Schweizern. 
Schon den A. December flellten bie Ambaſſadoren Brulart 
de Sillery et de Vic den Aufſatz eines Beybriefes 
von (id. 


« «0. Promettent aux Ambassadeurs des Villes ct 
Cantons de Bäle, Schaffause et St, Gall avec les paroisses 
foraines ) du Canton d'Appenzel . , , . encas queles troub- 
les et guerres civiles. pour cause de la religion vinsent à 
recommencer en Frauce (ce qui, Dieu aidant, n'advien. 
dra jamais) les Seigneur des dits Cantons et ville de St. 
Gall, ensemble ou séparément, comme bon leur semblera, 
ne seront, ni leurs Successeurs, aucunément obligés d'ac. 
gorder secaurs de leurs gens, pour étre employés en telles 
. guerres, mais demeureront quittes et déchargés de telles 
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7) Außer Rhoden. 
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levées; et si leurs gens se trouvoient au service du Roi, 
en quelque lieu qu'ils pussent étre, ils les pourront revo. 
quer; et sera tenue sa Majesté et son Successeur de leur 
donner congé amiablement, etles payer de leur solde pour 
je temps qu'ils auront servi , et leur donner bon sauf-conduit 
pour se retirer. Et quant à la reserve qui sera mise à la 
fin du traité d'alliance pour le Pape et le siége apostolique 
de Rome !) les dits Sieurs Ambassadeurs des dits Cantong 
et ville de St. Gall ont déclaré et protesté que cela ne leur 
puisse porter préjudice pour teneur des dits titres, ni pour 
leur foi et réputation en aucune maniére; etce non obstant 
ils seront contents et payés de ce qui pourroit leur étre 
dà, et au sur plus traités comme les autres alliés et con. 
fédérés ?) . . . promettons leur fournir lettres et déclara. 
tion de Sa Majesté en bonne forme signées comme le traité 
d'alance. ^'^. 


Rn — — — a 
+} 


*) Hier wird der Vorbehalt gemeint, der 4. S5. im Bund 
von 1582, alfo fantete; Und zum Beſchluß diefer Ber. 
einigung unb Bündniß baben wir bochgemeldter König 
Heinrich vorbehalten den Pabſt, den heiligen apoſtoliſchen 
Stuhl. ... . Und wir die Eidgenoſſen zu unſerm Theil bes 
baften und vor den heiligen apoftolifchen Sut, das belio — 
Yige Gollegium u. f. t. 


3) Diefer Gat follte vermuthlich bie Beforgniß ftillen, als 
wenn die Basler and Übrigen Gefandten, bie fid) förmlich 
wider den Pabſt erklärten, um die Friedens, unb. Bus 
desgelder kommen dürften. — 
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Diefen verfgrochenen Benbrief, bem der. König beu 
19. Dftober des folgenden Jahres unterſchrieb, erhiels 
tm wir bald darauf. Das Inſiegel flelt den König 
vor, auf einem | emn - mit denm Er in 
‚der Hand. 


1602, 


Die: Ehre‘, den feanzöflfchen Bund gu ſchließen / 
war dem bekannten Marfchal umb Herzog Biron, der, 
im Borbengehen gemeldet, in eben tiefe Jahre; den 
81. July, in der Baflile enthaupter wurde, von Heinrich - 
dem IVtem vorbehalten, Er fam in Baſel, den Stem 
Kenner, mit einem zahlreichen Geleite am; und wurde 
auf Eriegerifche Weiſe empfangen, Andreas Ryff vit 
ihm mit 59 Mann entgegen, und vor 400 Mann quf 
voll. Mit ihm famen fünf verwiefene Bürger, -von web 
hen aber nur einer mit. dem Beding begnadiget wurde , 
ba er fein Gewehr tragen! und alle Wirthshaͤuſer meis 
den ſollte. Der Rath verehrte dem Marſchall ein hals 
bes (uber Wein, 12 Güde Saber, 25 Karpfen und 
Hechte unb 2: Rehe. An einer Mahlzeit, die ihm im 
&artbauferfíofter gegeben wurde, und welcher die Räthe 
in der Rathskleidung, nach damaliger Sitte beywohns 
gen, fiel e8 einigen franzöfiichen Cavaliers ein, den 9t 
then ihre Kragen und gefaltete Roͤcke abzunehmen , folche 
anzulegen, „und dann in biefem Aufzug, id der Stadt 
herumzureiten. Er verreiste von bier den 12. Jenner 
mad) Solothurn. Der Pfarrer Groß führt in. feiner 
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Chronik von 1624 SSorbeutungen über gedachten Birom 
an: „ Den 4. Fenner , fehreibt ev, hat man bey Lies 
fal febr viele Aegerſten aefeben , welches neuer Gäfte 
Ankunft - bedeutete. Den 8ten Jenner iſt Carlos 
Herzog von Biron ind Schweizerland angekommen. 


Der Bund wurde den 31. Jenner zu Solothurn 
ohne Zürich und Bern erneuert, und auf die Lebenszelt 
des Königs, feines Sohns des Dauphins, und auf adt 
Sabre nach befen Tod beſchloßen. Doch trat Bern, 
unterm 28, April, bemfelben bey, Unſerm Gefandten 
Jakob Gg, ſtellten die Ambaffadoren Brulart de 
Sillery, unb de Vic ein Schreiben vom 6. Februar, 
in welchen fie. verfchiedene Besahlungen antrugen : naͤm⸗ 
fíó 3 années de pension, 4000 Ecus et les arré- 
rages, puis les arrérages de 20,000 Ecus, 


Zu Paris, in ber Domkirche, wurde der Bund 
befchworen. Während ber Meſſe entfernten fic). ble evan⸗ 
gelifhen Gefandten. In allem erfchienen vierzig Ge 
"faubte, bie den 14, Dftober anfamen, tnb ben 15ten 
beym Kanzler auf's foffbarfíe bewirthet wurden. Nach 
dem Bundesfchwur fpeisten fie im erzbifchöflichen Pallaſt. 
Das Gaſtmahl wahrte jen Stunden. Hierauf fam 
der König felber und tranf auf die Gefundheit feiner 
guten Gevatterleute (a la santé de ses bons com- 
péres.) Unſre Abgeordnete waren Syofob Gg und 
Sebaſtian Bed, bepbe des Raths. Sie  brachten- gol 
dene. Ketten und Medaillen, jede 1200 Franken wertp, 
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mit fid) zuruͤck, und als fie fole, wie üblich, zu Han⸗ 
en der Obrigkeit, den 15. December, auf den Raths⸗ 
tifch gelegt Hatten, baten fie mm die Ruͤckgabe derfels 
ben. Nah einer langen Seratbung wurde es ihnen 
bewilliget, bod) mit dem Anhang, daß den Bürgermeis 
fern Faͤſch und Oberried⸗ unb dem Oberſtzunftmei⸗ 
fer $orniod)er, auch ihre Ketten wieder herausge⸗ 
geben werden follten. ') Auf einer Seite der Medaillen 
fanden die Worte: Ex auro francigen: an. faed, 
reno. effoso. Einer hat geglaubt, daß. das Gold, au 
welchen die Medaillen verfertiget wurden, in dem Rhein 
-ausgegraben worden fep. Allein, der Rhein gehörte ba» 
mals nicht zu Frankreich, und das Wort reno iff bie 
‚Abkürzung von renovati, Cim J. des erneuerten Oui 
bes.) Zur Lauben (Tom. VL p. 264) meldet, daß 
biefe$ Gold in der Breffe (la Bresse) gewonnen wurde, 
Das Fahr vorher Hatte Savoyen diefe in Hochburgund 
liegende Graffchaft an Frankreich abtreten müffen. 

Sn Folge dieſes Bundes erhielt der König fon 
im Daymonat einen Aufbruch von 600 Mann. Der 
Hauptmann Auguſtin Curio warb die Mannfchaft des 
bafelifchen Antheils an. Er war ein Sohn des. biefigen 
Profeſſors Auguſtin Eurio, 

Die in der Nacht vom. 11. auf den 12ten Der. 
um 1 Uhr, von Seiten des Herzogs Carl Emanuel 
‚von Savoyen, mitten im Frieden verfuchte Weberumpes 





1) Nach Leuens Lericon erhielten auch Gp und Beh Adele 
briefe vom König. 
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fung der Stadt Genf, oder die fogenannte Escalade, ') 
die aber gluͤcklicher Weife fehlfchlug, machte bey den 
evangelifchen Drten einen lebhaften Eindruck. Liner 
Rath traf alle Anſtalten, welche Beſorgniß vor eınem 
ähnlichen Anfchlag, ober daß ber Herzoa im das Waad⸗ 
land einfallen möchte, erforderten. Die Thürme wurden 
mit Geſchuͤtz werfeben , unb, wie bie Bollwerke, Wälle 
und Core, befegt; bie Bürger erfchienen in-ihrer Kriegs⸗ 
ruͤſtung auf ihren Zünften und übten fib in den Waffen; 
man fteülte heimliche Wachen aus; der Landmann mujte 
mit feinem Seitengewehr in die Kirche geben; die Manns 
fchaft jebeá Amts wurde duch fünf Raͤthe und den 
Hauptmann Spierer gemuſtert; der Buͤrgermeiſter der 
als Rathsherr Pannerherr geweſen, blieb. es, befam 
aber als Vortrager den Rathsherrn Jakob Götz, falls 
die bewaffnete Buͤrgerſchaft ausruͤcken ſollte. Endlich, 
auf Anſuchen der Stadt Genf, ließ ihr der Rath Bley 
und Lunten zukommen, und geſtattete ihr aud, zur 
Beftreitung ihrer Garnifonstoften, bier Geld zu entleh⸗ 
nen. Nachgehends trug der Kath, zu biefem Sed, 
swenmal Vorſchuͤſſe, mehr ald drevtanfend Gulden, am. 
£5 fie wirflih den Genfern abgeführt wurden, if 
zweifelhaft ; denn im Mahnungsbrief von 1606., deſſen 
nachgebends wird gedacht werden, kommt davon nichts 


1) Escalade von Scala, einer Leiter; Escalade bedeutet 
alſo: Beſteigung vermittelt. Sturmleitern. 


1. fap. Bor dem dreyßigiährigen Kriege. 548 


zum Vorfchein. Bielleicht wurden fie als Gefchent ger 
geben ; vieleicht an Zurich und Bern, bie Truppen nad) 
Genf fhidten. 


Nach dem mißlungenen Anfchlag fagte der Herzog, 
der eine Stunde weit von Genf war, feinem General 
Albigny : Vous avez fait une belle cacade. Bon 
den 300 Savoyarden, die ſchon hinauf geftiegen und in 
der Stadt waren, wurden 76 erfchlagen und 13 em 
Denft; die übrigen flürzten fid) aus Verzweiflung über 
die Mauern Hinunter. Dagegen bußten 17 tapfere Genfer 
das Leben ein, und 30 wurden verwundet. In der 
Folge foll hier beym Gottesdienft der franzöfifchen Ge 
meinde, die Rettung der Stadt Genf durch Gefänge 
gefenert worden (epi. ') Davon folgende zwey Stra 
pen: 


» Seigneur dont l'Univers reconnoit la puissance, 
Nos Peres nous ont dit les exploits. merveilleux , 
Que ton bras tout-puissant fit pour leur délivrauce, 
Lorsqu'un terrible oräge alloit fondre sur eux.” 


» Cen'est point leur valeur, leur force etleurs épées 
Qui nous ont conservé cette heureuse Cité ; 


7) Diefe Meinung dürfte fid) bod) nur auf ben Umſtand 
gründen , daß die Sammlung der Pfalmen und Lieder 
ber Benfer bier nachgedrudt, unb ín der biefigen frati 
zöfifchen Kirche zum Kirchengefang gebraucht wurde, 
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C'est toi seul qui l'as fait, Eternel des armées; 
Non obstant leurs péchés et leur indignité." 


Während ber Unterhandlungen mit Frankreich ließ 
Oeſtreich die Zurufgabe des verpfändeten Dorfes Große 
Büningen, am 27. Hornung ; begebren. Zwey 9596s 
ordnete der Regierung zu Enfisheim eröffneten im Rath 
ſelber den Antrag. Drey biefige Raͤthe begleiteten fie. 
Die Antwort war, man würde fid) hierüber des meh⸗ 
rern berachen. Wie man noch Aufichub erhielt, if uns 
befannt. In zwey Jahren famen die nämlichen Abge⸗ 
‚ordneten wieder hieher, und wiederholten den Antrag: 
Wiederholt wurde geantwortet, daß man fid) hierüber 
des naͤhern berathen würde, 


1603, 


Dreer bezeigte Ernſt der enangelifchen Stände, die 
"Streifzüge der Genfer in Savoyen und die Daswifchen 
funft des Königs von Frankreich brachten den 11. July, 
qu St. Zülien, (einem Fleden üt Savoyen unweit Genf) 
den Frieden zwifchen dem Herzog und der Stadt zu⸗ 
"wege. Er wurde unter der Vermittlung der Gefandten 
von Glarus, Bafel, Solothurn, Schafhaufen und Ap⸗ 
penzell, bie weder mit Savopen nod) mit Genf in Bund» 
mi fanden, befchloffen. Unſre Gefandte hießen Jakob 
Goͤtz unb Andreas Ruf, bepbe bed Raths. . Den Zraf» 
tat felber, der Mode de vivre (Lebensweife) genannt 
wurde, findet man mit Noten bey Spon, Histoire de 
Genéve. T. IL. p. 249. 
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Hit diefem Fahr zelat fid) der Anfang der buͤnd⸗ 
neriſchen Unruhen, an welche Feiner ohne Schauer bert 
fen fann, ber oon bem im Sy. 1620 wider bie Stefor» 
mitten angerichteten Blutbad einige Stenntni$ bat. Den 
18. April erfchienen vor Rath Gefandte der drey Buͤn⸗ 
ben, und flagten über die neuangelegte Feſtung tentes. 
Der Graf von Fuentes, fpanifcher Gubernator zu Male 
laud, hatte fie im vorigen Jahre, an den Grenzen des 
Veltlins imb Eleven, und am Ausflug der Adda in den 
Comer⸗See, auf einem Zelfen aufführen laſſen. Es 
geſchah zuwider eines Vertrags, den die Bündner im 
S. 1531 mit dem damaligen Herzog von Mailand at» 
ſchloſſen hatten, 


Die Stadt Muͤllhauſen, welcher die Oeſtreicher 
zu drohen ſchienen, veranlaßte eine evangelifche Tagſatzung 
zu Arau im Heumonat. In Folge des Abſchiedes hielt 
jedver Ort 80 Mann in Bereitfchaft. Den 3. September 
fam der Landvoqt Holzhalb von Zurich im Bafel an, 
der in Gefellfbaft des Rathsherrn Sebaſtian Sed und 
des Oberſten Weitnauer von bier , fid) nah Muͤllhauſen 
verfügte, und Auſtalten zur Beſchuͤtzung der Stadt. vers 
$rbnee. Weitnauer blieb einige Zeit dafeldfl. 


Der Prinz Mauritius von Dranien begehrte die 
Erlaubniß, 500 Mann zum Dienſte der vereimgten Pro» 


VI. Ban» 98 n 
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vinzen anmerben zu laffen, und ſchon Hatte Gebhard, 
ein Diefíger Bürger, ald Hauptmann , den Auftrag dazu 
aus dem Haag erhalten. Allein, das Schreiben der 
Generals Staaten wurde ablehnend beantwortet, und 
das Verbot der fremden Kriegsdienfte erneuert. 


Friedrich ber IV, Churfürft in der Pfalz, der in 
der Folge (1610) zum Haupt der evangelifchen Union 
. erwäblt wurde, ließ den 21. May durch Doctor Hipolit 
a Collibus eine Religionscorrefponden; antragen. Man 
fand aber bedenklich, (i in eine förmliche Verbindung 
eingutaffen. 

Ein Bertrag unfers Raths mit dem Rath von 
Bern, vom 15. May, beflimmte den Abzug von den 
Erbſchaften, die den Unterthanen des andern Theils zur 
fallen folten, auf fünf vom Hundert, wie auch fo viel, 
aufer den Freylaffungsgebühren, in Auswanderungsfällen, 
und ber Ungenoffame für die Weiber ; bod) mit Vorbe⸗ 
halt einer mit Zofingen Deffefenben befondern Verkomm⸗ 
nij. Die Bürger der Hamptftädte blieben von allem 
Abzug ferner frey, Der gleiche Vertrag beftimmte auch, 
wie e8 in Anfehung desjenigen gehalten werden follte, 
bie auf dem Gebiet des andern Theild wären geftohlen 
worden. Das Geſtohlene fol dem Eigenthuͤmer verabs 
folget werden, gegen Bezahlung der billig angefchlage- 
nen Koften, es fey mit Beyfaͤngung und Atzung des 
Diebes, ober mit Fütterung des etwan entwendeten 
Viehes. Siehe übrigens das Jahr 1640. 


E 
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Die Verfolgung der Reformirten im Walliſerland 
fonnte weder eine evangelifche Zaafagung, noch bie Ge» 
genwart von Geſaudten verhindern. Sie mußten ihr 
Vaterland verlaften. Unſre Gefandten waren Syafob 
Goͤtz und Cebaftian Bed, | 


Als der Erzherzog Marimilian, Bruder bed 
Kaifırd Rudolf U, und Grojmeifter des deutfchen 
Ordens zu Ende des Herbfimonats nach Enfisheim ges 
fommen war, wurden ihm abgeordner Oberſtzunftmeiſter 
Hornloher, Rathsherr Mentelin und Doktor 
Ludwig Ffelin, als Stadteonfulent, um ihm das An 
liegen wegen Großhüningen zu empfehlen Da allem 
Vermuthen nach diefer Gegenſtand ihm fremd war, fo 
blieb e8 bep einer freundfchaftlichen Bewirtung. Der 
Rath muß daraus günftige Folgerungen gezogen haben, 
denn im J. 1606, am 24. Map, verlieh er, auf 
zwölf Jahre, den Freyhof zu Großhüningen, fuͤr 8 
Viernzel Dinkel unb 8 Bzl. Haber, und lief die dahin 
gebövenden Güter ausmarken. 

1505, 


Her Marfchall Herzog von Bouillon, und Herr 
zu Sedan, war in Ungnade bey Heinrih IV gerathen, 
sub der Churfürft in der Bfalz erfuchte die evangells 
fen Städte, nicht nur eine Fuͤrbitte beym König ein» 
zulegen, fondern auch eine Gefandtfchaft nad) Paris zu 
ſchicken. Eine evangelifhe Sagfagung zu Arau, wohin 

Mm2 
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der Rath Beat $agenbad) aborbnete, nahm den Vor⸗ 
fhlag an. Als nun $agenbad) am 6. Merz den Be 
richt darüber abflattete, fo erfannte der Rath: » Weil 
die übrigen Orte reiten wollen, fo foll man 
auch Botfchaft mitfhiden und iſt dazu geordnet: Herr 
Sebafian Bel.” Nach feiner Ruͤckkunft erzählte er den 
Berlauf feiner Verrichtungen, und der Rathſchluß war: 
Ráft man es Diebep verbleiben. Des Koftens halber iff 
mod) zur Zeit eingeftelt, bis man fehe, wie fi der 
Herzog von Bouillon verhalte.” Zur Lauben tadelt (oder 
Alt) diefen Schritt der evangelifchen Stände, und fagt, 
baf (older am Hofe nicht wohl aufgenommen wurde. 


Ein ‚Agent der (eben vereinigten Provinzen, Cors 
nelius von Derfenrobe, bewarb fi, den 31. Sur 
monat, um Bolt und Geldvorfhüfe, aber vergeblich. 
Eben fo vergeblich begehrte Churpfalz ein Anlehen und 
die Errichtung eines Bundes. 


Sranfreich bezahlte einen Anwurf an die Schulden. — 


Spanifche Kriegsvölfer,, bie aus Stalien nach den 
Niederlanden beflimmt waren, befamen, bey breptaus 
 fenb an der Zahl, die Erlaubniß durch den Kanton 
zu ziehen, doch in Fleinen Haufen, und ohne ihre Ges 
wehre, die ihnen, nach volbrachtem Durchmarfch, nach. 
- gefchidt wurden. Die katholiſchen Orte Hatten fihon 
bie Betretung des Schweizerbodend geftattet, und da 
zeigte fih, wie gefährlich es für einen füderativen Staat 
fey, wenn befondere Mitglieder deſſelben befondere Bünde 
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nicht nur unter fid), fondern vornemlih mit fremden 
Mächten fchließen Tonnen. 


1606, 


Heinrich IV, ber den Herzog von Bonillon 
iu Barren treiben, und bie Stadt Sedan belagern wollte, 
erhielt in der Schweiz einen Aufbruch von 6000 Mann. 
Der Ambafador von Eaumartin empfahl unferm 
Rath Auguftin Curio, biefigen Bürger und Fahndrich 
in ber Föniglichen Leibgarde zu einem Hauptmann über 
das Zähnlein ber 300 Mann unfers Antheild. Der Rath 
erfannte den 5. Merz: „ Weil man- fid) vorficbt, Herr 
Curio werde fid) der Ehren unb Ehrbarkeit gemäß vere 
halten, fo bat man in fein Begehren gewilliget , aber- 
hierbey alles Ernſtes unterfagt, falls diefed Volk wider 
unfere Religionsverwandten gebramcht werden follte, fo 
fol er auf Abmahnen wieder aus dem Gelbe heimzie⸗ 
Den, und wenn er nad) Haufe fommt, die Soldaten fo 
befriedigen, daß feine Klagde einlommen.” Der Zug 
war aber von feiner Dauer, ba ber. König den Herzog 
begnabigte, ') und bie Truppen (dom den 12. April 
beurlaubt wurden. Curio war mit feinem Fähnlein den 
21, Merz fortgezogen, und fam den 18. April wieder 





T) Henaut, T. 11. p, 618. „ Accommodement du Due 
de Bouillon, par la cession de Sedan au Roi, qui, 
eontent de sa soumission, luirendit cette ville au bout 
d'un mois. | 
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nach Haufe Den eidsgenöflifchen Völkern, fo durch 
Bafel zurüd in ihr Vaterland zogen, wurde dad Spiel 
bis in die Herberge erlaubt, und ihnen da der Ehren, 
wein angetrageu. Mit den Soldaten aber von Urt, 
Schwitz, Zug und Schaffhauſen, fette es einige Ver⸗ 
Drießlichleiten ab, Sie begehrten von ihren Hauptleu: 
ten die Bezahlung , und bis dahin einen Arreft auf Troß 
unb Effekten; dagegen erwiederten die Hauptleute, die 
Soldaten folten vor allem ihre Fahnen nad) Haufe ber 
gleiten, und da wolle man fie bezahlen. Endlich wurde 


ber Handel dahin vermittelt, daß die Hauptleute jedem 


Soldaten einen ober zwey Kronen, ald Anwurf gaben. 
Diefer furge Kriegszug wurde der Eierfrieg genannt, 
weil er um Oſterzeit gefchah, wo Oſtereier verfauft 
werden, nnb die Miller ihre jährlichen Mebunaen mit 
Eiern haben. 

Der Rath Hatte in den Kahren 1570, 1583 und 
1589 neunzehntaufend Sonnenfronen in Gold der Stadt 
Genf geliehen. Diefe bezahlte weder Gapital nod) Zinfe, 
alfo daß 25 Jahrzinſe, bie 6250 Kronen betrugen, 
aus(fanben, Oft hatte man fchriftlih darum angehals 
ten, bie Genfer achteten aber den Rath feiner 
Antwort würdig, wie biefer fid) ausbrüdte, Es 
wurde ihnen daher, am 27. December , in Form einer 
Urkunde, ein Mahnungsbrief oder Leiſtmahnung durch 
einen Boten überbracht, defien Schluß alfo lautete: 


uv Mahnen elfo Euch und die Eurigen fammt unb fon 
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ders, mit biefem Brief und Boten, fo bod) wir euch, vete 
möge angezogener unfrer babenden Hauptverfchreibung , au 
mabnen baben, daß ibr, in den mächtten acht Tagen, nach 
Vebergabe dieſes Briefes, mit vier reifigen Pferden 
anbero in unfere Stadt, in eine Öffentliche Gaſtherberge zum 
Wildemann, in Leiftung einziehet, um bafelb(t eine rechte 
Geißelfchaft, mad) Leiftens Gewohnbeit, täglich müßig und 
unverdingt zu halten, ") auch davon nicht zu fommen, bis 
wir um ermeldte Zinfe und ergangene Koften befriebiget, 
und unfíagbar gemacht werden, wie e$ ihr, vermöge Brief 
und Siegeld, zu tbun fchuldig und verbunden feyet. Denn, 
follte dieß nicht gefcheben, fo würden wir weiter unfre Brief 
snb Siegel anfeben, und was biefelben uns ferner zugeben, 
vor. und an die Hand nehmen; darnach ihr euch au richten 
wiffet. Geben, unb mit unfrer Stadt mehrerem vorgebeud ter 
Inſiegel verwahrt, den 27. Decembris, Anno 1606.” 


Den nächftfolgenden 12. Zenner bat Genf (drift, 
fid) um einen Auffchub , und den 19ten darauf wieders 
holte mündlich das Anfuchen ber Syndic Barilet. 

1607. 


Padavino, 9(mbafabor der Stepubtit Venedig, 
begehrte, im geheimen Rath, den Durchpaß für loto» 
ringifche Völker , die in ihren Dienſt treten ſollten. Es 
wurde bewilliget. Der öftreichifche Miniſter, von Spas 
dion, befchtwerte fid) aber darüber. - 





1, Keine Arbeit um Lohn oder Bezahlung mußte in der 
Reiftung verrichtet werden. 
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Sans tiri Schultheiß, des Raths, wurde im 
Mayen mad) Buͤndten geſchickt, und, nad) feiner Ruͤck⸗ 
funft, in-Folge eines Abſchiedes, fanden dreyhundert 
Burger ober Bürgersfühne in VBereitfchaft, um die Stube 
in diefem Lande wieder berfielen zu helfen. Der Zug 
gieng aber nicht vor fid. Das game Gefchäft war 
von fo weit ausfebenden Folgen, daB am 13. July ber 
große Rath zufammenberufen wurde. Er empfahl fof» 
ches dem Pleinen Rath. Den folgenden Tag erfannte 
diefer , daß biefe hochbefchwerliche Handlung den Herren 
Geheimen Cd. i. den XIII) übertragen werden follte, 
Hans Ulrih Weit nau er follte Hauptmann feyn. Wan 
gab am Waffen 100 Musqueten, 100 Harnifche, 80 
einfache Spießen, und 20 Helleyarten, Warum das 
Fühnlein nur aus Bürgern oder Vürgersföhnen beftehen 
folite, war vielleicht, weil man den Landleuten nicht 
trauete, ober in einem Lande nicht haben wollte, wo 
Bauern, die niemalen ein Gericht beſeſſen hatten, eim 
Strafgericht bildeten, und mif dem Schwert, wie mit 
ihren Geräthfchaften , fpielten. 

Der Kaifer, Rudolf IL, fchrieb einen Reichstag 
auf den 14. November aus, und [ub die Stadt Safel 
dahin. Die Qrfanntnif des Raths vom 14. Oktober 
war: „ Bleibt dabey, wo nicht eim mehreres, er⸗ 
folgt.” 

Der Churfürft in der Pfalz trug ben vier evan⸗ 
geliſchen Sladten an, ‚eine Vereinbarung zwilchen den 
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evangelifchen Kirchen beber Glaubenshefenntniffe auszu⸗ 
wirken, Der Rath Heß unterm 2. November ben Ans 
trag den Theologen zuftelen, um ihr Gutachten darüber 
einzugeben. Aus folgendem Auszug aus dem Protokoll 
des gleichen Tages läßt fi fdoliefen, daß der Rath zu 
einer folhen Vereinbarung geneigt war. » Der Sur 
germeifter Faͤſch (Remigius) brachte an, ba geſtrigen 
Tages Doftor Zalob Grynans ') fid) nach vollende> 
ter Morgenpredigt verlauten lafem, wie er Sonntag 
das Beilige Abendmahl begehen würde, und gefonnen 
fep, die davor zu haltende Predigt in Druck zu fertis 
gen, damit fremde feben möchten, was all 
bier gelehrt werde. Auf diefe Anzeige erfannte ber 
Rath: » Damit den Benachbarten deflo weniger Anlaß 
su sanken gegeben werde, fo follen bie Herren Deputa» 
ten ihm beruͤhrte Predigt abfordern, und folche dem 
Rath vorlegen.” Den Aten wurde die Predigt vorge 
legt und abaclefe , unb dabey von ben Deputaten eruff 
net, was Grynaͤus für Beweggründe habe , fie druden 
zu laſſen. Hierauf ergieng folgender Beſchluß: » Col 
diefe Predigt gebrudt, und darauf der Baſelſtab geſetzt 
werden. Er (Gronäus) fol auch berichten, wer im der 
Darggraffchaft ausgegeben habe, als follten wir zu Baſel 
bie Kindertaufe abgefchaft haben. Auch foll Fürfehung 
gethban werden, daß man ben Baſelſtab im Druck nicht 





7 Er mar auch einer der Vrofeſſoren in der Theologie, 
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mißbraudhe.” Sd) babe weder diefe Predigt, noch das 
erfannte Gutachten der Theologen gefunden. Im fol 
genden Fahre, den 8. December, wurde ein Schreiben 
von Zürich verlefen, wie an den Churfürft geantwortet 
werden Fönnte, und im Protokoll wird eines Colloquii 
mit den Intherifchen ubiquiſtiſchen Theologen gedacht. 
Die Diefigen zu Rathe gezogenen Theologen antworteten, 
bag man mit dem Auffag von Zürich zufrieden ſeyn 
one —— 
1608. 


Den 19. Merz fchrieb Erzherzog Marimilian, 
baf die Einloͤſungs⸗ Handlung über Großhüningen einge 
ficit (eom follte, unb etliche Wochen Dernad) verlängerte 
er den Befland der Hoheitsrechte auf 25 Fahre. Zi 
beffen wurde eim Darlehen begehrt, unb im S. 1613 
erbielt er folches, wie in der Folge zu vernehmen feo 
wird. 


Zum neuerwaͤhlten Bifchof, Wilhelm Rint von 
Baldenflein, der feine Erwählung, vermittelft eines Höfe 
lichen Schreibens, angezeigt hatte, ordnete ber Rath den 
Rathöheren Sebaſtian Bed und den GStadtfchreiber 
Joh. Friedrich Rybiner, beyder Rechte Doktor, ab, 
sm ihm Gluͤck zu wünfcen. Den 25. Juny flatteten 
fie dem Rath ihren Bericht ab, und eröffneten zugleich, 
daß fie bem Bifchof ein Trinkgeſchirr praͤſentirt hätten, 
bloß zu Anzeigung angerepten Willens, und fonff 
feiner andern Meinung oder Intention. Der Bifchof 


L Kay. Bor bem dreyfigiahrigen Kriege. 555 


Babe fie auf aus der Herberge gelöfet. Die 
darauf erfolgte Erfanntniß war: ,, Bleibt dabey. Gott 
gebe Gnade, daß Friede und Ruhe, aud) Einigkeit ev» 
halten werden.” 


Diefer Wunfch wurde aber diefes Fahr von Seiten 
der Catholiken nicht erfült. Ein bier aufgenommener 
franzöflfher Refugiant, ober beffem Sohn, Namens 
Martin Du Voisin, ein Bofamenter feines Berufs, wurde 
zu Anfang be8 Weinmonats zu Surfee im Luzernifchen 
enthauptet, und nachgehends verbrannt, weil er, :ad) 
der Ausfage einiger Pilger, die er auf der Landftraße 
angetroffen Hatte, wider bie Fatholifhe Relinion ſchimpf⸗ 
lid) geredt Haben follte. In etlichen Tagen nad) der 
Anklage wurde das Urtheil fchon aefaüt. Sm Augen 
blick, wo der dortige Schulöheiß den DBerurtheilten zur 
Richtſtaͤtte führte, langte ein Baslerbote athemlos an, 
und übergab dem Schuldheißen ein Schreiben von uns 
ferm Rath. Der Schuldheiß aber ffedte das Schreiben 
uneröffner in die Tafche, und fandte, mad) vollbrachter 
Hinrichtung den Boten mit feiner andern Antwort zus 
ruͤck, als daß er Dinterbringen follte, was er gejehen 
hatte. In der erfien Empfindung über diefen traurigen 
Vorfall ließ der Rath allen Wirthen befehlen, auf ihre 
Gaͤſte Acht zu haben, und fogleich den Häuptern zu vil» 
gen, was verkleinerliches und ſchmaͤhliches wider unfre Lehre 
gefagt werden möchte. Der Anlaß zur Wiedervergeltung 
zeigte fich bald zu Lieſtal, wo des Schuldheißen Knecht 
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von Surfee unb ein anderer Luzerner , wegen dieſes Hatte 
dels trogige Reden im Wirthshanfe getrieben Hatten. Ale 
kein, man jagte fie lediglich aus dem hieſigen Gebiet fort. 
Luzern ließ ber Wittwe und ihren Kindern, des Hinge 
richteten Effekten und Waaren verabfolgen. Zum Anden. 
Pen des unglüdlichen Du Voisins hielt der Antiftes tp 
Haus eine Leichenpredigt , durch deren Inhalt aber Lu⸗ 
zern aufgebracht wurde. Zwey Soͤhne bekamen das hie⸗ 
ſige Buͤrgerrecht, Johann im J. 1610, und Samuel 
im darauf folgenden Syapre. ') 


1609. 


Die oͤſtreichiſche Regierung zu Enſisheim nahm ſich 
immerfort der verwieſenen Muͤllhauſer, oder der Finninger⸗ 
ſchen Partey an, und zog ſogar die Guͤter und Gefaͤlle 
ber übrigen Muͤllhauſer und der Stadt in Beſchlag. Zwey 
Abgeordnete, Buͤrgermeiſter Hartmann und Cafpar 
Dollfuß, des Raths, famen den 13. May nad) Bafel, 





T) Ratbsbuch 1610, 23. Yuly. „Jean du Voisin, Sohn des 
zu Surfer, ums Evangelii willen bingerichteten 
Martin du Voisin bittet ums Bürgerrecht. — Fi ange 
nommen und aus Gnade ihm dad Bürgerrecht gefchenft.” 
Er mar bier geboren, aber außer dem Bürgerrecht. — 
1611, den 25, Februar. Sein Bruder Samuel erhielt 

die gleiche Wohlthat. Doch daß er, nach feinem Aner- 
bieten, feine zwey jüngiten Gefchwifterten, bis fie zu 
Handwerfen — inb, erziehen fotle, 
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und baten um unfere Verwendung. Dan fchrieb zu ihren 
Sunften an bie Vorderöftreichifche Regierung, und vere 
wies die Sache auf die Tagleilung. Indeſſen wurs 
den die von Muͤllhauſen ernſtlich ermahnt, einen Fleinen 
fad), fo aus ihrem Gebiet nach Enſisheim Dinablief, 
nicht, wie fie vorfatten , abzugraben, mod) einige eigen. 
mächtige Thätlichfeiten zu begehen. In diefem wohlge⸗ 
meinten Rath erkennt man das Kluge Verfahren, fo 
unſre Regierung in den biefigen Angelegenheiten immer 
befolgte. Die evangelifchen Kantone verordneten eine 
Geſandtſchaft nach Enſisheim, die den 12. Weinmonat 
bier anfam. Den 25ten flattete der hieſige Abgeordnete, 
Hans Ulrich Schuld heiß, feinen Bericht vor dem 
Rath ab. Zugleich überreichte er die zwanzig Kronen 
‚Geld, welche ev von der Stadt Müllhaufen für feine 
Bemuͤhung erhalten Hatte, bie man ihm aber zuruͤd⸗ 
$ab.. 


16 10. 


Die Schweizer Hatten im vorigen Sabre Heinrich 
dem IV einen Aufbruch von zehntaufend Dann bewilliget. 
Augufin Curio von bier erhielt: die Sauptmaun(teRe 
über 300 Mann, und Defam in dem Märzmonat die Er» 
laubniß folche anzuwerben. Dabey wurde ihm aber ber 
fohlen, daß er bie 9femter (b. i. die Offiziersſtellen) 
mit tapfern tnb Friegserfahrnen beflellen, weidliche 
Soldaten, alle von Bürgern und Landleuten annehmen, 
und fid mit felbigen alfo betrage, damit nad) Deenbige 
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tem Kriegszuge feine Klagen vorkommen mögen. Gein 
Faͤhndrich Hieß Lorenz; Tſchudi, unb da eit Rathébote 
(Weibel, Mathias Bufer) mitziehen wollte, fo war 
ihm folches von Obrigkeitswegen nicht nur bewilliget , 
fondern ihm aud) fein Dienft aufbehatten. Hauptmann 
Hand Ulrich Weitnauer ſuchte den 9. Mayens die 
Bewilligung zu erhalten, ein Freyfaͤhnlein nad) Frank⸗ 
reich zu führen. Allein ba die Errichtung von Frey⸗ 
fahnlein den Bünden nicht angemeffem war, fo entſtan⸗ 
den hierüber einige Hinderniſſe. 


Die Triegerifchen Unruhen im Elſaß veranlaften 
Borfichtsmaßregeln zu Stadt und Land. Der Margaraf 
Sriebrid) von Baden ließ den 11. Zuly thätliche Hülfe 
anbieten, und bat, daß wenn feine obern Lande feinds 
lid) angefochten würden, man ifm bepfpringen möchte, 
Dafel ſchidte 100 Mann zur Befagung in Muͤllhauſen. 


Die Ermordung Heinrichs bed IV beunruhigte alle 
Gemüther. 


Earl IX König in Schweden begehrte im Dlayen, 
durch den Oberfi Blaſius Bellizari, daß ibm bail: 
liget würde, 1000 ann in feinem Sold ju nehmen. 
Dan berief fid) auf die übrigen evangelifchen forte, 


Der franzöfifche Gefandte befchwerte fich über den 
geftatteten Durchmarfch burgundifcher und fpanifcher 
Reuter, die nach Mailand beſtimmt waren. Alles but» 


gundiſche Kriegsgeraͤthhe (aus der Franche Comté) 
wurde angehalten. 
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Sünf Latholifche Orte, die Anfprachen auf den 
Commenthur des St. Fohanniter- Ordens machten, bes . 
gehrten von uns ben Befchlag auf deflelben Einfommen. 
Es wurde ihnen aber, den 5. December, wegen ber 
mit der Commenthurey beſtehenden „Verträge, abge 
fchlagen. 

Groß war die Thenrung der Lebensmittel. Im 
Hornung und folgenden Monaten gaben die Metzger ſo 
viel zu ſchaffen, daß der große Rath als der mehre⸗ 
re Gewalt, am 1. Day verfammelt wurde. In 
Folge beffen , ließ der Rath das Hereintragen des frems 
den Fleiſches wieder erlauben, und wurden ein Raths⸗ 
Derr unb die wen Meifter der Zunft fillgeftelt. 

Die Peſt Herrfchte feit Martini 1609 big im No» 
vember biefe8 Jahres. Viele flarben daran, ') und bey 


7) Rad Groß bey viertaufenb; nah Felle Platter 
mehr ald viertaufend (4049) und nah runán$ nur 
breptaufenb fiebenhundert und zehn (mit Inbegriff derje⸗ 
nigen, die die Seuche nicht wegraffte.) 


Münfer Gemeinde — — — — 359. 
Gt. Martin. — — — — 129, 
Gt. Alban. — — — — 431. 
Gt. Eliſabethen von Bürgern. — — 313, 
9(u$ dem Spittal, — — — — 225. 
et. Beter, -- — T nme 569, 


St. Gobann unb bey ben Predigern. 243, 
St. Leonhard unb Maria Magdalena ungefähr. 1000, 
€t. Theodor. — — — — — TÀM. 


3710, 
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3000 oder 2400 Angeſteckte genafen wieder. Unter 
den Verſtorbenen zählte man 164 ganze Ehen. Diefe 
Seuche wüthete auch aufm Lande; im Dorf Prattelen 
‘allein farben Hundert -Perfonen. Ben dieſem Anlaß 
verfertigte Doktor Felix Blatter ein Berzeichniß der 
Häufer und ihrer Bewohner. Er zählte in der alten 
Stadt 1016 Häufer , in ben Borftädten 542 und in ber 
Kleinen Stadt 326, welche 1884 Haͤuſer von 16120 
Berfonen bewohnt waren. Zum Andenken diefer Trauer» 
zeiten predigte der Oberfipfarrer S. S. Grynaͤus ben 
.20ten Jenner des folgenden Jahres, und behandelte 
die Frage, eb in Peſtzeiten man einander verlafen, und 


ander 








Diefe anftefenbe Krankheit brach zuerft in der Fleinen 
Stadt, in eined Beckers Wohnung aus. Das Surgam 
tifche Taufbuch zähle in benden Städten 3710 Geſtor⸗ 
bener, bemerft aber babeo, daß nach bicfer Züchtigung 
dennoch Feine wahre Buße erfolgte: Lue epidemia 
correpti sunt in utraque urbe 3710. Post hanc casti« 
gationem nulla vera poenitentia est seccta. Man nef» 
net. dDiefed Taufbuch, fo das ältefte ift, von demjenigen, 
der ed von 1491 bid 1497 verfertigte, Ed war der Pro, 
feffor Johann Ulrich Surgant, ber auch Brarrer bey 
€t. Theodorn geweien. Der Zeitraum von 1497 bit 1529 
zeigt im jenem Buch eine Lücke von mehr als dreußig 
Fahren. 
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ünderft wohin fid) begeben möge? ') Sym allgemeinen 
lehrte er, daß man bleiben folle. Er nahm aber aus: 
4°. Wer rechtmaͤßige Urſache hat zu verreifen, wie Kauf 
leute, Abgeordnete der Obrigkeit, Studiof, Geſchlech⸗ 
ter, Edellente, Freyherren, Grafen, ehrliche Gafte. 
2°, Berfonen, die zarter Jugend halben, oder jungfrants 
lider und weiblicher Blödigkeit wegen, feine aͤußerliche 
Dienfte. verrichten fónmen. Den 4 December 1610 
verfertigte. die medicinifche Fakultät ein Gutachten von 
16 Quartfeiten,, fo ber Rath druden ließ, und in wel» 
hen viele präfervativ- und curatio Mittel angegeben were 
den. Es wurde ferner befohlen, daß alle Todtenbäume, 
worin junge Leute, fo unter 14 Jahren alt waren, 
lagen, auf den Kicchhöfen geöffnet, und die Körper 
nochmal befichtiger werden follten, ehe fie in die Erde 
gebracht wurden. 


1611. 


Der Herzog von Savopen erregte be) den Bernern 
Verdacht. Baſel beſtimmte in den Monaten Februar 





P) Der &egt war (Pſalm 139. 9.7, S. 9, 10, 14 unb 12) 
wohl ausgewählt. Doch fann die übettriebene Anwendung 
beffelben nachtheilige Folgen haben, mie unlängft ben je 


her Mutter, die ihre Kinder nicht einimpfen laſſen 
wollte; : 


YL Band. | 9$ n 
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und Merz 1200 Mann zur Befhuzung der Waat. Haupt⸗ 
leute waren Ulrich ZBeitnauer, Oswald 23atber, 
Der große Rath wurde zufammenderufen , und er- vers 
ordnete, daß die zwey Fahnlein der Stadt aud) in Bes 
reitfchaft fteben , und man, im Falle einer zweyten Mah—⸗ 
nung, auf den Nachzug Bedacht nehmen follte. 


Der König von Schweden lieg im Brachmonat um 
die Erlaubniß anfragen, 400 Mann anzguwerben. Das 
Begehren wurde abgelehnt. Der Herzog von Wuͤrtem⸗ 
berg und der Margagraf von Baden-Durlah, Georg 
Friedrich, fihirften Abgeordnete hieher, um Zuſicher⸗ 
ungen ihres Wohlwollens mündlich zu bezeugen. — Senec 
im Merzen, biefer im Wintermonat. | | 


1612. 


Eben diefer Marggraf bot in biefem Jahre ben 
evangelifchen Orten einen Bund an. Zürich und Bern 
willigten ein , oder vielmehr erneuerten fie denfelben. ' ) 
Ihre Gefandten, zwölf .an der Zahl, (7 von Zurich 
und 5 von Bern,) famen auf ihrer Duvchreife nad) 
Durlach hier den 12. Augſt an. Der Bund wonrde zu 
Durlach, im Schloß Carlsburg, am 19fen unters 





7) Ernestus — Fridericus cum helveticis protestantium 
pagis, foedus iniit. Historia diplomatica Zaringo, 
Badensis. Aut Schoepfinus, 
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fchrieben. ') Bald darauf fandte der Marggraf feine 
Gegengefandtfchaft mad) Zürich und Bern. Es waren 
Dtto, Wild und Stfeingraf, Grenfere zu Calm , und 
drey badifche Oberamtleute. Auf ihrer Durchreife wur 
den fie, den 31. Augſt, im XIIIr Rath angehört. 
Unter andern Aenferungen von Zreundfchaft und nad» 
barlichen Gefinnungen erklärten fie auftragsmäßig, daß 
ber Marggraf gefinnt (ep, in allen zutragenden Fallen, 
fid) gegen die Stadt Bafel im Werk zu erzeigen, als 
wenn fie im Verein und Bund begriffen ware — Die 
Antwort ging nicht fo weit, wünfchte aber zum getrofe 
fenen Bund Giüd unb Segen, und enthielt das Vers 
fprechen,, die mit dem Marggrafen und feinen Untertha- 
nen beflehenden uralten vertraulichen Gorrefpondenz; und 


Nachbarſchaft, auf die Nachkoͤmmlinge fo anzupflanzen, - 


daß der 9Xtargavaf unb feine Angehörige im Werk vers 
fpüren follen, die Stadt Bafel fep geneigt und erbötig, 
allen dienftlichen Willen und angenehme Freundfchaft zu 
erzeigen. — Der zwölfjährige erwähnte Bund ficherte, 
im alle eines Angriffes, jedem Theil eine Hülfe von 
zweptaufend Dann zu. — Cyn nichts follte den benderfeis 
tigen Feinden Vorſchub getban werden und entitehende 





i) Georgius Fridericus eum Tigurinis et Bernatibus ,. die 
19. Aug, 1612, Caroloburgi foedus in desennium re- 
novavit, praesentibus Cantonibus, Histosia diplorua- 
tica Zaringo-Badensis. 


9$ n2 
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Anftande follten zu Bafel durch Ciáge und einen $6 
mann gefchlichtet werden. — Daß Bafel fo wenig al8- 
Schaffhauſen diefen Bund nicht einging , Laßt fih durch 
ihre Lage, und ihre auf öftreichifchem Boden beſitzen⸗ 
den Einkünfte leicht erklären. 


1613. 


Der Antrag der franzoifchen Regierung , ihr grofe 
Mifethäter auf ihre Gnleeren gufommen zu laffen, wurde 
angenommen, und im Laufe eines Jahres zeigten (id) 
ſchon drey Benfpiele diefer neuen Strafart. Ueber einen 
Angeklagten wurde erfannt: „ Weil feine Beſſerung 
von ihm zu verboffen it, fo foll er bem $n. Ambaſſa⸗ 
dorn für fed)8 Fahre auf die Galeeren überfchidt, und 
babe) vermeldet werden, was er peceirt." In einiger 
Zeit darauf wurden zwey GBottesläfterer aud) für ſechs 
Sabre fang zu den Galeeren vernrtheilt. ") 





1) Bende waren auf die Folter gefchlagen worden, weis 
fie mit der Sprache nicht bervor wollten. 
Für einen berfefben fügte der Spruch hinzu: „ Weil 
er mit feinen Laſterworten Gott den Herren nicht ver. 
(dont bat, alfo (oll man feiner auch nicht verfchonen , 
uud ihn peinlich befragen. „ Hier wurde folglich als 

ausgemacht zum Beweggrunde zur Folter angegeben, 
was man eben durch bie Folter noch erfi miffen wollte, 
Diefe Art von falſchen Urtheilen neunt man petitio prin- 
cipii, dag i, wenn man etwas ald einen Beweisgrund 
annimmt, das felbit noch ſtreitig ijt. 
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Die fogenannte Unio, eine Verbindung, welche 
mehrere evangelifche Stände des Reichs, den 3, Febr. 
1610, unter fid) gefchlofen hatten, verfuchte e$, die 
evangelifchen Staͤdte in der Schweiz zu bewegen, ihrem 
Bunde beyzutreten. Man wartete aber den fernern 
Lauf der Sachen ab. Ein gleiches gefchah von Seiten 
der Farholifhen Orte, an welche die, unter dem Namen 
Liga, feit 1610 vereinigten Fatholifchen Stande des 
Reichs, Gefandte abgeordnet hatten. 


Den 22. September begehrten die Berner das ge» 
treue Aufſehen; fie Hätten das Bürgerrecht mit den 
Muͤnſterthalern erneuert; ein Meßpriefter habe fib un 
ter fie eingefchlichen m. (- w. Sogleich ließ der Rath 
zu Stadt und Land die AuslagRodel ergangen, und 
bie Gewehre befichtigen,. und verfprach alles zu leiſten, 
was Eid- und Religionsgenoſſen zuſtaͤndig wäre. — Bald 
darauf, am 5. Oftober, erfchienen vor Rath, als Ab: 
geordnete der Stadt Bern , Franz Ludwig von Erlach, 
Herr zu Spieß, des Kl. Raths, und (Cimon Wur⸗ 
ſtenberger, des Großen Raths. „ Gie eröffneten 
den Verlauf der über das Bürgerrecht des Münfterthals 
zwiſchen ifrem Stande und den Biſchof von. Dafel ob⸗ 
fehwebenden Streitigkeiten, und erflarten förmlich, daß 
ihre Regierung entfchlofen ſey, durch Mittel, welche 
ihnen Gott gegeben, zu widerflehen, bie Gewalt mit: 
rechtmäßiger Gegenwehr abzufchaffen , und’ ihre Buͤrger 
ben den Verträgen handzuhaben. Gig begehrten ſchließ⸗ 
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lich, falls ſie uͤberfallen werden ſollten, daß man ihnen 
huͤlfreich beyſpringen werde. Es treffe die Ehre Gottes 
und bie Bewiffensfrenheit.” Der Rath bot ihnen an, 
die Bünde gu halten, wie e8 ehrlichen und vedlichen 
Eidgenofen und Religiond-Verwandten zuſtehe. — Auf 
einer evangelifchen Tagſatzung zu Arau, wohin der Rath 
Hand Wernhard Ringler, Oberfjunftmeiffer, und 
Johann Friedrich Ryhiner, beyder Rechte Doktor 
und Stadtſchreiber, abgeordnet hatte, trachteten Zuͤrich 
und Baſel die Gemuͤther zu beſaͤnftigen. Als man aber 
vernahm, daß die Berner im Begriff waren, mit ifj 
rem Kriegsvolk auszuziehen, fo verfügten fi eilends 
die Gefandten nach Bern, und veruteten den Ausbruch 
der Feindfeligleiten. Auch entfchuldigte fid) der Biſchof 
gegen Bafel, unterm 5, Wintermonats durch ein hoͤf⸗ 
liches Schreiben. Indeſſen hatte der Rath alles zu ei» 
nem Auszug im Bereitfchaft ſetzen faffen. 
1 6 1 4, 


Die Königin Anna von Sotebició, Regentin in 
Frankreich, während der Minderjährigkeit ihres Sohns, 
Ludwig des XI, erhielt, ungeachtet dev Einwens 
dungen des‘ Herzogs von Bourbon umb anbrer Mif 
pergnügten , einen Aufbruch von. 6000 Schweizern. Bon 
Bafel waren, auf Empfehlung des Ambaſſadorn, Burks 
bard Graf und Cölius Eurio Hauptleute über drey⸗ 
hundert Mann. Hieronimus Curio befam auch eine 
Compagnie, vermuthlich eine der freyen Kompagnien, 
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Sie famen aber in wenigen Monaten wieder zuruͤck, 
weil, nach erfolgter Ausföhnung Des Hofes mit den 
Prinzen, das Regiment unter ec, fie flanden , abs 
jene wurde. 


Unzufriedenheit herrſchte feit mehreren Jahren un 
ter den oͤſtreichiſchen Unterthanen im Fridthat und im 
Wald, und der Rath hatte auf das firengfte verboten. 
ihnen Waffen und Bulver zu verkaufen. Diefes Fahr 
nahm die Unzufriedenheit dergeflalten zu, daß wir einige 
SSertfeibigungsanitalten treffen mußten. Sie  flagten 
über Unterdrüdungen von Seiten der. Ortsherren und 
der Beamten der Herrfchaft, uud griffen zu den Waf—⸗ 
fen. Die Regierung von Enſisheim ſchickte dreymal im 
Augſt Abgeordnete nad) Bafel, und erhielt den Durch: 
paf für die mach Rheinfelden und Waldshut beſtimmten 
Defagungen; bod) fo, daß diefe neben der Stadt vore 
bey, und mit eingewitelten Fahnen durchziehen follten. 
Zweifelsohne follten die Rebellen plöglich uͤberfallen ers 
den, unb nicht glauben, daß der Rath in den Durch⸗ 
marſch eingewilligt haͤtte, um unſre an das Frickthal 
ſtoßende Dörfer vor ihrer Rache zu bewahren. Eids⸗ 
genöflifche Gefambte aber, unter welden Hans Kur 
Iſelin und der Stadtfchreiber Ryhiner fid) befan« 
den, vermittelten bald zu Rheinfelden einen Verſoͤhnungs⸗ 
Vertrag, und die Sefagungen, welche Bern und Bafel 
in den Waldftädten ungern ſahen, zogen wieder ab. 
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Bafel fand nicht rathſam, einen Bund mit Bene» 
dig einzugehen. Dieſer Buud fam aber mit Zürich unb 
Bern ju Ötande. 


(£8 entffamb im Rath, aus Anlaß eines Proceſſes, 
und der daraus erfolgten Injurien, eine ſolche Zerwuͤrf—⸗ 
nif, daß der Kath felber bag ganze Gefchäft vor den 
großen Rath brachte. Handfchriftlihe Notigen fagen, 
bap Beat Hagenbach, Meifter zu Hausgenoſen, dem 
Bürgermeifter Hornlocher, unter andern Grobfeiten , 
geſagt hätte; „Ich Bin fo gut wie du.” Dos Bros 
tofefl gibt etwas derartiges zu verſtehen inbent der 
Schreiber fic fo ausbrüdte: „Beneben haben bendg 
Barteyen diefe Sache eben hikig vorgetragen.” Der 
Große Rath erfaunte: „» Coll der Schimpf, fo Herrn 
Bürgermeifter Hornlocher vor Rath widerfahren iff, 
gerechtfertiget werden.” Kin anderer , der fid auch vers 
fehlte, war Adelberg Meier, Meiſter zu Fiſchern, 
und ernannter Gefanbter über das Geburge. Er Hatte 
einen mit Rathsherrn Edenflein vor Rath reviſions⸗ 
weife geſchwebter Prozeß verloren ; mum ließ er fid) alfo 
vernehmen: » Der Richter fe) verführt worden. Er 
wollte ein folhes Feuer anzunden, als wie in Baſel ge 
brannt.” Der Große Rath bob die Ernennung des 
Meiers zum Gefandten übers Gebürge auf, und ete 
wählte an feiner Statt Rathsherrn Chriflof Halter. 
Zugleich aber übertrug er einer Commiſſion von fieben 
Klein Rathen und Beben Groß Raͤthen, die Parteyen 


Li 
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vorzufordern, und von Meier zu begehren, wie er be 
weifen wolle, daß der Richter verführt worden (en; wie 
aub vor Edenfein: wie er darthun wolle, daß 
Meier dem Richter Geld angeboten habe. Die Com» 
miſſion fol dann dem Großen Rath ein Gutachten vor» 
legen, wie berührte Sache auszutragen wäre, Ein 
mehreres finde ich nicht, 


1615. 


Die zwifchen Spanien und Savoyen in Italien 
entffandenen Kriegsunruhen befchaftigten. den Math, 
nicht nur wegen ber Durchmärfche , fondern auch wegen 
der Werbungen. Zu Ende Jenners zogen fpanifche 
Reuter, aus der Graffhaft Burgund, ohne Erlaubniß, 
beym dolee vorbep, durch das hiefige Gebiet: daher 
zweifelsohne wurden die Durchmärfche für Savohen, 
Rottenweiſe zu 25 bis 50 Mann, geſtattet; bie Aber 
bungen aber, gleichwie für Venedig , verboten. 


Serm unb Luzern Hatten renzflreitigkeiten mit 
einander. Die Berner erfuchten unfern Rath, den 17. 
April, zu. geflatten, daß der Gtadtfchreiber Johann 
Friedrich Nyhiner bie Berrichtungen eines Schieds⸗ 
richters verjehen möchte. 


Zur Lauben (T, II. p. 297.) fpricht von einer 
Kapitulation des Regiments Gallaty vom 8. Februar 
biejed Jahres, worin bedungen wurde, daß die Manns 
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fehaft nur Schweizer ſeyn follte. ') Unſre Hauptleute 
hatten in dieſem Regiment gedient. Was aber Debent» 
fih war, fo mußten, mad) einer andern Capitulation 
von 1619, die Officiere und Soldaten fchwören , 
dem Konig wider alle und jeden zu dienen, mur mit 
dem Vorbehalt ihrer Regierung und derfelben Bunds⸗ 
genofen. ^) Dieß erklärt was gleich folgen wird. 


1616. 


Die Königin in Frankreich begehrte von der 
Schweiz einen Aufbruch von 6000 Mann. Weil aber 
das allgemeine Gerücht erging, daß diefe Truppen nicht 
nur wider bic Prinzen, bie immer noch Unruhen ges 
gen den Hof unterhielten, fondern auch wider bie Res 
formirten follten gebraucht werden, fo fchlugen bie eoa; 
gelifchen Orte für ihren Theil die Werbungen ab. Doc) 
wußte es der franzöfifche Ambafador, von Caffille, 
fo zu Baſel einzuleiten, daß Hauptmann Keller mit 





' 2%) Desa nation et non d'autres: sous peine d'átre cassés 
promptement, 


2) Il jurera et ses soldats aussi , de bien et fidélement 
servir Sa Majesté envers tous et contre tous, 
tant et si longtemps que les affaires de S. M. le re. 
quereront, reservé contre leurs Seigneurs et Bupérieurs 
et leurs alliés des ligues, J 
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einem Fähnlein in aller Stille, unter dem Oberſt Grae 
ber von Solotäurn, fortzog. 


Bier Bürger, Blafius Belligari, Emanuel 
Socin, Zalob Zörnlin und Cafpar Krug verſuch— 
ten c8, als Hauptleute für bie Venetianer zu werben. 
Sie wurden aber mit dem Thurm geflraft, unb ihnen 
unterfagt, weder Bürger, Hinterfäßen, ganbleute, noch 
Einwohner anzumwerben. 

Der Ungehorfam der Metzger nöthigte den Rath, dem 
großen Rath einberufen zu laſſen. Die Raͤdelsfuͤhrer wur 
Den gue Haft gezogen, unb zwanzig Fleiſchbaͤnke umge⸗ 
worfen. | 

— 

Ein Theil der vom Grafen Ernſt von Mans⸗ 
felden mad Gavopen gefandten Bölfer wurden hier 
ducchgelaffen, wie aud) nachgehends bey ihrem 9d» 
iua. | 

Bafel ſchickte für eine furje Zeit 100 Mann in 
Befagung nah Mullhaufen, und zwar wegen den ür 
der Gegend verfammelten oͤſtreichiſchen und fpaniichen 
Releuten. 


Der Boat von Colmar, Andreas Bed, Hatte 
in einem verwidelten Gefchäffte, jenem der Hattflattis 
fóen Nachlaſſenſchaft, Dienſt aeleiftet. Auf eingegebe 
nen Vorſchlag der XIILr begab fich ber Stadtſchreiber 
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mad) Colmar, und überreichte ihm, im Namen des 
Raths, einen filbernen vergoldeten Becher von 60 bie 
70 Gulden werth, mit 500 Goldsgulden in demfelben. 
Er wollte aber nichts empfangen, und fagte: „ Sollte 
ich das Gefdenf annehmen, fo würde es das Anſehen 
gewinnen, als wenn ich das Gefchaft, des Geſchenks 
wegen , unternommen hätte.” Auf diefen Bericht erging 
im Rath der Beſchluß: » Weil Herr Andreas Sed, 
mehr auf Ehre als auf Geld fieht, fo foll miam es bief: 
mal dabey bewenden laffet, aber beffem eingedenk blcis 
ben," Dieß wollte fagen, daß man ihm, bey ber ev» 
fien Gelegenheit . etwas erfledlicheres zulommen faffen 
wurde , denn e3 war vertraulich angezeigt worden, daß 
er (id) über die Mesquinerie (den Filz) der Basler 
Inffig gemacht Hatte, 


1618. 


Graf Ernſt von Mansͤfeld trat aus dem Dienft 
des Herzogs von Savoyen, der Frieden mit Spanien 
gefchloffen hatte. Er war im Brachmonat zu Baſel 
mit vielen Soldaten. 

Der fransöfifche Ambaffador fchlug der Eidsge⸗ 
noſſenſchaft vor, eine Armee zur Sicherheit der Grenzen 
aufzurichten: allein, ohne Erfolg. 

Die eidsgenöfifche Eintracht wurde auf einer zn 
Baden im November gehaltenen Tagfagung , unter allen 
Drten wechſelſeitig zugeſichert. 
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Der Herzog. von Longueville, ald Graf zu Neuen 
burg am See, hatte mit Bern einige Zwifligfeiten, 
und ſchickte nad) Bafel, zu Bevollmächtigten , den Staats⸗ 
felretair Horrd unb Doktor Berri, der ein Dicfiger 
Bürger war. ferr) wurde mit allen Ehren empfan» 
gen, von der Herberge abgeholt, und dann wieder gt 
rüd begleitet. Allein, dem Doftor Petri ließ man ans 
zeigen; fid) bey Hochobrigkeitliher Ungnade des Ge 
ſchaͤfts zu müßigen. Darüber befchwerte fid) der Ams 
bajabor de Vic, ber bepbe empfohlen Hatte. 


Der Rath antwortete aber unter anberm, ben 20tem 
April: „vetri fen ein biefiger Bürger ; man babe ihu folglich 
in der Eigenschaft eines Abgeſandten des Herzogs, aus hoch⸗ 
wichtigen Urfachen nicht anhören fóunen, noch follen; ate Bür⸗ 
ger fenen vor Gott und nach ihren Pflichten der Stadt alle 
Ehrerbietung und Behorfam zu erzeigen verpflichtet; ohne 
Schmälerung und Abbruch ihrer Schudigfeit, könnten fie 
nicht als Gefanbte fremder Kürten und Herren vor ihrer Ob⸗ 
sigfeit erfcheinen; als fürftliche Gefanbte fónne man fie nicht 
mit der gebührenden Ehre empfangen ; feinem Bürger feo es 
bisher geitattet, unb wenn einer (id beffen angemaßet, fegy 
er bievon mit Cent abgemahnt worden. Vorzüglich würde 
es dem Stande nicht zu erdulden feyn, wenn ein biefiger 
Bürger, wider den obrigfeitlichen Willen , fid gegen einen 
Drt der Eidsgenoffeufchaft gebrauchen faffeu wollte,” 


Sn den vereinigten Provinzen bevrfchten zwey 
Selten, die Gomariffen und die Remonffranten, oder 
Arminianer, bie über die Lehre der bedingten oder uns 
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bedingten Gnadenwahl, der göttlichen Rathfchlüfe, und 
anderer ſchwer, wo nicht unmöglich zu entfcheidender 
Gegenftände, fid) geheilt Hatten. Die Gomariften voa: 
ren ganz falvinift) und die Arminianer etwas utes 
rifh. Leider, vereinigten fid) politifche Nudfichten mit 
diefer Gíaubenstrennung. Der Prinz von DOranien und. 
Statthalter, Mauritz, unterflügte die Gomariften, und 
der ehrwuͤrdige Old Barneveld, wie auch der berühmte 
Hugo Grotius hielten es mit den Arminianern. — Nun 
fielen die General-Staaten ') auf den Gedanken, ein 
reformirtes Goncifium, unter dem Namen einer Nationals 
Synode, nad) Dortrecht auszufchreiben, und die refor« 
mirten Fürften und Regierungen einzuladen, gedachte 
Synode befuchen zu laſſen. Gie währte vom 13. Nov. 
1618 big den 9. May 1619, unb zählte 154 Sitzun⸗ 
gen. Während derfelben fiel den 3. May unter dem 
Beil des Scharfrichterd, der unglüdliche Barneweld, 
und nur durch eine Art von Wunder rettete fi) der 
angehaltene und eingefperrte Hugo Grotius. — Es war 
den 25. July, daß die an Zürich gerichtete Einladung 
für die reformirten Städte im Rath verlefen wurde, 
Darauf folgten theologische Berathſchlagungen, eine 





I) Con den Noten des Maclaine gum Mosheim wird behaup⸗ 
tet, daß die General- Staaten nicht cinmütbig gemefcn 
find, inten Holland, Utrecht und Dveryffel wider bie 
Haltung einer Synode proteftirt hätten, 
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evangeliiche Konferenz, und ein Gutachten der XIIT, 
ob unb wer von Raͤthen mit den Geiftlichen zu ſchicken 
ware. Dan fand aber rathſamer, feinen vom potiti» 
fen Stand nach Dortrecht abzuordnen, damit e8 nicht 
ba$ Anfehen gewönne, als wenn der Rath die etwan 
zu Dortrecht befchloffenen Kehren angenommen hätte; 
unb, wie es fcheint, dachten auch fo die übrigen evans 
gelifchen Städte. . Der Rath ließ die Theologen und 
Geiftlihen vernehmen, wer unter ihnen die Sendung 
annehmen würde. Gie ſchlugen Sebaſtiau Bel, Pros 
fefor in der Theologie, vor, wie aud) zum Begleiter 
Bolfgang Meier, Doktor in der Theologie und Pfarrer 
bey St. Alban. — Den 31. September übergaben die 
Theologen dem Rath ein Gutachten über die fünf Ars 
titel, die auf der niederlandifchen Synode verhandelt 
werden follten. "2 Der Rath erfannte: „ 1% Diefer 





2) Gatterers Gefdidte der Niederlanden p. 545. Mit 
dDiefem Streit verband (id) aber ein anderer, nämlich 
von der Gewalt, die Kirchenitreitigfeiten zu entfcheiden, 
welche die Arminianer der weltlichen Regierung , die Go» 
mariften allein ben. Synoden zufchrichben. Die erwähnten 
5 Artikel enthielten folgende Sätze: 18 Gott bat von 
€migfeit ber beſchloſſen, diejenigen ‚ die durch feine Gnade 


an Feſus Chrifius glauben, und im Glanden und Gebote —— 


fam bis an ihr Ende beharren werden, felig zu machen, 
und die Ungläubigen und Undefchrten zu verdammen. 
2°, Chriſtus if für ale geitorben, aber nur bic Gläubi⸗ 


| » 
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gen werden der durch ſeinen Tod erworbenen Verföhnung 
tbeilbaft. 3°, Der Menfch faun den feligmachenden Staus 
ben nicht von (id) felbit, oder von feinem freyen Willen 
erlangen, fondern bat dazu die göttliche Gnade durch 
Jeſus Chriſt nöthig. 4°. Diefe Gnade ift die Urfüche bed 
Anfangs, des Fortgangs unb des Endes der Seligkeit 
der Menfchen, aber fie wirket nicht unwiderfehlich; 
5°, Die Gläubigen befigen , durch die Gnade Gottes, 
Kräfte genug, den Teufel, die Sünde, die Welt und ihr 
eigenes Fleisch zu beitreiten, und zu überwinden. Die- 
jenigen , welche den wahren Gíauben haben, foutien ihn 
dennoch durch ihre eigerie Schuld gänzlich und ewig vor- 
lieren.“ Einige Prediger der andern Partey nannten die 
Arminlaner, Mammeluden und Teufel. Sie verglichen 
fie mit den Sananitern, welche Gott qu vertreiben befoh⸗ 
len, oder mit den Baalspfaffen, welche Elias gefchlach- 
tet batte, Die Gomariſten lehrten: 4°, Gott bat aus 
dem gefallenen menfchlichen Befchlecht , welches nicht dag 
geringfte Vermögen hat zu glauben unb fich zu befebren ‚ 
einige von Ewigfeit ber durch Ehrift zur Seligkeit er- 
wählt, bic übrigen gebt er vorbey, umd läßt (le in ibreni 
fBcrberben Liegen, — Gott hat bey feiner Wahl nicht auf 
den Gfauben und die Bekehrung ber Auserwählten gefe- 
ben, fondern gibt, nach feinem ewigen anb unveränder- 
licen Rathſchluße, ben Auserwählten den Gfauben, und 
macht fie alfo (efíg, Zu bem Ende Dat er ibnen feinen 
eingebornen Sohn gefdjenft, beffem Leiden jedoch nach 
dem göttlichen Rathſchluße ben Auserwählten allein zur 
Seligkeit gereicht, — Das Evangelium mirfet durch ben 


/ 
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kommenden Theologen von Zürich, Bern und Schaf. 
haufen berathen, und das von ifnem unterfchriebene 
Gutachten in bie Kanzley liefern. ') 2°% Die Deputa⸗ 





durch den heil. Geiſt auf fie Fräftig, daß fie ſich nicht nur be^ 
ehren fóuuen, fondern fich auch wirflich befebren und glau⸗ 
ben. — Diefe Auserwählten werden durch eben bie Kraft 
des beiligen Geiſtes, durch welche (ie einmal bekehrt 
find, ohne ihr geringftes Mitwirfen, fo bewahrt, 
daß fie zwar aus Schwachbeit infhwere Güte 
den fallen, aber den wahren Glauben doch nicht gänge 
fid) und ewig verlieren füunen. — Wahre Gläubige nes 
men jedoch bieraus feinen Aulaß zur fleifchlichen Sicher» 
beit, weil ed unmöglich it, bag fie Feine Früchte der 
Dankbarkeit bringen follten, und weil die Verheiſſungen 
des göttlichen Beyſtandes unb die Crmabnungen der 
Schrift ihnen nürlich find, daß fie ihre Seligfeit mit 
Furcht und Zittern fchaffen , und defto ernitlicher die Hulfe 
desjenigen Geiftes verlangen, ohne welchen fie nichts per» 
mögen.” | 


7) Diefes Gutachten tar folgendes , in fo weit meine Ab⸗ 
fchrift richtig it: 1°. Gottes ewiger Rathſchluß beftebe 
nicht bíod in Beſtimmung der Pflichten , von welchen bie 
Seligfeit abbangt; fondern im Unterſcheidung der Perfor 
nen: ba Gott nicht wegen ungleicher Befchaffenheit der 
Menfchen (denn alle und jeder verdammnißwürdig ac» 
weien,) fondern nach bem Wohlgefallen feines Willens, 
etliche zu feinen Kindern angenommen, andere in ihrem 
Verderben Tiegen laſſen. Hiemit der Glaube und gute 
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ten unb die zu Arau geweienen Gefanbten, fanımt den 
Pfarrherren, füllen jene Theologen empfangen , unb fie 
aus der Herberge Höfen (frey halten.) 3°. Den zwey 
biefigen Theologen follen zwenhundert Dulaten, mit ei» 
nem Gredit-Briefe übergeben werden. — Ihre Mitger 
führten waren von Zürih, Hans Syafob Breitinger , 





Werke nicht eine Urſache, fonbern eine Frucht ber gnä- 
digen Erwählung Gottes fenen. 2°. Chriſtus babe fein 
Blut nicht für alle und jede Menfchen, fondern allein 
für diejenigen vergoflen, welche ibm Gott im biefer Ct. 
wäblung gegeben, daß er ihnen das ewige Leben mit- 
theile, unb welchen diefes Verdienft durch Verzeihung 
der Sünden, Wiedergeburt und Herrlichmachung zuge» 
eignet wird. 3% Durch ben Sündenfall fey des Men 
fchen Verſtand verfinttert, auch der Wille, die Begier- 
den und Bemürbsneigungen fo verderbt worden, daß der 
Menfh, was zu feinem Heil su wiffen und zu tbun noto» 
wendig ift, durch feine eigene Kraft weder erfennt , noch 
fo es ibm geoffenbart wird, verfteben, noch [icben oder 
tbun Tann. 4°, Hiemit der Glaube eine Gnadengabe 
Gottcó , weiche der heilige Geiſt, vermittelſt feines Wor⸗ 
tes unb der heiligen Gaframente, in denjenigen wirft , 
welche durch den Cobn Gottes erlöfer find. 5°, Dieje⸗ 
nigen , welche mit Chriſti Blut erfauft, und durch dem 
beiligen Geiſt gláubig und wiedergeboren find, bebarren 
in diefer Gemein(ame mit Gott ‚. big an ihr Lebensende 
tnb werden des ewigen Lebens, zu welchem fie erwählt, 
erfauft und gereiniget find, tbeilpaftig." 


! 
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Antiftesz; von Bern, Marx Nütimeyer, Decanus; und 
von Schaffhaufen, Conrad Koch, erfler Pfarrer, die 
mit einander den 2, Oftober von bier abreisten. Auf 
fer biefen fanden fid) aud) zu Dordrecht von Genf die 
Brofefforen Diodati und Tronchin ein. Am 28. Nov: 
empfing der Rath das erfle Schreiben aus Dordrecht 
von Wolfgang Meier. Diefed und andere fpätere Schreis 
ben ließ man den biefigen Theologen zuſtellen. Ich babe 
mir folche nicht verfchaffen koͤnnen. In den Athenae 
rauricae liest man folgenden Auszug ans den Alten 
der Synode (Sitzung vom 11. Februar 1619:) Die 
lunae post meridiem, clarissimus vir, Doctor 
Sebastianus Beckius ad omnia Remohstrantiim 
argumenta, quae adversus efficacitatem gratiae 
Dei in hominis conversione, et pro gratia resistibi« 
li adducuntur, publice respondit. Aus den Athe- 
uae rauricae vernimmt man auch, daß in einer Sitzung 
vom 10, Februar, Wolfgang Meier , eine Abhandlung 
über die perseverentia Sanctorum gehalten, und dann, 
auf Geheiß des Präfidenten, und mit dem Beyfall aller 
Zuhörer, eine warnende. Mahnung an die Borfteher bed 
Staats, die Bäter der Synode und die Nemonfiranten: 
— Vebrigens wurden die Lehren der Arminianer oder 
Remonftranten verworfen. Doch fonnten die supralap- 
sarii über die infra-ober sublapsarii die Oberhand nicht 
gewinnen. Die Supralapsarii Iehrten, daß Bott den 
qal Adams vorbefiimmt, und bie Sublapsarii , taf ey 
D 2 
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ihn nur zugelaſſen Hatte. — Unfre geiftlihen Abgeordneten 
wurden durch die General» Staaten koſtfrey gehalten, 
und bezogen noch von ihnen ein Taggeld von vier fl. 
für jeden. Sie begaben (id) nachgends mad) England 
und Frankreich. Mosheim in feiner Kirchengefchichte 
verfichert , daß bie Schlufe ber Dordrechter Synode in 
England verachtet, ^) vom König Jakob I mifbilliget, 
und von den NReformirten in Frankreich wenig geachtet 
wurden; daß fogar vier Provinzen (Friesland, Zeeland, 
Utrecht und Gelder) fi) weigerten, die Decreten ber 
Synode zu unterfchreiben. Aus einer Furzen Stelle un⸗ 
ſers Rathsprotokolls vom 14. Augſt 1619 follte ich 
fließen , daß auch unfer Rath nicht fonderlich zufrie⸗ 
ben war. Hier iſt die Stelle: ,, Doktor Gebaftian 
Bed und $. Doktor Wolfgang Meier baben velatirt , 
was aufm Synodo Dordracensi verhandelt worden. — 
Bleibt babep." Keine Sylbe von irgend einem Sant. 
Vebrigens fagt eine alte Tradition, daß der Profeſſor 
Bed fo flolz auf feine Sendung war, daß, fobald er 
den Namen Dordrecht ausfprechen hörte , er feine ſchwarze 
fammetne Müge abzog, fid nieberbüdte, unb die Worte 
$acro-sancta Synodus fallen ließ. — $ottinger 
von Zurich, im feiner Kirchengefchichte, zeigt fid) alà 
einen warmen Berfechter der Beſchluͤſſe der Synode. 


*) Mosheim führt eine Differtation an: De contemptu 
Concilii dordracensis. 
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Nicht mur nennt er Arminius einen verfdmigtem 
Mertheidiger des Unkrauts, fondern er führt mit 
Wohlgefallen eine Stelle aus einem Schreiben des Zürs 
cher Abgeordneten, des Antiſtes Breitinger an, in wels 
diem gemeldet wird, daß am Tage, wo die Befchluffe 
unterfchrieben wurden, man das Werk des allmächtigen 
Gottes und ein Wunder defelben geſehen Habe, ') 





Zweytes Kapitel. 
1619—1633, —— 
Erſte Abtheilung des dreyßigjaͤhrigen Krieges. 





Bon dem Ausgang diefes in Böhmen zuerſt ente 
ſtandenen Krieges Dingem vielleicht die Beybehaltung der 
Eidsgenoffenfhaft und die Religion der evangelifchen 
forte ab. Beydes wurde ohne andere Opfer gerettet, 
als die, fo die Sicherheit der Grenzen im jedem ats 





T) Fuit hie dies exoptatissimus et 'expectatissima hora, 
qua tot excellentium Theologorum et acutissimorum 
hominum, in argumento difheillimo conspirantem et 
quasi conflatum spiritum vidimus. Fuit revera hoo 
opus non hominum, sed Dei omnipotentis, et fuit 
mirabile in oculis nostris (Barneveldsg Blutgerüft 
taudte noch.) | 
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dern Krieg erfordert hätte. Als Hauptbeſchuͤtzer der po» 
litiſchen usb religiofen Freyheit im Reiche erfchienen 
und folgten auf einander, anfange Friedrih V, 
Ehurfürft zu Pfalz umb Tochtermann des Königs im 
England; nad ibm Ehriftian IV, König in Dane 
mark, von 1625 bià 1630; dann Guſtav Adolf, 
König in Schweden, von 1630 big 1632 (6. 900p.) 
endlih Ludwig XIII und fein Sohn Ludwig XIV, 
mit den Schweden, 


Da während deffen der Durchzug von Altringen 
und Seria im Cy. 1633 die merkwuͤrdigſte Begebenheit 
für Baſel war, fo zerfänt für ung der Zeitraum des 
dreyßigjaͤhrigen Krieges in zwey Abtheilungen, vor und 
pad) 1033, 


1619. 


. Die Ankunft yon taufend Neutern aus der Graf 
fhaft Burgund ins Elfaß, gnleichwie nachgehends der 
unerwartete Sterbefall des Kaifers Mathias (20, Merz) 
peranlaften verſchiedene Kriegsanftalten zu Stadt: und 
Land. Auch wurden den 5. April, unter Iſelin und 
Rofemund, 150 Mann nad) Müllhaufen in Beſatzung 
geſchickt. Der Monatsfold war 10 Pf. oder 5 Kros 
nen. Da die Zeiten immer fehwieriger werden wollten, 
und damit man’ willen möchte, was man zu' beobachten 
babe, fo tief der Rath, in einer feiner Sitzungen, den 
Bund mit Frankreich und bie Erbvereinigung mit De 
freich adlefen: ein fefe lobenswuͤrdiger Gedanke! 
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Auf bie Nachricht, bag der Erzherzog Leopold in 
einer Nacht imit. 15 Pferden über das Bruderholz gerit- 
ten war, ließ man von Sottmingen am, durch bas Moͤn⸗ 
chenfteiner Amt,’ und. den Bezirk von Frenkendorf und. 
Fuhlinsdorf bis nach Augſt, alle: Zugänge mit Gräben, —- 
Grenbleu und Verhauen ſperren, und mit Wachten vete 
wahren, Leopold war. Bruder des Erzherzogs Ferdi 
sand, von ber Steyermaͤrkiſchen Linie, ber im eben bie» 
fum Fahre, am 18. Aug, Kaifer. wurde: Diefer 
Leopold war Bifchof zu Straßburg und Paſſau, refig 
nirte aber diefe zwey Biftümer , dm 3. 1625 , gu Gun 
fte feines Steffen Leopold Wilhelm. | 


. Der Kath verbot die fremden. Kriegedienſte. Er 
verbot auch, bey hoher Strafe an Leib, Ehre und Gut, 
alles Schmaͤhen gegen Jedermann, beſonders gegen ho⸗ 
he Standesperſonen. Kurz vorher hatte er Buͤrger ge⸗ 
thuͤrmt und geſtraft, die in der kleinen Stadt, Hofleute 
und Bediente des Mrieint, bep Peritben EHE 
beſchimpft Hatten... 


Sm nämlichen Monat May) vernahm der Statb,: 
daß der Erzherzog fid) zu Ruffach befände. Er fchidte 
ifm tre) Deputierte, Hans: Jakob Burkhard, Lukas 
Iſtlin und den Stadtſchreiber Ryhiner, die ihm das: 
Sjepleib über den Tod des Kaiferd, und des. aud) une — 
laͤngſt verfforbenen Erzherzogs Marimilian bezeugten, 
und zugleich Entfchuldigungen wegen : der erwähnten 
Belchimpfungen vorbrachten. Nach. ihren Seid tunft. ers 
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oͤffneten die drey Abgeordneten im Rath, wie ſie von 
Leopold ſehr wohl, empfangen, mit der Kutſche abge 
holt, in der Herberge gaſtirt, und in allem frey gehal⸗ 
ten worden waͤren. Der Erzherzog ſey mit der Be⸗ 
ſtrafung derer, ſo wider ihn geredt haͤtten, und dem 
Deswegen erlaſſenen Mandat zufrieden; und er babe als 
len feinen Unterthanen alles. Ernſtes geboten , fid. gegen 
bie Stadt unb die Fhrigen aller — und m 
I, zu enthalten. +. 


1620, 


Abgeordnete vom Darggrafen von. Baden und von 
den Staͤdten Zürich und Bern bielten bier, den 10. 
April, eine Zufammentunft. Seine Abfiht war, den 
Durchzug durch feine Lande den oͤſtreichiſchen Truppen, 
die aus den Niederlanden, Lothringen und Yurgumd 
famen mit Hilfe einer Anzahl Schweizertruppen gt 
verwehren, und zugleich bie Berfiherung auszuwirken, 
daß man denſelben das hieſige Gebiet gleichfalls unter⸗ 
ſagen wuͤrde. An eben dem Tage kamen aber auch oͤſt⸗ 
reichiſche Geſandte, die ſich bey unſerm Rath um die⸗ 
ſen Durchzug bewarben. Hierauf wurde der Durchpaß 
beyden Parteyen abgeſchlagen, Der Marggraf erhielt 
zwar nachgehends zu Arau von Zuͤrich und Bern die 
anverlangte Huͤlfe. Allein er verglich: fid) bald darauf 
mit dem Erzherzog, und der Vergleich beſtand in Vor⸗ 
kehrungen uͤber einen unſchaͤdlichen und ſchleunigen Durch⸗ 
zug, und in dem Verſprechen, daß die durchziehenden 
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Völker keinem Fuͤrſten von der Union Schaden zufügen 
wuͤrden. 


Den 9. Zuly war der Anfang des Veltliner⸗Blut⸗ 
Bades. Zürich und Bern ſchickten 2000 Maun nad 
Graubündten, bie aber im September ohne Erfolg gu» — 
tüffamen. Die Nachricht von jenem ſchrecklichen Vor⸗ 
fall veranlaßte bald das Gerücht, daß jedem evangelio 
fhen Orte ein ſolches Schickſal bevorſtehe. Auf alles 
wurde man aufmerffam. Ein Bauer aus. bem Sund⸗ 
gan, der Bodenzinfe in die Stadt führte, lief fid) vers 
lauten: » Das wären bie legten Bodenzinfe, welche 
er den Herren von Bafel zuführe,” unb die Haupter 
ſtellten Leute an, die ihn auf feiner Rüdfahrt auszufor⸗ 
ſchen trachten follten. ine allgemeine .Hausfuchung 
wegen der Fremden, und andere Maßregeln mehr wur⸗ 
den vorgenommen. 


1621. 


 Drfirridy bemeifterte fid) bea — Theils von 
Buͤndten. Die evangeliſchen Staͤdte liehen den Buͤnd⸗ 
nern. an ihren Kriegskoſten 25000 — woran 
Baſel 4000 bezahlte. 


Drey Basler, Zoͤrnlein, Waſſerhun und Bellizari 
waren als Hauptleute in, venetianiſchen Dienſt getreten. 
Der venetianifche Gefandte fchrich zu Anfang des Fahr 
red, daß fie fid) zu ihren Fahnen nach Italien begeben 
möchten. Der Kath (elite ed ihnen anheim, weil diefer 
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Dienft vom Standes wegen weder angenommen, noch 
verboten wäre: eine Antwort, die mit den ergangenen 
Verordnungen nicht übereinzufimmen fcheint. 


Der Rath ließ in der Spahlenvorftadt verſchledene 
- ‚Hänfer kaufen, und an deren. Stelle ein neues Bolwert 
auffuͤhren. 


Kaiſerliche -Bölker, die aus ber Grafſchaft Burgund 
gekommen waren, ſtieſſen bey Rheinach zuſammen, 
und drangen neben der Stadt vorbey in das Sundgau 
dd. eros 


Sa h. December bangen hier Geſandte von jedem 
Orte an, bie fij mit. dem unfrigen zum. Erzherzog 
Leopold nach Enſisheim verfügten, um die Raumung 
von Bündten u. f. vo. su verlangen , unb fid) über den 
geſperrten Paß aller Lebensmittel zu befchweren. Sie 
beriefen fid) auf die Erbverein. Bald darauf fielen der 
Graf von Mannsfeld und ber Oberſt Obentraut ing 
Breißgan-und. ins Elſaß ein. Der. Erzherzog begehrte 
von den Schweizern eine thatliche Hülfe, und besog fid) 
auch auf die Erbverein. Jene wurde abgefchlagen , weil 
die Erbverein folche nicht verfprache, und der Erzherzog 
ohne dieß bie Verein gebrochen hätte. | 


. . €6 waren aber. :auch Ge(anbte nach Mailand zum 
koͤniglichen Statthalter, Herzog von Feria, abgeordnet 
worden, um fid) über bie Befisnahme vom Veltlin zu 
befchweren. Er war überaus böflich, ſchenkte jedem Ge 
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fandten eine goldene Kette nebſt einer Medaille, ließ 
aber indeffen 4000 Spanier Fußvolf und 1000 Reuter 
durch Bündten mad) dem Elſaß ziehen. . , : 


Der Sack Kernen fam: diefes Sabe bis auf 16 
und 20 Pf. zu fliehen. Es wurden alle Fruchtvorräthe 
der Bürger durchfucht und aufgefchrieben. -Man erlaubte 
feinem Benachbarten mehr. bieber zu kann, er tendit 
denn Frucht mit (id. is / 


| 1622. 


Die evangelifchen Städte fandten S6georbuete nach 
Frankreich, welche ben 20. April dem König qu. Zaintes: 
vorgeflelt wurden. Ihr Auftrag betraf die Befreyung 
von Buͤndten. Sie entdedten. ihm freymuͤthig bie heim⸗ 
lichen Triebfedern von ber Unterdruͤckung dieſes Landes. 
Ihre Ruͤckreiſe nahmen ſie uͤber Paris, wo ſie der Mutter⸗ 
des Koͤnigs ihre Aufwartung machten. 


An der Befeſtigung der Stadt wurde mit ziemli⸗ 
chem Aufwande gearbeitet. Der Rath ließ den beruͤhm⸗ 
ten d’Aubigny, Großvater der Maintenon, hieher 
berufen, der fid) etliche Male mit den Ingenieur Lafoſſe 
und Lentulus hier aufhielt. Von ihren eingegebenen Plaͤ⸗ 
nen wurde einer angenommen, aber mit Auslafıng der 
Außenwerke , die der Rath zu Loftivielig fand: und von 
dem angenommenen Plan Defolgte er fogar nur einen 
feinen Theil, D’Aubigny bemerkt in feinem Lebende 
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lauf, daß von den 22 Baſtionen, die er angegeben Hatte, 
blos vier gemacht wurden. Gegen Ende des Kahres 
fielen an auferordentlichen Beyträgen der Bürger 49,604 
Bf. Die Ausgaben beliefen fid) aber (djon auf 171,729 
Pfund. 


Die Garnifon, welche der Rath theild aus Lands 
leuten, theild aus Angeworbenen anftellte, mag von 800 
bis 900 Mann ſtark gemwefen feyn; nach andern über» 
flieg fie nicht die Zahl von 450 Dann. Beter Holz 
apfel war erfter Hauptmann und Dberf. Zwey Sud 
fenmeifter wurden aud) angenommen, Jakob Scharfen⸗ 
fiin , der das Bürgerrecht erhielt, und Andreas Morel. 
Ueberdieß ließ man die Burger und Qanbleute fich fleißig 
in den Waffen üben; fein Bürger durfte ohne Seiten» 
gewehr ausgehen, und jeder Handwerfsgefell, der ein 
Wartgeld von 10 $. wöchentlich befam , mußte auf den — 
erften Ruf (id) unter den Waffen einfinden, wo er dann 
den gewöhnlichen Sold bezog. Zur Handhabung der 
Kriegszucht wurden Efel, Wippen und Galgen vor dem 
Rathhaufe aufgerichte. Der Sold einer Compagnie 
betrug monatlih 1809 Gulden; ber Hauptmann bezog 
50 Gulden und der Gemeine 9, Gulden; die Com» 
pagnie hatte 115 gemeine Knechte, 35 gefrepte, 1 Schreiber, 
3 Rottmeiſter, 3 Wachtmeifter, 1 Faͤhndrich, 1 Lieutenant 
und 1 Hauptmann, Uebrigens wurde ber Vrinz Maurisius 
von Dranien und fein Ingenieur en chef von Gal 
fenburg uber die Befeftigung der Stadt zu Rathe 
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gezogen. Der Rath begehrte aud) vom Brinzen einen 
General , bre) Hauptleute und zwey Büchfenmeifter. 


1623, 


In Folge einer gedrudten Verordnung vom 21, 
Sunp, mußte jeder Bürger und Einwohner, Geiftliche 
und Weltlihe, mit Weibern und erwachfenen Kindern, 
Knechten und Maͤgden am den Schanzwerten froßnen, 
oder für. jeden Tag nenn Sagen zahlen. Die Kehre 
traf einen in der dritten Woche einmal. 


&m Sommer entfernten fid) die Kriegsvölfer von 
unferer Gegend, unb bie größte Zahl der Garnifon wurde 
abgedankt. 


Baſel verlor das Dorf Großhuͤningen, und auf 
fer diefem noch 20,000 Gulden. Es Hatte nämlich 
der Rath im Fahr 1608 bie Erneuerung des Beſtan⸗ 
des vom Erzherzog Marimilian auf 25 Jahre erhals 
ten, und ihm nachher, im Fahr 1612, unter dem 
Namen eines Rathsgliedes, 20,000 Gulden geliehen, 
zu fünf vom Hundert Zins, und gegen Derpfandung 
der Aemter Landfer und Pfirt, und des Dorf Huͤnin⸗ 
gen, mit ber Verficherung ,. daß vor gänzlicher Bezah—⸗ 
[ung des Kapitals unb der Zinſe feine Aenderung mit 
Hüningen gefchehen follte. Alfo befaß die Stadt diefeg 
Dorf ruhig bi$ dahin. Gie hatte da Etof und Gal 
gen, unb die Einwohner flanden unter ihrem gar» 
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9 Benfpiel einer Kirchen Stednung der Deputaten fiber 
die Cinfünfte von Orofbüningen : 

Anno Domini 1588 auf ben 16. Genner.— Berechnet 
mit den Kirchenpflegern von Großhüningen, von wegen 
ihres Einnehmens und Ausgebens des nähft verſchie— 
nen 87ten Jahres, unb bat (id) erfunden , mie folgt s 


Das Corpus tbut in 


od. — — — - vf. 11 $. 8 fg. 
in Zinſen. i Ld — * 3j p 
in Korn — — Vierzel. 


Senf empfangen. 


Bon vier Matten zu ſechs Jahren 

lang verliehen worden. — 20 $(. 2 f. 
Bon der Nüfchen Werdt zu ſechs 

Fahren [ang verlieben worden. 6 qf. 

Aus verfauftem Korn erlöst. — 15 PB «^ 


Bern ſchuldig blieben. 


Geld. -— — 260Pf. 584 $fo. 
Korn. — — — 2 Bierzel, 3 Seſter. 


Summa alles empfangenen 


in db — — — AB. 2. 
in Korn. — — 2 Vierzel, 11 Seſter. 
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Dagegen ausgegeben: 


An der Nachrechnung zu Hüningen 

verzehrt, — — 2 f. 15 f. 
Am heil. Weihnachtstag verzehrt. 3 Bf. 16. 
An unfrer gnädigen Herren Jahr⸗ 


rechnung verzehrt. — 32. 5f. 
Auf Faßnacht⸗Kinderlehre gebat. 
ten verzehrt. — — 29. 46.4 9f 


Am heil. Balmtag verzehrt. 3 «f. 
Am boben Donnerſtag verzehrt, 2 BF. 
Am beil. Dftertag verzehrt. 8 «f. 
Am beil. Pfingfttag verzehrt. 3 qf. 18 f. 
An der Pfingſtfronfaſten in der 
Kinderlehre verzehrt. 3 Bf. 15 $. 
An der Herbfifronfaften Kinder, 
lehre gehalten verzehrt. 3 qf. 5$. 
tem kurz davor. — 39.. 
Huberlohn zum Gericht geben. 1 Bf. 10 f. 
Die Schuldener beruft und von ib. 
nen gefordert, verzehrt. 2 Bf. 15 f. 
Cn ber Borrechnung zu Hünin- 


gen verzehrt. — — 6 pf. 14 f. 
Den Kirchenpflegern für ihren 
Lohn. zu Tal 2 Sf. 


Dem Kilchherrn (bem Bfarrer) 
die Rechnung anzufchreiben und 
zuſtellen, zur Verehrung gegeben 1 Pf. 15 ß. 
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sahlung der 20,000 Gulden anbieten. Bey dieſen 
Kriegsgeiten war der Beſitz dieſes Dorfs wichtig für 
Baſel. Im 3. 1623 begaben fid) daher einige eidsge⸗ 





52 ef. 17 $- 4 De. 
Dem Siegriften für feinen Jahr⸗ 

Ion, — — S Tf. 
Für Hoftien durchs Gabr. 5 
Für Oel zur Kirche. — 5 
Bodenzins in die Domprobſtey. Á 
Dem Subflituten fürden 9tecef. 7 
Als der Herr Blutvogt die Wohrzei⸗ 

hen der Entleibten gerichtet , 
verzebtt. — — — 2 $f. 

In unfrer gn. $n. Bifitation. 15 BF, 
— — —— 


Summa alles Ausgebens. 


In Geld. — — 69 9f. 18 f. 10 Pf. 
In Korn verfauft unb mit Geld 
verrechnet. 2 Bierzel, 11 Seſter. 
9([$ eine Summa von der andern abgezogen bleiben 
die Kirchenpfleger ſchuldig: 


Gu Gelb. — — HB. 3$. 29f. 
In Korn. —  — nihil 


Der Pfarrer wohnte nicht zu Huͤningen. Daber ein 
Theil der Zchrkoften, die zugleich beweifen , daß ſelten 
dort Gottesbienft gehalten wurde. Vermurhlich giengen 
fonft bie Einwohner theils nach Bafel in die €t. Peters 


Kirche, theils über den Rhein nach der Kleinen Stady 
en St, Theodorn. 
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nöfifche Gefantte mit den tinírigen, Hans Jakob Surf, 
hard — uno dem... Stadtfchreiber | Sobann .— Friedrich 
Ryhiner, mad) -Enfisheim, um bie Verlängerung des 
Beſtandes auszuwirken. Allein der Erzherzog beharrte 
auf feinem Vorhaben. Der Rath verfammelte alfo am 
47. April den Großen Rath, und am gleichen Nach» 
mittag wurde zur Abtretung gefchritten. Die Bürgers 
ſchaft war aber fo fehr darüber erbittert, daß man vor» 
Der ernſtlich verbieten mußte, bewaffnet nach Hüningen 
zu ziehen, wie fie zu thun im Sinne fatte, Als mum 
unſre Bevollmächtigte, Burkhard und Ryhiner, in ue 
ningen eingetroffen waren, und fie die Geldfüde erblid 
ten, nahmen fie feinen Anſtand die Lnterthanen ihres 
bisherigen Eides gegen Bafel zu entlafen, fie der fürfk 
lichen. Gnade $ed. Erzherzogs Defend zu -empfehlen, und 
die Grenzfteine fegen zu laſſen. Doch wurden. bie Rechte 
der: Domprobftey , wie aud) bit, fo die Stadt vor der 
Berpfandung beſeſſen Hatte, feyerlich. vorbehalten. Al 
kein, da fie hierauf :.das abbezahlte Geld in Empfang 
nehmen wollten, fo fand es fid), daß bie Gelbfortem 
eines. mindern Werths waren, als die geliehenen; und 
anfatt nun folche indeſſen mitzunehmen, und den Lim 
terfchied des Werths dabey zu vorbehalten, kehrten fie 
nach Bafel zuruͤck, obne Unterthanen und ohne Gelb. 
Der Erzherzog verfprach zwar die Bezahlung; es wur 
den aber feitdem weder Zinfe noch Hauptgut abgeführt, 


YI. Band; | $n» 
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md als Frankreich nachgebends das Elſaß eroberte, 
wies man die Basler an den Eroberer. Kaum waren 
übrigens einige Wochen verftrichen , als der katholiſche 
Gottesdienft in Hüningen eingeführt , unb ber veformirte 
Bfarrer abgefchaft wurde. | 


Die Thenrung war in diefem Fahre ohne Beyſpiel. 
in Saum Wein foffete 30 bis 50 Pf. und ein Cad 
Kernen 26 bis 33 pf. — ——— | 

1624. 

Cip, kaiſerlicher General, beffen Namen nur Sete 
heerungen und katholiſchen Religionselfer antündigte, 
rüdte im September im Badiſchen Herauf, und ſchickte 
zwey Hauptleute nach Bafel, bit dem geheimen Rath 
eortrugen: es erforbere die Nothiwendigleit , dag: feine 
Volter den Winter über in der Marggrafichaft verlegt 
blieben; er werde alle Vorſorge amwenden, um Unord⸗ 
sung gu verhüten; allein feine Truppen haͤtten verſchie⸗ 
denen, und beſonders Kleidungen nöthig; er verlange 
alſo, daß man feine Soldaten in die Stadt kommen 
laſſen möchte. Der Rath geilatrete Hierauf, bie auf 
eingelangtes Gutfinden der Eidsgenoſſen, daß jeweilen 
40 Big 12 Mann in die Stadt eingelafen würden, 
welche aber, außer den Officieren, ihre Gewehre und 
Piſtolen unter den Thoren ablegen, und fió in der 
Stadt befcheidentlich anführen folten. Jedes Denad» 
Parte marggräfifche Dorf Hatte eine ganze Compagnie, 
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und es waren meiſtens baierifche Völker. Hierauf lange 
ten ins Elſaß Ciguifd)e Völker an, deren Anzahl auf 
7000 Mann Fußvolk und 2000 Reuter angegeben wurde. 
Der Rath ließ bie Wähle mit Kanonen Defegen, und 
eine Garnifon von ſechs Compagnien, . theild in der 
Waadt oder fonft anmwerben, tbeiló von ber Landfchaft 
hereinfommen , jede Compagnie zu 150 Mann. Auf 
Bernd Empfehlung wurde Bertrand de Mondesir, 
mit einem Gehalt von 2000 Thalern jährlich, nebſt 
freyer Wohnung , zu einem Oberſten ange(fellt, und ein 
Ingenieur, Graf de la Susse, der fid zu Bern be 
fand, nebſt Doktor Red von Bern, hieher berufen, um 
bie Feſtungswerle der Stadt in Augenfchein zu nef» 
men. 


Inzwiſchen Hatte der Marquis de Coeuvres eine 
Armee von 12000 Dann, in welcher einige Regimen⸗ 
ter von Zürich, Bern und Glaris Cevangelifch) fid) be, 
fanden, angeworben. Unverſehens geſchah der erfle Ein- 
fol in Buͤndten, und in den Monaten November und 
December , wurden die Deflreiher und Spanier aug 
Buͤndten und Veltlin fortgejagt. 


1625, 


Die Kriegsvölfer entfernten fid) von unfern Gegen 
den, und der größte Theil der Garnifon, bis auf 200 
Dann, wurde abgedankt. Emanuel Socin von Bafel 


9$»2- 
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erwarb fid) ein Regiment für Savoyen, welches den 
abgedankten Soldaten wohl zu ſtatten kam. 


In dieſem Jahr koͤmmt aber zum Vorſchein der 
Doktor de Insula, der die Veranlaßung zum Einſchluß 
der Schweiz in den weſtphaͤliſchen Frieden geworden if. 
Als Befiger eines Landguts an der Brüde zu Moͤnchen⸗ 
ftein ; gerieth er mit einigen Bürgern in Streit, bie ihn 
vor das Gericht der Univerfitat belangten. Da der 
Proceß nicht nach feinem Wunfch ausfiel, Lehrte er vor 
das Stadtgericht. Die Yniverfität befchwerte fid) über 
biefe Verlegung ihrer Privilegien, da ihre Gericht, eine 
eben fo gefeliche evffe Inſtanz wäre, al8 das Stqdtge⸗ 
richt; unb der Rath ertheilte ihr den 19. Hornung eine 
befriedigende Antwort. 


1626. 


Der Margaraf Earl von Baden⸗Durlach, ber fi 
einige Zeit in Genf aufgehalten hatte, fam Hier im 
Maymonat mit feinem Sohn zuruͤck. Er befah die Ar 
beiten an den Zeflungswerken. Zu Ende des Sabres 
fandte er feinen Ingenieur am den 9tatb, mit einigen 
Zeichnungen , um ihm feine Gedanten mitzutheilen , wie 
er vermeinte, baf die Stadt, befonders am Rhein, 
beffer bewahrt werden koͤnnte. 


| 1627. | 
Mit Siegesgluͤd herrſchte in diefem Fahre Kalfer 
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Ferdinand II im Reiche, Seine Generale Tilly und 
Wallenſtein verbreiteten Schreden überall. 


Der Marggraf Geerg Griebri von Baden Durs 
lach, ber (id) nicht mehr getrauete, in feinen Landen zu 
bleiben, fchrieb an den Rath, daß er fid) Hieher beges 
ben werde. Es wurde erfannt, daß es zugelaffen (ep, 
weil der Marggraf auf der Reife, und mm Gaftweife, 
bis auf fernern Beſcheid fid) Hier aufzuhalten begehre. 
Er fam aber nur für eine kurze Zeit, und verreiste zu 
Anfang des Merzmonats. 


Im gleihen Monat rüdten die Kaiferlichen in das 
Frickthal und ins Marggraͤſiſche, unter den Befehlen 
von Kronbruck und Pappenheim. Der Zutritt in Baſel 
wurde nur 6 bis 8Reutern, und 10 Fußgaͤngern, ohne 
Waffen und mit Ballen, täglich geſtattet. Das eine 
. Thor der Meinen Stadt blieb beſchloſſen, und bie Dies 
lenwaͤnde, welche die Güter vor der Stadt umgaben, 
wurden abgebrochen , wie auch die Sume umge⸗ 
bauen. 


Cin einziges Dorf im Biſtum, Allſchwieler , batte 
noch einen veformirten Prediger, Namens Rapp. Als 
lei, den 5, Day, an einem Sonnabend famen unver» 
fehens bifchöfliche Beamte, mit Zaffern, worin Bilder 
und andre Gerätbfchaften des Tatholifchen Gottesdienftes 
eingepadt waren. Gie zeigten dem Pfarrer an, daß 
er der Kirche müfig gehen folte, und verboten den Uns 
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teetbanen , bey Leibesſtrafe, feine Bredigten zu befuchen. 
Hierauf richteten fie in der Nacht einen Altar auf, und - 
den folgenden Morgen wurde bie Kirche eingeweiht, 
und Dieffe gefungen. Der Rath flagte bey ben evange⸗ 
lifchen Städten über diefe Verlegung des Vertrags von 
1585. Man verfprad) aber getrene ‚Aufficht, und im 
Galle die Stadt angefochten werden follte, fchleunige 
Hülfe: Die Berlegung des Vertrags blieb ungeruͤgt. 
Diefer Vorfall erregte um fo mehr Beſorgniſſe bey den 
Bürgern, da bie Pappenheimer Völker fid) öffentlich 
vernehmen liefen , fie hätten GSturmleitern mitgebracht , 
und wolten noch ihr Süd am Baſel verfuchen. 


Der Erzherzog Leopold reiste mit feiner Gemahlin 
den 15. July durch Bafel ins Clfaf. Zwen Rathsherren 
mit 100 Dann zu Pferde ritten ihm bis Augſt entges 
gen, und begleiteten ihm durch die Stadt Bis am die 
Grenzen. Gegen Ende des Sommers verließen die 
Kriegsvölfer unfre Grenzen. Den 20. November fam 
der Erzherzog mit feiner Gemahlin, dem Marggrafen 
Wilhelm von Baden, beffelben Gemahlin, einem Herrn 
von Rappolflein, und vielen vom Adel, wieder mad 
Baſel, und bezog aufm Petersplag das Graviſetiſche 
Haus. Er. befah das Rathhaus, das Zeughaus und 
das Platerifche Cabinet; er nahm eine Mahlzeit am, zu 
welcher der geheime Rath ihn einlud, und nach feiner 
Sudfunft ins Elfaß fchidte er, mit einem verbindlichen 
Dankfogungsfchreiben, sehn wilde Schweine und ſechs 
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Stuͤck rothes Wildpret dem Nath zum Gefdoente. Als 
er nachgehends eine große Jagd gu Dttmarsheim und 
Kembs anftellte, (ub er ben Stat. fchriftlich dazu ein, 
ber etliche aus feinem Mittel dahin fandte. Nach ihrer 
Ruͤcklunft fonntem fie nicht genugfam anruhmen, wie er 
fie gnaͤdig empfangen, und koͤſtlich bewirthet hatte. Von 
den Hüninger zwanzigtaufend Gulden aber hatten fie 
nichts angebracht. 


Gn biefem. Fahre machten fid) Die Landleute anhei⸗ 
ſchig, einen Beytrag an der Garnifon von Hundert 
Dann, fo lange es nöthig feyn würde, gu liefern und 
zu unterhalten. Farnsburg fdidte 42 Mann, Lieſtal 
16, Waldenburg 16, Ramſtein 4, Homburg 10 und 
Moͤnchenſtein 12. Jedem Mann gaben fie monatlich 9 
9f. In fofern man die Mannfchaft nicht brauchte, 
oder entbehren konnte, lieferten fie den Sold dennoch 
ein, — 


1628. 


Jenſeits des Rheins befand fid) in den erſten Mo» 
natem das faiferfid)e Gortenbadji(d)e Regiment zu Pferde 
unter dem Oberſten Vernier. Die Rheinfelder Tiefen 
aber niemand über ihre Brüde, und die öffreichifche 
Regierung zu Enfisheim wollte den Reutern auch nicht 
den Webergang über den Rhein ins Elfaß geſtatten. Es 
aefhah zur Schonung des Landes, aber aud) zu beffo 
groͤßerm Nachtheil der Margsräfifchen Dorffchaften. 
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Unfre Sarnifon wurde um 300 Mann verflärft,. bie 
. man aber zu Anfang des Brachmonats ſchon, bis b 
50 Mann, wieder abbaufte, 


Indeſſen Hatte der Bifchof von Bafel, Wilhelm 
Rink von Baldenfein, die günffigen Umſtaͤnde des kaiſer⸗ 
lichen Waffengluͤks benugt, und Anforderungen wider 
S$afel bepm Kaifer Ferdinand II angebracht. Der fi 
fer verlangte die Reftitution des Muͤnſters und anderer 
Zugehörungen , und trug. fogar dem Churfürflen von 
‚Baiern und dem Erzherzog acsi bie Erefution di 
ſes Befehls auf. - 


Die im Merz gehaltene Tagſatzung erneuerte die 
wechſelſeitigen Zuſicherungen von Eintracht und chattl⸗ 
cher Bundestreue. 


Es wurden Borkehrungen aut bie $e / welche 
fih in den Kantonen Zurich und Bern verfpüren ließ, 
getroffen. Sm September fchlich fie (id) aud) in unfre 
Stadt ein, und gegen Ende des Jahres flarb am dies 
fer Krankheit der Doktor Platter. Auch aufm. Lande 
wüthete fie. Im Dorf Bretzwil allein: farben 86 Pers 
fonen, und blieben mur mod) im m. Set 28 
— BUN. 


16209. | 
Alles erwecte im Laufe dieſes Jahres Beforg - 
niſſe. RA — 
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Den 6. Merz; ging der Kaifer mit feinem beam» 
ten allgemeinen ReftitutionssEditt Heraus, welches die 
feit 1552 eingesogenen Kirchengüter wieder Derffelte ; 
die Fatholifchen Stände bereihtigte, bie katholiſche Reli⸗ 
gion in ihren Landen wieder einzuführen, unb bie Cal» 
vinifen oder Reformirten zu dalden verbot. In Folge 
beffen lie der Erzbiſchof von Mainz von der Stadt 
Muͤllhauſen, bie feit 1552 eingezogenen Kirchenguͤter 
abfordern. Zugleich brachte man in Erfahrung, daß 
der Viſchof von Baſel ſich wegen Reſtitution einiger 
Kirchenguͤter, in geheim am ben kaiſerlichen Hof gewen⸗ 
det hatte. Und ſehr auffallend kam es vor, als im 
Brachmonat, wenn die Regierung zu Enſisheim an die 
evangeliſchen Staͤdte zu ſchreiben hatte, ſie ſich der unge⸗ 
woͤhnlichen Aufſchrift: „An bie calviniſchen Städte 
loͤbl. Eidsgenoſſenſchaft ^ febjente. ') Eben fo bedenk⸗ 
lich war ber Vorſchlag, welchen der Churfuͤrſt von 
Bayern auf die Bahn brachte, die alten Reichsvogteyen 
in den Reichsſtaͤdten wieder herzuſtellen. Baſel hatte 
einen Reichsvogt gehabt, und die Reichsvogtey war der 
Stadt eigentlich nur verpfaͤndet worden. Zudem hatte 
der unterm Jahre 1626 erwaͤhnte de "Insula feinen 





7G Reſtitutions. Ediet ſtand, daß neben den Catholi- 
fen, feine andere, ald der unveränderten Augsburgiſchen 
- Gonfeffion Verwandte geduldet werden follten. 
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verlornen Proceß bey der Reichskammer zu PS att» 
bángig gemacht. 


Nun fie es mur am Kriegsvoͤlkern zu fehlen; 
um den Ausfchlag zu geben, und diefe näherten fid) 
auch. Es famen deren in Rheinfelden und ins Biſtum, 
wobey ber Bifchof fid) flete, als wenn er fid) deſſen 
gar nicht verfehen hätte; zugleich waren die Kaiferlichen 
in Graubündten eingefallen, und verlangten die qae 
der Schweiz zu befegen. Dicht minder bedenklich war 
die tineinigfeit, welche ber Abt von St. Gallen, wegen 
geifflicher Furisdiftion im Thurgau, im Rheinthal und 
im Toggenburgifchen, unter den Kantonen mit Heftige 
Leit zu ſtiften trachtete, und auch wirklich fliftete. Ends» 
lid) war e8 vieleicht mod) mißlicher, inden Schwäche 
fi) dadurch nur offenbarte, als der Rath im Decent, 
bermonat nicht nur den Paß für Munitionen, die von 
Schaffhaufen auf dem Rhein herabfamen, fondern aud) 
ben kaiſerlichen Völkern den Durchmarfch bewilligen 
mußte, die in das Frickthal eingerüdt waren, unb nun 
neben der Stadt nad) dem Elfaß Dinburd) zogen. -— 


Während biefe traf mam einige Bertheidigungsan 
ffaten, bie vor einem niedern Grade der Gefahr ficher 
ſtellen konnten. Der Rath ſchickte aud) den 30. May 
hundert Dann in Beſatzung nach Bellenz, wo fie bis in 
den Decembermonat blieben , und übrigens, wegen des 
Unterfchiedes der Religion, ſchlechtes Quartier und 
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theure Stoff befamen. Die evangelifchen Städte verban- 
den fid) feyerlich, einander mit Gut und Blut bis auf 
das Auferfte beyzufichen. And als Abgeordnete der Re 
gierung zu Enfisheim am 5. September vor unferm 
Rath erfchienen waren, um zu vernehmen: „ Wohin 
die Armatur der Eidsgenoffenfihaft gemeint ware,” wußte 
der Rath ihnen noch fed zu antworten, daß man zu 
Baden gut gefunden Hätte, fi) in ſolche Verfaſſung zu 
fegen, tag man Niemanden ohne Urſache beleidigen 
wolle, daß man aber auch der Stadt Muͤllhauſen bep» 
fiehen würde. In diefen Gefmnungen beflärkten aud) 
ber franzöfifhe Ambaffador, Carl de Brulant Léon, 
der an der Errichtung einer fliegenden Armee von fechs, 
taufend Mann fehr eifrig arbeitete; dann, der englifche 
Refident Olivier, der im Septembermonat dem Diefigen 
Rath ein Ereditiv übergab, — unb die Gewogenheit 
und Freundſchaft ſeines Herrn zuſicherte; endlich der 
ſchwediſche Agent Sadler, der freylich zu Feiner thaͤtli— 
den Huͤlfe bie Schweiz lenken konnte, der aber durch 
vertrauliche Eroͤffnungen eine glüflichere Wendung der 
Sachen verboffen fief. | 
Diefes forgenvolle Jahr wurde auch noch durch bie 
Berheerungen der Peſt betruͤbter. Es farben an der 
felben- über 2647 Berfonen- 
1630, 
- Die Anzahl ber- in hieſtgen Gegenden Tiegenden 
Bölfer vermehrte fid) bald, unb verminderte fid) auch 
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bald wieder. Der Schauplak des Krieges war theils 
in Stalien, und theils im Norden des Neichd, wo ber 
König von Schweden den 24. Funy auf ber Snfel Stil» 
den landete. in Oberftlieutenant, Namens Zörnlein, 
dem man das Bürgerrecht verehrte, hatte das Gom 
mando bey ung. Er führte bie SBatrouillem ein, umb 
fein $auptplan war, daß man den Feind nicht erar» 
ten, fonbern fuchen, nicht abtreiben, fondern vertreiben 
müfe, fobafb man aus den timftánben feiner Annähes 
rung fchließen fonnte, bag er als Feind füme. 


Die Hauptbegebenheit diefes Jahres war ber itae 
fienifhe Zug für den König in Frankreich, der wider 
den Kaifer, Spanien und Savoyen zu Bunften des Her» 
5098 von Nevers, als Erbfolgers zu (parma , den Krieg 
In Stalien führte. Den 13. Merz erhielten die Haupt 
leute Curio und Jeremias Bel von bier, die Erlaub⸗ 
nif 300 Mann anzumerben. Sym folgenden Jahr wurde 
aber das Regiment, unter welchem fie dienten, abges 
banft. ine glaubwürdige Handfchrift von jener Zeit 
zeigt, wie fie fchlecht genährt und bezahlt wurden. — wen 
Monate fang blieben fie einft ohne Colb. Einige Ante 
worten des Marefchall de Chomberg müffen bier ans 
geführt werden. Eines Tages klagten die Hauptleute 
bey ihm, daß fie nicht al8 Verbündete des Könige bes 
handelt, fondern ärger als feine eigenen Unterthanen 
gedrängt wurden. Er erwiederte: , Wir find zwar 
Verbündete, aber die Bündnife find dem König mehr 
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Schaden ald Nuten. Der König thät beffer, wenn er 
fi) eurer Sünbnife ganz entlebigte." Kin andermal 
wurde weit weniger bezahlt, als es ben Truppen ge 
bübrte, und da fagte Chomberg; „ Man babe nichts 
anders zu erwarten. Das ſchreyen, drohen, klagen, 
und nichts, fep einerley. Der fchwächere muͤſſe diefe 
Zeit dem färkern weichen. Sie ſeyen fonft nicht Wils 
lenà, fid) der Nation lánger zu bedienen, und bie 
Schweizer wären diejenigen, die Frankreich zu verbere 
ben begehrten.” Es wird auch im diefer Handfchrift 
eined Surintendant des Finances gedacht, der auf 
gemachte SSorffellungen zur Antwort gab. „Wenn man 
biefmal folche Bezahlung nicht annimmt, (o will ich die 
$auptieute Zahr und Tag naclaufen. und folltcitiren 
lafen", Ruͤhrend iff aber in gedachter Handfchrift der 
Brief eines Hiefigen jungen Bürgers am. feine Mutter, 
in welchem er ihr anvertrauet, daß von Not und Elend 
gedrungen er einer armen Familie ihre Nahrung ent 
wendet hatte. Sein Bruder fe) vor Hunger geſtorben. 
Er wünfähte , ein gleiches Schickſal hatte ihn getroffen, 
und er wäre jener That unfchuldig. 
163 1. 


Die Fortfchritte des Könige Guſtav Adolf zeichnen 
diefed Fahr aus. Er ſchloß den 13. Jenner ein Sub⸗ 
fidientraktat mit Frankreich auf fünf Sabre. Die Zahl 
feiner Bundsgenoſſen nahm von Tag zu Tage zu. Mit 
dem Antrag zu einem Bunde, fam zu Ende diefed Jah» 
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res fein Abgefandter Ritter Raſcha, deifen Vortrag aber 
ad referendum genommen wurde. 


Dieß flößte , wie ed fcheint, Muth ein. Der Rath 
ließ von der Regierung zu Enfisheim die Aufhebung der 
Sruchtfperre, und die Bezahlung der mehr erwähnten 
20000 Gulden verlangen. Jenes wurde bewilliget. 
Wegen legterm aber, fie fie antworten, daß fie vom 
Kriege feinen Vortheil Hätte. 


Den 10. Brachmonat, als der Oberfisunftmeifter 
Luͤtzelmann über die Straße ging, begegnete ihm ein 
fremder Bote mit der Geleitéfarbe von Mainz, der ihm 
ein kaiſerliches Mandat mit etlichen Schreiben zuſtellen 
wollte. Der Inhalt betraf nur die zu Leipzig von Chur⸗ 
fürften und Ständen angenommene Kriegsverfaffung. 
Luͤtzelmann weigerte fid) aber etwas anzunehmen. Den 
folgenden Tag wurde im Rath gutbefunden,, die Schrei, 
ben, dem Kaifer und dem Bice-Sancellario , Bifchof zu 
Worms, zu Defonberim Reſpelt und Ehre, zwar abzu 
nehmen, die Mandaten aber dem Boten mit der münd» 
lichen Anzeige wieder zuzuſtellen, man fen hier nicht ge 
wohnt, dergleichen Mandaten zu empfangen, und viel 
weniger, oͤffentlich anzufchlagen; er folle fid) deswegen 
wieder wegbegeben; er folle (i zu Vermeidung alles 
Spottes nicht unterſtehen, etwas irgendwo anzufchlagen ; 
die Stadt Bafel Habe mit ben — nichts 
zu thun. 


IT. fap. Erfte Abth. des dreyßigjaͤhrigen Krieges. 607 


Der Herzog von Orleang, der fid) nach Bellegarde 
in Burgund geflüchtet fatte, um dem Zorn des Könige 
zu entfliehen, ließ um die Erlaubniß anhalten, fid) Hier 
aufzuhalten. Er erhielt fie, fant aber nicht, und wollte 
nachgehende 200 Flinten und 100 Helleparden einkau⸗ 
fen laffen , welches aber, auf Vorflelungen des franzoͤ⸗ 
fifchen Ambaſſadorn, abaefchlagen wurde. 


1 632. 


In den erſten Tagen dieſes Jahres ruͤckte Carl de 
Margazzi, Oberſt des kaiſ. Harancourtiſchen Regi⸗ 
ments mit tauſend Kuͤraſſieren in die benachbarte Marg⸗ 
grafſchaft. Der Zutritt in die Stadt wurde aber ſei⸗ 
nen Leuten ganz unterſagt. Der Rath erlaubte nur, 
daß aus jeber Compagnie eine qualiſicirte Perſon, zum 
Einkauf ihrer Beduͤrfniſſe, vom Oberſt ernannt, und 
hieher geſchift wurde. Am 1. April wollten einige 
Reuter das Vieh mit Gewalt abholen, welches die von 
Wiel in Niehen geflüchtet hatten. Die Wacht ſetzte 
ſich zu Wehr. Ein Reuter wurde todtgeſchoſſen, und 
andere verwundet. 


Die Annaͤherung der ſchwediſchen Truppen, und 
die Vermehrung der kaiſerlichen und ſpaniſchen veran⸗ 
laßten Sicherheitsanſtalten. Jene ſtanden unter Guſtav 
Horn und Rheingraf Otto Ludwig, und letztere unter 
den Grafen Oſſa und Monteeuculi. Die Schweden ruͤck⸗ 
ten jenſeits bis an die kleine Stadt Neuenburg am Rhein, 
und dieſſeits bis an das Sundgau. 
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Der befannte Vorfall bey der Cluß, wo im Gu 
tember die Solothurner Wache einige Berner ums Les 
ben brachte, bie mad) Muͤllhauſen in Befagung gefchidt 
wurden, erregte große Beſorgniſſe. Ich werde nur eis 
nen fonberbarem Umſtand bemerken. Die Solothurner 
liefen den Rath durch einen befondern Abgefandten bit⸗ 
ten, er möchte ihrem Stand zur Syubifatue. des fltfi» 
fchen Handels einen Doktor beyder echte geben, und 
Zt Begehren wide nicht entfprochen. — Man ſchuͤtzte 
die Krankheit einiger Profeſſoren vor, und daß der Rath 
fif in diefem Gefchäft ganz unparteyiſch erfinden laſſen 
wollte. | dE 


Obſchon der fehwedifche Agent, Ritter Raſcha, 
im Gebruar zwey Schreiben von den Kantonen befam, 
in welchen gemeldet wurde, daß man fid) in ein beſon⸗ 
fere Buͤndniß nicht einladen Tonne, fo pflogen dennoch 
im folgenden Monat bie evangelifhen Orte einige Uns 
terhandlungen mit ihm. Allein im April erklärten fie 
fid) zur Neutralität. Im Augſtmonat befand fid) hier 
ein fchwedifcher Oberſtlieutenant, Namens Forbes, der 
um die Erlaubniß zu werben fi) lange bewarb, und 
auch manche an fid) gu loden wußte. Claudius Gor 
thier nahm eine Compaguie Reuter án, info war auch 
nachgehends der erffe, der die Stadt Rheinfelden auf» 
forderte. Andre mehr erhielten Sauptmann(tellen, Sie 
wurden aber alle verwieſen. 

Dur 
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Der Fortgang ber. fehwedifchen Waffen verfchafte 
bier verfchiedenen Schriften und Kupferflichen , bie wider 
die Gefuitem herausfamen, ſtarken Abgang. '). Einer 
dieſer Kupferftiche ſtellte Jeſuiten vor, die Urkunden und 
Sriedensbriefe zerriſſen, Gelb und Wein von den Bauern 
abpreßten, und allerley Waffen mit diefem Gelbe fauftem. 
In der Entfernung faf man einen umgelehrten Stuhl, 
mit einer Zefuiten-Müge am Boden, wie aud) Schweine, 
die Schafe auffrafen. Die Reimen aber., die das Kupfer⸗ 
ſtich erklaͤren ſollten, lauten wie folgt : 


Was oben it, foll unten ſeyn. 
Die Kapp' wird nicht geneſen. 
Denn ſie lang der chriſtlich ©’ meiu 
Ein Buͤrd' und Joch geweſen. 


Ein anderer Kupferſtich zeigte eilf Jeſulten in einer 
Stube, die Flachs rauften, oder ſponnen, und dabey die 
poßirlichſten Figuren machten. Die Ueberſchrift war: 
„ Züngft verwichener Zufammenkunft des Generals Tilly 
und feiner Rathgeber, ber Jefniten, in einer Rocken⸗ 
finde,” Von ben Neimen folgende: 

Gest kehrt (id) nun das Gluͤcke. 

Jetzt weiten felbiten fid) der Zefniten Tüde, 
Den (denen) vor (zuvor) das ganze Reich zu Fein war, bie * 
Verſammelt um den Flachs, in einer Stube allein. 


— — — — — — 


*) Tilly mát in feiner Jugend cit Jeſuit. 
VI. Band. aq 
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Ey! wer nun koͤnnte ſpinnen, 
Und von dem falſchen Streit abwenden ſeine Sinnen? 

Es faͤllt das Garn zur Erden, 
Und will aus ihrem Thun, nicht als gar nichts werden. 
Den Bruͤdern iſt nicht wohl. Der ſieht zum Fenſter naus, 
Und ſiehet wo der Wind herbring' ein' neuen Schmauß. 
Der aadre baͤngt den Kopf, und trauert trefflich ſehr. 
Der dritte haͤlt es ſich fuͤr ſchlechte Pracht und Ehr; 
Doch wo er eſſen will, ſo muß er billig dran, 
Und in dem ſpinnen auch ſich halten wie ein Mann. 
Nun ſpinnt ihr Bruͤder nun, und debnet nicht die Flaſchen 
Zum Zuder und Eonfeet, Ihr follet Knoblauch naichen. 


Ueber das Collatutred)t und die ehegerichtlichen 
Sachen im Rheintal, warn Streitigkeiten zwifchen 
Zurich und dem Abt St. Gallen ent(íanben , und die 
fünf Fatholifchen Orte, die nebſt Zurich und Glarus 
das Rheinthal beherrfchten,, hat en ungeachtet der Pros 
teffationen diefer zwey Stände, zu Guniten des Abtes 
geſprochen, und ihm eine fórmlid)e Urtheilsurfunde at; 
fertigen lafen. Schiedsrichter mußten aber die Cade 
fehlichten, und Zurich ermannte, als folchen, unfern 
Oberftzunftmeifter Johann Rudolf Faͤſch. Zuͤrich vers 
ehrte ibm nachgebends eine goldene Kette, hundert St» 
plonen an Gewicht, unb eine Medaille, bie er auf den 
Rathstiſch legte, unb. wieder zuruf befam. Einer der 
im fchiedsrichterlichen Spruch enthaltenen Punkbten be 
traf bie Herausgabe odgedachter Urtheilsurkunde, umd 
der Abt wollte nichts davon hören. Nun erzählt Faͤſch, 
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in feinem handfchriftlichen Tagebuch, mit aller Offenhers 
zigleit, wie ev, auf eimer Tagfakung, bie Vollziehung 
dieſes Punktes auswirkte, und zwar folgendermaßen : ^ 


» Die von Zürich wollten furgum das auf Pergament 
gefchriebene , und dem Abt im J. 1630 überfcbidte Urtbeil 
kaſſirt ſehen. Dagegen wollte der Abt feines nicht von Handen 
Laffen‘, und weder mit Cx a noch mit Nein fic erflären. End⸗ 
lid als man ibm reprefentirte, mas fuͤr Ungemach daraus er. 
folgen würde, ſchickte er ber folgenden Tagfagung das Urtheil 
durch einen eigenen. Boten. Als eg numi im Verfammlungs- 
Saal auf dem Tifch lag, fo wollte foiches feiner von ben fae 
tpolifchen Gefanbten cafliren. Da begehrte $$. 9t. Faͤſch, als 
geweſener Schiedsrichter, din Meſſer; bief wurde ihm bald gege⸗ 
ben. Darauf ſagte er: Söthehrende, getrene , liche Eidae. 
nofien, zu Erhaltung, Friede, Ruhe und Einigkeit, will ich 
diefes Siegel abfchneiden , und unfern Eidgenoffen von Zürich 
geben. : Denn es gehört. dem Junker Eſcher, ihrem Mitrath.” 
Darnach flach er mit dem Meſſer, durch drey Blaͤtter Perga- 
ment - mit einem langen Schnitt, Ta fprad) Doftor Ziegler 
von Schaffhauſen, mit Tachendem Munde: ,, $60! bicfe Sau 
iſt gemetaet." Etliche lachten daran; andere krummten das 
iind und NP Hm vl 


1.6 3 3. 


In dieſem Jahre wurde dine Auflage von — 
Raͤthen erkannt, und vom Großen Rath beſtaͤtiget. Sie 
beſtand jaͤhrlich in einem halben vom Hundert Ver⸗ 
— 


; 3 "Die Schweden Hatten den 17, genner in Kleini 
ningen ſchon Wachten ausgeſtellt. Auf dicfer Seite bt» 
£42 
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festen fie bald darauf bie bifchöflichen Dörfer Alfchwieler 
‚und andere. Zu Großhüningen aber war eine Schanz 
angelegt worden , welche bie Kaiferlichen nod) im Brady 
monat inne Hatten, unb aus welcher fie einft bie (does 
difche Schanz bey Kleinhuͤningen überfielen, und Peine 
Sifcherhäufer in Brand ffeftem. Wider die Schweden 
fand vornemlich der Oberſt von EUR mit [ai» 
BE Bölfern. 


Wahrend dieſer Zeil tete hieher 4256 Menſchen, 
naͤmlich 1528 Mannsperſonen, 1789 Weibsperſonen und 
1939 Kinder. Sie brachten mit ſich 1776 Stuͤck Vieh. 
Der groͤßte Theil des benachbarten Adels rettete (id) auch 

nach Bafel. 


Da man -—— Einverſtaͤndniß mit * Schweden 
unterhielt, wendeten ſich an den Rath die Elſaͤſſer, der 
Biſchof, die katholiſchen Orte, die aus den Waldſtaͤdten, 
und bie Beſitzer der umliegenden Schloͤſſer in ihren Aus 
gelegenheiten mit den Schweden. Und kaum Hatten biefe 
in der Folge unfre Gegenden verlafen, als jene zum 
Danke die Basler bey den Deftreichern einer qu großen 
Neigung zu den Schweden beſchuldigten. 


Auf die Nachricht, daß die Spanier durch das Belt 
lin und Graubünbten ziehen follten, um fid) mit den 
Kaiferlichen zu vereinigen, brachen unvermuthet, am 26. 
Juny, die Schweden mit ihrem Gefchüg unb Geväde, 
unter ber Anführung des Rheingrafen Otto, durch Riehen 
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auf. Ehe ber Rheingraf durchzog, ſchickte er kaum einen 
Augenblick zuvor einen Offizier nach Riehen, um an» 
gufünben , daß feine Truppen fommen würden. Der 
zu Riehen angeffellte bafelifhe Gommanbant, Ezechiel 
Weitnauer, erfuchte den Offizier, er möchte den Rheins 
graf bewegen, einen andern Weg zu nehmen. Diefer 
antwortete aber: ,, €8 könnte jet anders nicht fen, 
das Volk fep in allem Anzug; fie fepem nicht Feinde, 
fondern Freunde, aud) Cbrifen und nicht Bapiften; 
wollten fie fid ba mit Gewalt widerfegen, fo fep es 
nicht gut, denn anberff Tonne es nicht feyn.” Von 
Riehen zogen die Schweden nad) Sedingen, wo fie ein 
Lager auffchlugen. Den 29. Juny fepten auch Schwer 
ben über den Rhein, in ber Gegend vom Rothenhaufe, 
auf Baslerboden, und rüdten mit größter Eilfertig- 
feit gegen Rheinfelden zu. Klagen und Vorwuͤrfe folgs 
ten von Geiten der Basler. Indeſſen waren die 
Schweden im Befiz der Waldflädte. Eine gleiche Ver 
legung des Schweizerbodens begieng den 26. Augſt 
der fchwedifche Feldherr von Horn, ald er über Stein 
am Rhein durch das Thurgau gegen Konflanz ans 
rüdte, 
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Durchzug von Altringen und Fıria. 
1633. 


Diefe Betretungen des Diefígen Bodens vergalten 
aber die Kaiferlichen veichlih im Oktobermonat. ' ) 





, Gt dem Taufbuch der Kirche bey St. Cfifabetben, be- 
finder fic) folgende Erzählung des damaligen Pfarrers. 


Anno hoc 1633, octavo, nono, et decimo Octobris 
transierunt urbem nostram Basileam, et quidem ar- 
mata manu, milites Ferdinandi II Romanorum impe- 
ratoris, quibus etjuneta erant Hispanicae copiae, summa 
summarum ultra 20,000, vchentes secum 42 tormenta 
bellica majora, eum in finem, ut Suntgoviam et Al. 
‚satiam a regis Sueciae et confoederatorum principum 
Germaniae militibus occupatam , Brisacum itẽm urbem; 
obsidione liberarent. Collectae fuere hae copiae ex 
Bavaria partim, et Tyrolensi comitatu; et postquam 
quatuor oppida Rheni Laufenburgum, Sylvae custo. 
diam (Waldehut,) Seckingam et Rheinfeldam militi- 
bus Suecicis iterum eri puissent, et improviso in fines 
Basiliensium ad portam Augustae Rauracorum (an die 
Brücke zu Augſt) appropinquarunt, denunciato quidem 
magistratui Basileensi, adventu suo. Verum haec in 
senatu magno, die Martis post concionem matutinam 


super negotium istud deliberante, denso; illi, agmine 
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Eine Armee von 25000 Bniern, Spaniern und Sta: 





ex sylva Hard prorumpere, et trans pontem Byrsae, 
versus portam Sti. Albani et campum Gundeldingen. 
sem, infra septum sanctae Margarethae extra urbem, 
adusque pagum Alschweiler, indeque Suntgoviae pagos 
proficisci caeperunt, magno cum terrore, et non 
exigno cum damno Basiliensium in urbe et in agro; 
spoliatis uno et altero loco ubi transierunt, combus. 
tis ridicis ( Weinftodpfähle, Rebſtecken) et arboribus 
frugiferis ad excubiarum ignes, conculcatis Yinetis , 
sementibus, etc. Auxit terrorem : 


1°. Quod omnia in urbe imparata fuerant, et corda 
et fortalitia et tormenta bellica etc, (alles war ute 
brauchbar. ) 


2°, Quod nec ingruente isto populo parata fuerunt, 
3°, Quod 9. Octobris nocte media fulgura et toni. 


trua, pluviae item magnae auditae. 


4°. Quod Helvetia in partes scissa dissideret tunc 
temporis. 


O tepiditatem Helvetiae ! 
O securitatem supinam! ! 


Nisi dominus custodivissct urbem , vel horae spa, 
tio potuisset occupari. | 
Ob id ei solum, non nobis, debetur laus et glo. 


ria. Amen, 


Mag. Jacobus Pfeiferus Eccles. Elisab, minister. 
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lienern, unter den Befehlen des Feldmarfchalld Graf 
you Altringen, und des Herzogs von Feria, fam von 
Schaffhaufen herunter , nahm ohne Schwertichlag Walde» 
hut , Laufenburg und Sedingen, und eroberte mit 
Sturm Rheinfelden. Der dortige Commandant und 
zwey andere Dffisiere wurden von den Giegern jaͤm⸗ 
merlid niebergebadt, 


Das Betragen diefer Truppen in unfern Grenz⸗ 
dörfern zu Buus, Hemmilen , Nußhof, Hersberg, 
Maiſprach, Haͤfelſingen verbreitete uͤberall bange Bes 
ſorgniſſe. Sie raubten, und ſteckten einige Haͤuſer in 
Brand. An einem Orte machten die unſrigen 35 Ge: 
fangene. An einem andern, Häfelfingen, wurden unfre 
Landleute fo aufgebracht, daß fie über drey derfelden 
Standrecht Hielten, fie Hierauf an einen Baum banden, 
und fie erfchoffen. Darüber follen fie geffraft worden 
ſeyn; vielleicht durch den Landvogt, 


Den 5. Dftober fchrieb Altringen, von Laufenburg 
aus, am unfern Rath, unb verlangte, doch im höflichen 
Ausdrüden , den Durchmarſch über unfern Boden, und 
Brod für feine Truppen. ') Seine Hauptabficht war 





^ Die Adreffe feines Schreibens war: „ Den Wobledlen, 
Geſtrengen, Feten, Frommen; Hochweifen und Wohl- 
pornehmen Herren 9t. und N. Bürge:meitter und Rath 
der Stadt Baſel, meinen infonberá Fieben Herren unb 
Freunden.” 
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die Stadt Breifach, welche die Schweden belagerten, 
zu entfegen. Die Schweden behaupteten nachgehends , 
dag wenn er weder Paß nod) Proviant von ung bes 
fommen hätte, Breifach ſich in acht Tagen würde ers 
geben haben. 


Die Beforgniffe unfrer Bürgerfchaft waren uns 
beſchreiblich. Man befürchtete auch einen geheimen Ans 
fehlag von Seiten ber hieher geflüchteten Edelleute. 
Sie wurden täglich aufgeblafener, und fpvengtem auf 
ihren Pferden in der Stadt herum. Der Rath mußte 
es ihnen unterfagem. Er verbot zugleich , fie zum Thor 
hinaus zu laſſen, und ihnen Waffen, Pulver, Bley 
und Fauſthaͤmmer zu verkaufen. 


In ber Nacht vom 6. Oktober, swifchen zwölf 
und eins, ordnete der Rath Johann Rudolf Wettfein 
und Cafpar Grief , beyde aus feiner Mitte, zu Altringen 
ab, der fid) nun im Kapuzinerflofter von Rheinfelden 
befand. Der ihnen gegebene Auftrag if im Rathsbuch 
nicht aufgegeichnet worden, und flatt befem flebt ein 
leerer Raum. Handfchriften melden aber, daß, um 
— bie geheimen Abfichten des Feldmarſchalls auszuforfchen , 
fie ihm eröffnen folten, man ware fo viel al8 entfchloffen, 
die Hulfstruppen der Kantone, bie auf den Grenzen 
in fundlicher Bereitſchaft fanden, in die Stadt einzu. 
nehmen, nicht aud einigem Mißtrauen gegen feine Armee, 
fondern mur, damit man der Stadt den Vorwurf nicht 
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machen Eönnte, als wenn fie fih ganz forgenlos einer 
fo großen Gefahr bloßgeſtellt hätte. Der Auftrag war 
zugleich, auf die Antwort, die außerlichen Zeichen feiner 
Gefinnungen, und alle übrige Umſtaͤnde fehr aufmert(am 
zu feyn. Andre melden, daß die Abgeordneten bie Bollmacht 
belommen hätten, wenn Vorſtellungen nichts Dulfen, in 
den Durchmarfch zu willigen, nicht aber in Lieferungen 
von Brod, und mit der Bedingnif, daß unfre Dorfer 
verfchont bleiben, und der Durchmarfch nur durch Augft 
genommen werden follte. Indeſſen ließ der Rath die 
Grenzen durch den Oberft Zörnlein befichtigen. 


Als bie abgeordneten Räthe von Rheinfelden zuruͤck⸗ 
gekommen waren, und berichtet hatten, - daß Altringen, 
mit dem Versprechen der ftrengften Mannszucht, auf dem 
Durchmarſch beharre, gleichwie auf den erforderlichen 
Lieferungen an 3 rob, wurde der große Rath zufammens 
berufen. Allein in dem Augenblid, wo die Dlitglieder 
beffelben ihre Pläge einnehmen follten, fam der Bericht 
ein, daß die Armee über unferm Boden in vollem Anmarfch 
wäre, daß auf dem Birsfeld die Artillerie bleiben follte, 
und daf Vorläufer zu St. Syafob und auf ber Schüsen- 
matte zu Efien verlangten, und alles zerfchlugen. Doc 
wurde ein So!dat, ber zu St. Margrethen etwas geraubt 
hatte, auf Befehl feiner Obern, fogleih aufgefnupft. 
Den ten war ein Theil der Reuterey vor den Stadttherer 
angefommen, und wollten da ſtehen bleiben. Allein man. 
beredete fie, gegen Hafıngen im Sundgau, eine Stunde - 
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weiter, gu ziehen. Den Stem folgte der Feldmarſchall, 
und den Oten der Herzog von Feria, mit dem übrigen 
Volk und der Artillerie, welche in 30 bi8 40 Kanonen 
und einigen Mörfern befanden haben foll. Anfangs 
wollte: er wie bereit3 gemeldet worden, mit feinem Park 
auf bem Birsfeld bleiben; man erfuchte ibn aber febr 
angelegenttich, den Marſch über unfern Boden diefen 
Tag nod) zu beendigen, welches er auch tfat. Hiers 
auf begehrte Altringer Salz,” -weldhes abgefchlagen 
wurde. | 


Das Anfuchen um Brod gegen baare Bezahlung 
wurde erneuert. Ob der Rath von feinen eigenen 33or- 
räthen aus den öffentlichen und Klöfler-Speichern wirt» 
lich verkaufte, i(t ungewiß. Klug war es an ihm, im 
Kücdficht der Schweden, baf er , wenigftens bem Schein 
nad), andre Auswege vermittelte, Er lieferte freplich 
Fruͤchte gegen Bezahlung, allein e8 geſchah voie leihungs⸗ 
weife, indem die öftreichifchen Cbelleute und Angehörigen 
die Früchte hieher geflüchtet hatten , verfprochen hatten 
e$ zu erfeßen. 


Klagen von Seiten Frankreichs und der Schweden 
ertönten aller Orten wider 23afel ; doc wurde endlich 
Granfreid) befänftiget. Den 19. April des folgenden 
Jahres erhielt der Nath von dem Herzog von Rohan 
die fchriftliche Zuficherung, daß der König ihn wegen 
des Eaiferlichen Durchzugs vollfommen entfchuldiget halte. 
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Die Schweden Elagten nicht nur über den Durchs 
marfch, fondern über die Lieferungen am grob, und 
auch über die Verproviantirung der Feſtuug Breifach, 
deren biefige Kaufleute und Schiffleute befchuldiget wur» 
den. Leber die erfle Klage antwortete der Rath, daß 
bie Frucht, aus welcher Brod für die Kaiferlichen ger 
baden worden, von der Frucht gewefen wäre, welche 
öftreichifche Edelleute, als fie Diefer fluͤchteten, mitges 
bradt hatten. Die .sweyte Klage, auf welche der 
ſchwediſche Reichskanzler Oxenſtierna befonders drang, 
war ſchwerer zu beantworten. Manches konnte der 
Rath nicht verhindern, und mehrere die fid) biefortà 
verfehlt hatten, wurden vor Rath aeffelit und geftvaft. 


Bon biefer Zeit an foll bie wechfelfeitige Abneigung 
zwifchen Zafch und Wettſtein entffanden ſeyn. Faͤſch, 
ſchreibt man, war für Frankreich, und Wettflein für 
die Kaiferlichen. Diefe Abneigung beffanb in der That, 
und Wettflein verfertigte einft ein beißendes Gutachten 
wider ben framzöfifchen Kriegsdienf. Allein, "was bes 
deutet eigentlich ber Ausdruck, fur dieſen oder jenem 
Staat fep? ') Sol er angeben, daß einem das Herz 


7) Ober wie man die abgefchmadte Formel fo oft tönen 


hört: il est vendu aux Autrichiens , M est vendu aux 
Anglois, il est vendu aux Frangois, 
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nicht für fein Vaterland Flopfe? Mit nichten. Diefe 
Nedensart rührt von der Verfchiedenheit der Anfichten 
Der, unter wocldjen man das Wohl eben diefes Vaters 
landes betrachtet. Fafch fonnte für bie Franzofen ſeyn, 
weil es Frankreichs Sntereffe war, daß wir nicht von 
der Schweiz losgerifen würden; und Wettfiein fonnte 
für die Kaiferlichen ſeyn, weil er vielleicht wußte, voie 
viele biplomatifd)e Waffen bie Kaifer gegen und gebrau⸗ 
chen laſſen fonntem , wenn wir ung gegen das deutfche 
Reich zu partepifd) erzeigten. 


Zur Rechtfertigung der damaligen Regierung Dat 
"hundert Jahre ſpaͤter, Joh. Rud. Iſelin, Brofeffor im 
"ben Rechten , eine Abhandlung druden lafen. ') Es 
war ihm aber feheint es mir, nicht fo febr um die 
Rechtfertigung der Basler zu thun, als um fein Syſtem 
über die Grundſaͤtze der Neutralität zu entwideln. 


ur » Cr molle, fagt er fogar in der Vorrede, einem wahr, 
heitt begierigen Leſer die Grundfäge an bie Hand schen, mo 
raus andere dergleichen Fälle, welche (id) fücterbin zutragen 
möchten, mit gutem Grunde beurteilt werden fónnten". Und 
eben diefem Syſtem werden gewiß wenige unter und beypflich⸗ 
ten. Solches wird in der Abhandlung ſelbſt alfo vorgetra- 
$0: o Wenn aber, wie denn gewiß geſchehen, einmal die 





?) Hiftoriicher und politifder Berfuch von dem Durchzug 
der kaiſerlichen und fpanifchen Armee . . . im S. 1633 
si, f. 19. 
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Neutralität gefchloffen worden, unb fid) das Land neutral et» 
klaͤrt, wird gefragt, ob einem der fricgenben Theile der Durch- 
zug durch das neutrale Territorium , ohne Violation der vete 
fprochenen Neutralität könne geftattet werden ? 


Kurz hierauf zu antworten, bistinguire ich alfo: Ent, 
weder baben fich die zwey Eriegenden Theile dahin verpflich- 
"tet; den Boden der neutralen Partey nicht zu betreten ; oder 
bat fich fchlechter Dinge der neutrale Theil, fonder Cobne ) 
einige Ausnahme, neutral zu verbleiben erklärt. — Auf das 
erfte antworte ich, daß der Durchzug gar wohl könne abge⸗ 
fchlagen werden. Geflalten fi) die friegfübrenben: Parteyen 
ihres Nechtes, derjenige Wege su aebrauchen , deren Ge— 
brauch ihnen nach dem Natur, und VBölferrecht zuvor nicht 
konnte abgefchlagen werden , von ſelbſt begeben haben, mithin 
fid (db anfíagen, menm ihnen hernach foldje Verzeihung 
(Berzichtleiftung ) befchwerlich faͤllt, und andre Unpartenifche 
deſſen nicht entgelten Taffen müffen, So it auch diefe Obli⸗ 
gation nicht mur -gegen bie friegenbe Partey, fondern auch 
vornemlich gegen den neutralen Theil anzuſehen, geftalten fie 
fid) verbunden , ihre Wege und Durchzuͤge alfo einzurichten , 
damit des neutralen Theils Lande verfchont und feine Be 
fchwerde dadurch verurfacht werde. — Hat (id) aber ein Volk 
simpliciter nentral zu verbleiben erflärt, obne daß die fric 
genden Theile das neutrale Territorium nicht qu berühren , 
fich verpflichtet haben; fo iſt felbiges nicht nur. befugt, fondern 
auch: verbunden , bem flreitenden Parteyen den Durchzug zu 
geftatten, wofern felbiger ihm feinen Schaden bringt, denn 
in diefem Falle Niemanden obliegt, andern Vortheil zu ver 
ſchaffen; wie und im Gegentheil die Natur und die. Pflicht 
zu Erhaltung der menfchlihen Gefelfchaft einfchärfet, in al 
lem des Nebenmenfchen Nuten zu beförtern. Scheint bem. 
nach diefe Pflicht durch gewiffe Folge dem andern, cin, eb» 
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fchon etwas unvolllommened Necht zu dem Gebrauch unfrer 
eiyenthümlichen Sachen zuzutheilen; unb bat Grotius chen 
fein ungereimted principium , wie viele dafür balten, wenn 
er glaubt, e$ fen, als bad -gemeine Gut angefangen eigen- 
thümlich zu werden , ſtillſchweigend ausgedungen worden , baf 
mo Einer einer Sache hoͤchſt bendihiger fep, unb der Befitzer 
derje nigen Cderfelben ) nicht auf gleiche Weile bedürfe, er 
fi) derfelben auch wider Willen, und vorzüglich cud) vor 
dem Befiger oder Cigentbumsberrn bedienen möge, Nun iſt 
unftreitig , daß ble Wege auf gleiche Weile als andere Dinge 
occupirt worden’; find demnach auch in-gleichen Fällen eines 
andern Gebrauch unterworfen, und faut and bem, was vote 
ber juris imperfecti geweſen, ex necessitate , juris perfecti 
werden. Die Politica felbft tatbet bem neutralen Theil bi. (tà 
oft an , fid) der Krienenden nichts anzunehmen, ober ihnen 
nichts vorinfchreiben, was für Wege fie gebrauchen follen, 
mofern folded mur ehne derfeiben Schaden gefchehen fans, 
... Gleich wie die Neutralitaͤt befichlt ^ feinem Theil bebülf- 
lid zu ſeyn, alſo befiehlt fie auch Erinen zu Kindern. — 
Wenn ich aber gefagt, bie Politica erforbere cft, den frie- 
genden Theilen den Durchmarft zu geitatten; fo ſchlleße Ich 
daben nicht aus „daß wenn ein Wolf welches fich neutral erklaͤrt, 
einer durchdringenden Macht, unb von wilder eine recht, 
máffige Furcht zu beforgen, zu widerſtehen im Stande (ft, 
eben felbige Politica nicht aleichfalls anratben möge, die 
Macht abzutreiben,, maaßen wir nicht fchuldig find, Jeman⸗ 
ben bed Lnfrinen mit unferm Schaden genieſſen zu laſſen, 
und tbut uns derfenige Unrecht, folglich aud) Schaden , mel» 
cher und «ine Furcht einiaget, wozu er nicht befuat ge 
wein.” - 
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| Swepte Abtheilung des dreyßigiaͤhrigen Krieges. 
1634, | 


Die &anbffrafen waren unſicher. Im Biſtum wur⸗ 
den, mit Erlaubniß des Biſchofs, bie Güterfubren und 
Steifenben durch Geleitóveuter von Bafel gefhügt. Auf 
allen andern Straßen Tonnte aber diefes Mittel nicht 
-perfucht werden.. Bey der Kaltenherberg , vier Stun⸗ 
ben von Bafel hinunter, jenfeitd des Rheins, wurden 
Kaufleute von Baſel und andern Orten, die in Gefells 
ſchaft reifeten, von Faiferlichen Soldaten und Schwarz 
wälderbanern beraubt und ermordet. Alle Borftellungen 
an die: Befehlshaber Halfen nichts. Es war eine elende 
Zeitz; aud) rauben, brennen und tübten eine gemeine 
Befchäftigung der Soldaten. 


Die Basler wurden daher. genöthigt, fif felber 
Rath zu ſchaffen, und dieß gefchah zweymal in diefem 
Schre. Das erffe Mal aus folgendem Anlaß. Die 
Kaiferlihen Hatten bey Hüningen auf beyden Geiten 
des Rheins Schanzen. Sie ſchoſſen bisweilen auf die 
Basler Schiffe, und flörten allen Handel und Wandel, 
Cinf, am 30. Jenner, machten (ie dieffeits einen Auss 
fall und nahmen ben Baslerifchen zweyhundert etude 
Vieh weg. Ungeſaͤumt wurden die Stadtreuter mit 100 

Dann 
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Mann Fußvolk ausgefandt, welche fid) mit den Kaifers 
lichen Herumjchlugen, zwey Mann erfchoffen, das geraubte 
wieder nahmen, und sehen Gefangene machten. Su gleicher 
Zeit ſchoß man vom St. FohannesQoltwerk mit langen Feld» 
ſchlangen in die Schanze, unb durchbohrte nebft anderm 
ein Faß Wein, das auch. geraubt worden. Den anderır 
Tag lich der Taiferliche Gommanbant alles anhalten, fo 
in die Stadt wollte, und begehrte die Gefangenen wies 
der heraus. Es geichah, und die Zufuhr wurde wieder 
(rey durchgelaſſen. E T | f 


Qu Anfang des Merzens fiegten die Schweden aufm 
Ochſenfeld unweit Colmar, worauf fie wieder den Mleis 
fter fpicíten; 3. B. am 19. Merz famen fie auf Chris 
ſchona, oberhalb Riehen, auf Basler Boden ‚und nahe 
men in der Kirche alle. Fügungen von Bley an den 
Fenſtern, und gofen Schielugeln daraus. . Auch be 
fegten fie bie zwey verlaffenen Schanzen an ‚Klein und 
Grofbüningen. Der Rheingraf Otto Ludewig, ſetzte 
bey Kleinhüningen mit 6000 Mann und 14 Stuͤck Ges 
ſchuͤtz über den Rhein; 3000 zogen fid) nad) Neuenburg, 
und die übrigen nahmen ihren Weg mad) Rheinfelden. —- 
Seine Abneigung gegen Die Stadt feit dem Faiferlichen 
Durchzug war befannt. Den 17. Merz ließ er etliche 
taufend Laibe Brot, 200 Halb Sarthaunen Kırgeln, und 
409. Tonnen Pulver begehren. Zwey Deputierte wurden 
an ihn abgefandt, die ihm die Kriegsmunition abſchlugen. 

VI. 9Sanb. oar 
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Den folgenden Tag fam er felber hieher. Allein alles 
lief wohl ab. Er beanügte fid) mit wenigem Brote, 
und verfprach , die Frucht zu erfehen. -Die geheimen 
Käthe hielten ibn gaftfren , und leifteten ihm Gefelfchaft. 
Die Ausgelafenheiten und Raͤubereyen der Soldaten 
brachten aber auf den Gedanken, Schweden vom Rhein 
graf anzunehmen, und foldje als eine Sauve-Garde in 
Muttenz zu verlegen. Allein es gefellten fid) bald fo 
viele andere zu ihnen, daß man davon abſtehen mufte. 
Bald darauf begehrte er Früchte und einiges Hebezeug 
zur Stellung der Kanonen. Letzteres wurde fogleich 
abgefchlagen. Man lie ihm aber 100 Säde Roggen 
verabfolgen , die er theils erſetzte und theils bezahlte, 
Am 9. Augſt ergab fich Rheinfelden, nach einem tapferır 
Widerfiand, den Schweden. Kurz vorher hatten diefe 
bie Kaiferlihen bey St. Blaſien gefchlagen, und die 
Adten eingenommen, Der Abt fehrieb uns flehentlich, 
ein Fuͤrwort für ihn einzulegen, damit das Kloffer nicht 
verbrannt werden möchte, welche Bitte der Rath aud 
mit warmer Empfehlung an den Rheingraf gelangen 
ließ. | 


Nach der Schlacht bep Nördlingen vom 27. Augſt 
des alten Styls verliefen die Schweden bie Waldſtaͤdte 
unb unfre Gegenden. Die Kaiferlihen ruͤckten aller 
Orten wieder ein. Zwey Vorfälle regten zum zweyten 
ber oben erwähnten Benfpiele des eigenen Rechtichaffens. 
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Den 19. September wurde das Dorf Senfen von fai: 
ferlichen Reutern und 00 Bauern aus dem Sundgau 
angefallen, die faft alles Vieh dort evbeuteten und biers 
über verfd)afte die Regierung zu Enfisheim weder Ente 
fchadigung mod) Genugthuung. Den 31. September 
fielen Faiferliche Reuter von Rheinfelden, nicht weit vont 
Nichemer Thor, bepm Nüchtenbrunnlein , einige hieſige 
Stadtfuhren an, fpannten die Pferde aus, machten fid) 
mit denfelben davon, unb fchofen auf der Straße einige 
Bauern nieder: Fünf Reuter von Gier, nebſt etlichen 
Bauern von Niehen eilten ihnen bis an das Brenzachers 
horn mad), und befprachen fie freundlih, Bald aber 
fam c8 zum Handgemenge, die Bauern nahmen deu 
Oteifaus , unb die fünf Basler enter wurden gefänge 
lich nad) Rheinfelden geführt, wo man flarfe Ranzios 
nen von ihnen forderte, und allerhand ſchimpfliche 
Schmachreden gegen fie trieb, Heimlicher Weife, ohne 
Willen des Rath, ') nahm Graffer, Oberſtwacht⸗ 
meiffer und des Raths, Soldaten von der Stadt, und 
vierzig Reuter, als wenn er Ddiefleits einen Streifzug 
tbun wollte, am Abend fpat hinaus, wie & 2. Leute 
von Muttenz, Bratteln und Lieflal. In der Nacht vom 
1. auf den 2ten Dftober poftirte er fi mit einigen 





7) Eine fonft geſchätzte Hamndfchrift mieldet , daß ed Taut 
Auftrag bed Raths geicheben war. Fäfch fagt austrüd. 
li, ohne Vorwiſſen des Narbe, 

812 
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Zimmerleuten , und feinem feinen Corps, außer 
Kheinfelden. Sobald nun die Bürgerwache des Mor 
gens die Falibrüude an dem Thore herabgelaffen hatte, 
fprengte er mit feinen Reutern dahin, ließ auf die 
Wache Gener geben, und das Thor aufbauen; ermahnte 
bie Seinigen zur Tapferkeit und zur Schonung ber Ours 
gerfchaft; eite den Lofamentern zu, wo die Räuber 
einquartirt lagen; ſchlug fid) mit ihnen herum; fprengte 
einige in den Rhein; erfchoß andere; nahm die übrigen 
mit ihrem Raub, und brepfig Pferden ; befrente die 
biefigen Reuter, und fam unter Trompetenfchall zu Bafel 
glüflih an. Die Faiferlichen Gefangenen befanden in 
einem Lieutenant, zwey Neutern und einem Trompeter. 
Cic blieben bier bis gegen Ende des folgenden Jahres 
in Verhaft, und wurden alébann, er(f auf vieles Fürs 
bitten, losgelaſſen. Der Rath hatte fo wenig einen fol 
chen Ausgang erwartet, daß er an eben den Nachmit- 
tag, wo Graffer zuruͤckkam, Deputierte , die ifm auf 
der Birsbruͤcke nod) antrafen, nad) Rheinfelden abord⸗ 
nete, um nur die Herausgabe ber Unſrigen zu begehren. 
Der Sberfgunftmeiffer Johann Rudolf Zah, ber auch 
in feinem bandfchriftlichen Tagebuch diefed Vorfalls er» 
wähnt, fügt Ding. : » Er Dat Diemit ein Meiſterſluͤck 
feiner Erfahrenheit im Werk erzeigt. Died wird bier 
zum Gedächtniß verzeigt.” Vorher Hatte ev von ihm 
gerühmt, daß er fdjom im feiner Jugend ein wohlvers 
füchter und erfahrner Kriegemann gevoefen ſey. C8 war 


IV. Kap. 2te Abth. des dreyßigjaͤhrigen Krieges. 629 


der nemliche, ben man im gleichen Fahre befchuldigte, 
ald wenn er unlängft einen Soldaten ermordet hätte. 
Den 3. Merz befihwerte er fid) barüber im Rath, und 
begehrte, man möchte dee Sache nachforfchen, er fey 
bep mánniglid) fo geiftlich als weltlich verhaft. Ks 
wurde erkannt: „» Sol dem Herrn Antiftes durch die 
Herren Deputaten angezeigt werden, ba unfre gnaͤdige 
Herren diefes Geſchaͤft, den vermeinten Todtfchlag , vor 
fid) genommen, und deswegen Inquiſition anffellen mol 
len, daher unterlaffen werden foll, etwas deswegen auf 
der Kanzel zu reden.” Nach vollendeter Lnterfuchung 
wurde Graffer unfdjufbig erklärt, und ihm darüber - 
eine Urkunde ertheilt, 


Das Ende des Yahres gab den Gefchäften eine 
andere Seftalt. Den 19. Oktober fhloß Oxenſtierna, 
im Namen der Königin in Schweden, einen defenfiven 
und offenfiven Bund mit Ludwig XIII, gegen Einräus 
mung des Elſaſſes und der Feflung PBhilipsburg, bis 
zur Befchliefung eines allgemeinen Friedens; und den 
4. November vüdte eim franzöfifcheg - Heer unter bent 
Marſchall de la Force ing Elfaß ein, das fid) aber utt» 
fern Gegenden nicht näherte. Indeſſen lief der Mar⸗ 
fihall und der franzöfifche Ambafador Schug und Sicher» 
beit unferm Kanton anbieten. 

1635. 


. Sm Zenner hielt Muͤllhauſen um eidsgenoͤſſiſche 
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Aufſicht am, weil viel Volk zu Sreifad über den Rhein 
fegte. Die Berner baten uns bald darauf, ein getreues 
Auffehen auf biefe Stadt zu haben. Der Rath antwors 
tete ihnen den 14, Februar: „ Sie können vernünftig 
ermefen, daß wir in gleicher Gefahr begriffen feyen. 
Wir wären auch, wegen erlitten Sterbens, an 
Volk ſchwach und fünnten uns nicht entbloßen.” Zurich 
fchrieb , vor dem 11. Merz, man werde einen 3uíat von 
400 Mann nach Muͤllhauſen ſchicken. In ber That fa» 
men 300 Dann bieher mit Gefandten von Zurich und 
Schafhanfen, unb fon den 11. April war bie Paßbe⸗ 
willigung eingefommen. Indeſſen fragten bie Berner an, 
ob ber Zuſatz von bier aus fiher abreifen fonnte. Den 
23. May famen 55 Berner, um die Gompaanie ihres zu 
Munhaufen liegenden Hauptmanns zu ergangen. Weil 
fie aber nicht mit Gelbe verfehen waren, lief ihnen der 
Kath fünfzig Kronen vorftreden. 


Die Fatholifchen Orte ernenerten den 30. Merz iD» 
ren Bund mit Spanien, und fügten im demfelben hinzu, 
das die Braffchaft Burgund auf gleichen Fuß, wie das 
Herzogthum Mailand, und mit gegenfeitigev Hülfe, in 
Diefen Bund zur Befchükung aufgenommen werden follte. 
Die evangelifchen Orte, die aus Betrachtungen der Ein» 
tracht alle Vereinigungen mit der Krone Schweden und 
den evangelifchen Neichsfürften abgelehnt hatten, waren 
darüber fehr aufgebracht. Die Schweden verfuchten dies 
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fen Unwillen zu benugen ; dennoch vergeblih. Der Rath 
zu Bafel volberfegte fich infonderheit aus allen Kräften 
ihren Anträgen. Mancher Geiſtliche Hingegen dachte 
anders, und ließ vom fchwachen Glauben vieles auf der 
Kanzel vernehmen. Ein angefehenes Ratheglied bemühete 
fid) auch fehr dahin, daß mam vortbeilhafte Anträge, 
bie uns wohl erfchofen hätten, wie feine Ausdrüde waren, 
erwägen und annehmen möchte. 


Es gefchahen mehrere Gewaltthätigkeiten von Sei⸗ 
ten der Triegenden Truppen. Zum zweyten Dial wur, 
den Biel und Senfen im Maymonat durch 800 big 1000 
Reuter ausgepluͤndert. Vieh, Pferde, Frucht, die Geis 
tengewehre des bafelifchen Vorpoſtens wurden geraudt, 
wie aud) ihre Musqueten in den Teich des dortigen Schlofs 
ſes gewoorfen.-! Auf der entgegengefeßten Geite des Kan⸗ 
ton waren vor einigen Monaten, Nachts um 9 Uhr, 
18 faiferfic)e Reuter in das Dorf Anwiel eingefallen. 
Sie ſchoſſen durch ble Genfer in die Haufer, unb ente 
führten 12 Pferde aus den Staͤllen, wovon mur vier 
gerettet werden Fonnten. Die Umgebungen der Stadt 
waren nicht ruhiger, Die Kaiferlichen plünderten vers 
fehiedene Male bie Fuhrleute. Einft den 22. Septem⸗ 
Dev, des Morgens im Nebel famem 30 franzöfifche 
Reuter, und raubten den Baslern Pferde und Kühe. 
Denen eilten 200 Musquetierer nach, erwifchten (le 
bey Terweiler Cim Biſtum,) machten fünf derfelben nie 
ber, unb brachten Gefangene ein, worunter fid) ein 


* 
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ein Graf von Papvenheim befand. Unter denfelben De» 
fand fi aud) Einer, der zuvor einen Muüllhaufer in 
ber untern Hard ermordet hatte, unb deswegen hier 
enthauptet wurde. Der Bapvenheim wird im Rathsbuch 
genaunt, Wolf Philtpp Graf zu Bappenheim, weiland 
&anbarafen Georg Philipp zu Pappenheim, des Neichg 
geweſenen Marſchalls hinterlaſſener Sohn, Geine Mit 
gefangene waren einer aus den Biſtum, ein Schnei⸗ 
der ans der Pfalz, eim Schneider bep Namur, ein 
Echuhmacher von Breßlau, ein Lieutenant aus dem 
Rheinthal, ein Schuhmacher aus Bolen, und ein Schnei» 
der von Frankfurt an der Oder, alle Soldaten. Gie 
wurden aber als Straßenraͤuber durch die Siebner be» 
fprochen. Den Graf ließ man nachher faufem. Auch 
empfieng der Rath, unterm 24 Oltober, ein febr 
höflicyes Schreiben von einem andern PBappenheim, voo» 
rin er fid) bedankt, daß fein jüngerer Better, ihm zu 
Ehren und Gefallen, von der Gefangenfchaft auf frepen 
Fuß geftelt worden fey. 


Falls von unfern Bürgern oder Landleuten in 
Frankreich dienten, fo werden fie nicht felten erfahren 
haben, was Gapitulationen und Berträge helfen. Die 
Note enthält dieffeits eine merfwürdige Stelle aus Zur 
Laubens Militär» Gefchichte. *) | 





. ?) Le 27. Juillet, au Camp de Sarbruck 1635, survint 
une dificulté qui retarda un peu la marche de l'armée. 
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Der Oberſtlieutenant Zörnlin, der bisher mit dem 
Oberwachtmeifter Grafer die Militaranftalten geleitet 
und beforgt hatte, wurde zur Landvogtey Walleuburg , 





I] fallut que le Cardinal de la Valette montra sa for. 
meté pour se faire obéir. (Der Kardinal fommandirte 
fünf Sabre fang das Heer in Deutſchland.) Les com. 
pagnies Suisses de la garde du roi avoient jusque la 
marché fort gaiemant. Mais voyant qu'on alloit à 
Mayence, ct que peut.étre elles seroient obligées de 
passer le Rhin, elles remontrérent au Cardinal, qu'el. 
les ne pouvoient passer Outre, sans contrevenir au 
traité de leur nation fait avec la maison d'Autriche, 
et suppliérent Son Eminence de leur permettre de re. 
tourner en France , parce que faisant autrement, ils en se. 
roient non $eulement blamés, maisaussi chatiés par leurs 
superieurs. Le Cardinal essaya au commencement par 
de bonnes paroles et par douceur de persuader leurs 
chefs de changer de résolution, mais voyant qu'ils re. 
fusoient d'y entendre, de crainte d'encourir la disgrace 
de leur république, car ils ne manquoient ni de bon. 
ne volonté, ni de coeur, il leur envoya l'ordre de 
marcher. Däös qu'il fut porté à ces capitaines, avec 
menace de les faire tailler en piéces s'ils y desobéis- 
soient, le Marquis de Coastin, Colonel des Suisses, 
ayant aussi interposé son autorité et sa douceur, ses 
Ms, marchérent comme les autres, et depuis servirent 
toujours parfaitement bien. | 
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und zwar zum zweyten Dal befördert. Da nun Graffer 
alle Arbeit verfehen mußte, wurde feine Befoldung, den 
26, September, erhöht. Ueber die zuvor gehabten 8 
Biernzel Korn, 8 Biernzel Hader und 50 Gulden in 
Geld, bekam er nod) 2 Bl. Korn, 2 Bl. Haber und 
150 Gulden. Borher Hatte auch der Rath, am 14. 
May, dem Zörnlin, der fid) im franzöfifchen Dienft 
ausgezeichnet , und feitdem feinem Kanton gedient, eine 
Honoranz von 400 Pf. zur Ergöslichkeit gereicht, mit 
der Erklärung, daß mad) den ausgedienten Fahren der 
Landvogtey, falls man ihn weiter nöthig hätte, er fid) 
um eine ziemziche Cangemeflene) Beſoldung anflellen 
lagen follte. 


Den 28, Oktober eröffnete Oberfizunftmeifter Sy, R. 
Mettflein, im Namen der XIII, einen fonderbaren Bor» 
flag: die Obrigkeit folite allen Frucht: Wein, Kupfers 
und Säberfauf an fi), und aus der Privat Berfonen 
Handen zuziehen. Im folgenden Jahre wurde es ins 
Werk geſetzt. 


Der Feldzeugmeiſter von Rheinach ließ den 2ten 
December, durch einen Doktor Stuͤrzel, ein Schreiben 
uͤbergeben, in welchem er anzeigte, daß kaiſerliches 
Volk im Biſtum Baſel wuͤrde einquartiert werden, daß 
aber eine loͤbl. Eidsgenoſſenſchaft nichts daher zu befah- 
ren hätte. (8 fcheint aber, daß der Stat diefer Zus 
fiherung nicht tranete- Er erkannte febigli: Soll 
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gute Spach zu halten nicht unterlaffen werden. Kurz 
darauf vernahm man, daß ein junger von Mheinach , 
Niklaus Wilhelm, fehandliche unb ehrverlegliche- Worte 
wider die Obrigkeit ausgegoffen hatte. Er follte vor 
Rath zu Rede geflellt werden; allein er machte (id) 
fort, und wurden feine Reden ad acta genommen. 


Es herrfchten feit einiger Zeit anfledende Krank 
heiten, alfo, daß im biefem Sabre 2545 Einwohner, 
und bey taufend geflüchtete Bauern, Weiber und Kinder 
flarben, Der Rath begehrte vom Stadtarzt einen Bes 
richt, was zu Breifach für eine Krankheit regiere. Er 
antwortete, daß er noch nicht befinden koͤnne, daß es 
die Bet fep, fondern fonff ein hitziges Fieber, babe) 
etwas Malignität, wovon man fid wohl vorziehen 
folle." Es wurde verboten, Leute von inncirten Orten 
einzulaffen, und dem Gommandanten zu Befort befons 
ders gefchrieben, daß man von den Geinigen Niemans 
den hHereinlaffen würde, weil man vernchme, daß die 
Bet dort regiere. Während diefer Seuche verlangten 
die Berner von und einen Arzt. Die medicinifche Sa^ 
Fultät berichtete aber, unterm 19. Soter des folgenden 
Jahres, baf Feiner gefinnet ſey, fid) nad) Bern für einen 
Stadtarzt beflellen und gebrauchen zu laſſen. Eidsge⸗ 
nofifch war e8 gewiß nicht; bod) fefe man weiter uie 
ten. Bon ber Theurung gibt ung einen Begriff der 
Preis des $olje8, das big auf 18 Pf. bas Klafter zu 
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fichen fam, und der Preis des Kalbfleifches, das man 
um einen Sagen verfaufte. An Fuhren war aud) we 
pig zu denken, unb der Landmann mußte feine Frucht 
auf dem. Studen meiftens bieher tragen. Den 27ten 
Jenner wurde Mifcheltgut den Bürgern um 17 Pf. 
10 f. und den Fremden um 20 Pf. gegeben. Go 
groß war das Elend in der Nachbarfchaft, daß innert 
ſechs Monaten, unter dem einzigen Nichemer Thore, 
achttanfend Bettler abgeholt, und in die elende Ser» 
herge geführt wurden. Die Nebberge droheten auch 
mit Beruf. Den 15, May gingen bie Reben, durch 
eingefallene Reife, gleichfam zu Grunde. Doch druds 
ten fie frifcherdingen hervor, und man befam noch eine 
gute Weinleſe. 


1636, 


Der FeldmarfhallsLieutenant, Graf von Eolloredo 
und der Generalfeldzengmeifter von Rheinach begehrten 
fchriftfich, den 20. Jenner, man möchte etlichen kaiſer⸗ 
lichen Negimentern zu Roß und zu Fuße, den Paß 
über bie Birs, und gu Augſt über die Brüde, Rhein 
felden zu geffatten. Ein Doftor Haugen hatte das 
Schreiben überbracht. Die Raͤthe Leonhard Wenz und 
Niklaus Bifchof befamen den Auftrag, mit dem Abges 
pröneten zu fprechen, und inffánbig anzuhalten, daß 
unfere Landfchaft mit folhem Durchzug verfchont, oder 
bod) fo lange damit eingehalten werden möchte, big bie 
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Kantone bejen verfändiget werden Fonnten; wo» 
fern aber deren Feines zu erhalten wäre, ihm gu erfis 
den, die gute Fürfehung zu thun, daß folther 
Marſch, welchen wir mit Gewalt nicht zu verhindern 
vermochten , ohne unfrer Unterthanen Schaden gefchehe. 
Ale Vorſtellungen waren aber vergebliche Arbeit. 


Gegen Ende Jenners hatten die Franzofen Alte 
fird) eingenommen, Im Hornung vüdten 2000 Reu⸗ 
tee vom Bodenfee herab, und ber Oberſt Graf von 
Lichtenftein erhielt von unferm Rath die Erlaubniß, 
mit einigem Bolt über die Wieſenbruͤcke das Land 
hinabsugehen. Zwey Herren wurden verordnet, um 
ibm den Marfch anzuweiſen. 


Den 11. Hornung ließ der Herzog von Rohan, 
der eine Armee im Enfaß anführte, Früchte begehren. 
Es wurde ihm geffattet, einige zu erhandeln, und Brot 
daraus baden zu laſſen. 


Den 14. lief der Herzog von Lothringen, kaiſer⸗ 
lider General, 2000 Säde Grüd)te, 30000 Pfund 
Brot, und 200 Cade Haber fordern, und aud um 
die Erlaubniß anhalten, mit gehentaufend Reutern über 
bie Rheinbruͤcke zu ziehen. Letzteres wurde abgefchlar 
gel. » Man werde có, war bie Antwort, zu feinen 
» Zeiten geſtatten; dieß Taufe volllommen wider die 
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» Neutralität; ") man koͤnne fid) auf keine Weife dar 
s rin einlaffen; er folle die Stadt mit dergleichen Zus 
„ muthungen verfd)onem. Würde er aber Schiffe von 
„ oben herab bringen laffen, fo (e) man willig , folche 
» ungehindert durchsulaften.” ^) Betreffend die Früchte, 
fo erhielt er 200 Saͤcke Haber gegen Bezahlung; er 
erhandelte Krüchte von Partifularen, und jedem Sol 
dat wurde geftattet, für den Werth von einem Gulden 
Brot zu kaufen. 


Zu Ende des Monats machte (id) eine ſtarke fai 
ferliche Bartey irgendwo über den Rhein, und jog 
über die Dornacher Bruͤcke (Schweizer: Boden) ing 
Biſtum Bafel. 


Den 18. Merz fam der Herzog von Rohan hier 
an. Drey Käthe und viele Bürger zu Pferde, die ihm 





1) Wider bie Sicherheit der Stadt und ihrer Bür- 
ger, nicht aber wider die biöherigen Beyſpiele von 
Neutralität. Denn, wenn cà gerecht ift, durch die 
Dörfer eined neutralen Staats zw ziehen, fo ift. e8 eben (o 
gerecht, durch feine Städte den fürgerm Weg einzu 
ſchlagen. 


*) Folglich, wir wiederholen es, war ed nicht um Neutra⸗ 
lität zu thun, fondern nur um die Sicherheit der Bür- 
gerfchaft der Sauptítabt, 
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entgegen geritten waren, begleiteten ibn bis in den 
Dombof, wo er abflieg. Einige Kanonen fenerten bey 
feinem Einritt. Zwey Tage hielt er fi) zu Baſel 
auf. Er erhielt nicht nur die Erlaubniß, das bends 
thigte Brot für fein Voll zu erhandeln, fondern auch 
den Durchmarfh burd) Sifach und über bie Schaf 
matte für 4000 Dann zu Fuße, und 400 Keuter. 
Den 19ten mufterte er fein Voll nahe bey der Stadt 
auf dem Hegenheimerfeld, und den 20ten jog er fo ges 
ſchwind bep der Stadt vorbey, daß man in wenig 
Stunden feine Merkmale mehr davon Hatte. Bald 
war er in Graubünbten, und eroberte das Beltlin. 


Den 1. April jog der Herzog von Lothringen 
mit vier Regimentern ganz unvermuthet über unfern 
Boden von Rheinfelden her in das Sundgau. Es ae 
ſchah ohne Schaden der Landſchaft. Doch Hatten vor» 
ber die von Pratteln und von Muttenz, um mehrerer 
Sicherheit willen, ihr Vieh in die Stadt geführt. 


3m Daymonat begehrte der Herzog noch den 
Durchpaß für 3500 Mann, die im Zridthal herum 
lagen, unb ins Elfaß ziehen folten. ine Gefandts 
haft follte trachten biefen Marſch abzuwenden; fie cre 
hielt es aber nicht, unb bíefe Truppen marfchierten ans 
gleichen Tage nahe bey der Stadt vorbey. 


Zum dießjaͤhrigen Aufbruch für Frankreich gaben 
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bie Basler fein Boll, und ba verfchiedene Bürger fid) 
in fremde unb befonders in ſchwediſche Dieuſte begaben, 
wurde ihnen das Bürgerrecht aufgefagt. 


. Sm Biftum waren im Wintermonat Schweden, 
und im December Kaiferliche. 


Der franzöfifche Ambafador Meliand berichtete den 
23. July: wie der Oberſt Schmidberg , zu Dienften 
des Könige, etwas Volk nad) Frankreich fchiden wir. 
de Weil mum eine geringe Anzahl deſſelben fid) bereits 
auf unfrer Grenze befände, fo fey im Namen des £D» 
nig8, fein Begehren, angedeutetem Volk den Paß über 
unfrer Zurisdiktion zu geben, mit der Berficherung , 
taf man alles nach Billigkeit bezahlen werde. Der 
darüber ergangene Beſchluß beflehet in den zwey Wor⸗ 
ten : bleibt dabey. 


Gefabrlid)e Nachreden wurden zu Bern wider Ba 
fel geführt. — gaut Auftrag ermahnte Bürgermeifter 
Spörlin den bifchöflichen Schaffner , Rudolf Schönauer, 
bey feinen bürgerlichen Eiden, in allen Treuen zu eröfr 
nen, was bod) zu Bern ungleiches von der Stadt 
geredt worden fey. Hierauf zeigte der Schafner an, 
daß Hear Schuldheiß von Erlah, (Herr gu 
Spies) zu Ihm, als er einen Pag und die Crlaubnif 
begehrte, etwas Frucht zu erbandeln, gefagt hätte: 

» Man 
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4 Man (e) der" Baslerogar müde, weil man vernehme, 
daß :alles. nach. Breifach geführt: werde; und er halte 
ſolche Leute; die es thun; für Erzverräthen Es wur⸗ 
de dem Rath zu Bern geſchrieben, mit dem Erſuchen, 
diejenigen zu nennen; ^ie. * t bie — 
haͤtten. (te 


Die Auslieferung : etied oftelchiſchen — 
wurde begehrt, aber abgeſchlagen ‚ weil, ſtehet im Stat 
Bud; vermoͤge bis daher enflogener Sibtratitüt nie⸗ 
mals gebraͤuchlich Zeweſt feb, dergleichen Perſonen 
auszuliefern. Doch wurde‘ ſgleich dem Aureiſer an⸗ 
gezelgt/ ftint Gefegenpeit andereigo zu fud en. | 


um bem Vorkauf suporzufoumen " ^" der Rath den 
Ankauf. der Fruͤchte des Weins, des, Silbers und, des 
Kupfers ausſchließlich an ſich, nur wurde jedem vuͤrger 
geſtattet, (id) einen lielnen Vorrath an Frucht und an 
Wein anzuſchaffen, und der Rath ließ e Häufer durchs 
ſuchen. vie Hungersnoth ier in den unllegenden Pros 
vingen ſo erſchrecklich, "daR tdi todtes bier | als iie 
be, Stagén; Maͤuſe/ uhadättafet blieb. b Keichnanie 
junger abgeſtorbener Men ſchen dienten bftevd zur Stiß 
fung des Hungerd; Bon Muͤllhauſen big hieher fand ináif 
am 2, Jenner, eilf toble Menfcyen ; bie vor Hunger und 
Kälte geftorben waren. Eine Mutter zu Rixheim kochte 
und aß ihr eigenes Kind, fo: m. — at. Im 


VL. Band, — EA PIN M 
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Merzen zankten fi die Hüninger, am Scindgraben 
vor dem Ct. Johames Thor, um ein Aas, und riffem 
einander, im Ausſchneiden, folches unter den. Handen 
weg. Und madj obriafeitlid) ‚aufgenommenen Kund⸗ 
fébaften foll. e$. ermiefen. gewefen feyn, bag eltern ihre 
Kinder batten, 


1687. 


Auf einer Tagſatzung im Derzen beſchloſſen die 
Geſandten, daß keiner der triegenden Barteyen einiger 
Durchzug geflattet werden ſoüte. Die Basler behielten 
ſich aber vor, daß, wo dergleichen Faͤlle, wie jene, 
die ſich vorher zugetragen hatten, und fie zu widerſte⸗ 
ben mt vermöchten, indem fie alsdann genug mit 
Verwahrung ihrer Stadt zu thun bekaͤmen, ſie bey 
den uͤbrigen Orten fuͤr entlchuldiget gehalten werben 
folten. "vepres, Me 


Den 14, DT wurde dem Oberften von Reinach 
der Durchpaß fuͤr die faifeclicbe Artillerie und 200 
Pferde bewilliget, weiche der Kaiſer in die Grafſchaft 
Burgund ſandte. Eben in dieſem Monat, am Tten 
batte der Sonia in Frantreich einen Einfall in dieſe 
Grafſchaft beſchloſſen, der auch noch vor Ende des Mo⸗ 
nais die Belagerung von Dole nach ſich zog. 


Der franzoſiſche Proviantmeiſter hatte Früchte als 
fee Orten jufammengegogen , und wollte fie in Bafel 
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lagern. Der Rath fchlug es ihm, fo wie dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Ambaſſadoren, Meliand ab. . 


Den 23. May kamen auch taiſerliche Abgeſandte, 
um die Anlegung eines ſolchen Magazins abzurathen; 
und der Rath verſicherte ihnen, daß man entſchloſſen 
waͤre, die Neutralitaͤt zu halten. Doch wurde den 
18. Juny dem Ambaſſadoren BAR zweytauſend Saͤcke 
Fruͤchte durchzufuͤhren. 


Den 30. May fingen die Kaiſerlichen am, eine att 
febnlid)e Schanze zu Kleinhüningen, bepm Ausfluß bet 
Wieſe, aufjzuwerfen, mit zwey Stüden und neunsig 
Mann, unter dem Commandanten Kempf von Anges 
rid). Die hiefigen Einwendungen halfen nichts. Diefe 
Schanz follte mit halben Monden erweitert, eine neue 
Batterie zur Beſtreichung des Rheins, wie auch eine 
zweyte Schang angelegt werden. Es befand (id) auch, 
oberhalb der Meinen Stadt, gegen Grenzach zu, ein 
fold)eá Wert. Die Deutfchen blieben aber dort nicht 
lange, und es wurde im J. 1639 auf Befehl der 
Schweden gefchleift. 


Die Mitdthätigkeit der Bürger half bent von den 
Kriegsdrangfalen niedergefchlagenen Geiſt. Es wurde 
für Zwepbrüden,, Frankenthal und Iſenburg, für die 
bedrängten Neformirten eine Steuer eingefammelt, bie 
1965 Bf. 7 $. 6 b. abwarf. 


542 
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Den 21. Brachmonat zogen unangefragt viele fat» 
ferlihe Soldaten burd) Riehen ine Fridthal. 


Die Anruͤckung des in franzoͤſiſchem Solde ſtehen⸗ 
den Herzogs Bernard von Sachſen Weimar, bewog den 
Rath , eidsgenöfifche Repräfentanten zu begehren. Es 
famen folche von Zurich, Bern, Luzern, Schweiz, So 
lothurn und Schaffhaufen. Diefe fehs  SRepráfentanten 
fafen, vereiniget mit ſechs Abgeordneten des hiefigen 
Statà ') täglich vom 22. bis zum 28ten Heumonat. 
Eine Folge ihrer Seratbungen war es, baf man ober» 
halb Ct. Jakob eine Svüde fug, und die Birsbrüde 
abbedte, damit die etwan durchziehenden Voͤller von 
der Stadt abgehalten werden möchten, 


Auf die fireifenden Partenen und einzelnen Reuter, 
die fich anf Hiefigem Boden mit Rauben abgaben , wurde 
in biefem, wie in den vorhergehenden Fahren oft ge: 
ſchoſſen, und mancher büfte das Xeben ein. Bor ci 
nem ober zwey Fahren Hatte ein Ausreiffer und einer 
von gieffal zwey Perſonen auf freyer Straße angegriffen 
und beraubt. Sie wurden zwar beygefängt, allıin ber 
gieffaler wurde, auf des Vaters Bitte um Gnade, qe 
gen eine ernfliche Urphede entlaſſen, und mur, auf 
weitere Begnadigung, ehr⸗ und wehrlos erklärt, und 


————— — — — — —— 


1) Es waren der neue Oberſtzunftmeiſter, der alte Bür⸗ 
germeifter und vier Räthe. 
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verurtheilt, fid) aller Ehrengeſellſchaften zu muͤſſigen. 
Das Liefialer » Amt. mußte 326 Dann allegeit. zum Aus» 
guae bereit halten. Zum erften Fähnlein aehörten 22 
Diusqueten- Schügen, und 10 Dann im Rüftungen mit 
Spieffen. Zum zweyten Zahnlein gehörten 22 Muss 
queten und 10 Mann in Seü(fungem. Zum Banner ge 
hörten der Schuldheiß als Bannerhauptmann, einer der 
dortigen Rathe als Fahndrich, 54 Musqueten, 38 Mann 
in Ruftungen, und ferner auf den Notfall 80. ') 


Der oftreichifhe Kommandant zu Laufenburg ließ 
im December Schiffe anhalten, die Salzfäffer der Stadt 
zuführten. Da feine Antwort auf die überfhidten Klas 
gen fid) lange verzögerte, fo wurde der Entfhluß aes 
faßt, die öftreichifchen Fruchtſchiffe ebenfall8 anzu⸗ 
halten. 


Johann Kindwenler, der Hiefige Poſtmeiſter, wurde 
den 2. Augſt vor Kath zu Rede geftellt: warum er al" 
les, was bier in der Stadt vorgehe, aud) vom ber 
Obrigkeit felber verhandelt werde, mit Untermiſchung 
der Unwahrheit an andre Orte berichte , wie denn au 
feinem an Hn. Dr. Haugen abgegebenen Schreiben 
ich erfdeinen tue, worin gemeldet wurde, daß 
für Hr. General du Hallier drepfig taufend Leib Brod 





) Bruckners Merfm. p. 1108. Er fpricht übrigens nur 
von der Stadt Lieftal, und nicht vom Amt; welches nicht 
wahrſcheinlich iſt. 
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gebaden werden; welches doch nicht fey. Er verfuchte 
fib damit zu entfchuldigen, daß er wegen tragenden 
Poſtamts, in Zeitungfchreiben und Neuigkeiten ver» 
ſchicken, mit andern Poſtmeiſtern und Partikularen 
eorrefpondiren müfle, Er fide einem jeden zu, was 
er begehre. Hier folgt ble Erkanntniß: „ Um gewif: 
fer Urſachen willen, fol ihm Kindwenler mit der Ges 
fangenichaft , die er wohl verdient hätte, biefmal ver, 
fhont; ibm aber auferlegt werden, dergleichen eis 
tungsichreiben , was fid) zur Stadt und Land verlaufe, 
zu enthalten; fid) innerhalb 8 Tagen zu einer Zunft zu 
thun, den gewöhnlichen Bürgereid zu preftiren, und 
fid tünftigó dem gemaß zu betragen.” In der Folge 
erhielt er vom Kaifer einen förmlichen Adelsbrief, der 
im geheimen Archiv nod) aufbehalten wird, 


An vertriebenen armen Leuten, bie fid vor den 
Thoren und auf ber Landfchaft aufhielten, Farben in 
biefem und im vorigen Jahre, 1700 Perfonen, wor: 
aus fi) leicht abnehmen läßt, wie groß die Anzahl ber 
lebenden geweſen ſeyn mag. 


1638. 


Der Herzog von Weimar Hatte feine Winterquar⸗ 
tiere im Biſtum, und hielt fid) zu Dellfperg auf. Man 
ſchickte zwey Gefandte an ifm, um über feine Leute 
Klagın zu führen. Sie brachten den 13. Jenner bag 
Berfprechen einer Genugthunng mit zuruͤck. Gr fandte 
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fogleich einen Oberſten hieher. Allein, in der Nacht 
‚des 181en,: brad) der Herzog mir tanfend Reutern und 
fo viel Fußvolk über den Birsfſluß, durch die Hard und 
9(ugít, wo ihm ein Reuter todt gefchoflen wurde, ganz 
unvermutbet durch. ') Rheinfelden mußte er aber be» 
lagern; nahm indeſſen Laufenburg ein. Die Landſtraſ⸗ 
fen wurden fo unficher, daß bie Abnahme der Kirchen 
Rechnungen auf der Landfchaft, bie ben 21ten Statt ba» 
ben folle, auf eine unbeftimmte zeit ausgeftellt werden 
mußte. 


Ungefähr vierzig Taiferliche Reuter, unter welchen 
Oberſt Mercy und Capitain Schmid fid) befanden, fa» 
men am 6. oder Tten Februar oben herab von Ballſtall 
auf Reigoldswiel, von dort nach Büren, wo fie, in 
Benfenn des Obervogts von Dorned, das Nachtlager biels 
ten; folgendes gegen Dorned zogen, in Willen nach Brei⸗ 
fach zu reifen- Gapitain Schmid Hatte nachdenklidhe Droh⸗ 
worte ausgeftoffen. Der Rath fchrieb nach Zurich, Bern, 
Luzern und Solothurn, voie gefährlich die Laͤuffen wäs 
ren, da bald von der einen, bald von der andern pate 
teo, Volk über unfer unb anderer Eidsgenoſſen Gebiet 
unbegrüßt zoͤge. 





’) Artillerie muß auch mitgeführt worden fenn, da et 
bey der Warmbacher Schlacht zwölfpfündige Kanonen 
batte. 
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Den 20. Hornung wurde großer Rath gehalten , 
unb beſchloſſen, den eiddgenöfifchen Bund, ben franzöfl 
fhen Bund, die Erbverein, und eine genaue Neutralität 
zu halten. Am gleichen Morgen hatte der Oberſtwacht⸗ 
meifter Jona Graffer und andere Rache dem Kleinen Rath 
ein Gutachten eingegeben , voie beyde Städte, be) gegen» 
‚ wärtigen böchft foralichen Zeiten, in den nothwendigen 
Vertheidigungszuftend zu bringen wären. Das Gutachten 
wurde angenommen, und, wo id) nicht irre, war in 
bemfelben von einer anzulegenden Schanz unter anbrem 
bie Rede. Gonderbar iff der Anhang zur Annahme: 
» Coll aber diefes Bedenken der mehreren Gewalt 
(dem Großen Rath) nicht abgelefen, fondern von Herrn 
Oberſtzunftmeiſter angezeigt werden, daß etlichen Herren 
Deputierten aufgetragen worden fen, ein Bedentens 
zu haben, was zu beyder Städte Defenfion nothwen- 
dig ſeyn möchte.” Es iff feit zu begreifen, daß der 
Kleine Rath es vermied, im einer zahlreichen Berfamms 
: Jung Bertheidigungsanflalten | berathichlagen zu laſſen. 
Wie viele Hätten mur die Lage ihrer einzelnen Wohnung 
(n8 Auge gefaßt! 

Den 28ten fiel bey Beuggen —— Weimar und 
Savelli ein Treffen vor. Savelli entſetzte Rheinfelden, 
und nótbiate Weimar, fid) nad) Laufenburg zuruͤckzuzie⸗ 
ben. Eine zwente Schlacht aber, bey Warmbach, durch 
melde die meiffe Faiferliche Reuterey, alle8 Fußvolk, und 
beynahe der ganze Gencralffab gefangen wurden, folgte gleich 
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am 3. Merz. Hierauf befegte der General⸗Major Site 
padel die Kleinhüninger Schang, welche ber Gommamnbart, 
ber fid) mit den feinigen einfchiffte, auf die erſte Auffor⸗ 
derung räumte. Auf unferm Boden (elb(t, bey Pratteln, 
fochten aud) beyde Parteyen. Der Oberfllieutenant von 
Roſen, der zu Pfeffingen im Biſtum mit 300 Pferden 
und noch 200 Fußvolks fid) befand, Hatte, am Tage 
der Warmbacher Schlaht, vom H. von Weimar den 
Befehl bekommen, fid) nach Laufenburg zu begeben ; guo 
gleich erhielt er aber die Nachricht, daß der Oberſt⸗ 
lieutenant Lamboy mit feinen Neutern Rheinfelden ver» 
laffen, und durch das Bafelifche, das Land hinab, ale» 
ben würde- Sogleich brach Rofen von Pfefingen auf, 
nahm feinen Wen über unfern Boden, und (fief ober» 
halb Pratteln auf den Lamboy. Er eriff ihn und feine 
Rente an. Lamboy und bie, welche fid) vetten konnten, 
flopen in das Solothurnifhe. Ein Graf von Fürften 
berg wurde aber mit 150 Dann gefangen, und dag 
Land Hinaufgeführt. Während des Scharmügels trade 
teten die Bauern ihre beſte Habdfchaft in das dortige 
Schloß (zu Pratteln) zu flüchten; der damalige Beſitzer 
aber, Syunfer Bodeck, zog die Fallbrüde auf, Nach— 
gehends (tefte ihn der Nath darüber zur Rede, und 
auferlegte ijm , für allen verurfachten Schaden zu ſtehen. 
Auf den Sieg bey Warmbach folgte die Lebergabe von 
Rheinfelden. Bey dieſem Anlaß wurde das Dorf Ari» 
fiorf von den Weimarifchen Truppen ausgeplündert , der. 
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Schaden aber gefhäst, und vom Herzog in baarem 
Gelbe eine Summe von drentanfend Reichstbalern übers 
macht. Sm April brachte der Herzog zwey Tage 
bier zu. 

Ben tiefen. Ereigniffen Müchteten eine Menge Lente 
bieher, ohne Ordnung. Einft wurde bem Rath ange 
zeigt, bag viele Hunderte Fremde fid) beym Kornmarktss 
Brunnen, bey der Brodlaube, auf'm Baarfuͤßerplatz, 
und an andern Orten ſchaarenweiſe gelagert Hätten. Die 
Bauern, wie ed fdon gefchehen war, ließ man an den 
Öffentlihen Arbeiten frohnen, unb im Weigerungsfall, 
ausfchaffen. 


Der Markgraf Friedrich zu Baden» Durlach faßte 
ben Entfhluß, um mehrerer Sicherheit willen, fammt 
feiner Gemahlin, hier, und zwar in Lukas Iſelins Bes 
haufung bey Ct. Martin zu wohnen. Durch feinen 
Kammer» Gefkretarium — (ie er vortragen, man möchte 
es ibm gutwillig geflatten. Der Befchluß lautete, wie 
fofat : „Wird Willfahr erzeigt, doch foll dem Kammer 
Sekretario angezeigt werden, man verhoffe, es werde 
dadurch der Bürgerfchaft Feine Lingelegenheit verfchaft 
werden.” Bald darauf, den 27tem, ließ der Margraf 
eröffnen , man möchte das Brunnwaſſer, fo vor Zeiten, 
vermittelft eines angebrachten Hahns, in gedachter Woh⸗ 
nung floß, dahin wieder folgen laffen. Die Erfanntnif 
wilfahrte, dem Herrn Margrafen zu befondern Ehren 
und Gefallen, bod) nur für fo lamge biefelben fid) allhier 
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aufhalten würden. Im gleichen Jahre, den 28. Nov, 
faufte er den Hagenbachifhen Hof, und ließ um bie 
Ratififation des Kaufs anhalten, damit biefer am 
Rechten Cam Gericht) gefertiget werden koͤnne. Der 
Spruch war: „ Zugelaffen,. bod), daß in ber Abwes 
fenfeit be8 Margrafen, das Haus durch einen unfrer 
Bürger ber alle bürgerliche Befchwerden, wie ein ame 
derer Bürger, leide, bewohnt werde; und daß, im 
Sale eines Wiederverfaufs, es mur an einen Bürger, 
und mit Vorwiſſen des Raths, gefchehe.” 


Weimar fatte einen Commandanten zu Rheinfelden 
angeftellt, der von den Gütern, fo die Basler Augſter 
im Frickthal befaßen, aufer den Zehnten für bie Zehn⸗ 
tenherren, eine neunte Garde unter der Benennung von 
Kriegszehnten, einfammeln laffen wollte. Der General 
von Erlach verbot, fie von den Baslerguͤtern zu bes 
ziehen. | 


Während der Belagerung der Geftung Breifach, die 
ff erft am 17. December an Weimar ergab, ſchickte 
er ung (bem 3. Oktober) einen von Nehlingen , geheis 
men Rath der Krone Schweden. Er fagte: der Her- 
yog erwarte eine franzöfifche Armee, die ihm gu Huͤlfe 
fomme, und bäte um zwey Sachen, nämlich, um den 
Paß, unb dann, daß. man ihr Brot zukommen lieffe. 
Die XIII Hatten fid) ſchon darüber berathen, unb der 
Beſchluß des Raths lautete wie folgt: „ Om. von 
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Steblingen foll durch Deputierte angezeigt werden: 1°. des 
Paſſes halben, wollte man bitten, da e$ fenn tome, 
daß unfer Territorium verfchont werde; da es aber ja 
nicht feyn möge, und bep guter Zeit zu aviſiren, damit 
man nothwendige Anflalt machen koͤnne. 2°. Den Mar⸗ 
quetentern foll aud) mit Ordnung Brod für die Armee 
zu kaufen gegeben werden. Sonſt bedanke man fid) des 
fürftlichen Grußes, und fen geneigt, Ihro Fuͤrſtl. Gnade, 
fo weit möglich) Dienfte gu erweifen ; umb haben bereits 
den Beckern befohlen, zwar die Brodlauben zu verfehen, 
bod) aber dabey etwas in Vorrath für bie Armee zu 
behalten.” ') 


Am November begehrten die Kaiferlichen aud) den 
Durchpaß unb Brod. Nach einem drepmaligen vergeb» 
lichen Berfuch erbiciten fie die Antwort , daß fo viel es 
ohne 9fbbrud) ber Neutralität gefchehen fonne, man aug 
fhuldigfter Ehrfurcht für den Kaifer, den begehrten 
Sruchteinfauf begünfligen werde. Der franzöfifche Am⸗ 
bafador , und nachwärts der Herzog von Weimar, als 








1) Dieß ficbet im Widerfpruch mit dem, mas eine fonft 
beliebte Handfchrift meldet: daß man am 1. Dftober, 
den Franzoſen oder Schweden abgefchlagen hätte, Brod 
aus ihren eigenen Syrüchten baden zu laffen. Vielleicht 
hatten es die Häupter,, die XIII, oder die Marftberren 
«8 Lieferanten verboten, die (id) nicht gehörig ausweifen 
fonnten. 
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Sóreifad) von ben Schweden fion eingenommen mar, 
führten bittere Klagen darüber. Es wäre nicht unmoͤg⸗ 
Jih, daß Weimar in Breifach manches in Erfahrung 
gebracht hatte, das ihn wider unfere Einwohner auf 
brachte. E 


Im Hftobermonat ließ der Rath einen Eid auf 
ſetzen, welchen die hieher geflüchteten Edelleute, Geiſtli⸗ 
chen, Gelehrten und andere ihres Gleichen, die größs 
tentheild Deftreicher waren, leiſten follten. Sie fonnten 
nicht mehr, wegen der Daner ihres Aufenthalts, als 
blos Neifende, fondern als Hinterfäßen angefehen wers 
den. Der Rath erkannte zugleich, daß wer den Eid 
nicht ablegen wurde, feine Gelegenheit anderswo fuchen 
follte. Sie machten aber über einen Artikel des Eides 
SSorffelungen. Ihr Syndikus (denn fie bildeten eine: 
Geſellſchaft aus, die ihren eigenen Syndilus, oder Wort 
führer Batte,) ifr Syndikus bemerkte, in ber eingege 
benen Bittfchrift, daß fie folgende Stelle nicht: beſchwoͤ⸗ 
ren könnten: » Wenn die Stadt feindlich angefochten 
würde, daß fie ſchuldig fenn follten, (id) wider mánnige 
fid, auch ihren eigenen Landesfürften defenfive gebrams 
chen zu lafen.” Gie baten, man möchte diefe Stelle 
auslafen, und, im erwähnten, unverhofenden Salle, 
ihnen geftatten, in ihren Wohnungen zu bleiben. Auf 
einen Rathſchlag der XIII willigte der Rath ein. Sm 
November wurden fie aufs Rathhaus berufen, und nad) 
gefchebener Ablefung der Eidesformel, durch. Abgeord⸗ 
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mete des 9tatb8 ind Gelübb genommen. — Cie bemerften 
in ihrer Bitefchrift, unter andern Gründen, warum fie 
ſich nicht wider ihren eigenen Landesfürften gebrauchen 
lafen konnten, daß wenn fie auf den Bollwerken und 
Willen, in einem folchen Galle fid) befanden, e8 me 
gen etlider feltfamer Köpfe, ohne Zweifel Um» 
gemach geben würde. 


Einer diefer Flüchtlinge, Stei von Reichenſtein, 
Abſtaͤmmling des uralten Rittergeſchlechts des Biſtums 
und unſrer Stadt, wollte 40 Saͤcke Frucht in Arau 
kaufen. Die Berner lieſſen aber nur Schweizer » Ange 
börigen Frucht zukommen. Er fam alfo den 10. Jenner 
bep Rath ein, und bat um einen Schein, daß er ein 
Ausburger wäre, gab zugleich bie Verfiherung, daß 
er diefe Früchte nicht auf Mehrfchag kaufen wolle. Der 
Rath erkannte: Sol ibm ein unvergreiflidher 
Schein ausgefertigt werden, daß er ein Ausburger fey- 
Um diefe Zeit erhielt auch einer von Baͤrenfels einen 
folhen Schein. Nah Berlauf einiger Zeit verliefen 
unfere Stadt, Sunfer von Weflenderg und Syunfer von 
Andlar. Sie beurlaubten fih beym Amtsbürgermeifter, 
banften für bem genoffenen Aufenthalt, und verfprachen, 
vermöge des geleifteten Eides, hier Necht gu geben 
und zu nehmen, von allem, mas fid hier, wäh» 
rend ihres Aufenthalts, gugetragen haben 
möchte. 


Gm Monat October verfügte man über die frem⸗ 
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den Dienfllncchte and Handwerksgeſellen. Ihre Herren 
und Meifter mußten fie bewaffnen, und fie wurden zur 
Beſchuͤtzung der Stadt angeſtellt. 


Zurich ſchlug vor CSeptember,) ein Gluͤcwunſch⸗ 
ffreiben an den König in Zranfreih und an bem 
Ambaſſadoren, wegen der fröhlichen Zeitung ted 
nengebornen fónigliden Delphins; weldes den 
29ten bewilligt wurde. Weiter unten im Ralhsbuch 
fchrieb einer der folgenden. Rathfchreiber : ,, Diefer 
neugeborne fóniglibe Delphin (Ludwig XIV) hat, in 
folgender. Zeit, vielen Fuͤrſtenthuͤmern, Städten nnb 
Ländern Feine fröhliche, fondern vielmehr traur is 
ge Zeitungen verurfacht”. 


* 1639, 


Die Soldaten der Huninger Schanz pflegten alle 
auf unferm Gebiet Ourdpaffirenbe zu berauben, 
und der Commandant unter dem Spahlenthor Tlagte 
vergeblich. Es (eint aber, daß es nicht von Seiten 
der Scan; zu Großhüningen gefchah , fenberm von 
Seiten der zu Kleinhüningen , denn es wurde auch qo 
Hagt, daß bie Soldaten über den Rhein, und nach⸗ 
wärts wieder hinüber mit dem Naube führen. Da 
der Generalmajor von Erlach bier war, fo wurde den 
16. Februar, zwey Staten aufgetragen, fid) bey ihm 
über biefeá Ansftreifen zu beſchweren. 


qm Merzen erlaubte der Rath, zwey Compagnien 


656 XVI. Beriode. Erfte Abtheilung des 17ten Jahrh. 


für Frankreich anzınverben. Die Hauptleute hieſſen, 
Daniel Müler und Leo Curio, Bepbe von Bafel. Zur 
Lauben nennt fie auch fo, fo wie Mollondin aus Solothurn, 
und Soft Pfeiffer von Luzern, in deren Capitulation 
von 1637 (i folgende bedeufliche Stelle befand; 

„ Quatrevingt dix armés de cörselets, et au- 
tant de mousquetaires, tous dé sa nation et non 
d'autres; sous peine d'étre promptement cassés 
;...de la conduire (la cömpagnie) et faire 
marcher oà et quand $a majesté desire- 
rà, pour en retenir service envers et contré 
tous, reservé contre ses Seigneurs, ran 

et les alliés des Ligues." ') 


Der Herzog von Weimar "befaf bende Ufer des 
Rheins. Den 12. Heumonat fam er von Rheinfelden 
pad) Bafel, beſuchte die Hüninger Schanzen, ertheilte 
den Befehl, die bey Kleinhüningen abzubrechen, feste 
fi zu Hüningen, wo er fid) (bon nicht wohl befand, 
auf den Rhein, und fuhr nad) Neuenburg. Dort mußte 
er fid) zu Bette legen, und den 18ten nicht ohne Ber» 
dacht beygebrachten Giftes, farb er im 35ten Jahr 
feines Alters. Nach feinem legen Willen befamen das 
Commando über feine Völker, der General von Erlach, 

‚Graf 





Y) Siehe weiter unten. 
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Grof Wilhelm Otto von Nafau , Reinhold von Rofen, 
und Dehem. Sie erwählten bis auf-weitere SBerorb» 
nung von Frankreich oder Schweden, Erlach zu ihrem 
Haupt. Frankreich. fchaffte ſogleich das noͤthige Geld, 
und der Herzog von Longuevile, Henri de Bourbon, 
wurde Oberbefchlöhaber der Armee. | 


Den 17. Heumonat zeigte der ſchwediſche Oberſt 
Bernhold dem Rathsherrn Brand an, baf bie Schanz 
zu Kleinhüningen auf den heutigen Tag follte gefchleift 
werden - - . . maf werde und gegen eine Diskretion 
mit Palliſaden und andern Höizern miderfahren faffat j 
dagegen follten wir, etfid)e und 40 Soldaten zu anges 
denter Demolition ſchicken. Der angenommene Rath— 
fehlag der XIII ging dahin: „Wenn das Holz hicher 
gebracht würde, fo Fönnte man fid), der Gebühr nach, 
erzeigen. Weil aber die Stadt fid) bis dahin ber Neu⸗ 
tralität beflifen habe, fo (ey nicht vatbfam, daß mai 
fi diefer Demolition auf einige Weiſe annehme. Gone 
dern, es fonnte dem Oberſten Bernhold Angezeigt wers 
den, by Sy. F. Gu, $m. Margrafen fo viel atis itt» 
Bringen, daß er durch bie Seinigen, zur Schleifung 
ber Schang, Hulfe erzeige; welches wohl gefchehen könnte, 
weil fid) viele margrafifche Bauern hier befinden.” ' ) 





2) Im folgenden Fahre, den 2. Jenner, wurde dem Ober⸗ 
fen, wegen der Hüninger Paliſſaden, ein Geſchirr von 
VI. Band. | | i C 
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Daß diefes nicht allgemein gefiel, mögen folgende Aus⸗ 
züge aus den Rathfchriften vom 22ten beweifen: „ Ludw. 
Ruh der Schifmann, und Georg Seller der Metzger, 
find zu Rede geflelt worden, daß fie legten Mittwoch, 
als aus Befehl unfrer Gn. Herren, Herr Capitaine 
Schweizer fie freundlih ermahnte, ber PBallifaden von 
der gefchleiften Hüninger Schanz müfig zu ſtehen, weil 
man felbige , gegen Abtretung der Gebühr, zu obrigkeit⸗ 
lichen Handen zu ziehen gefinnet fep, ihre bofe Mäuler 
eben tapfer gebraucht, und fid ungefcheut verlauten 
laſſen „die durch fie ausgegogenen Pallifaden ehender über 
einen Haufen zu fchlagen und mit Feuer zu verbrennen, 
als folche der Obrigkeit verabfolgen zu lajen; ja dicjes 
nigen, welche felbige würden abholen wollen, au erfchich 
fen.” Diefe ungeflümen Zrevler wurden zur Haft ego» 
gen, befprochen, unb bann auf Wafer und Brod in 
ben SBaffertburm gethan. Indeſſen ließ man beym Statt- 
halter von Schopfheim Bericht einziehen, was (id) fo» 
wohl unter dem Thor, als zur Haren (einem Gefells 
fchaftshaufe) wegen Schlaghändeln zugetragen habe. 
Einige Tage darauf wurde der Poſtmeiſter Kindwieler 
über Nacht in den Thurm gebracht, weil er Neue 
‚rungen ') Derein zu bringen, fi) unterflanden Hatte. 


84 Loth Gewicht verehrt: vermuthlich von vergofdetem 
Silber, 


Neuerungen flat Neuigfeiten. Nouveautés flatt 
nouvelles. 
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Kurz darauf, den 31. July, zeigte der Oberſtzunft⸗ 
meifter Wettſtein an, wie etliche vom Adel, ben naͤcht⸗ 
licher Weile, allerhand Inſolentien mit Schieffen, Schwoͤ⸗ 
ven, Herausfordern, vevübten. Vermuthlich war c8 
aus Freude über bie Nachricht vom folgenden Faiferlis 
chen Anfinnen. ow» 3 | | 

Ein am 3. Augſt im Kath verlefenes Schreiben 
des Kaiſers acereditirte Hu. Sigmund Hauſern von We⸗ 
derieben , des Kaiſers Rath und des Reichs lieber Ges 
treuer, ber, gu Seforberung Ihro $. Maj. Dienflen, 
befelcht war, beg unfern Gum. Hn. fib anzugeben. 
Sorher harten bie XIII (i uber dieſes eingelungte 
Schreiben berathen, unb den nähern--und eigentlichen 
Auftrag des Abgeordneten vernommen. Der Kaifer habe 
gut befunden, ein mandatum avocatorium aufſetzen zu 
laffen, in welchen er alle Deutfche bey hoͤchſter Ungnade 
avocirte, und fie angemahnt wurden, die fchwedifche 
Barten zu verfafen. Der Kaifer begehrte zugleich ge⸗ 
badjte$ mandatum nicht nur bier drucken, fondern aud) an 
unterfchiedlichen Orten affigiven zu laffen. Die Herven XTU 
fchiiften Hn. Oberflsunftmeifter Wetrflein, $n. Wenz und 
$u. Bifhof an den Abgeordneten, um, nad) verrichtes 
tem gebührendem Compfiment folgenden Beſcheid zu ete 
theilen: „ Unfren Gn. $n, falle eben beſchwerlich, in 
das Begehren zu wilfahren, fintemal su beforgen ware, 
einer Stadt Bafel Hierdurch eine große Confusion und 
Dissipation bey der ſchwediſchen quarte verurſachen, 

| 7:2 ! 
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und ihr felbff.alled ungutes unb große Feindfchaft uber 
den Hals zichen würde. Zudem fo fünnten Sie (die 
Raͤthe) ohne Willen ubriger Eidsgenoffen, auf diefes 
Begehren mit feiner Wilfahr begegnen. ($6 baben um: 
fere qm. $n. fid) jeweilen der Neutralität beſliſſen; De» 
gehren daben zu verbleiben; mit Bitte, es wolle der 
Herr Abgefandte eine Stadt Bafel dieforts verfchonen, 
Gon( (e) man geneigt, ifm alle beliebenbe Dienſte zu 
erweifen.” 


Hierüber thaten ble Deputierten Relation und füge 
ten Binzu, ber kaiſ. Abgefandte hatte noch auf tief als 
lein gedrungen, daß eingeregtes mandatum avocato- 
rium wenigftens allfier heimlich gedrudt werden möchte. 
Bon diefem wohte er nicht abweichen. Es wurde alfo 
im Rath eine Umfrage gehalten, und der Befchluß fiel 
dahin: Bleibt beym Nathfchlag ber XIII, und fol 
dem faif. Abgefandten angezeigt werben , falls er mods 
mals darauf bringen wolle, bag mehr erwähntes man- 
datum avocatorium möchte allhier aebrudt werden, 
müßte man es nothivendig an übrige Eidgenoflen gelans 
gen defen und berfelben Gutachten daruber einholen; 
wodurch fid) das Gefchäft verweilen wurde. Inzwiſchen 
fónnte er wohl andere Gelegenheit haben, fein S3orfa» 
ben an andern Orten ind Werk: zu richten. Wenz und 
Biſchof befamen den Auftrag, e8 ibm zu eröffnen. 


Den 17ten Auguſt fam der Herzog von Longue⸗ 
ville hieher. Die Bürgerfchaft fand im Gewehr; ibm 
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entgegen ritten der SWRarfavaf von Baden, und zwey Dee 
putirte bed Narbe, Niclaus Bifchof und Bernhard 
Brand; er febrte bey Abel Socin ein, und mam vere 
ebrte ihm 2 Bierling Wein, 112 Gäde Haber, und 
drey Salmen. Er war e8, der nachgehends, aufm 
Weſtphaͤliſchen Congreſſe, die Eidgenoffenfchaft mit 9tadjs 
brud ugter(tugte. Der General von Erlach, der hier 
ein Haus gekauft Hatte, unb fid) abwechslungsweife zu 
Breifah und bey uns auffielt, theilte einſt, während 
der erſten Friedens: Unterhandlungen, ein Schreiben vom 
Herzog unfetm Rath mit, worin viele Theilnahme für 
bie Schweiz bezeugt wurde, und welches vielleicht den 
eriten Gedanken zu einer Abfendung nad) Osnabrud 
erwedte. 


Den in der Note ') angeführten Eid ſchworen vor 





7) Eid der franzöfifchen Hauptleute: „ Cbr bende, fo mit 
Berilligung unfrer gnädigen Herren und Oberen des Herrn 
Bürgermeifterd und eines ebrfamen Raths diefer Stadt 
Bafel, gu Hauptleuten verordnet ſeyet, werdet geloben 
und fchwören zu Gott bem Allmächtigen, einen Teibli- 
chen Eid , daß in diefem franzöfifchen Zug ihr vornemlich 
auf die Ehre Gottes fehen, eure unterbabenbe Soldates- 
ca in guter Diseiplin halten, wider ben Inhalt des mit 
Ihro Löniglicher Majeſtät zu Franfreih und Navarra 
babender Eonföderation, mie auch wider diejenigen, mit 
welchen eine Stadt Bafel fonft in Sbünbnif und Vereini⸗ 
gung fiet, fonderlich wider das römifche Reich, daſelbſt 
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Rath, im J. 1639, den 27. Februar, Daniel Müller 
und Leo Curio; in der Folge, und zwar im Weinmo. 
nat des S. 1671, Daniel Burkhart, Emanuel Fafdh 
und Felix Bitter. 


Die Lieutenante, Faͤhndriche, Unterofficiere und 
Soldaten leiſteten auch, nach beſondern Formeln, einen 
Eid, in welchem des gebuͤhrenden Gehorſams gegen ihre 
Obern gedacht wurde. Sie ſchworen nicht vor Rath, 
ſondern vor Abgeordneten deſſelben auf der Kanzley. 
Der Eid des Lieutenanten und des Faͤhndrichs konnte ſie 
aber in Verlegenheit ſetzen. Sie ſollen dem Hauptmann 
gehorſam ſeyn, und dennoch fid) wider das Reich u. f. w. 
nicht gebrauchen laſſen, auch zuruͤckkehren, fobald fie 





bende Häufer Deftreih und Burgund, wie auch wider 
unfere Religionsverwandten feinen Weges gebrauchen 
faffen , und ba von unfern gnübigen Herren und Obern 
ihr über kurz oder lang aus bewegenden Urſachen mie» 
berum folltet avoeirt und beimgefordert werden , denfelben 
alsbald gehorfame Folge Ieiften, und euch mit euerm uns 
terbabenbem Volk ohne ferner Bedenken wiederum Heim- 
wegs begeben, und fonft während des ganzen Zugs ge» 
meiner [óblid)er Eidsgenoffenfchaft Nusen und Ehre, 
auch alles das, fo zur Erhaltung Dero Reputation, Ruhms 
und Anſehens er(prieg(ic befördern , das widrige aber 
nad) eurem beften Vermögen verbüten und abwenden wol⸗ 
let, alle Lit und Gefährden vermitteln, fo wahr euch 
Gott belfe" 
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der Rath zurüdrufen werde. Sollte num der Haupt 
mann ein anderes befehlen, welchem Theil des Eides 
würden fie Folge leiften? 

bd 1640. 


Zu Anfang Juny wurde von bochanfehnlichen 
fremden Herren den Hauptern vertraulich berichtet , baf 
die ben Kaiſerlichen zu Huͤlfe eilenden Spanier einen 
Anfchlag auf Bafel Härten. Die Eröffnung davon ges 
ſchah den ten im Rath. Im gleichen Monat wurde 
aud) an den Rath von Ulm aus, ein Laiferliches Mans 
bat von Ferdinand III ausgefertiget, das ung auf den 
bevorflehenden Reichstag zu Regensburg berief. Sicher: 
beitsanftalten wurden getroffen. Man drang bey den 
Eidsgenoffen auf die Errichtung des fogenannten Defens 
ſionalwerks. Aber vergebens. Zürich und Bern allein 
verfprachen 200 Mann, benöthigten Fans, nach Bafel 
zu fenden, ober für jeden Mann acht Gulden monatlich 
zu übermachen. Sm Augſt ließ uns noch Uri ernftlich 
ermahnen, auf guter Hut zu feyn. Endlich verſchwand 
bie erregte Sefergnif von einem Ueberfall, und die Eins 
ladung auf den Reichstag wurde gerne als eine nacht 
famteit der Reichskanzley betrachtet. 


In diefem Fahre gelangte bie Stadt zum völligen 
Beſitz des Dorf Kleinhüningen, indem fie vom Marks 
grafen Griebrid) alle feine Rechte unb die hohe Herr» 
lichfeit abfanfte- Den 23. November wurde der Kauf 
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fontraft zu Bafel unterfchrieben. Der Kanfſchilling be 
trug 3500 Neuthaler, und der Markgraf verfprad) ge» 
gen männiglich unb von jedem Gericht Währfchaft. 
Sm Mahyen des folgenden Jahres wurden die Kinmwoh- 
ner des Eides gegen ihre bisherige Herrfchaft entlak 
fen, Ohne höhere Beftätigung wurde alfo Neichsgebiet 
Schweizerboden. 


Den 8. Merz errichteten die Orte Zuͤrich, Baſel, Bern, 
Schaffhauſen, Appenzell, der oͤußern Nhoden, und Stadt 
St. Gallen einen Vertrag uͤber den Abzug, der alſo 
lautete: 

Kund unb zu wiſſen feo hiemit, als bie Wohledeln, 
Geſtrengen, Frommen, Veſten, Fürſichtigen, Weiſen Herren 
Burgermeiſter, Schultheiß, Landamman und Räthe der Städte 
und Orte löblicher Eidgenoſſenſchaft, Zürich, Bern, Baſel, 
Schaffhauſen, Appenzell der außern Rhoden, und Stadt Gt. 
Gallen betrachtet, fo ed jemalen Zeit geweſen, daß fie als 
nicht allein in einem Bund, fondern auch in der Lieblichen 
Gemeinfame der wahren chriftlichen Religion begriffen, fich 
wohl mit einander verfteben follen , daß es biefer Zeit hoch⸗ 
nothwendig, fowohl im gemeinen Regimeuntsweſen, als in 
Sachen . die eines jeden Orts Angehörige abfonderlich betref- 
fen wollen, freundliche Vereinigung anzuftellen, und aber 
bisher geicheben , daß fo ihrer Städte ober Orte Bürger unb 
Angebörige mit einander fich ebelich zu befreunden, Neigung 
und guten Willen getragen, der bey etlichen Orten firenge 
und ungleiche Abzug benfelben mit Schmerzen verbinberfid) 
und nachtheilig geweſen. Wenn mun die Sachen dahin gera» 
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then, daß jeder Stadt, oder Orts, Angewandte , andrer En 
den nicht wohl als bey fid) ſelbſt, oder in der andern Städte 
snb Drte einem, fid) ebelich betrachten Fonnten, und wohl 
anſtändig, ehrlich und rühmlich, bag zu Vermehrung und 
Fortpflanzung mehrerer Freundſchaft, Einigkeit und Liebe, 
eine Gfeichheit in Abzügen angefallener und ererbender Güter 
werde angeftellt und gehalten: Haben obbenannte Städte und 
Drte (i mit einander beredt und vereint, nämlich, bag die 
gegebenen und verfprochenen Heyrathsgüter, wie nicht me» 
niger alle allbereitd verfangene und verfallene Güter, fo ein 
Verlobter dem andern zubringen mag , zu Ehren der heiligen 
Ehe, nnb die Befchwerden des Gbeftanbed Fommlicher 4u ete 
tragen , alles Ab-und Nachzugs gänzlich und gar fren und 
ledig feon follen. Desgleichen wenn auch fonft eine Manns 
oder Weibsperfon , fo in einander obbenannten Städte und 
Drte verbürgerrechtet und wohnhaft it, in der andern eine, 
mit ihrem allbereits babenden Gut (id) begeben ‚ alldort nite 
derlaffen und wohnen wollte, daß felbige ohne einige Befchwer- 
de oder Abzugsforderung , den freyen Zug babe. Wenn aber 
aus einer Stadt oder Ort von ben Verbürgerten berfelben eine 
Erbfchaft, Legat ober Gemächt in eine andere vermeldter Städte 
unb Orte wird bezogen , foll von felbigen der zehnte Theil, dag 
ift zehn von Ginbunbert Gulden, und nicht mehr, der Obrig- 
feit für den Abzug emtrichter werden, jedoch mit dem aude 
drüdlichen Vorbehalt, daß ein folches denjenigen obvermeld« 
ter Orten, melde von altem ber minder, oder gar nichts von 
einander zu Abzug genommen, an ihrer berfommlichen Gee 
wobnbeit nichts präjudiciren, fondern in allweg unnachtheilig 
ſeyn fole. Und endlich da follen bie Mobilien und fahrende 
Dabe, und was nod) mebreres zu tarirem, nicht aufs höchſte, 


666 XVI. Periode. Erfte Abtheilung des 17ten Jahrh. 


fondern Teidentlich angefchlagen : und was hiervon ben Beam⸗ 
ten und Dienern gebühren mag, von der Obriafeit felbii aus 
bem mas ihr gebührt unb zufällt, entrichtet und bezahlt wer- 
ben, und menn num obbemeldte Städte und Orte, was bie, 
vor ſteht, gegen einander eingegangen und zu halten ange 
| nommen, fo ift darum zu fünfriger Nachricht und Sengnif, 
gegenwärtiges Inſtrument unter ihrer aller Inſiegeln aufge 
richtet, und für jede ein gleichlautendes gemacht worden. Co 
geſchehen it, den achten Tag des Monats Marty, von der 
Geburt Eprifti, unferm lieben Herrn und Heilandes gezählt, 
ſechszehnhundert und vierzig Fahre.” ") 


Bon ben ehmaligen drey Stuben der Rittergeſchlech⸗ 
ter unb ber Batricier oder Achtbürger, war nod) das 
Haus, zum Seufzen genannt, das Cigentbum verfchies 
dener Edelleute geblichen, bie vor Zeiten Bürger zu 
Bafel waren, unb mum feit dem Kriege fid) in die Stadt 
geiluchtet Hatten. — Sie verfauften folhes, wegen aufge 
fehwollener vüdftünbiger Zinfe, dem Büurgermeifter 3. R. 
Faͤſch. Nun fiel es ihnen ein, ein anderes zu faufem. 
Ten 1. Zuny bewarben fie fid) nicht nar um die Gv 
laubniß, biefeó zu erfaufende Haug wieder die hohe 


» Der Sinn fcheint gewefen zu fenn, daß, die Stände 
fi zu zwey Sachen verpflichteten; erflich zu einem 
leidentlichen Anfchlag des auszuführenden Vermögens 
und zweytens, daß die Gerichtd- und Kanzley⸗ 
Sporteln von den Regierungen felber, ans bem zu bes 

.. siebenden Abzug, bezahlt werden follten, Allein, wens 

. Fein Abzug entrichtet wurde? 
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Stube, und zum Seufzen zu nennen, fondern fie 
begehrten noch, man möchte ihnen auch babe die vori» 
ge Gerechtigkeit angedeihen laſſen.“) Allein die Ant 
wort des Raths fiel den 3ten dahin: „ Dan wife 





2) So lautete bad Rathsbuch: „ Die allbier (id) aufbal- 
tenden vom Adel als Ritterflandesglieder,, halten durch 
eingelegte Supplifation an; Weil fie $n. Bürgermei- 
(ier Fäfch das Haus unb adeliche Stube zum Seufzen 
an Bezahlung zu überlaffen fid) erflärt , daß fünftigs der 
Ritterftand nicht allein eine andere Behaufung an der 
vorigen Statt erfaufen, und felbige wiederum die bobe 
Stube und zum Geufzen nennen, fondern dabey auch 
voriger Gerechtigkeit (id) erfreuen , und gebrauchen möch- 
ten". Hierüber wurde erfannt. 4, Diefe Sache ift big 
fünftigen Mittwoch eingeſtellt. Immittelſt foll nachges 
‚Schlagen werden, was für Gerechtigkeit oder Freyheiten 
die bobe Stube gehabt, oder nod) haben möchte.” Den 
3. Zuny , fteht weiter gefchrieben : „ Mein Herr Oberft. 
zunftmeifter Wertftein haben , des Gefchäfts halben, fo 
lebten Montag, der Vorderöftreichifche Ritterſtand durch 
feine Ausfchüffe, wegen der hoben Gtube supplicando 
anbringen laſſen, wiederum Erinnerung gethan, und if 
darauf eine Umfrage gefcheben, mit mas Antwort dems 
felben zu begegnen. fey. Sol ihnen diefe Antwort er» 
theilt werden , daß man (id) keiner Freyheiten ober Pri- 
vilegien zu erinnern babe; bafert aber fie dergleichen 
ben der Hand hätten, fo möchten fie felbige aufweiſen. 
Bas fie ber Behauſung halber angebracht haben, da fie 
fünftigs eine dergleichen Faufen wollten, und ihnen ete 
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fi feine Freiheiten oder Privilegien zu erinnern. 280» 
fern sie eimiae harten, fo follten fie folche vorlegen. Wenn 
fie wieder eine andre Behaufung kaufen woliten, fo hät 
ten ſie fid) vorher um die Bewilligung anzumelden.” Bey 
Diefer Antwort blieb e$, wovon der Schluß zugleich zeig» 
te, das man fie als Fremde betrachtete, und fie folglich 
um (o viel weniger Brivilegien anfprechen fonnten. Ob 
aber tiefer Schritt mit den oberwähnten Anfchlagen , wie 
auch mir der Einladung auf den Reichstag, in Zufam” 
menhang geftanden, kann, aus Mangel an Achten Nach» 
richten , weder bejaht, mod) verneint werden. Uebris 
gens waren die Infolentien, deren weiter oben gedacht 
wurde, feine Empfehlung zur Erneuerung der hoben 
Crube. Zu jenen Inſolentien gehört nod), was der 
Burgermeifter Spörlin, den 12. Februar, im Rath 
anzeigte: „Die vom Adel fielen Din und wieder Tänze 
an. GSonderlih gehe es im Nothbergerhofe, und im 
SBenbelftorferbofe, ziemlich unordentlih Dev." Auf biefe 
- Anzeige ergieng die Crfanntnig: „ Der Oberſtknecht 
fol den Edelleuten anzeigen, dergleichen Tanze fid) fünf» 
tigs zu enthalten, oder man werde etwas anders mit 
ihnen vornehmen. Die fremden und einheimifchen Spiels 
leute folen vor Rath befprochen werden. Das Schlits 
fenfabren fol bey Nacht, und bey Strafe einer Mark 





was angelegen wäre, man ihnen alsdann mit gebühren- 
dem Befcheid werde begegnen,” 
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Silber verboten feyn, and. beym Ot. Alban Schwie⸗ 
bogen, die Ketten gegen Abend fürgefperret wer» 
den.” 


Man Hatte zur Garnífon der Stadt Soldaten au 
dem Zürichgan angeworben. Sie beachrten wieder heim, 
weil fie die Diefige Kriegsdisciplin nicht mehr ausftchen 
konnten. Es wurde ihnen vergonnt. 


4641. 


Die Schweden , die im Biſtum geblichen waren, 
gleich wie einige hundert Franzofen gingen über unſern 
Boden ins Fridihal. Der Oberſt Spaar belagerte das 
mals die Feſtung Hohenwiel. 


Eine unbegreiflihe Erkanntniß erging den 20tem 
Dftober über eine Degangene Mordthat. Etliche Bauern 
‚hatten im Fridthal an einem fchwedifchen Soldaten eine 
Mordthat verübt, und hielten fi jegt zu Bafel Augſt 
auf. Der Oberfi Bernhold begehrte ihre Auslieferung, 
damit das vergo(fene Blut möchte gerochen werden. Was 
erfannte der Rath? „ Die Bauern follen in geheim 
gewarnet werden, fid) fortzumachen. An Bernhold fol 
aber gefchrieden werden, daß ber Landvogt trachten 
werde, die Angegebenen anzuhbalten” Den 25ten hatte 
aber der Landvogt einen anhalten faffen. Der Rath 
fdrieb ihm, nach eingeholtem Gutachten des Stadtkon⸗ 
fulenten, daß er den Gefangenen febig Iaffen, aber ihm 
einbinden folle, fid unſrer Landſchaft zu enthalten. 
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Sollte ſich aber der Oberſt beym Obervogt melden, ſo 
ſoll er ihm antworten, daß, weil ſich innert dieſer Zeit 
Niemand weiter angemeldet, man auch uͤberdieß von dem 
Bauern vernommen habe, daß der Angeklagte bereits 
vom vorigen Gommandanten, dieſes Handels wegen , 
abgeftraft worden fep, man ihn daher wiederum ledig 
gelaffem habe. Ein ſolches Verfahren läßt fid) vieleicht 
alfo erklären: Entweder hatte der ermiordete Schwede 
(8 verdient, oder er hatte den Basler angegriffen, 
oder der Nath wollte bie Frage über bie Auslieferungse 
fälle uncrórtert laſſen. 


Der Generalmajor von Erlach wollte einige feiner 
Schiffe zur Sicherheit hier ins Waſſer ftellen, und da 
ibm folches abgefchlagen wurde, drohte er, eine neue 
Schanze am Rhein, auf marfgräfifchem Boden, wieder 
aufzuftellen. — 


Da wir zwey Compagnien in franzöfifchen Diens 
ſten hatten, fo verdient folgende wenig befannte Erzaͤh⸗ 
lung des Baron von Zurlauben bier angeführt zu wer, 
den: 


» Les Espagnols qui avoient fait dans les Pays.bas 
des prisonniers suisses servant en France, refusoient de 
les laisser racheter, et les tenoient prisonniers à Béthune, 
disant, qu'il n'y avoit point de quartier pour les officiers, 
ni pour leurs soldats , les déclarant parjures à leur pa- 
trio, de ce qu'ils étoient entrés A main armée , avec lcs 
forces du Roi de France, dans un pays possédé par lc roi 
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d'Espagne, et ce, en vertu de l'alliance hereditaire, que 
les cantons Suisses ont avec la maison d'Autriche, Les 
eolonels, capitaines et officiers suisses, qui se trouvoient 
dans les armées du Roi de France, répondirent le 15. Oc. 
tobre à l'écrit, qui étoit du11, Octobre, daté de Béthune, 
et avoit été apporté par un tambour. — La dite Ligue 
( (oll heiffen union héréditaire) a été seulement érigée pour 
les pays et terres appartenantes héréditairement à la mai. 
$on d'Autriche allemande, situés dans le voisinage de la 
Suisse, comme la haute Alsace, le Comté de Tyrol , les 
quatre Seigneuries , savoir Feldkirch , comme aussi la Fran. 
che Comté de Bourgogne; tenue aujourd'hui par le Roi 
d'Espagne. — Une partie des cantons catholiques de Suisse; 
et non tous, ont une allianee particuliere avec le Roi d’Es. 
pagne, mais pour raison du seul: Duché de Milan. — Ils 
tächeront de se venger et d'user du droit de repres. 
sailles, à exercer contre les sujets du Roi d'Espagne, qui 
voudront passer d'Allemagne en Italie, ou du Milanois dans 
la Franche-Comté ,' et méme contre plusieurs qui ont eu 
recours à la Suisse pour leur servir d’asyle, s'étant retirds 
dans divers Cantons, dans la Comté de Neufchatel et au. 
tres lieux, oü ils pourroient bien payer au double le mau. 


vais traitement, que les Officiers du Roi d'Espagne font 
aux soldats Suisses, 


Fait au camps prés la Bassée 
ce 15. Oct, 1611, 


1642. 


— Den 18. April fuhr ein Schiff mit ſchwediſchem 
Kriegevolt den Rhein herab, und unter der Bruͤce 


672 XVI. Beriode, Erfte Abtheilung des 17ten Cypr. 


durch , nach Breifach. Bey feiner gefchwinden Fahrt 
founte man e8 nicht anhalten. Der Rath ließ Klagen 
führen bevm General von Erlady. Dieſer mi aber 
folche nicht übel aufgenommen haben, da er, von En 
fisheim aus, den 5. November, um die Erlaubniß 
fchriftlich bat, ein Haus in der St. Johannis 3orftabt 
zu kaufen. Er fügte auch das Anfuchen Hinzu , von den 
gewöhnlichen Befchwerden — befrent zu werden. Mau 
willigte in den Kauf und in die Befreyung von der 
Wade ein. Er, unb feine Erben wurden aud) des Ab» 
zugs befreyet, falls ev das Haus wieder verlaufen wolf; 
te, bod nur am (olde Berfonen, bie bem Rath ange 
nehm ſeyn fünnten. 

Junker von Baͤrenfels, Befiger des Dorfs Haͤſin⸗ 
gen, im Sundgau, , eine kleine Stunde von bier , führte 
(id) feindfelig wider die Stadt auf, und wurde im Raths⸗ 
bud ein unguter Nachbar genannt. Den 23. July 
ergieng fogar der Befehl, fi feiner Berfon zu bemei⸗ 
ſtern 


1643. 


C3 flüchteten im Februar fo viele Bauern aus der 
Nachbarſchaft mit ihrem Vieh, Frucht und andern Ga: 
chen in bie Stadt, daß die Befehlshaber der Armeen, 
welchen faft nichts an Nahrungsmitteln hinterlaſſen 
wide, fid) ſehr darüber beſchwerten. Ein falſches Ge: 
richt, als wenn der —n von Werth in vollem Ans 

| zug 
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zug begriffen wäre, veranlaßte diefe außerordentliche 
"Flucht, Man mußte den Bauern anzeigen, daß wenn 
fie nicht guvüdfümen, ihre Häufer würden verbrannt 
werden. 


Das Berfolgen von Raͤubern auf unfrer Nachbarıt 
Gebiet war ſtillſchweigend zugelaſſen. Etliche fremde 
Reuter nahmen den 20, Hornung, obriateitlid)e Pferde 
bey der Wiefen hinweg. Sogleich wurde ihnen nad» 
gefegt und fie zu Eimeldingen, auf marfgräfifchem Yo» 
den, wider erwiſcht. Im Mayen wollten 50 Reuter 
bep Grenzach über den Rhein ſetzen, und plündern. 
Die Basler famen dem Anfchlag zuvor, und brachten 
fieben vom jenen gefangen in Die Stadt 


Da bie Weimarifche Armee in unfrer Gegend lag; 
waren die ganb(frafen hoͤchſt unficher. Einer mn(cee 
Keuter wurde vor dem Riehemerthor erſchoſſen. Gleich, 
falls ein hieſiger Bürger zwilchen Benken und Baſel. 
Lörrach, Stetten unb Inzlingen wurden geplündert. 
Die Kleinbasler getraueten (id) nicht , an ihren Sanuritt 
zu reiten. Man vermehrte die Sefagung mit 300 
Zandleuten; und in der Kleinen Stadt auperbalb dem 
Zwingel, gegen den Rhein, fing man an, einen Gras 
ben aufzuwerfen. 


Die Schlaht bep Duktlingen in Schwaben von 
14. November , fiel sum Nachtheil der Franzofen aus, 
VI Band. Wu | 
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und der Reft ihrer Armee Hatte Muͤhe, über Laufen- 
burg ing Cunbgau zu entkommen. 


Den 27. December fam der Vicomte de Turenne, 
als Oberbefehlshaber der Weimarifchen Armee , nad) 
Bafel, Lehrte im Seidenhofe ein , und wurde vom Xllie 
Rath begluͤckwuͤnſcht. 

1644 


Die Unficherheit der Gegend lie nicht nad. Ein 
erlachifcher Reuter wurde bep Buuß entleibt, zwey hiefige 
Burger wurden zwifchen Kembs und Dtmarsheim von 
Soldaten erſchoſſen; Kaufleute von Baſel, Zürich unb 
Straßburg wurden, auf der Frankfurter Reife mit grofe 
fem Berluft geplündert. Bisweilen folgte aber aud) 
auf den Angriff eine gerechte Rache. Mehrere der tin 
frigen (hoffen Reuter, bie fie angriffen, todt; andre, 
bie mifbantelt und verwundet worden, fiengen bie Thäs 
ter bey, und führten fie in die Stadt, wo fie den vers 
dienten Lohn militaͤriſch, das iff, durch die Strapake 
befamen. Die Urfache fo mancher Rauberenen mag uns 
ter anberm aud) gewefen ſeyn, daß die Truppen nicht 
oder fchlecht bezahlt wurden. So 3. 9. empörte fid) 
am 31, Merz, wegen ausftehenden Soldes, bie Be 
fasung von Breifah. Ihr Oberft, Baron von Difons 
ville, mußte fid) durch bie Flucht retten. Die Weimar 
rifhe Armee wollte auch vom General von. Erlach bes 
zahlt ſeyn. 
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Den 14. Juny wurde dem Nath berichtet, bag 
der fchwedifche Oberſt Tupadel, Oehm und Nofen, mit 
ihren unterhabenden Voͤlkern neben der Stadt Dinyieben 
follten : eine unverfehene Begegniß, meldet das Raths⸗ 
buch. Sogleich bekamen zwey Raͤthe den Auftrag , den 
Oberſt aufs Fraftigffe zu erfuchen, ung damit zu ver» 
ſchonen, ober wenigftens den Weg zu nehmen, welchen 
die Diefigen Reuter ihm zeigen würden, und die Früchte 
auf dem Felde unbefchädiget zu lafen. Ferner ergieng 
der Befehl, die Thore zu St. Alban, Steinen und Fos 
banned, big ber Marfch vorüber , befchloffen zu halten ; 
die Wache der zwey andern Thore durch Bürger zu 
verflärken ; das etwan geftuhlene Vieh in Augſt aufzus 
halten, und in diefem Dorf zwey Abgeordnete mit 
Soldaten zufchiden. 


Im folgenden Monat den 29ten eroberte der kai— 
ferliche Feldmarſchall Mercy die Stadt Freyburg. Den 
5ten Augſt fiel dort ein Dlutigeó Treffen vor, und zwar 
zum Nachtheil der Franzofen. Den 25. Oktober fan 
kaiſerliches Bol ins Markgräfifhe, unb ben 2. Occ. 
bezog das Fledenfleinifhe und Canofziſche Negiment 
dort die Winterquartiere, zum. großen Schaden der bes 
reits erfchöpften Landleute. 


Gegen Ende des Oltobers verbreitete (if) das Ges 
rücht , ald wenn die Schanz zu Großhüningen, welche 
die Franzofen und Schweden inne hatten, befeflizet wers 

| Wu2 
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den follte. Der Buͤrgermeiſter Wettftein und der 9tatbé» 
bere Wen; befamen den Auftrag, Erfundigungen eins 
zusichen. Schon den 6. November wurde im SRatf 
eingegogen: „Unſre guadige Herren wollen (möchten ) 
fid) das Huninger Geſchaͤft angelegen feyn lagen." Bor; 
auf erfannt wurde: „ Die Herren Deputierten, fo. die 
Gewißheit des vorhabenden Gortificirené zu Großhuͤnin⸗ 
gen haben, follen fid) erfundigen und referiren, was 
fie in Erfahrung qebvac)t haben. Gleicherweiſe wird 
Herr Dberftzunftmeifter Bernhard Brand behörigen Orts 
Die Anwor bey Herrn von Erlach zu folliciriren nicht 
unterlaffen." Den 10ten darauf reisten Wertflein und 
Wenz, ald Gefandte nad) DBreifach, um mit ben Frans 
zofen über die Abtretung des Dorfs Großhuͤningen in 
Unterhandlungen zu treten. Es wurde ihnen zu Ge 
müthe geführt, daß wir den Ort pfandeweife lang be: 
tefen, daß wir Geld darauf geliehen hatten, daß uns 
aber weder Capital noch Zinfe, bey der Surüdgabe beg 
Dorfs, abbezahlt worden wären. 

Sn eben diefem Jahre, am tOten April, eröffnete 
fi der berühmte weftphälifche Friedens» Congreß , theils 
zu Münfter für bie Latholifchen Fürften und Stände, 
theild zu Osnabruͤck für bie evangelifcyen Fuͤrſten und 
Stande. 

1645, 


Den 8. Jenner wurde, ang unbefannten Gründen, 
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im Rath eingezogen, daß man die Juden ausfchaffen 
ſollte.“) Die Grfanntnig war: » Weil ben jegiger 
Zeit, wegen der Benachbarten, etwas Lnterfchied in 
Anfehung ber. Juden zu halten iſt, fo iſt es zu der neu⸗ 
regierenden Herren Haͤupter Discretion gefleht, bie mit: 
Patenten anfommenben Juden nad) Gelegenheit, ünb: 
bis. auf ‚anderwärtige Verordnung , einzulaffen.” 


Schädlicher als die Kriegsunruhen und die Juden 
war dieſes Fahr der benfpiellofe Sturm’ vom 19. Yen» 
ner. Der in der Stadt allein verurfachte Schaden 
wide auf mehr als hundert taufend "Gulden gefchägt. 
Zu Stadt und Land zufammen foll er’ für eine Million 
Gulden :verheert haben. .- Alle Dacher, wurden abgebedt, 
und faff ber dritte Theil alley Baume niedergelegt. 

. Die Verhandlungen wegen Großhüningen wurden: 
fortgefest, Weimar Hatte vor; feinem Tode diefes Dorf 
einem. Namens Heerwarten, ‚verehrt; ‚und der Rath 
war mit ihm, auf höhere Beſtaͤtigung hin, einen zehn⸗ 
jährigen Beſtand eingegangen. Die frangofife Negies 
rung zu Breiſach ertheilte zwar ihre Ratififation , allein 
der Nath bewarb fid) auch um die Ratififation der Erz 
hersoginn Claudiae, und diefe langte nicht ein. Hier⸗ 
quf wendete ec fid) am die evangelifchen Gefandten auf 





7) Schon im Oftober bed vorigen: Fahres hatte man ine. 
Rath geklagt, daß fid) die Juden in großer Anzahl: in 
der Stadt befünden. 
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der Tagfagung, um ihre Gebanfen darüber gu vernche 
men. Sie fanden, daß ber Rath Beſitz von Hüningen 
nehmen fonnte, weil ber Seftanb zu Niemanden 9tadjs 
theil gereichte, und von derjenigen bewilligt wäre, in 
deren Gewalt das Dorf fid) damals befünde. Es ge 
ſchah aber nicht. 


Den 12. Merz errichtete der Rath mit bem Dart 
grafen Friedeich einen Bertrag, (raft deifen die Depbfei» 
tigen Reibeigenen , die fid) eines Theils in der Herrfchaft 
Nöten, und andern Theild im dev Landvogten Riehen 
nieder gelaffen ;hatten , woechfelfeitig — cedirt 
und uͤbergeben wurden. 


Den 23, Heumonat eröffneten vor Rath Abgeord⸗ 
nete des Fuͤrſtabts zu St. Blafien, baf der Kaifer den 
Städten Bajel und Rothweil den Auf rag geben wurde, 
die Befchügung des Klofters auf fich zu nehmen. Dar 
auf wurde aber nichts ‚geantwortet und man fchritt 
lediglich zu den übrigen Gegenftánben ihrer Sendung. 


Es wurden im Rath den 8. Oftober eingezogen: 
» Weil verlaute, ob wäre man im Werk, zu Hüningen 
eine Scan; zu Bauen, follte diefes eigentlich evfunbiget, 
und wenn dem aljo ifi, behödrigen Orts geahndet wer 
den.” Hierauf "wurde befohlen Fuformation aufjzunehs 
men. Das Wort Schang möchte das eigentliche nicht 
gewefen: feyn; denn’es war fdon eine Schanz zu Groß» 
huͤningen. Richtiger. brüdte fid) vieleicht eine anonyme 
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Handfchrift aus, wenn fie, unter den erfien Begenflän. 
den des folgenden Monats, denfelben mit den Worten 
berührte: „Huͤningen wird fortificit." 


Ein bedenkliher Vorfall ereignete fid den 15ten 
November. Der ſchwediſche Oberſt von Nofen wurde 
im Wirthshauſe zum Storchen durch den hieſigen Ma» 
jor Widmer entleibt. Den Leichnam ließ man durch. 
das Bericht befiebmen, und bie XIII trafen die erfor 
derlihen Anfalten, um den Verbrecher einzuziehen ; dies 
fer Hatte aber die Flucht ergriffen. .. . 


Der General: Major von Erlach, jest Gubernator 
von Breifach, lub die Häupter und übrigen Xll Ir Herrn 
zu einem Mittageffen ein, welches in einer Chronik ein 
ſtattliches Gaftmal genannt wird. Gonberbar i(f hiers 
über folgender Auszug aus bem Rathsbuch vom 24. Nov, 
Ihro Ehrfame Weisheit , Dat einen Anzug aetban; Weil 
verlaute, o6 wäre Hr. Generalmajor von Erlach, ber 
fid feit vorgeſtern wieder hier befindet, Sinnes und 
Willens , etlihe meiner Gn. Herren, mit und neben 
andern Perfonen, zu gafliven; wie man fid) auf folchen 
Fal gegen Ihro Ercellenz Hinwiederum verhalten wolle?” 
Die darauf erfolgte Erkanntniß war: „ Sol man 
ber Einladung erwarten, und werden fid) diejenigen 
Herren, denen es Leibes falben möglich iſt, willen eins 
„zuftellen. Interim iſt den Herren Häuptern Gewalt 
und Befehl aufgetragen, auf Mittel zu denken, wie und 
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womit Herr von Erlach entweder hier, ober zu Brei — 
fab, von gemeiner Stadt wegen, wiederum möchte vet» 
ehrt werden, unb was fie alfo — zugleich ins 
Bert zu richten.” 


Biersehn T" ſpaͤter hielt aud) ber Oberſt von 
ber Grun, wie bie Chronik fid) ausbrüdt, unfern Herren 
eine Gofteren 


Die namliche Handfchrift meldet, unterm 20 Juny, 
baf der Rath verboten hatte, nirgends Wein gu fat 
fen, als bey der Obrigfeit, den Saum zu 20 Pfund. 
Es war eine Anwendung des Alten bifchöflichen Bann: 
weins. Bey anferördentlichen Zeiten von Theurung mag 
es ein Mittel gewefen feyn , durch bie verminderte Ans 
zahl der Käufer die ‚Verkäufer. zu niedrigern Preifen 
glcidfam zu zwingen. - 


1646. 


Außer ber Staubfud)t der flreifenden Bartenen , gab 
£8 feine Kriegsvorfälle in der Nachbarfchafl. Mancher 
zügellofe Reuter oder Soldat, ber es gu weit trieb, 
wurde niedergeſchoſſen. 


Den 14, Kenner fieß der Generalmajor von Erlach 
dem Rath ein Schreiben mittheilen , fo er vom Herzog 
von Lonqueville aus Munfler empfangen hatte, woraus 
zu erfehen war, worauf die Traftaten annoch beruhes 
fen, und weſſen fi Sbro fürftlihe Durchlaucht der 
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Herzog, einer 1061. Eidögenoffenfihaft halben in Gnar 
den erklaͤrt Habe” Die XII bekamen den Auftrag, 
die Mittheilung zu verdanken, und dem General das 
Geſchaͤft weiter zu empfehlen. 


Bon den Anmaßungen des Kammergerichts * 
Svpehyer werden wir im folgenden Kapitel das weſentli⸗ 
che anführen, gleichwie aud) ‚von der. Abfendung des. 
Bürgermeifters Wettſtein auf ben Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
le Gr verreiste den 4. ‚December. 


1647, 


Da Lindau unb. Konflanz von wi Schweden 
und Franzofen belagert wurden, fo verfammelten ſich 
bie Gefandten der Kantone zu Werl im Thurgau vom 
7. bis zum 21, Jenner, und ihr Abfchied wurde feit» 
dem als Grundlage des fogenannten Defensionale ans 
gefehen, Man verftebt unter- Defensionale die nähere 
Beſtimmung der Art und Weiſe des Bertheidigungewes 
fens in der Schweiz , bey wirklichen feindlichen Ans 
griff, ober bloßer Betretung des vaterlandifchen Gebie— 
tes, oder annahender Gefahr einer diefer Falle. Leider 
wollten in der Folge mehrere Stände e8 für Feine lei» 
bende Verpflichtung anerkennen. Die übrigen aber he 
hielten c8 im den woefentlihen Punkten bey. Doch ber 
ffüumte einhellig die damalige Tagſatzung den Grund 
fag, daß die Verletzung des neutralen Bodens mit der 
Neutralität unvertraͤglich fev. Gn dem Abichied Liest 
nuum: 
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» 3u der allgemeinen Comfervation unfers lichen Bas 
terlandes bat man einbellig dad beite Mittel zu ſeyn erachtet, 
nächit der Hülfe Gottes, fid) der wahren Einigfeit zu beflei(- 
fen; deswegen dann auch, ín Erinnerung der bicvor mehr⸗ 
mals auch nemachten Verabicheidungen, man fid) genenwärti« 
ger Zeit wiederum einhellig verglichen, vereiniget unb ente 
ſchloſſen, auf eidsgenöfifchem Grund unb Boden, an feinem 
Drte überall auch in specie die Stadt Conſtanz betreffend, 
einiaem Kriegenden nicht zu geftatten, daR er (id) darauf 
lägern möge, ! ) fondern mit gefammter Macht davon abe 
halten zu beifen. Weil aber dergleichen notbmenbiae Bor 
baben auch wirffiche Vorbereitung unvermeidlich erfordern, 
als mar für einmal, wegen Sefegung der eidgenöfliichen Gren- 
zen der projeftirte Narbichlag cinbellig gutgebeiffen, und 
defien wirkliche Vollziehung allerfeits für befaunt angenom- 
men.” 


Eine der Benlagen bat zur Auffchrift: Rath— 
fihlag, wie biefer Zeit bie Grenzen nothwendig zu ver» 
wahren find. Er enthielt drey Abſchnitte, für bag 
Thurgau, das Rheinthal (nebſt Cap, Gambs und 
Werdendberg) und bie Landfchaft Sargans. Hierauf 
folgte das Formular der Eide, welche die Commandan- 
ten und Zufäge den Landvögten ſchwoͤren mußten. ?) 





1) Verboffentlich mirb Feiner einen fpisfindigen Unter⸗ 
fehied zwiſchen Lägern und Durchziehen machen 
tvollen. 


3) Eid ber Commandanten und Dfficiere der Bolten oder 
Quartiere, deren fieben im Thurgau beftimmt waren: 
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Eine andere Beylage enthielt aber einen zweyten 





» Sor follet ſchwören, euere anbefoblenen | Bolten mit 
Wachten, unb in allweg dermaßen zu verfeben, bag bete 
felbe vor Gefahr und Hebereilung genugfam bewahrt , und 
der Securs erwartet werden möge, oder in Summa des 
Vaterlandes 9tugen , Ehre, Wohlfahrt und Eonfervation 
euch äußerft angelegen feyn faffen , unb baffe[be fo weit 
befördern helfen, als euer Vermögen ift, und dazu auf» 
fegen euer Leib und Leben, auch eine genaue unb fleißige 
Obacht zu nehmen, mas brrnach folgende Artikel euch 
weiter vermögen, getreulich nnd obne Gefährde. — Ihr 
follet euch unter einander gemeinfid) und fonderfich bc» 
- fleißen aller Liebe, Freundfchaft und Einigkeit; auch, 
von der Religion, und Fürften und Herren Faltionen 
wegen, einander keineswegs weder Ich müten nod) ſchmä⸗ 
- ben, unb auf allen Fall je einer mit. feinem Volk bem 
andern erforderliche Hülfe und bie Hand zu bieten haben. 
— Auch follet ihr euch äußerſt angelegen (eon faffen, bag 
unter den Soldaten gute Diseiplin und Ordnung. gebal« 
ten, und ihre Pflicht und Eid, bey unausbleiblicher Strafe 
wohl obfervirt werde. — Wenn von den Armeen eonete 
. halb (ebner des Conſtanzer Sees und des Rheins) in 
unfer Land mit ordentlichen Paßzetteln, jemand käme, 
um für baares Geld etwas zu faufen, oder ferner defar- 
mirt fortzureifen, moget ibr diefelben in ziem licher 
Anzahl wohl fort paffirem faffen, unb foll beo böchfter 
Strafe, denfelben, weder von euch, euern Soldaten, 
noch den Einwohnern bed Landes, weder mit Worten, 
noch mit Werfen, auf einigerley Weile noch Weg, ei» 
niges cib noch Ungelegenpeit widerfahren. — Zhr follet 
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Rathſchlag für die nanze Schweis, mit folgender Abs» 
fhrift: » Was geſtalten jeder Ort loͤbl. Eidsgenofen- 
fhaft, wie auch die zugewandten und die gemeinen Herr» 
fchaften gegemwärtiger Zeit, Auf fürbrechenden Noth— 
fall aus und ind Feld ziehen folten.” Der Anfang be 
flinmte die befondern Gontingenter. ') Der Anfchlag 


r 





auch über dieſe ynüruftion alle motbioenbige Erinnerung 
von $n. Landoogt annehmen , und da einer ober ber an» 
dere Soldat fid) fehlbar oder ungeborfam erzeigte, - die- 
felbet ibm, dem $n. Landvogt, in Verwahrung geben, 
bis die Obrigkeiten folche zu (i abholen [afien. — Was 
ihr an $n. Landvogt auf eintretende Vorfallenbeiten, am 
fernere Orbre gelangen laſſen möchten, unb er- diefelbige 
nicht geben , fondern (id) bey den Obrigfeiten batüber 
zuvor Raths erbolen mollte, follet ihr feinem Befehl 
einfaltig befter Maaßen nach fommen, — hr follet 
auch an allen Orten am See und am Rhein , mo man an. 
fahren, anlanden, oder hinüber ſetzen fünnte, Pallifaden 
fchlagen laſſen, und hierdurch die Anfahrt verhindern.” 


') 1400 Dann von Zürich, und 6 Stüde Geſchütz, brey 
von 6 Bf. unb drey nach Belieben. — 1800 Mann von 
Bern, unb S Stücke, worunter vier Gpfündig. — 1200 
Mann von Zugern, unb 5 Stüde, worunter zwey 6pfün- 
big. — 400 Mann von Urn und 2 Felditücdlein. — 600 
Mann von Schwaz unb 3 Felditüclein. — 400 Dann 
von Unterwalden und 2 Feldſtücklein. — 400 Mann von 
Slarus, unb 2 Feldflücdlein. — 200 Mann von Bafel 
nnb Sricgómunition (in der Folge 400 Mann unb ein 
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von Bafel war nur vog 200 Mann und Krieqsmuni⸗ 
tion, weil nnfer Kanton, wegen Verwahrung feiner 
Grenzen, fion genug zu verfehen Hatte. Aus dergleis 
chen Urſache aud) war das Contingent von Schaffhau— 
fen gleichfallg nur von 200 Mann, nebft Kriegsmuni« 
tion. Nun führt der Rathichlag fort: 


» Und diefes foll der erſte Auszug ſeyn, umb wenn er 
gefchieht , foll jeder Ort gleich noch zwenmal fo viel in Be⸗ 
reitichaft halten. Bon diefen 12000 Mann fol jede Compagnie 
von 200 Mann feyn, auch jeder Ort mit feinen Ehrenzeichen 
auszieben. Unter jedem Hundert follen beitellt werden: 60 
Musqueten, 15 Harnifch, 15 lange bloße Spieße, und 10 
$alparten, Dazu follen verordnet werden, jmen Rendenous 
(‚Rendezvous ,) nämlich Frauenfelden und Biſchoffszell. Auf 
das Rendenous Frauenfelden gehören die Eontingenter von 





6pfünbige Stück.) — 1000 Dann von Freyburg und 4 
Stüde, worunter 2 6pfünbige. — 800 Mann von Co 
lotburn und vier Stück, morunter 2 6pfünbige. — 200 
Mann von Schaffhanfen und Kriegsmunition Cin der 
Folge 400 Mann und ein Cid von 6 Pf.) — 600 Mann 
von Appenzell der inn. und äußern Rhoden und 4 Stüde. — 
$800 Mann von Abt St. Ballen und 4 Ctüd , worunter 
2 6pfündig. — 200 Dann von Stadt St. Ballen und 
2Stücke bpfündig. — 200 Mann von Biel und cin Stüd. 
— 300 Mann von Lauwis. — 200 Mann von Lugga- 
rus. — 150 Mann vou Mendris. — 150 Mann von Steine 
tbaf. — 300 Mann von Frey-Memtern, — 300 Dans 
von Sargans: sufammen 12000 Mann unb 50 Stücke. 
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Zürich, Luzern, Schwyz, Zug, Bafel, Solothurn, Appen- 
zell, Stadt St. Gallen, Mendris, Meinthal und Freven- 
9(emterm, in allem 6000 Dann. 9(uf bad Rendenous Biſchofe⸗ 
zell gehören die Contingenter von Bern, Ury, Unterwalden, 
Glarus, Freyburg, Schaffhauſen, Abt St. Gallen, Biel, 
Lauwis, Luggarus und Sargans, in allem auf 6 00 Mann. 
Zu diefem Corpo follen erwählt werden, 2 General⸗Proviant⸗ 
meitter, 2 General⸗Quartiermeiſter, 1 Oberſter über die 
Stüde, 2 General» Wagenmeilter , 2 General. Brofoß und 
capitaines de guide, 4 GeneralGommanbanten , und zu jte 
bem Corpo von jedem Orte auch ein Kriegsrarh. Und müchte 
die Erwählung der hohen Dfficiers, am fommlichiten zu Fride 
geicheben. Feder Ort foll feine Stüde mit aller nothwendi— 
gen Munition und Zugebörde ansyurüjten baben 5 und werden 
Bafel und Schaffhaufen erfucht , weil man an Volk und Stücken 
verfchont werde, neben der Sriegémunition , auch erwag Feuer, 
werk, Handgranaten und berglefben herzugeben. Es foll auch 
jeder Ort, nad) Proportion , Schanzzeug mitnehmen, und 
fonderlich deswegen Zürich und Bern erfucht fenn, mit Na, 
men, um Bidel, bauen, Schaufeln und Gertel, Baden, 
Thurgau, Rheinthal, anflatt des Auszuges, follen ſchuldig 
feo, auf ..... Notbfall , ihr Land und Grenzen mit der 
regierenden Orte Volk nach erfordernder Nothdurft zu ver» 
wachen. 


Ferner follen in dem Thurgau durch den Landvogt be» 
flet werden , 200 Bauern mir Schaufeln, 100 mit Bickeln, 
100 mit Axen unb 100 mit Gerteln tem 60 Propiantwä- 
gen zu vier Stoffen. — An beyden Orten, da bad Rendenous 
beftimmt iſt, findet man auch vonnöthen, einen Magazin zu 
perorbnen , und zwar an jedem dieſer zwey Orte, 3000 Müth 
Kernen, 1000 Müth Roggen unb 1000 Müth Haber , welche 
Verordnung, vermittelft des Landvogts, auch gebührend ge- 
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(deben foll , ben den Kiöftern, Gerichtsberren, Gemeinben 
und reichen Bauern, — Dannerhin zu Ausrüftung erlicher 
Reuterey finder man ratbfam, daß auf jedes Hundert Mann, 
jerer Ort auch dren aufgerüftete Reuter dazu hergeben fole, 
Und werten überdieß die löbl. Städte Zürich unb Bern et» 
fucht, auch noch weiter etwas Neuteren in Bereitfchaft zu 
halten. Endlich menn es je vonnöthen fepe, und wirklicher 
Einfall o1b ( ober ) Angriff gefcheben follte, fo foll eine Stadt 
Zürih, auf diffen Bericht, alle übrige Orte, auf der 
Bot zu mabnen haben, unb ein jeder Ort fchuldig fenn, im 
Angesicht folder Ermabnung fchreiben, bie ihrigen in mög» 
lichſter Eile auf das beftimmte Rendenous. — Weber das war 
auch ratbfam und nothwendig befunden, Wallis und gemeine 
drey Bünde zu erfuchen, auch auf folchen Fall etas off 
in flündlicher Verfaſſung zu halten, nämlich Wallis 1200 
Mann und die brey Bünde 3000, damit fie auch, mo von. 
nótben, eilendd zuziehen, und das allgemeine Vaterland vor 
Verderbniß erretten beifen fónnen; wie man hingegen gto 
finner it, in allweq ihnen auch redliche Hürfe zu meifen. 
Gerner follen die Städte Baden, Bremgarten und Mellingen 
ihre Päſſe ſelbſt verſorgen, und auf weitern Befehl fih mit 
ihrer Mannfchaft auch gerüfter halten. Item, foll die Graf 
fhaft Baden neben Verwahrung ıbrer Bolten auch noch drey 
bis vierbundert Dann auf den Fühlen haben. — Bon wegen 
der zu diefer Zeit gefchebenen Mahnungen, und von etlichen 
löbl. Orten. wirklich erfolgter Auszüge, melde man gleich“ 
wohl fämmtlich gemeinem Baterland zum Seiten angeſehen 
fenn erachtet, bat man auf mehreres Nachdenken eine gemi(fe 
Erläuterung , zu durchgebender guter - Nachricht, menn und 
was Geftalten ein Ort den andern mahnen fol, hochnothwen⸗ 
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big befunden ‚. und deswegen cinbellig fid) dabin auf alterfeits 
Obrigkeiten Ratififation verglichen, nämlich, menn unb wo 
ed (id insfünftig begebe, daß fremde Kriegsvölker den eid- 
genöflifchen Grenzen fi) nähern möchten, follen alsbald die 
nächitgelegenen Orte, wenn e$ bem Angrenzenden-allein nicht 
möglich , deinfelben bie Wachten nach Nathdurft verſehen hel⸗ 
fen, und ohne einigen Verzug, durch eine treffentiche 
Borichaft, ben jener Kriegsvölfer Generalität fid) erfundisen, 
ob man fich eines andern, als verboffender quter Nachbarfchaft 
zu verfchen babe? Und was für Erfiärung berausfommen , 
alsbald an Zürich , als den Vorort gelangen laffen, welcher 
bann, wen Gefahr vorhanden feya möchte, alsbald den übris 
gen nächitgelegenen Orten, aud) allen Übrigen, der Sachen 
Befchaffenheit párticipiten , umd eilends von jedem Orte einen 
qualificirten Kriegsrath mit Vollmacht an vinen bequemen 
Dit beaehren folle, um den Sachen ferner erforderlichen Rath 
zu fchaffen. Mit ausdrüclicher Erläuterung, fo lange Fein 
feindlicher Einfall und Angriff auf eidgenöfifchem Boden wirk⸗ 
lich geſchieht, fo lange follen auch mit der Mahnung die übris 
gen entlegenen Orte verfchont werden. Wo aber der wenigite 
feindFiche Angriff auf eidgenöffifchem Boden geichehen würde, 
alsdann foll ciu jeder Ort den andern uud nächſten mabnen, 
mit ordentlichem Bericht, wo der Angriff geicheben , von mem, 
wie (larf, unb fo viel mehr gemiffe Umſtände man haben 
taun; unb in folchem Falle, je ein Ort dem andern eilends, 
nad) bem Erempel unfrer frommen Altvordern, je nach erbeis 
fchender Nothdurft, tröfllich bengufpringen babe. In specie — 
aber, gegenwärtige Zeiten betreffend, wenn in bem Thurgan 
e[$ Coder) Rheinthal, oder anderswo, davor der allmächtige 
Gott 
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Gott gnädigſt ſeyn molle, die Wachten follten feindlich an. 
gegriffen, oder font feindlicher Einfall auf eidgenöfifchem 
Boden vorgenommen werden, fo foll ángebenbá der Sturm 
und die eilende Mahnung, mit notbwendigem Bericht nad) 
Zürich, aud) von dannen an übrige, die nächſt gelegenen 
Orte gefd)eben, und ein jeder Ort, auf folche Mahnung, mit 
feinem beftimmten Antbeil Bolfs, unb Zugebörde , an dag 
befannte Rendenous eilends anziehen, und alsbald nod) zwey⸗ 
mal fo viel Bolt in Bereitſchaft ſtellen.“ 

Die Tagfagung ernannte den Oberſtlieutenant 
Zoͤrnlin von Bafel zum Oberſten über die eidsgenöflifche 
Artillerie. - Im Merzen aber verliefen die Schweden 
und Franzofen ben Bodenfee, Der Oberftsunftmeifter 
Drand Hatte indefien zwey Zaafagunaem befucht, im 
. genner zu Wie im Thurgau, und im Februar zu Bas 
den, wo auch ber Oberſtzunftmeiſter pm ibn bes 
gleitete. 


Die zwey erften Schreiben des Buͤrgermeiſters 
Wettſtein, wurden den 2. Jenner dem Rath vorgelegt. 
Er fchidte feine Propofition an den Herzog von Lons 
gueville. Beyde Schreiben, wie bie vom 13, 20, 27, 
Fenner und 3. Februar waren aus Muͤnſter datiert; bie 
folgende vom 8. Februar, aus Osnabruͤck. Die Data, 
fo wir angeben, find Diejenigen, wo die Schreiben im 
Rath abgelefen wurden. 


Sm Heumonat yiengen hundert Mann iur nete 


VI. Band, . Ef 
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errichteten Leibwacht des Königs von Frankreich, tms 
ter dem Hauptmann Hand Ulrich Rofenmund, von hier 
0b. Dieß wird von Zurlauben , in feiner histoire mi- 
litaire (T. II. p. 399, p. 78.) alfo beftütiget: 


II résulte d'une lettre de l'Ambassadeur Le Févre 
de Caumartin du 23 Juillet 1647, au Canton de Schaffhouse, 
qu'il avoit offert à Messieurs de Bàle, ainsi qu'à ceux de 
Schaffhouse, une compagnie pour servir dans le Régiment 
des gardes du Roi. Schaffhouse ayant accepté , il destina 
une des charges de Capitaine à Mr, Christoph Ziegler, — 
Rosemont de Bàle leva en 1647 une demi.compagnie aux 
gardes, et la posséda jusqu'au 3. Janvier 1650, couplée 
avee la demi.compagnie de Ziegler, Elle fut réformée 
cette année 1650 , mais non celle de Ziegler, On ignore le 
sort du Capitaine titulaire. — La compagnie couplée de 
Rosemont et Ziegler avoit été formée à la hàte à Amiens, 
et fut envoyée la méme année à Piombino en Italie. Ziegler 
étoit fils de Bourguemaitre, Il fut tué en 1661 à 'Theyin. 
gen, à la porte de sa maison par Evrard Stocker ,. Age de 
14 ans, pui vouloit venger la mort de son oncle, Henri 
Im.Thurn, Capitaine aux gardes, tué en duel en 1659 par 
le méme Ziegler.” 


Zu der Zeit, wo man ben Iutherifchen Füriten 
und Ständen fo viel zu verdanken, und nod) von ihnen 
zu verhoffen Hatte, gefchah im Rath ein, für den Mark: 
grafen von Baden beleidigender Einzug : „ Weil man 
verftebe Cvernehme,) ob follte Hr. Hans Balthafar 
Burkhardt, feines Hofes halben (Hadſtatter Hofes, ) 
mit X. &. D. dem $n. Markgrafen in tractation fie 
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ben , fo follte er davon, aus gewiffen Urfachen, 
abgemahnt werden.” Auf diefen Einzug folgte die Ers 
fauntnij: „» Die Herren Häupter follen Hn. Balıhafar 
Burkhardt zu Rede fielen, und von ihm die Beſchaf⸗ 
fenheit eigentlich vernehmen, um fid) beffo beffer zu vers 
halten haben.” Was mögen biefe gewiſſen Urfachen ges 
wefen feyn? Vielleicht erklären es folgende Auszüge, 
Im gleichen Jahre ; den 2. December, wurde eingezos 
gen: » Sm Marfgräfifchen Hofe werde noch immer» 
hin öffentlich geprediget, man folle auf gebührende 
Remedirung bedacht fepn" Erkannt: „ Die Diener 
follen auf die, fo dahin zur Predigt gehen (Acht as 
ben,) und bicfelben follen der Gebühr nach abaeffvaft 
werben. Die XIII follen berathen, wie die Sache zu 
remediren fep." ! 


Das folgende Jahr führte dag Miniſterium wie⸗ 
derum Klagen über den öffentlichen Gottesdienft Deom 
Markgrafen. Hierauf ernannte der Rath eine Depus 
tation zum Fürften. „Sie follte ihm Vorſtellungen 
machen; wenn dem Hofprediger ein Schimpf und 
Despect wiederführe, fo follte man e8 der Obrigkeit 
nicht imputiren; man fónne biefe8 öffentliche exerci- 
tium nicht zulaffen; e8 wäre unverantwortlich , und liefe 
denn Fahreide zuwider.” J 


Der Buͤrgermeiſter Wettſtein verlieh den Weſt⸗ 
&r2 
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phalifchen Congre im November 1647, und langte 
den 5. December in Bafel wieder an. ' ) 


RE u RETTET, 


^ 
\ 





Fuͤnftes Kapitel. 


Der Weſtphaͤliſche Frieden. 
1648. 


Bey wichtigen Begebenheiten fpürt der Lefer gerne 
dem allererften Urſprung derfelben mad). Hier finden 
wir nicht ohne VBefremden, am der Spite ber Derat- 
lafungen, bie zur feyerlichen Anerkennung der eidsge⸗ 


— — — — — 


1) Ein ſehr geſuchter Kupferſtich über einen der Friedens. 
ſchwüre diefer Zeit, flet unter andern Gefandten im 
bintern Orunbe den Bürgermeifter Wertftein vor. Der 
Zeichner begeht darin zwey Diftlorifde Febier. Zum ere 
fien wurde ber Weftpbälifche Friede ert den 14. Öftober 
1648 unterfchrieben. Zweytens wird in diefem Kupfer- 
fid) nur die Befchwörung des Friedens zwiſchen Spa- 
nien und ben 7 vereinigten Provinzen vorgeftellt, unb 
diefer Friede wurde erfi im May 1648 zu Münfter be 
fhworen, wo Wertftein (id) (eit 5 Monaten nicht mehr 
befand. Dieß it ein neuer Beweis, daß Zeichnungen, 
Gemälde, Medaillen, fteinerne Monumente nicht immer, 
wie mancher c8 glaubt, umntrügliche Beweischümer der 
Geſchichte abgeben, 
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nöffifchen Unabhängigkeit führten, die Betrügerenen eines 
Hepenmeiflers. Die Schweizer wurden im Weflphälis 
fen Frieden eingefhlofen, weil die Basler auf die 
Beſuchung des Friedensfongrefies drangen; die Basler 
drangen darauf, weil das fpeyerifche Reichskammerge⸗ 
richt bie Appellationen eines Ab Insula und eined 
Wachters angenommen hatte; und der Nechtshandel, 
ber den Ab Insula bewog, fid an das ftammerge» 
richt zu wenden, Debt mit einer Heg.ngefchichte an. 


Ab Insula, Bürger und Brofeffor der Rechte 
su Bafel, der ein Gut bey Mönchenftein befaß , traf den 
5. Mer; 1624 einen Taufchhandel mit einem Ludwig 
Meier und feiner Ehefrau, ben welchen er fie auf dag 
unverantwortlichffe übevoortfeilte. Ludwig Meier war 
übrigend aud) ein hiefiger Bürger, feines Berufs. ein Arzt 
und Barbierer. Um diefe Eheleute zu gedachtem nach⸗ 
theiligem Taufch zu bereden, bediente fih Ab Insula 
eines bey ihm wohnenden Bürgers, Namens Reinhard 
Ruggraf, der, durch feine gauberifchen Künfte, 
wie der Rath (id) ausdrüdte, den Meier wahnfinnig 
machte, unb die Frau aum Ehebruch verleitete, daher 
aber auch machgehends mit dem Schwert und Feuer 
hingerichtet wurde. ') Bald mad) bem gefchloffenen 





1) Diele bisher unbefannten Umftände finden (id) in einer 
weitläufigen Schrift, welche der Nath, wie ‚weiter uns 
ten vorfommen wird, an deu Ab Insula Fichtete, 
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Taufchbandel famen die Meierifchen Verwandten, 
und begehrten aus bre) Gründen die Zernichtung deffel- 
ben: 1^. wegen der laesione ultra dimidiam, 2°. me 
eem Hintanſetzung gewilfer rechtlicher Formalitäten, und 
3°, wegen vorgefalener Zauberey. Der Tauſch wurde 
durch das Gericht der Univerfität aufgehoben. Ab- 
Insula appellirte aber an das Gtadtgericht. Allein 
der Rath erklärte bie ergriffene Appellation für unzulaͤſ⸗ 
fig. Hierauf, ober fury vorher, entfernte fid) Ab- 
Insula und gieng nach Paris. Bon dort aus, den 
44, April 1628, fünbete er Das Bürgerrecht auf. Der 
Rath lie feine ‚hier noch befindlichen. Guter mit. Arreft 
belegen, bis er zu Baſel felber von Mund aus. das 
Bürgerrecht würde ‚aufgegeben. und fonft geleiftet. haben, 
was ublic) war... Nuch einigen vergeblichen Verſuchen 
beym franzoͤſiſchen Hof, fic feiner anzunehmen, begab 
er fid) nach Speyer, und dort witfte er nod) im gleis 
chen “Fahre 1628 ein Mandatum arresti auf die Basler 
aus. . 


Diefes Mandat, welches aud) Repraesaliarum 
paenale sine clausula betitelt wurde, war zur Boll 
firefung an den Erzherjog Leopold, an den Herzog 
Ludwig Friedrich zu Wuͤrtemberg, an den Landgrafen 
Wilhelm von Helfen, an ben Marfarafen Friedrich zu 
Baden, und an bie Städte Straßburg und Kafel ge 
richtet. . Der Befehl gieng babin, daß man den Bas 
lern, ihren Aemtern, Pflegfchaften, Bürgern und An» 
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gehörigen von allem dem, was fie der Enden an Zins 
fen, Sebenben und Gefällen einzuziehen hätten, weder 
Heller noch Pfennig, verabfolgen lagen follte, bis der 
Ab Insula des geflagten Spolii plenarié reflituirt 
wäre. Hierauf ließ ber Rath ein an den Ab Insula 
gerichtetes , und 23 Foliofeiten ffarfe Monitorium in 
deutfcher unb franzöfifcher Sprache verfertigen , in wel 
chem der ganze Verlauf der Sache, mit Maͤſſigung, 
und nicht ohne Würde, vorgetragen, bie Syncompeteng 
des Sammergerid)tà dargethban, der Ab Insula auf 
den 17ten Sum) 1629 nad) Safe peremptorie vor⸗ 
gerufen, und er inbeffen angehalten wurde, bey einer 
Strafe von Hundert Mark Silber zu verfchaffen, daß 
das Speyerifhe Mandat abgethan, und alle etwan er» 
gangene Arrefte aufgehoben werden möchten. Die Gol» 
gen biefeá Monitorii waren, daß weder Ab Insula, 
noch das Kammergericht von ihrem Vorhaben abſtan⸗ 
den. Dan findet aber auch nit, daß die Vollfireder 
des Mandats demfelben  mad)lebten. Es wurden zwar 
oft und viel bie in der Nachbarfchaft fallenden Gefälle 
zurüdbehalten, allein es fcheint, daß es nicht in (yolge 
des Speyerifchen Mandats gefchah. Der Rath begnügte 
fid) nicht mit gedachtem Monitorio, er ließ nod) durch 
"feinen Stadtfchreiber eine Abhandlung über bie Frey 
beit der Stadt auflegen, welche aber nur ein fables, 
fehlerhaftes und unbedentendes Wert abgab. Mitten 
unter feinen Berfuchen wider bie Stadt flarb Ab In- 
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sula. Seine Wittwe verfolgte das Gefchäft „ bod) ohne 
befondern Nachdrud, — Snbeffen fatte das Kammerges 
richt den Weg gebahnt, und es ergriff folgenden Anlaß, 
feine Anmaßungen durchzuſetzen. Ein gewiller Florian 
Wachter von Schleteftadt, Hatte im S. 16414 adt 
Wägen mit Wein einigen Zuhrleuten von Bafel, aus 
bem Eifas Dieber zu führen, ausbedungen, und er bes 
gleitete felber die. uhren. Unterwegs wurden von ei» 
ner franzöfifchen freifenden Partey bie Weinwägen ans 
gehalten, und mehrere Pferde  voeggenommen, Der 
Wachter führtefich dabey febr fhläfrig auf, und vers 
fiderte fogar, er fenne die Partepganger wohl, und 
wolle die Pferde, auf welche es allein abgefeben war, 
ſchon wieder Defommen. Die Fuhrleute aber hatten, 
mit Hilfe der herbeygeeilten Berfonen , einige Pferde 
gerettet, unb führten den Wein nach Bafel. Hier ver» 
langten fie eine Entfchadigung von dem 283ad ter, und 
Inden ihn, in Folge der Stadtfrepheiten , weil er fid) 
bier befand, vor das Gtadtgericht. Das Urtheil fiel 
den 27. Zuly in fo weit zu Gunften des Wachters 
aus, baf er von aller Entfchädigung losgefprochen wur. 
de, weil die Fuhrleute fi den Fall der Gefahr nicht 
ansbedungen Hatten, Allein die Vergütung ber aus dem 
Proceß entitandenen offen und Schaden wurde ausge 
ſtellt, und zu. einem gütlichen. Vergleich gewiefen. Hier 
über appelirte Wachter an das Appellationsgericht, 
welches den 4. December des gleichen Sabres, ihn zwar 
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auch von aller Schadloshaltung für bie geraubten Pferde 
freyſprach, Koften und Schaden ber Parteyen aber ge 
gen einander fompenfirte, und aufhob. Zudem fam es 
nod), daß einige feiner hieſigen Gläubiger feine Gegen: 
wart Denusten , unb er für einige Tage in Arreſt ge 
than wurde. Aus Rache wendet er fid) an das Kams 
mergericht zu Speyer, und trieb die Cade fo weit, 
daß feine Anforderung, die er wegen Proceßkoſten, 93er» 
ſaͤumniß und anderm fchon auf die übertriebene Summe 
von 200 Gulden berechnete, endlich zu einer Anfprache 
von 40,000 Gulden erwuche, Das Kammergericht lief 
Gitationen abgehen. Sie wurden weder eröffnet, mod) 
angenommen. Das Kammergericht gieng weiter, und 
erließ nun aud) in andern Rechtshandeln Citationen 
wider einzelne Bürger, Darüber befchwerte fid) beſon⸗ 
ders im J. 1643 der Rath auf einer Tagfakung , und 
e$ wurde in gemeinfhaftlihem Namen an den Kaifer 
gefchrieben , daß für das Künftige bie Angehörigen ber 
Eidsgenoffenfhaft mit allen Citationen und Arreſten vet» 
fdont werden möchten. Mehrere dergleichen Anfuchen 
giengen nachgehends an den Kaifer und an das San 
mergericht ab. Endlich gelang es aber diefem Boll 
firefer feiner Mandaten zu finden, und im Augſtmonat 
1646 wurden , mid)t nur zu Straßburg und im Mayns 
zifchen , Baslerifche Waaren angehalten, fondern and) ein 
Schiff, das den Rhein binunter auf die Frankfurter 
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Meſſe fuhr, durchgefucht, und alle Baslerifche Waaren 
ausgeladen, unb in Verhaft gelegt. 


Schon im vorhergehenden Fahre batte man den 
franzöfifchen Ambafador Gaumartin erfudbt , die franz» 
fifchen Bevollmächtigten zu Münfter dahin zu bereden, 
dag fie (i unfrer Angeleginheiten annehmen möchten , 
und ben 1. Kenner 1646 fchrieb er an den Oberſtzunft⸗ 
mifer Brand, daß c8 gefchehen werde. Der Rath 
ließ alle unfere Privilegien und Frenheitsdriefe hervors 
fuchen , abſchreiben, überfegen, legalifiven, und bem 
Ambaſſadoren uͤberſchicken, der aber, wie es (dint, 
fein großer Liebhaber alter Urkunden war. Er fchrieb 
eint: , Votre liberté est justement et legitime- 
ment acquise par les armes . . . - en sorte qu'il 
ne vous faut plus parler des anciens privileges. 
. ... Vous avez à présent votre épée pour vo- 
tre seul titre, qui est la loi des Souverains et 
des Républiques indépendantes d'autrui." Den 7. 
Day gab er ben evangelifchen Orten die Zuficherung / 
daß der König feine Bevollmächtigten auf dem Congreß 
begwältiget hätte, die befondern Angelegenheiten der 
Kantone zu beforgen. Die Basler fanden aber, daß 
die Adfendung eines Abgeordneten vorträglicher wäre, 
als bloße Empfehlungen und Schreiben. Schon den 
10. Jenner 16-46 fihlugen die XIII bem Rath vor, 
an Zurich den Antrag zu thun, daß jemand im Namen 
der ganzen Eitsgenoffenfchaft auf den Congreß abgefchict 
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werden ſollte. Die katholiſchen Orte wollten aber nichts 
davon hoͤren, und es war die allgemeine Meinung, daß 
der Oberſt Zweyer von Uri, der in kaiſerlichen Diens 
fien fand, wider den: Antrag befonders arbeitete. Bald 
wurde von den Stoffen, bald von ber Bedenklichkeit ge 
fprochen, das ein Anlaß gegeben werden möchte, die 
hergebrachte Freyheit in Zweifel zu ziehen. Es ente 
ſchloſſen ſich alfo die evangelifchen Orte im Maymonat, 
jemanden in ihrem Namen abzuordnen, und fdidten 
einige Gefandte zum Ambafadoren, um ihn darüber gt 
Rathe zu ziehen. Er machte anfangs einige Einwens» 
dungen, Filligte aber zulegt das Borhaben. Die Wahl 
der Gefanbt(d)aft verurfachte einen Aufſchub Man hatte 
ben Bürgermeifter Ziegler von Zurich, den Oberſtzunft⸗ 
meifter Brand von Baſel, und den Unterfchreiber Hirzel 
von Zürich vorgefchlagen. Die Stadt St. Gallen machte, 
wegen gehabten Streitigfeiten, inwendungen wider 
die Berfon des Surgermeifferó Ziegler, und Bern fand 
gut, bie Sache aufzufchieben. Den 25. May fchrieb 
der Graf von Trautmannsdorf, Faiferlicher Bevollmächs 
tigter aufin Gongreß, daß der Kaifer kein Bedenken 
made, gemeine Eidsgensffen als des Haufes Defb 
reich Erbvereinigte, in den Frieden einzufchlieilen- 
Es war aber leicht einzufehen, daß eine folche Art des 
Einſchluſſes nachdenfliche Folgen hatte haben Tonnen. 
Der Borfchlag einer Abfendung vubete alfo einige Zeit. 
Als aber im Augſtmonat die Nachricht von ber Anhal⸗ 
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tung der Hafelifchen Waaren einlangte, fo erwachte man 
aus bem Schlummer. Baſel ſchickte Gefanbte nad) Zu» 
rib, Bern, Luzern und Solothurn, und begehrte das 
Gegenrecbt , und daß man folglich. die deutfchen Haas 
ren in der Schweiz mit S3erfaft befchlagen möchte. 
Diele waren der Meinung, daß man Thätlichkeit mit 
Thätlichkeit vergelten follte. Bern war feór geneigt 
dazu. Luzern widerfegte fid) aber, und ſtimmte auf 
Fürfchreiben. - Es wurde alfo an den Kaifer, und je 
gleid) an den Oberſt Zweyer gefchrieben. Der Kaifer 
antwortete erft nad) einigen Monaten, daß er Berichte 
einziehen laſſen wolle, und der Oberſt Zweyer fchidte 
in des Kaiſers Nmaen, eine ernftliche Vorftellung,, daß 
die Eidsgenoffen, mit ihren Huülfstruppen, beren Zahl 
er auf 14000 angab, das Sntereffe der Krone (grants 
reich) wider das Haus Oeſtreich, und vielleicht wider 
ihre eigene Freyheit zu febr beguͤnſtigten. 


Indeſſen ermahnte uns Caumartin den 19. Augſt, 
einen ſtandhaften Entfhluß zu nehmen. Auf Befehl 
des Hofes hatten zu Speyer der franzöfifche Befehlsha⸗ 
ber de Varenne la chapelle, und ein Herr Von- 
torte bey bem Kammergericht einen fechsmonatlichen 
Aufihub, vom 1. September angerechnet, ausgewirkt. 
Der GStaatsminifter de Brienne hatte auch dem Von- 
torte aufgetragen, die Gründe der Kammer zu vernehs 
men, und biefer hatte folche mit feinen Gegenbemerkun⸗ 
gen in einem vortreflichen Gutachten dem Minifter über» 
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ſchickt. Vertraulich wurde uns folches mitgetheilt, und 
ber Inhalt zeigte, wie nothwendig ed war, Daß eine 
feyerlihe Erklärung uns vor allen fünftigen Anmaßun⸗ 
gen ficherte. Gegen Ende Septembers ließ uns auch 
vertraulich Caumartin durch feinen Sefretair alle Schrei» 
ben mittheilen, welche ihm von Muͤnſter aus die Bes 
vollmächtigten nefchict Hatten, und drang febr darauf, 
daß man ohne Verzug jemanden, der unfere Rechte 
und Gewohnheiten wohl Tenne , nach Dünfter abordnete, 
theild um den Bevollmächtigten nähere Auskunft zu cv» 
theilen, tbeilà um das Gefchäft zu betreiben. Cau- 
martin wurde zurüdberufen, und auf ifm folgte eir 
Herr de la Barde, der andere Grundfäge hegte, oder 
weitere Schritte wenigſtens mißrieth. Er verficberte , 
daß ein Artikel über unfere Angelegenheiten bereits ent» 
worfen wäre. Er fchrieb den erften Oktober , baf die» 
fer Artikel (i im Entwurf des Friedenstraftats fchon 
befände, daß biefer Traftat woürbe ratificirt werden, 
und daß gedachter Artikel unà beruhigen fónne (l'arti- 
cle, en la maniére qu'il est, vous assure suffi- 
samment pour le présent et pour l'avenir, pour- 
và quil soit observé de bonne foi, comme il doit 
étre.) Den 19, November überfdidte er uns ein 
Schreiben des Hn. de Servien, eines der franzöfifchen 
Bevollmächtigten zu Muͤnſter, nebſt einer Abfchrift des 
erwähnten Artikels, unb fchloß, daß man ruhig fen 
koͤnne. | 
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Allein die Basler fahen die Cade anderfi am: 
Die evangelifhen Orte entſchloſſen fib, auf ihre Vor⸗ | 
ftellungen , den Friedenscongreß befuchen zu laden, An⸗ 
fiatt aber, wie ber erfte Vorfchlag war, zwey Gefandte 
abzuordnen, begnügten fie fic mit einem, und die Wahl 
fiel nun auf unfern Bürgermeifter Johann Rudolf Bett» 
(tein. Seine Suftcuttion i vom 30. November , und 
wurde ihm von Zürich , Bern, Glarus, Safe, Schaff⸗ 
haufen, Appenzell Aufer-RHoden, Stadt Ct, Gallen 
und Biel gegeben. In derfelben waren folgende tuf» 
träge enthalten: — 1^. Werde er fi bey den Bevollmaͤch⸗ 
tigten des Kaiferd und des Königs in Frankreich aus 
melden, 2°. Werde er fi über die widrige Begegniß 
von der Kammer zu Speyer beſchweren: 3°. Werde 
er auch, wenn er es für gut und nothwendig findet , 
fid) bey mehren Ständen anmelden , in allweg aber fid) 
hüten, die Sache bey gemeiner Verſammlung, oder alfo 
zu proponiven, daß folhe dahin zur Berathſchlagung 
follte gezogen werden, fondern fid) vielmehr beſleiſſen, 
die Intention, vermittelt Ihro $n. Majeftat in rant» 
veio , unſers gnaͤdigſten Herrn unb Bundsgenofien hohes 
Anfehen unb vermönliche Intervension wie andrer bo 
her Stände, die er dazu disponirt finden würde, gu ct: 
reichen , als folche durch einen gemeinen Schluß, der 
gar leicht widrig fallen dürfte, zu erhalten ; 4^. Werde 
er fid) mit Niemanden in einiges Gezaͤnk oder Difputat 
einlaſſen, und unfre Freyheit dadurch in Compromisso 
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oder Gefahr feken; 5^. Wenn von andern etwas widri⸗ 
ges machinirt wurde, werde er dawider proteffiren , und 
das Gefchäft behöriger Orten nad) Nothdurft anbrime 
gen; 6°. Sollte er auch die geringfte Gefahr und An« 
ffof verfpüren, fo werde er feine Heimreife befördern, 
Außer diefer Syuffruftion wurde ihm. von Seiten 3i» 
rid, Bern, Baſel und Schaffhaufen, den 30. Dierz 
1647, eine befondere Vollmacht nachgefchilt, um, in 
Stid(dt der Pfaͤlziſchen Sachen, und der Religionsans 
gelegenheiten, fid) bey den fehwedifchen, brandenburgi⸗ 
fben, befifchen und ſtaadiſchen Gefandten zu melden, 
und nad) Geffalt der Sachen das Gefchaft anzubringen, 
wie auch ein befonderes Schreiben für König und Bars 
lament in England, gehörigen Orts zu übermachen, 
bod) alles mit dem Anhang, daß er vorher fein Gute 
achten daruber einfenden fónnte. Endlich hatte er auch 
einige Anliegenheiten feiner Vaterſtadt felöft bey ben 
franzöfifhen Bevollmächtigten anzubringen und zu em⸗ 
pfehlen, die weiter unten vorkommen werden. 


Als die Nachricht feiner Ernennung einlangte, fo 
erfichte ihn der Rath, die Sendung anzunehmen. So 
lautet dag Protokoll vom 2. December 1646. „ Bende 
Käthe bitten ben $n. Bürgermeifter Wettſtein, bie Muͤhe⸗ 
waltung gutwillig auf fi zu nehmen, und die Legation 
su verrichten. Zürich und Bern foll, wegen erzeigter 
Wilfährigkeit, unb wegen der großen Ehre, fo fie Ihro 
Ehrfamer Weisheit beweifen, gedanft werden. Ihm 
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wird überlaffen, neben dem Subflitut Rudolf Burds 
hardt, ald Ammanuense, jme) von ben Einfpannigen 
(Standesreutern,) (o ihm am allerannehmlichften feyn 
möchten, mitzunehmen. Hierauf bedankte er fi) über 
bie ihm vorgetragenen Slüdwünfche, verfprach das Aeufs 
ferfte bey diefer Commiſſion zu tbum, bat, ihn und die 
Seinigen in guter Stefommanbation zu haben, und wider 
feine Malevolentes ') zu fügen. Sm wurde dann 
verfprochen, Schug und Schirm zu halten.” 


Den 4. December 1646 trat er zu Waſſer feine 
Keife mit dem erwähnten Sekretär, feinem Sohn und 
zwey VBedienten an. Den 16ten traf er in Wefel, und 
den 18ten in Münfter ein. Er erſchien anfangs nur 
als Gefanbter der evangelifchen Orte. Allein, ben 26. 
Kenner 1647 , erfannten ihn auch die Fatholifchen Stande, 
und cà wurde zu diefem Ende, von Seiten der ganzen 
Eidsgenofenfchaft, am die Taiferlichen Bevollmächtigten 
gefchrieben. Er war ein erfahrner Dann, der einen 

| ftófs 
| | 

9 uebelwollende, übelgefinnte. Darunter mente 
er vermutblid) den Bürgermeifter Fäſch und beffelben An- 
bänger. Vermuthlich auch fchrieb die Kanzley mit Fleiß 
diefe Stelle nieder. Nippel, damald Stadt. oder Rath⸗ 
fchreiber, war der Bufenfreund von Wertflein, und mat 
dem Bürgermeifter Fäſch böchit abhold, wie ed ans fci» 
nen Briefen an Wettftein nach Münfter oder Osnabrüd 
zu erfeben ift. 
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fröhlichen Umgang mit Klugheit vereinigte. Burgold, 
in feinen Abhandlungen zum weftphälifchen Frieden , 
meldet von ibm, daß, wegen des Anfehens, fo er fid) 
erworben hatte, mancher ihn den Schweizerkoͤnig ges 
nannt habe: 


Den 26. ind 30. December erhielt ev Audienz zu 
Muͤnſter von den Faiferlichen Bevollmächtigten Graf von 
Trautmannsdorf, Graf von Nafau- Hadamar, und Rath 
Volmar, wie aud) von den franzofifchen Bevollmächtigs 
ten Herzog von Longueville und Graf von Avaux; dann 
zu Osnabruͤck: von den kaiſerlichen Bevollmächtigten 
(raf von Lamberg und Rath von Crane, wie auch 
von ben fchwedifchen Bevollmächtigten Johannes Drens 
flierna und Kanzler Adler⸗Salvius. 


Der Hauptgegenfland feiner Verhandlungen war 
die unbebingte Befreyung von allen Reichsgerichten. 
Die meiften hierüber gewechfelten Aftenflüde finden fich 
in einer Sammlung, welche im J. 1651 herausgegeben 
wurde , und den Titel führt: „ Acta und Handlungen, 
betreffend gemeiner Eidsgenoffenfchaft Exemption." Gie 
wurde zu Baſel gedrudt, und der Herausgeber mat 
Wettſtein felber. Unter anderm vermißt mam aber das 
rin einen weitläufigen Bericht, welden im Jenner das 
Kammergericht wider Bafel, den Kaiferlichen Bevollmaͤch⸗ 
tigten eingab, unb den Reichsftänden mittbeilen ließ, 
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Don den NReichsitänden rührten die meiften Schwie⸗ 

rigfeiten ber. Die Städte handelten mehrentheils aus 
Ned, umd die Churfürften von Mainz und von Trier 
waren uns fo abgeneigt, daß während ber Verhandlun⸗ 
gen Arreſte auf Saufmannémaaren angelegt wurden. 
Man findet aber in dem bandfchriftlichen Tagebuch von 
Wettflein unter anderm folgende Stelle , bie hier einiges 
Licht verbreitet: » Nachmittags (ben 24.  9fuaft,) 
fchreibt er, babe ich ein Dantkfchreiben an Ehurtrieris 
(ben Doktor Scherer gemacht, welchen ich mit zwölf 
S ofenoblen ') verehrte. Als ihm (oie in einem 
Schreiben durdy Vetter Rudolf (feinen Gefretair) über» 
liefert worden, ift er fogleih zum Kanzler geloffen, 
und wieder zu ihm gelommen, mit der Anzeige, er folle 
mir babep einen guten Tag, und Ddiefes fagen, es ver» 
fee fi Herr Kanzler, ich werde auch zu ifm fon 
men, und ihm fonderbar zufprechen, id est, aud) zwölf 
Stofenobel fhiden. Und darum iſt es den guten Herren 
zu tbun, und hierin beftchet biemalen die Reputation 
des Reihe, daß wenn man es nicht von felbften brins 
gen will, fo fordert man'$, wie es Churmainz auch 
durch den Herrn von Colmar gemacht bat.” Gebr 
ſchlau gingen bie Reichsftande zu Werke. Als fie wahr 


Ld 


i D Eine Goldmünze. Das Stüd mag vier Thaler gegolten 
baben, 
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nahmen, dad die Schweizer unterffügt waren, Haben 
fie den 18. Februar ein Gutachten ein, in welchem fie 
zwar bie politifchen uud Rechtsgruͤnde, die für Bafel 
ſtritten, anfübrten , aber zugleich bemerften, daß in den 
alten Laiferlihen Privilegien der Gall des abgefc)lages 
nen Rechts beſonders und ausdruͤcklich ausgenommen 
wäre (casus denegatae justitiae specifice et ex. 
pressum) und ſchloſſen alfo dahin, baf ber Kaifer 
bad von Sigismund im S. 1433 ertheilte Privilegium 
allergnädigft confirmiren,; und auf dus Kammergerichk 
ertendiren follte. 


Die kaiſerlichen Bevollmächtigten zeigten (id) gleich 
Anfangs febr geneigt, Sie ließen den 25. Fenner eine 
ernſtliche Erinnerung an die Neichsftinde ergehen, in 
welcher fie beffüimmt fagten: „ Wir mögen Cw. Grcell. 
unb den Herren wohlmeinend nicht verhalten , welches 
gleich wohl nicht verláugnet werden fann , daß die Stadt 
Baſel mum über 140 Fahre in possessione vel quasi 
omnimodae libertatis gewefen.” — Minder gewogen 
fhien man aber am Laiferlichen Hofe felber gemefen. zu 
feyn, indem Wettſtein fehr (auge auf eine Taiferliche 
Deftätigung warten mußte. Indeſſen fuchte er die gu⸗ 
ten Geſinnungen einiger Bevollmaͤchtigten, ſo gut er 
konnte, zu unterhalten. So beſchreibt er einen Befuch, 
den cr einff beym Kath von Crane abflattete. „ 3j 
babe mich, meldet er, zu ipm verfügt, unb gleichen 
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Defcheid (wie von Hn. Grafen von Naſſau) erhalten. 
Er bat, mit fonderlicher Begierde, das Werk affektirt, 
und unterfchiedlich wiederholt, man folle nur nicht zwei⸗ 
fein. Er bat fib aud) wegen meines Sohns, der ihm 
wegen unternommener Gorrefponden; fehr angenehm, 
vieles offrirt, unb gebeten, man follte ihm doch nur 
fagen, womit er ihm dienen, ober worin er etwan ihm 
eine fonderbare Gnade vom Kaifer auswirken folte. 
Ob es ihm etwan beliebte, daß er ihn zum Comite 
palatino machen thäte, Wolle ihm bie Privilegia ohne 
einige Koſten überfdbiden. Ich babe ibm für folche 
particular Affection gebanft, und ihn gebeten. das 
Publikum efto mehr refommandirt zu haben. Es fen 
mehr als zu viel, daß eim folder Herr fi) im folce 
FSamiliaritat mit Vater und Sohn einlafe. Es fon 
tentire uns mehr als genug, Ihro Greellen Favors 
allegeit verfichert zu fenn Er flagte damals ein Gatar- 
rum. Sch gab ihm fünf von Doktor Eren Billulen ; 
davon er firad8 eines in meiner Präfenz eingenommen, 
und fat fid) in allem fehr vertraulich erzeigt.” 


Endlich langte die kaiſerliche Bellätigung ein. Es 
geſchah aber hierin eine Fleine diplomatifhe gif. Die 
faiferlid)en Bevollmächtigten hatten den 3. Merz ihr 
Gutachten über die begehrte Declaratio Exemptionis 
der Stadt Bafel und ber dreyzehn Orte gemeiner Eids⸗ 
genoffenfchaft dem Hofe uͤberſchickt; folches wurde tem 
Kaifer eff den 9, September zu Pilfen vorgelegt; er 
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Tief ein Dekret abfaffen, und fandte e8 den 19. Oktober 
nad Osnabruͤck. Allein dag Datum war fallh. Er 
ſchrieb vorfeglich den 16. May anffatt des 9. Septem⸗ 
. ber, oder des 19. Oftober. Der Beweggrund davon 
wird von ihm felber, in bem Begleitfchreiben am feine 
Bevollmächtigte vom 19. Oftober alfo angegeben: „Das 
Datum berührten Dekrets haben wir zurüdzufegen bes 
fohlen, auf daß c8 vor der Crbibition des franzöfifchen 
Instrumenti Pacis gefegt fep." Nun begiengen die 
Bevollmaͤchtigten eine andere diplomatifche iff. Sie 
unterhielten Wettffein, unter bem Gchein des größten 
Vertrauens, in der Meinung, als wenn gedachtes Des 
kret ſchon lange wäre abgefaßt, und nur feitdem geheim 
gehalten worden. Sie entbedten ihm fogar, als ein 
wichtiges Geheimniß, wahre, ober angebliche Urſachen 
des vermeinten Auffchubs, und er getranete fid) nicht 
einmal, folche fchriftlich aufzuzeichnen, 


Bon den franzöfifchen Bevollmaͤchtigten genoß 
Wettflein vom Anfang 618 zu Ende bie nachdruͤcklichſte 
. Mnterflügung. Ueber einen einzigen Punkt Fönnten einige 
Zweifel obwalten. Wettſtein verfuchte es mehreremale, 
pb nicht das Wort Clientes den Worten Cives et 
Subditos beygefügt werden fónnte, Lonqueville vers 
forad) cá, und das Wort fand fid) bod) nicht im Fries 
denstraktat, Hatte es der Herzog nicht mit genugfamem 
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| Eifer betrieben, ') ober weigerten fid) deffen die kaiſer⸗ 
lichen Bevollmaͤchtigten? 25) 


Als einen Beweis der Achtung, die Longueville zu 
Wettſtein trug, kann folgende Erzählung dienen, welche 
legterer uns in feinem Tagebuch Hinterlafen Dat : 


»» Den 20. Augſt, ſchrieb er, um (icben Uhr, Morgens 
dit einer von des Herzogen Leuten gefommen, der mich gum 
Mittagmabl invitirt. Um zwölf Uhr bin ich zum Herzog ge» 
gangen, der eben von den niederländifchen Viſiten im ofa. 
ment angefommen. ZA mir bis unter die Thüre entgegen 
gegangen, und bat fich febr freundlich erzeigt; bat mich fo. 
bald auf die Seite genommen, und allerhand, bis ba man 
das Effen aufgetragen, mit mir fonferirt, bernach bey ber 
Hand genommen, und gegen den Tifch geführt, allmo wir 
die Hände mit einem naffen Tuch, fo fehr mohlriechend ge- 
wefen, gewaſchen, und bernach am halben Theil deffelben, 
fo noch troden war, getróduet; fobald bat er (id) zum Tifch vet. 
fügt, und mich in einen Seſſel gegen ibm über gefegt, allmo 


— — 


7) Müllhauſen war ein zugewandter Ort der ebangeliſchen 
Schweiz. Straßburg war mit Zürich unb Bern auf 
immer verbunden. Bende fonnten alfo Clientes beißen. 
Beyde Lagen im Elſaß. Und Elſaß wurde nun mit Aus— 
nahme mehrerer Städte, an Frankreich abgetreten. 


*) Vielleicht wegen dem Abt €t, Ballen, wegen Biel, 
Neuſtadt, bem Münſterthal mb dem St. Imberthal, 
wegen dem Graubünbtem und àem Veltlin 
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fehr koͤſtlich und fo traftirt wurde , daß auch dem König felbft 
su traftiren nicht wäre föllicher an einem tolchen Orte móge 
fid) gemefen. Man bat viermal, und alleseit nicht mehr als 
8 Platten (denn der Tiſch nicht mehr faffen fünnen) zumal 
aufgeftellr , aber lauter Fleifch die 3 erften Gänge, unb Leite 
lich das Confect. Der erfte Gang war bepnabe von eitel featt, 
zöfifchen Ministre oder Suppen, da ich allein in ber, fo vor 
mir geftanben, 18 junge Tauben, fo fíeiu wie Wachteln at» 
weſen, gezählet; der ahbre Gang war von etwas Hammel- 
fleifdó, Gapaunen , Rebhünern und alleriey Geflügel in Soo⸗ 
fen; der 3te von eitel gebratenem Geflügel, in einer Platte 
4 Gapaunen, in der andern 6 Rebhüner, in bet 3tem 15 
Wachteln, in der Aten zwey junge Häslin, in ben übrigen 
Tauben , junge Hahnen, Artifchofen, alles, fonberlid) das Ge⸗ 
bratene, fo zierlich gefpickt und gebraten, daß es anzufeben 
verwundrungswertb gewefen. Hernach war der Nachtifch über 
alles, und fonderlich bad Zuckerwerk, von Barcllefen , und 
anderm fo vortrefffich,, und nicht anderft gefd)madt geweſen, 
old wenn man die frifche Frucht vom Baum im Munde bielte. 
Der Herzog, fo allein verfchnitten und mir vorgelegt, mat 
fehr freundlich. Allein kommts einem fremd vor, der nie 
malen daben gemweien, bey folchen großen Herren einzig an 
einem Tifch zw (ipen , unb folches Volk, die auf alles Achtung 
‚geben, unb gleichfam einem in den Mund fchauen, um (id) 
zu baben. Der Herzog batte feinen Mantel an, und den Hut 
anfbebalten, welches aud) mir gebübren mollen. Ihm babet 
am Rücken aufaemartet, ſechs mit Feuerrohren und amen Hals 
febardirer. Hart an ibm ift einer geftanden, fo ibm frifche 
Teller gereicht und die Platten gerückt, welches auch ben mir 
gewefen. Der Edelleute neben dem Flecico , fo alle in Män⸗ 
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teln aufgewartet, waren über zwanzig. Der erfte Trunf, 
fo Ihro Altezza gethan, war auf Gefunbbeit gemeiner löbl. 
Eidsgenofienfchaft , ſtehend unb mit entbedtem Haupte, der 
auch fo lang acflanben, bis id) Beſcheid getban; der andere 
gieich darauf, unb ehe ich michd verſehen, war mit gleichen 
Geremonien, Gefunbbeit der Stadt Baſel. Weil nun Diele 
bende Geíunbbeiten vorgangen , bat mir bedenflich fallen mol. 
Yen, Ihro Majeſtät Gefundbeit erit bernach anzufangen. Habe 
alfobatd hernach Sor fürflliche Gnaden fiebend gebeten, mir 
u erlauben, daß berfelbigen Gefunbbeit ich aud) trinfen 
möchte; wie gefcheben , unb Altezza ihr Glas auch laſſen cin 
fchenten , mit Bermelden , wolle diefes zu Segcugung der Dant. 
barkeit austrinten. Als man wieder eine Weile gefc(fen , und 
das Obſt fchon aufgetragen geweſen, babe ich mir noch ein 
Glas reichen laffen, und ibt Altezza nochmals um Erlaub» 
nif gebeten, auf Dero Frau Gemablin und ganzen fürttf. 
Hanfes Geſundheit zw trinken, der, fobald fid) auch das Glas 
einichenfen faffen , mit Vermeidung, er wolle zur Danffagung 
auf meine Gefunbbeit austrinfen , bey welchem es bernach 
verblieben und der Herzog bald bernad) aufacftanben, nach- 
bem er gleichwohl, welches fonf feine Gewohnheit nicht i, 
über 174 Stunden fid) ben der Tafel aufaebalten, Sobald 
wir anfgeitanden, fo baben Ihr Duchlaucht mich bey der 
Hand genommen, und find mit mir in bad Nebenhaus in fein 
Cabinet gangen. 


Der Discours über der Tafel war erſtlich von unſrer 
Stadt, warum ſolche nicht fortificitt, und wenigſtens rut mit 
Q.dben verfeben fen. Ich ſagte, man babe zwar etwas fot» 
tificitt, habe aber das Erdreich nicht bequem dazu gefunden, 
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Unſre beite Fortififation (ey Gott unb unfre guten Freunde; 
die Gräben aber gingen ringsumber und gefüttert, welches 
er fang nicht glauben wollen. Hernach bat er begehrt zu wif- 
fen, unter welchem Climate wir liegen, unb wie viel Volt 
wir an Stadt unb Land vermögen. ch fagte ibm, ich vete 
fiebe mich nicht febr viel auf des Himmels Lauf, oder, wie 
bie. Gieiebrten alles audred)nen ; dieß weiß ich aber wohl, 
dag wir jept viele Fahre unter einem unglückhaften gefähr⸗ 
lichen Climate gelegen, und für andere viele omen. und Un» 
gelegenheit haben müflen erleiden und ertragen. Er achte 
darauf, unb fagte, ob ich vermeinte, daß meine Herren zu 
Stadt und Land ein Dann 8000 aufbringen fónnten, Sch 
faate, «8 baben zwar Krieg und Sterbend viel Mannfchaft 
binweggenommen , glaube aber doch, ed möchte auf folche 
Summa fommen. Hernach fieng er an, von den Speifen zu 
reden, wie trefflich gut folche in Bafel feyen, in gleichen, 
wie plaisant der Ort; fragte mich unter anderm, welches 
wir für die beiten Fifche hielten? Ach fagte ibm, die Sälm⸗ 
[inge , oder junge Salmen, darinnen er mir gleich bevgefal« 
len. Hernach fam er auf die Geſundheit, fragte mich. wie 
ich die Luft befinde, was ich trinfe, mie lang mir ung gemei- 
niglich bey der Tafel aufhalten; nachdem ich ibm nun über 
das eine und dad andere Bericht und gebührenden Befcheid 
gegeben, und unter anberm auch des Tabacks gedachte , wehrte 
und biffuabirte er mir folchen beftig , vermelbenb, fene nichtg 
nag. Ich fagte, es (eue gleichwohl auf ber Menfchen Gore 
plerion hierin nicht wenig zu feben 1c. Allein id) befand, 
daß er dem Ge(tanf eben gar nicht gewogen war. Er erzählte 
mir bernach , wie lang er in Sytalien. geweien, wie wohl er 
fidó dort befunden , wie die Ber unter fein Kriegsvolk gekom⸗ 
men, mie viel folche feiner Diener und Aufwärter weggenom⸗ 
men, und wie er doch (id) niemalen- gefürchtet ober gefcheuer 
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babe, und allezeit gefund geblieben ; über's Jahr fen an(tatt 
der Peſt ein Sieber unter feine Knechte aefommen, melches 
zwar wenige binweggenommen, allein fenem. fie fo lang damit 
umgangen. unb alfo von folchem ausgematter worden, daß 
e$ ein elender Anblick geweſen anguíeben, maßen er oft an 
beffen Statt die Bet wieder gewünſchet, da der Menfch in fur. 
sem tobt oder wieder gefund feu. ch habe an ibm gelobt 
baó fo große Vertrauen, fo er auf die Providenz Gottes 
fege , welches ohne Zweifel Gott fo gefegnet, baf 6r Durch- 
laucht weder die Furcht, nod) die Krankheit felbft Gabe ein- 
nehmen mögen, mit Wünfchung, daß unfer Herr Gott fie 
ferner fammt dero ganzem fürftlichem Haufe zu feanen, und 
vor allem Uebel zu bewahren gerube, In feinem Gabinet 
ließ er mich zu (i auf einen Seſſel (ipen, unb fagte, er 
babe fo viel verfplirt , daß ich ein gutes Judicium ( find ohne 
meinen Rubm zu melden feine formalia gemefen) in allen Sa- 
(ben habe, wolle mir deswegen obne Schen ganz vertran. 
lid) entbeden, worauf ihre Sache mit Spanien berubes bete 
mich aber, ich molle auc) ohne Scheu, und wie ichs befinde, 
ibm mein Sentiment und Gutbebünfen anzeigen. Die Sa- 
che fen num alfo bemanbt, ba der Friede zwifchen Spanien 
und Frankreich darauf berube mebrentbeils, mte (id) Frank⸗ 
reich wegen der Assistenz gegen Vortugal qu verhalten babe. 
Nun fen Frankreich bereits fo weit gefommen, a8 es (id 
defien verzieben , Portugal directement beyzuſtehen, und den 
Krieg wider Spanien directe zu führen , oder eine Diversion 
du machen. Sie fenen auch bepberfeità fo meit getommen, 
baf man content fen, SFranfreich möge wohl Portugal mit 
Volk und Geld, doch allein in feinem Lande, das ift in Vor. 
tugal beufiehen, womit fie, bie Franzofen gufricben , bod 
dergeflalten , wenn einmal bie Völker in Portugal überge⸗ 
bracht feyen, daß der König von Portugal (i) derſelbigen 
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nach feinem Willen und Wohlgefallen alddann, nicht allein 
auf feines Königreichd, fondern auch auf des Spaniers Bo. 
den, bedienen und gebrauchen möge, welches die Spanier 
nicht in specie wollen fegen , unb ausbruden laſſen, fondern 
begebren , man foll nur generaliter fegen, man wolle Friede 
mit Spanien halten, und Bortugal allein mit Volk und Geld 
in feinem Lande afitiren. Nun fey bierunter dieß verbor⸗ 
gen, bag wenn die Grangofen in der Folge vom König in 
Portugal follten wider Spanien gebraucht, und auf deffen 
Soden geführt werden, alsdann Spanien die General clau- 
sul würde auslegen, und ſtracks Frankreich folches für einen 
Friedbruch zurechnen mwollen, alfo daß unterm Schein des 
Friedbruchs Franfreich von Spanien unv:rfehens angegriffen, 
und vernachtheiliget werden könnte. Er bete. alfo nochmas 
len , ihm meine Meinung zu fagen ob Frankreich recht tue, 
baf es auf die Specialität, wie die Hülfe ſolle angewendet 
und veriianden werden, dringe, oder ob Spanien recht babe, 
daß ed nur bey der Generalität zu verbleiben, und bernach 
beffen Ausleger zu ſeyn begehre. Ich bat Gbro Durchlaudht 
um Verzeibung mit Vermelden, ich fen viel zu gering, amat 
in folchen großen Sachen mein Urtheil zu geben, allein weil 
Ihr Durchlaucht mich fo bod) ermahne, wolle ich nur fagen, 
was in gemeinen Händeln verlaufe, und, dag man dafür 
bafte, nämlich, bag die General-Negeln gemeiniglich ace 
braucht und gefegt werden, mo entweder man fid) feine Spe- 
cialitaet zu erinnern babe, ober mo man. (id) deren nicht vete 
gleichen fónne , und feye e$ folchen Falls anderft nichts, al9 
eine conventio ad tempus, da einer der Theile gar leicht 
durch einen Zufall, oder felbitiuchenden unb ergreiffenden 
Anlaß, bie Generalität wieder difputirlich mache, daß did 
folche auf diefen oder jenen Casum nicht verftanden babe, da- 
ber man dafür halte, daß bey abfaffenben Gontraften, bere 


716 XVI. Beriode. Erfte Abtheilung des 17ten Jahrh. 


jenige etwas verborgenes babe, unb einen Vortheil für (id) 
bebalten wolle, der (id) weigere,, die Specialitaet einfegen zu ° 
laſſen, unb e$ damit für unnöthig halten will, als wenn es 
unter der Generalität fd)on bea iffen wäre. Denn, ift e$ 
alfo, wa um fol man (id) fcheuen, eá in specie zu nomini. 
ren und eingufcpen? Darauf fagte er, e$ fen recht und wahr, 
wie id) fage, und miffe Gott ,- daß fie allein bie Aufrichtig- 
feit fuchen, unb keineswegs den Frieden begebren zu retar- 
biren. ch fragte, ob das Volt, fo Frankreich Portugal 
ſchicken würde, auch über Land dorthin fommen follte, fo 
antwortete er, ganz nicht, fondern man müffe die fpanifchen 
Landen vorüber und zur See dorthin paſſiren. Er bat mich 
Daben , weit man (yranfreid) aller Orten ausfchrene, ob bielte 
€$ allein den Frieden auf, und begeote mit Spanien feinen 
einzugeben, Franfreich deßwegen zu entfchuldigen, und das 
fonderlich gegen meine Serren Principalen, weil Spanien, 
und nicht Frankreich folches thäte, Um halb 3 Uhr ftanben 
Ihr Durchlaucht auf, weil der Legationd- Sefretaire Mr, 
de Boulanger ind Gabinet fam, und dem Herzog die Zeit,- 
und, daß die Audienzen und Stunde der Bifiten, fo fchon 
angcücüt, inflánben, berichtete. Sch brachte mein Begebren 
an, und überreichte ein franzöſiſches Memoriale, deffen Cub. 
flanz dahin gangen: Ihre Durchlaucht wollte (id) gefallen 
laſſen, weil fie verreifen werde, meine Herren Brincipalen 
fchriftlich zu verfichern, daß bev künftigs abfaffenbem Fries 
densfchluß , der Bunft des Kammergerichts , entweder , wie 
Frankreich folches in Druck kommen laflen, oder wenigitens, 
wie e8 tie Herren Kaiferlichen und Schweden übergeben , in 
ihrer Deklaration, mit Zufegung der Worte Omnimodae und 
Clientes follten in das Original⸗Inſtrument geſetzt, inglei- 
dun der Stade Müllhauſen, unter den Orten und Anver- 
wandten, beym Schluß des Inſtruments auch möchte gedacht 
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werden. Nicht weniger wollten Ihr Durchlaucht das His 
ninger Gefchäft in bebarrlicher Stefommanbation haben. Er 
bat gleich Hr. Boulanger befohlen, mir drey Schreiben, 
eines an gemeine Eidsgenoflenfchaft das andere an die evan⸗ 
gelifchen Orte, und das drirte au meine Gub, $n. su machen, 
bod) wegen bender obiger Wörter bayugufegen, wenn có 
möglich feu folches zu erhalten. Er begleitere mich 
bis in den Hof, er redete aber noch ziemlich Lang zwifchen 
dem Zimmer unb der äußern Thüre mit mir heimlich, und 
bat mich bey den Kaiferlichen zu fundiren, ob doch einige Hof. 
nung zum traftiren, Ihres u d des fpanifchen Friedens me» 
gen, übrig wäre; denn folchen Falls begehrte er nicht zu vete 
reifen, wollte cber noch ein Fahr und länger warten, und 
wiederholte nochmalen feine Raisons. ch fab, bafi mehr 
als 60 oder 80 Perſonen auf ibn warteten, unb bie Kutſchen 
in Sereitídjaft wären. Daber ich verfprochen fo viel ald 
möglich. und babe meinen Abichied genommen, der denn mich 
zur Kutſche wieder heim begleiten laſſen.“ 


Eine wichtige Frage war während der Verbands 
lungen gu erörtern: Soll die Erklärung unſrer Bes 
frenung vom Kammergericht einen Artikel des Friedens⸗ 
traftats abgeben, ober foll fie als ein befonderer Reiche» 
ſchluß ausgefertiget werden ? Letzteres fatte. für fid) 
den S3ortfeil , daß gedachte Erklärung von alım Wafe 
fenglüd und von der Fortfegung des Krieges unabhäns 
gig bliebe, und fogleich gefesliche Kraft gewinnen Fonn« 
te, Erſteres war aber wegen der Dazwifchenfunft von 
Frankreich leichter zu erhalten. Beydes wurde gewiſſer⸗ 
fermaßen vereiniget. Die Bevollmächtigten des Kaiſers 
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snb des Königs von Frankreich verfprad)en die Eins 
rüdung der Erklärung im Friedenstraktat, und inzwi⸗ 
ſchen wurde im Augfimonat ein Reichsſchluß aefagt , der 
dem Kammergericht alle weitere Fortführung feiner ges 
futionsmandaten unterfagte. Freylich war Diefes auch 
nur proviforifch. Wie dem auch fep, der Artikel, der in 
den nachgehende Fundgemachten Friedensſchluͤſſen enthal⸗ 
ten it, ) lautet wie folgt: 


Cum item Caesarea Majestas ad querelas no- 
mine civitatis Basileensis et universae Helvetii co- 
yam ipsius Plenipotentiariis ad praesentes Con- 
gressus deputatis propositas super nonnullis Pro- 
cessibus et Mandatis executivis, a Camera impe- 
riali contradictam civitatem, aliosque Helvetiorum 
unitos Cantones, eorumque cives et subditos ema- 
natis, ^) requisita ordinum imperii sententia et 
consilio , singulari decreto die 16 mensis Maji anno 





1) Zwey Friedensfchlüfe wurden , wie befannt, errichtet, 
der eine zu Müniter und der andere zu Osnabrüd. Sm 
Münfterifchen Inſtrument iff es ber 61te Paragraph, und 
im Dsnabrüd’fchen Inſtrument der 6te Artikel, der die 
Schweiz betrifft. 

*) Die zugewandten Orte und die Verbündeten wurden afíó 


nicht genannt, und weder das Wort Clientes, noch das 
Wort omnimodae (libertatis) erhalten, 
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proxime praetertio declaraverit, praedictam civi- 
tatem Basileam, caeterosque Helvetiorum canto- 
nes in possessione vel quasi plenae libertatis e£ 
exemptiones ab Imperio esse, ac nulla tenus ejus- 
dem Imperii Dicasteriis et Judiciis subjectos: pla- 
cuit hoc idem publicae huic pacificationis Con- 
ventioni inserere, ratumque et firmum manere , 
atque id circo ejusmodi Processus una cum Ar- 
restis eorum occasione quando cunque decretis 
prorsus cassos et irritos esse debere. ') 








7) Das iſt: $4 Nachdem J. K. Majeſtät auf die, im Na- 
men der Stadt Nafel und der ganzen Schweiz , vor bero 
zum Congreß abgeordneten Bevollmächtigten, über einis 
ge wider gedachte Stadt unb andere vereinigte Kantone 
der Schweiz , ihre Bürger und Unterthanen erlaffene Bros 
ceſſe und Vollziebungs - Mandate , vorgetragenen Kla- 
gen, nach verlangter der Neichsflände Meinung und 
Rath, durch ein befonderes Defrer vom 16. Man des 
nächfiversangenen Jahres, erflärt haben, daß mebrgte 
dachte Stadt Bafel und übrige Kantone der Schweiz im 
Beſitz, oder gleichfam, einer völligen G:enbeit und Be- 
frenung vom Reich find, unb (id auf feine Reife den 
Gerichtshöfen und Urtheilen deſſelben unterworfen be» 
finden: als bat es gefallen, bag dich in den Vertrag 
über das öffentliche Friedenswerk einaerüdt werde, bes 
fchloffen und feit bleibe, und bag folglich dergleichen 
Proceſſe, nebit den aus derfelben Anlaß zu Zeiten ver» 
bängten Arreiten ganz nichtig und unfräftig (eon. follen.” 
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Die Art, wie der Artikel abgefaßt wurde, hatte 
den Vortheil für bie Schweiz, daß man fie darin nicht 
als paciscirenden Theil, und folalich auch nicht ald Ges 
währleifterin der Friedenspunkten auftreten laft. Sie 
trifft feinem Vergleich; fie geht feine Gegenbedingniffe 
ein; fie wird als Klägerin dargeftellt; fie befchwert fi) 
wider eine untergeordnete Stelle ; Kaifer und Reich er» 
theilen ihre nicht Grepbeit, oder willigen nicht erſt im 
diefelben ein, fondern bezeugen nur diefe Frenheit, alg 
Thatfache; fie geben dem Kammergericht die erforderliche 
Aurechtweifung, und erfceinen gleichfam ehender ale 
Zeugen in einem Nechtshandel, ver den übrigen friegs 
führenden Mächten, als aber in irgend einer Eigen— 
fchaft , bie auf Herrfchaft, Kriegszuſtand, Friedensuns 
terhandlungen gegen die Schweiz einigen Bezug baben 
möchte. 

Deſſen ungeachtet, wurde in der Folge behauptet, 
baf diefer Artikel einen fchwachen Grund der eidsges 
nöflifchen Unabbängigkeit abgebe. Man hielt fi zuerft 
bey dem Ausdruf vel quasi auf, als wenn das Reich 
nur eine beynahige Sefrepuna zugeflanden hatte, denn 
das Wort quasi bedeutet aud beynahe oder unge 
faͤhr. Wenn deutfche Gelehrte fo eine fable Spitfin 
digkeit vorbrachten, laßt fid) aus politifchen Gründen 
leicht erflären ; wenn aber in neuern Zeiten ein franzö- 
fifcher Barlamentspräfident, ber berühmte de Hainaut, 

| bic 
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die gleiche Verdrehung aufwaͤrmte, ſoll billig jeden 
Leſer befremden. Das Friedens⸗-Inſtrument wurde in 
lateiniſcher Sprache abgefaßt, und folglich druͤckte man 
ſich in Rechtsſachen nach dem Sprachgebrauch der ti 
mifchen Rechtögelehrten aus. Diefe hatten aber zwifchen 
Sachen, die fühlbar , Detaffbar find, als ein liegendes 
But, ein Brad, Geld, unb jenen, bie nicht in. die 
Sinne fallen, und die mam alfo nicht betaften kann, 
als Freyheit und Gerechtfame , einen Unterfchied gemacht, 
und, im Folge der unter ihnen eingeführten aͤngſtlichen 
Genauigkeit bey der Auswahl der Ausdrüde, es aud 
eingeführt, bag ber Beſitz jener Sachen cin eigentlicher 
Beſitz, der Seg. lebterer Sachen aber nur ein D ege 
uabiger Befig hieß. ') Da e nun, im mehrgedach⸗ 
ten Artikel, nicht um koͤrperliche Dinge, ſondern um 
Freyheit und Befreyung zu thun war, fo mue 
ten nothwendig, nach dem aͤchten lateiniſchen Svrach⸗ 
gebrauch, die Aufſetzer deſſelben, den Ausdrud possessio 
vel quasi, gebrauchen. Deſſen nicht zu gedenken, daß 
jede andere Vorausſetzung nicht nur die Friedens⸗Bevoll⸗ 
maͤchtigten als ſehr grobe Betruͤger, ſondern aud) Wett⸗ 
ſtein und alle Rathsverſammlungen in der Schweiz, 
als ſehr einfaͤltige Betrogene darſtellen wuͤrde. Es war 





? Siehe aud) Sy, Y. Moſers gerettete völlige Sonveraine« 
tät der Eidgenoſſenſchaft. Tübingen, 1731. 4°. 
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aber allgemein anerkannter Sprachgebrauch. Zufälliger 
weife iff mir unlängft eine deutfche fächfifche Verordnung 
vom 26. Juny 1638 zu Gefichte acfommen, welche bes 
weifet, daß im vorigen Jahrhundert, feldft in deutfchen 
Gefegen, mehr erwähnter Lnterfchied genau betrachtet 
wurde. Es ift ein Rescriptum über die Gerichtsbar⸗ 
feit des Schoͤppenſtuhls zu Leipzig. In bemfelben eve 
klaͤrt der Churfürft, daß bie juriftifhe Fakultät fid) nm» 
terffanben hätte, die Schöpyen an ihren Einkünften zu 
verfürzen, guwider der Fundation des Churfürften 
Auguſti, aud) dem Herfommen, und feinen (des da» 
maligen Churfürften) ergangenen Befehlen, da ihnen 
Cden Schöppen) bod) fole Crfonntnif , befage ange 
togener Fundation, allein zuflande, fie aud) in pos- 
sessione vel quasi folcher Befugniß jederzeit gewefen. 
Stun fragt fih, ob wenn die Worte vel quasi den 
Begriff des Beſitzes fchwächen follten, der Churfürft fi 
derfelben bedient Hätte, in bem Augenblick, wo er alles 
zufammenbrachte, was ein vechtmäßiges Eigenthum ſelbſt 
gründen fonnte, fürftlihe Fundation, $efommen, 
Befehle des regierenden Fuͤrſten, unb jederzeitigen Befig- 


Eine andere Spikfindigfeit, durch welche man die 
Folgen des weftphalifchen Friedens zum Nachtheil ber 
Schweiz auslegen wollte, war bie Bemerkung, daß man 
ihr nur den Befik der Frenheit, unb nicht das Recht 
zu derfelben zugeflanden Hätte. Diefe Bemerkung bee 
tufete auf dem fonft gegründeten Unterſchied zwiſchen 


\ 
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Befis unb Cigentbum. Nach einem :begangenen Diebs 
fabi, bat der Dieb den Beſitz ohne das Eigenthum, 
und der Befiohlene das Eigenthum ohne. den Beſitz. 
Died wollte man nun auf. die Schweizer anwenden. 
Allein da der niehrgedachte Artilel dem Beſitz nicht erſt 
ertheilet ober einräumet, fondern denfelben als Grund 
lage angibt, und aus bemfelben, wie aus Borderfägen, 
auf bie Zernichtung aller Anmafungen des Kommen 
gerichts fchließt, fo erhellet von felbfien, daß Defip. Hier 
fo viel einräumte al8 Eigenthum. Zudem, wie Gunds 
ling, in feinen Abhandlungen zum weftphälifchen Fries 
den wohl bemerkt (p. 411.) wurde der Beſitz immer 
während erklärt, unb ein;immerwährender Befig iff (o 
gut, als das Recht ſelbſt. Ich lache, fügt er Binz, 
um das Jus, warum bifputirt wird, Wen, nur " 
Possession behalte. Bue XXe d 


5k 9-i 

Es wird auch, unter einem Anderh — 
beobachtet, daß bie Schwei mehr erhleit 7 'ats fie el 
wartete. Sie hätte die Hoheit bed deurfchen Reichs 
immer nod erfannt, und fil^tvolte fid) derfelben did) 
nicht entziehen; ihr Deputlerter verlangte nuk, daß matt 
ihr die Befrenung von. den: Relchsgerichten beſtaͤtigen 
fonte. Der franzöfifche Gefändte : Hätte im aber mttet 
die Hand gegeben, daß er «ine volllommene Freyheit 
und Unabhängigkeit vom Reiche fuchen ſollte, und. bite 
feerhielten bie Schweizer, faf. nhne, davan . gedacht zu 
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haben.“ ') Es if nicht ohne, daß die Inſtruktion am 
Wettſtein auf nichts anders ausging, als auf Abſtel⸗ 
lung des Verfahrens des Kammergerichtd, und baf ihm 
fogar empfohlen wurde, ale Gtreitigleiten zu vermeis 
den u. ſ. w. Es iſt micht ohne, daß man vielleicht zu 
viel von Brivilegien fprad), welches immer auf einen 
gemeinfchaftlichen Gefeggeber gewiſſermaßen Dingubenten 
ſcheint. Allein, fo weit entfernt waren bie Schweizer, 
Argend eine Hoheit bed Reichs anzuerkennen, daß fie ihre 
eigene Hoheit als Grundlage der gegebenen Synffvuttion 
annafmen, und dem Bürgermeifter Wettflein aus 
druͤcklich empfahlen, folche nicht in Compromis gu fts 
ten. Worin hatte übrigens diefe Hoheit des Reichs ber 
fichen konnen, da die Schweizer unangefragt Krieg 
führten, Frieden fchlofen, Bunde errichteten, fid) ſelbſt 
Gehege gaben, dem Reich feinen Heller entrichteten , 
Teinen Dann verfchafften? Daß ber. fransöfifiche Ges 
fandte den erſten Gedanten. beygebracht habe, bie voll 
Tommene Freyheit erklären. zu laſſen, mag eine gearüm 
bete Angabe febr, obfdon^bie Bemerkung hiebey micht 
verfchwiegen werden kann, daß fobald das Elfaß unter 
franzoſiſche Botmaͤßigleit geratben, follte, es dem Haufe 
Deftreih daran „gelegen war, daB Bafel infonderheit 
ganz, unabhängig erklärt wurde, damit bey einem ent: 





X) Geſchichte des deutſchen Reichs von C. G. H. p. 45i 
und 455. (1778.) - 
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fiehenden Krieg zwifchen Frankreich unb. dem Reich, die 
Sranzofen fid) unfrer Stadt, unter dem Vorwande, 
dad fie zum Reich gehöre, nicht bemächtigen fol 
ten. 


Ein zwepter, für bie evangelifchen Kantone, und 
befonders für den umfrigen hoͤchſt wichtiger Gegenſtand, 
im Rüdficht der geiſtlichen Güter, war die Gleichfegung 
ber Reformierten mit den Lutheranern, )) alfo, daß 
alles, was jene vor dem fogenannten anno decreto- 
rio, das iff, am erfien Jenner 1624, befaßen, denfels 
ben verbleiben follte. *) 


So viel vom erfien Auftrag der MWettfkeinifchen 
Sendung. Sein zwenter Auftrag betraf Religionsanges 
legenheiten. Hieruͤber laßt fid, außerdem, fo weiter 
unten vorkommen wird, wenig bemerken. Wettſteins 


") Instrum, Pacis Osnabr. Articulus VIT , » , . placuit, 
ut quicquid juris aut beneficii Constitutiones Imperii, 
Pax religionis et publica haec transactio Augustanae 
confessioni ad dictis statibus et subditis tribuunt, id 
etiam iis, qui inter illos Reformati vocantur, compe. 
tere debeat. 


*) Instrum. Pacis Osnabr, Art, II. $, 2. Terminus a quo 
restitutionis in ecclesiasticis, et quae intuitu eorum 

. Àn politicis mutata sunt, sit dies prima Januarii anni 
milesimi sexcentesimi vigesimi- quarti, Siche ferner; 
Artic. III, $. 14. und Artic. XV, $. 46. 
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Tagebuch zeigt mur, daß er mehrmalen die Reformier- 
ten und futberaner ermahnet habe, gemeine Sache zu 
machen, unb für einen Mann zu fteben. Cin umfland» 
icher Brief von ihm an den damaligen Oberfipfarrer 
zu Bafel, zeigt ferner, bafi er Schweden in Verdacht 
batte, mehr auf eigene Vortbeile, als auf Unterfiügung 
und DBerflärfung der evangelischen Stände im Reich 
Rudficht zu nehmen, 


Endlich fommen die befondern Angelegenheiten unf 
rer Stadt, die ihm auch bey -diefem Anlaß zur Befors 
gung aufgetragen wurden. und Frankreich, als Beberr: 
fber vom Elſaß, allein betrafen. Wettſtein übergab im 
Februar dent franzöfifchen Bevollmächtigten ein Memorial 
über verſchiedene Punkte. In der Folge vereinigte er 
fie, in einem einzigen Auffag, mit bem fpeperifcben 
Sremtionsgefchäft und einer Empfehlung zu Gunften des 
Pfalsgrafen, worauf er den 2. November 1647 fol 
gende Antworten erhielt; 


Demandes du Bourguemai- — Réponses des Plénipoten. 

tre Wettstein de Bàle Député tiaires de France, 

à cette‘ Assemblée pour quel- 

ques intéréts généraux et par. 

ticuliers de Messieurs des Li. 

gues de Suisse, faites de leur 

part à son Altesse et leurs 

Excellences mes Seigneurs les 

Plenipotentiaires de France, 
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Premiérement la Chambre 
Impériale de Spire ayant en- 
trepris de connoitre et de ju- 
ger des Procés, et d'en faire 
exécuter les sentences par le 
moyen des mandements exé. 
cutoriaux et par la violence 
des Arréts et represailles con. 
tre quelques Cantons des di. 
tes Ligues de Suisse, et par. 
ticuliérement contre la ville de 
Bàle, et ceux qui lui appar- 
tiennent, au préjudice de leur 
liberté et souveraineté, Son 
Altesse et leurs Excellences 
mes Seigneurs les Plénipoten. 
tiaires de France ont été sup. 
pliés de vouloir prendre leurs 
causes en main, et leur pro- 
curer repos, et süreté entié. 
re pour le présent et pour l'a. 
venir contre les dits griefs, 
attentats, au nom du Roi trés 
Chrétien et en vertu de l'AlI- 
liance que sa Majesté avec 
Messieurs des Ligues par le 
moyen des traités de Paix, ou 
‚autre voye propre, 


Secondement, que dans l'In- 
strument de la paix qui sera 
accordée, sa dite Altesse et 
leurs Excellenses compren. 


L'on persiste dans la décla. 
ration ci devant donnée au 
Sr. Wettstein sur le Conte- 
nà en cet Article. 


Les Plénipotentiaires de 
France ont ordre du Roi de^ 
nommer et comprendre de la 
part de sa Majesté dans les 
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nent réellement de la part du 
Roi Messieurs des Ligues et 
13 Cantons de Suisse, les Can- 
tons qui leursont adjoints, !) 
et parmi eux spécifiquement 
la ville de Mulhausen, ainsi 
qu'a été fait ci devant au trai- 
té de Cateau en Chambrésis, 
en l'an 1559, et en celui de 
Vervins de l'an 1598. 


Pour le troisitme a éte de- 
mandé assurance, puisque l' Al. 
sace, le Suntgau, la Comté 
de Férette et autres lieux voi- 
sins sont présentement entre 
les mains du Roi trés Chré. 
tien, et que cy aprés, ils de- 
meureront à sa Majesté, que 
Messieurs des Ligues en gé- 
néral et en particulier , et sin. 
guliérement la ville de Bäle, 





traités de paix Messieurs des 
Ligues et treize Cantons des 
Suisses avec leurs Alliés et 
Confédérés de sa dite Ma. 
jesté , à quoi il sera par eux 
satisfait , et la ville de Mul. 
hausen sera nommée spécia- 
lement, comme il a été fait 
en Traités précedents.. ?) 


Encore que les Piénipo. 
tentiaires de France n'ayent 
pas commission particuliére 
sur cet article, néanmoins 
sachant combien, en toute 
chose, sa Majesté desire 
gratifier Messieurs des Li- 
gues, ils peuvent assurer que 
le chaogement de Maitre es 
(dans les) pays d'Alsace, 
Suntgau, Comté de Ferette 


+) qm. franzöfifchen ift es ungewöhnlich, tag man die zu⸗ 


gewandten Orte cantons nenne, 


C$ mat bier ein Flei- 


ner Kunftgriff , fie mit einer generiichen Benennung zu 


bezeichnen. 


Er mat um beffo vergeiblicher, ba es im 


Deutſchen üblich it: man faat die XIII Orte unb die 
zugewandten Orte. Die Bevollmächtigten berichtigten 
aber in ihrer Antwort die Wahl der Ausdrücke, 


Es geſchah aber nicht, 
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ses bourgeois, habitans, et 
ceux qui leur appartiennent, 
seront entiérement laissés dans 
leurs droits, franchises , pro. 


priétés, revenus, rentes et au. 


tres choses, dont ils ont jou. 
vau tems passé et avant ces 
guerres, et dont ils doivent 
jouir dans les dits pays et ter. 
Tes sans exception, ou chan- 
gement, et qu'ils n'y seront en 
facon quelconque inquiétés , 
troublés ou molestés, ains 
(mais) en tous leurs besoins, 
comme de vrais bons Alliés 
et Confédérés de sa dite Ma. 
jesté , favorablement traités, 


En quatriéme lieu, d'avoir 
en recommendation la cause 
Palatine, 
Altesse 


en faveur de son 
Electorale Charles 
Louis, Prince palatin, 


Etpourle Siè me, vüla ville 


| mmm! e c — — ———— 
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et lieux voisins ne leur ap- 
portera aucun préjudice; et 
que; tant les dits Scigneurs 


. des Ligues et Jeurs sujets en 


géuéral, que Messieurs de 
la ville de Bàle et les bour- 
geois et habitans d'icelle y 
jouiront des mémes droits , 
revenus, rentes , franchises, 
et possessions, dont ils ont 
joui, on pà , ou dà jouir cy 
devant, et qu'ils recevront 
tout bon et favorable traite- 
ment dc sa Majesté autant et 
plus qu'ils l'ont eü des Prin. 
ces de la Maison d'Autri. 
che, !) 


Les Plénipotentiaires de 
France se sont toujours em. 
ployés pour les intéréts de la 
Maison palatine et de Mr, 
le Prince Palatin, Charles 
Louis, suivant les ordres 
qu'ils en ont eüs de sa Ma. 
jesté, ee qu'ils continueront 
de faire, et auront grand 
égard à la recommendation 
des Cantons protestans. 


Les Plénipotentiaireg de 


7) €$ waren paroles diplomatiques, 
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de Bále ayant fait préter en 
l'année 1613, àl'Archiduc Ma. 
ximilien, la somme de vingt 
mille florins sur le village d'Hu- 
ningue avec condition , que le 
dit village (qui déja alors se 
trouvoit possédé et entre les 
mains de la dite ville de Bäle 
depuis quatre vingt dix ans ) 
lui demeureroit et lui seroit 
laissé en hypothéque et posses- 
sion pleinement, et sans rien 
changer, jusqu'à tems que la 
dite somme d'argent, en prin. 
cipal, avec touts et chacuus les 
intéréts serontentiérementren. 
düs et payés à ladite ville de Bà. 
le au commencement des guer- 
res présentes, sans la rembour. 
ser du dit principal, ni des in. 
téréts , qui lui sont düs , depuis 
vingt et quatre années , Và ain- 
si, il plaise au Roi de remettre 
la dite ville de Bàle dans son 
hypothéque du village d'Hunin- 
gue, !) et de l'y maintenir et 
laisser jusqu'au parfait paye- 
ment du dit principal et inte- 
réts, conformément aux pro- 
messes et obligations authen. 
tiques qu'elle en a entre les 
mains, 


(L. S.) 
Joh. Rud, Wettstein., 





———á 


France écriront au Rói pour 
ce qui concerne la village 
d'Huningue, et contribueront 
aupres de sa Majesté ce qui 
dépendra d'eux sur ce sujet 
pour le contentement, de 
Messieurs de la ville de Bäle, 


Fait et arrété à Munster, le 
deuxiéme jour de Novembre 
mille six cent quarante sept. 


Henry d'Orléans. 
Avaux , Servieu. 


Parson Altesse et leur Ex. 
cellence. 


Boulanger. 


Y) Diefe Wiedereinſetzung in des Unterpfandes Beſitz wäre 
unter Partikularen gerecht geweſen. Doch war es etwas 
zu ſpät es zu verlangen, da man es von den Oeſtreichern 
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Hierauf machte Wettflein feine Anftalten zur Ab 
 vefe, wozu er fdon unterm 22. September die Ct» 
laubniß von unferm Rath begehrt hatte, 


Das Rekreditiv der Faiferlichen Bevollmächtigten 
war vom 30. Oktober. In demfelben ließen fie einen 
befriedigenden Entſchluß von Seiten des Kaifers verhofs 
fen. » Wir haben in (Wettflein,) meldeten fie, 
nicht allein in Anfehung der Herren Fuͤrſchreibens, fon 
dern auch in Erwägung der Sachen felbft erfcheinter 
Billigkeit, autwillig angehört. Darüber bie allfier und 
zu Osnabruͤck bey den allgemeinen Friedenstraltaten vers 
fammelten Reichsflände, um ifr raͤthliches Gutachten 
vernommen, und mit denfelben hernach bie ganze Sache 


— 


(cit fünf unb zwanzig Jahren nicht begehrt, oder nicht 
erhalten hatte. Edel und unfchädlich aber wäre es vom 
König gemefen, beo der wichtigen Eroberung des Elfaf- 
ft$, die 20000 Bulden fogleich zu entrichten, oder dad 
damals unbedeutende Dorf Grofbüningen wieder einzu“ 
räumen. Warum müfen große Mächte (ib. fo oft genen 
fícine Staaten farg oder unbillig erzeigen? Weil große 
Mächte viele Eleine Untergeordnete baben , die nichts vete 
geblich fahren Iaffen, auf die Hauptberichte durch ihre 
einzelnen Angaben einen merflid)en Einfluß baben , und 
endlich die Vollziehung höherer Befehle, vermittelt fchein- 
barer Einwendungen des Dienſteifers, ober verfuchter 
Aufzielungen , oder gewagter Auslegungen, zuletzt nach 
ihrem Willen zu lenken willen. 
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dermaßen an Ihro kaiſ. Majeſtaͤt allerunterthanigft ve; 
kommandirt, daß wir außer allem Zweifel find , berfel» 
ben willfährige Reſolution, deren wir bereits vertröftet 
worden, unverlangt einfolgen werde. Sintemalen aber 
gedachte Herren Bürgermeifterd Gelegenheit nicht ſeyn 
polen, deren nod) lange allhier zu erwarten, fo baben 
wir uns bod) zu michrerer Verſicherung feiner Abfertis 
gung, mit der auswartigen Kronen Plenipotentiarus 
einer gewiſſen orm verglichen, was geftalten auf allen 
Sal diefer Beichwerung in dem aufrichtenden Fried» 
brief bedacht werden folle," Das Rekreditiv der (ram 
zöfifhen Bevollmächtigten war vom 2. November. In 
demjelben legten fie 3Bettfleim dag 0b einer großen 
Sorgfalt, Treue und Gefdidiidfeit (grand soin, fi- 
délité et sufficance) ') bey, und verficherten der 
Bewogenheit des Könige. Cm Kaufe des Novembermo: 
nat$ 1647 trat Wettſtein feine Nüdreife an, alfo, 
baf er den 5. December bier anlangte- 


Den 5. Zenner 1648, meldet das Rathsbuch, bar 
ben Mein Herr Bürgermeifter Wettſtein von ihrer 
nach Muͤnſter gethanen Legation, etwas Relation abge 
ftattet, betreffend vornemlich den bemuften befchwerlis 
chen Speperifchen Brozeß. Sie haben die volllommene 
Relation nach gehaltener Aranifcher Conferenz verfcho: 





?) Sept würde sufisance höchſt beleidigend (eu. 
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ben. Sie Haben auch den Koflenzettel eingegeben , was 
über diefe Abfchidung aufgegangen war.” Daran zahl 
ten im Augſtmonat, Zürich 1500 fl., eben fo viel Bern, 
und im folgenden Monat, Schaffhaufen 1000 fl. 289» 
für diefen 3 Orten großer und freundeidsgendf 
ffder Dant gefagt wurde. Bon den übrigen Orten 
erhielt man Teinen Heller Beytrag. | 


Bramd, des Rath, begleitete Wettſtein mad) 
Aran, wohin Zürich eine evangelifche Conferenz ausge» 
fchrieben hatt. Den 11. oder 12ten flattete er dort 
einen umſtaͤndlichen Bericht über feine Verrichtungen ab. 
Sm Februar theilte unfer Nach den Latholifchen Orten 
feine Relation mit. Erſt den 13. Juny 1660 aber 
wurde von ihm in beyden Raͤthen eine volffändige Bes 
richtserflattung abgelegt. „» (8 wurde ihm Hierauf, 
wegen angewandter großer Mühe, Fleiß und Eifer, 
auch bey dem ganzen Werke erzeigter, fonderbarer Dex- 
teritaet ber hohe Dank der Raͤthe bezeugt.” Zugleich 
befamen bie XIII den Auftrag zu beratbfchlagen , vole 
und was geftalten er follte oder möchte rekompenſirt 
werden. Das Refultat davon gehört im die folgende 
Beriode. 


So (tr man gegründete Urfache hatte, auf das 
Berfprechen der Bevollmächtigten zu hoffen, fo war 
bennod) bie Sache nod) nicht berichtiget. Der Zrieden 
blieb ausgeſtellt, und im den erfien vier Monaten dei 
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Care 1648 fam Florian Wachter, vermuthlich als 
Werkzeug anderer , wieder zum Borfchein. „ Das Er 
langte (wurde dem Rath berichtet) wolle man um ete 
was gurüdtreiben." Diefer wendete fid) an den fram 
zöfifhen Ambafadoren de la Court, der in feiner Arts 
wort zwey Sachen vorfchlug , bie nothwendig befremden 
mußten. Der erſte Vorſchlag war, baf dem Artikel 
über die Exemption, das Verfprechen beygefügt vor» 
de; de faire justice aux sujets de l'Empire com- 
me aux naturels du pays; und der zwente, bafi man 
dem Wachter aus Barmherzigkeit eine Entfhadigung 
geben möchte. Doc Hatte der König von Granfreid) 
den 2. May an feinen Gefanbten bey den Reichsftan 
ben, und an die Churfürften von Mainz unb Trier auf 
eine befriedigende Weife für unà gefchrieben, und da al 
les fid immer mehr zum baldigen Friedensfchluß ans 
ließ, fo durfte man bier auch die endliche Erreichung 
des Zield fo vieler Bemühungen erwarten. Allein den 
legten Augſt erließen die Reichsſtaͤnde von Osnabruͤd 
aus, ein ernfllihes Schreiben an ben hieligen SRatb , 
in welchen fie meldeten, daß ber Buͤrgermeiſter Werk 
fein anfängli bie Exemption nur von dem Kams 
mergericht und nicht vom ganzen römischen Reich ge 
fucht Hätte, und bof fie den abgefaßten Exemptions- 
Artikel des Friedens « Inftruments nicht anders als mit 
ausdruͤcklichen Bedingniffen gutheißen. Die Bedingnife 
waren, daß die Exemption nur von bem Tage der 
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Beflätigung des Friedens ihren Anfang nehmen folle ; 
daß Bafel insfünftig , nebft Abſchneidung aller unnöthis 
gen Weitläufigleiten , des Reichs LUnterthanen unpar⸗ 
tepifches Recht widerfahren laffen werde; daß man den 
ergangenen Urtheilen des Kammergerichts bis zur Cpte 
kution ihren Lauf (afe; bag Gloriam Wachter eine 
billige Satisfaktion erhalte; daß endlih an der Unter 
haltung des Kammergerichts ein für allemal eine erkleck⸗ 
lihe Summe bezahlt werde. Auf ein fo unerwartetes 
Schreiben wurde nad) eingeholtem Rath der übrigen 
Orte, im Namen unfrer Stadt allein, geantwortet, 
aber auf der Zagfagung der Schluß abaefaft, bie eids⸗ 
genöfifhe Ehre, Reputation und Freyheit, wenn e8 
nicht anders feyn fónnte, mit dem Schwert zu erhals 
ten. Jeder Ort mußte feinen Beytrag zu 70 Fahnen 
von 300 Dann, 30 Compagnien Reuter, und 24 
Stüden in Bereitfchaft halten, tmb die Fathotifchen rte, 
fammt den Bündnern verfprachen, feine Reichsguͤter von 
und nad) Itallen durchführen zu laſſen, foudern ſolche 
im Betretungsfalle in Verhaft zu legen. Indeſſen hatte 
man an den franzoͤſiſchen Bevollmächtigten Servien ges 
fehrieben, ber uns in feiner Antwort beruhigte, und am 
24. Oftober 1648, wurden die Hauptfriedensfchlüffe gu 
Münfter unb zu Osnabruͤck unterfchrieben. Die Nach 
richt davon erfüllte alles bier mit Freude. Der Rath 
ließ den Frieden feyern und Schaumünzen prägen, 


Die Dankbarkeit gegen unfre Vorfahren erfordert, 
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daß wir die Namen derjenigen angeben, die in dieſer 
merfwürdigen Epoche unfern Staat vegierten. Es gibt 
Aberdieß wenige von den hiefigen Bürgern, die nicht ums 
ter benfelben, väterlicher, oder mütterlicher Seite, einen 
oder mehrere Ahnherren mit geruͤhrtem Herzen erfennen 
werden. 


Nach Johannis Soptiffi 1647 bis nah J. 8, 
1648 ſaßen im neuen Rath folgende PBerfonen; 


Die Haupter. 


Herr Sob. Rud. Wettſtein, Bürgermeifter. ‘ ) 
Herr Safob Hummel, Oberſtzunftmeiſter. 

Herr Sob. Rud. Faͤſch, Alt Bürgermeifter. 
Herr Bernhard Brandt, Alt Oberzunftmeifter. 


Zuͤnfte. Nathöherren. Meifter. 
1. Ulrich Schuldheiß. Balthaſar og. 
2. Reonhard Wenz. Emanuel Rüedin. 
8. $$. Georg Edenfein. Sebaſtian Bed. 
4. Emanuel Schönauer. Chrif. Burdhardt. 
5. Sebaftian suem. Hans Bienz. 
6. Hand Studer. Safp. Munzinger. 





T) Er war noch zu Osnabrück, wurde aber aufm Petrrs⸗ 
píag ald neuer Bürgermeiſter verfünbet. 
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Zuͤnfte. Rathöherren. Meifter. 
7. Hand Zur Iſelin. Melchior Trölim, 
8. Gatob Schwarz. Gafob Blum. 
9. Niklaus Sattler. Mathis Stödlim. 
10. Hans Lützelmann. Michael Freyburger. 
11. Leonhard Belt. Simon Blech. 
12. Marx Weiß. Melchior Gugger. 


13. Zachariad Daremfin. Balthafar Lang. 
14. Hieronimus Linder. Niklaus Rofenmund, 
18. $8. Heine. Bfannen,. Beter Göbelin. 
ſchmid. 
Stadtſchreiber, Johann Rudolf Burckhardt. Der 
Rechte Doktor. 
Ratbſchreiber, Niklaus Rippel. Beyde wurden in 
der Folge Oberſtzunftmeiſter, und dann Buͤrgermeiſter. 

Im alten Rath ſaßen verfaſſungsmaͤßig die 9tátbe, 
fo nad) Joh. Bapt. 1646 bis nah y B. 1647 bie 
Regierung fuͤhrten. Weil aber die Rathsbeſatzung von 
Joh. Bapt. 1646 im Rathsbuch fehlt, ſo muͤſſen wir 
uns mit der korreſpondirenden von 1644 bis J. Bapt. 
1645 behelfen, die wenn man etwan einige Sterbefaͤue 
ansnimmt, nicht fehr verfihieden ſeyn fam. 

Die Häupter, 
Herr Joh. 9tub. Fäſch, Bürgermeiſter. 
Herr Leonhard Brand, Oberſtzunftmeiſter. 


Herr Joh. 9tub. Wettſtein, Alt⸗Bürgermeiſter. 
Herr .... Vacat. )) 





") 9a$ folgende J. wurde yaf. Hummer Oberzunftmeiſter. 
VI. Band. an 
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Rathsherren. 


1. Hans Jakob Keller, 
2, Niklaus Bifchof. 
3. Emanuel Ruffinger. 


4. $8. Heine. Werenfels. 


5. Wolfgang Bernler, 
6. Oswald Noll. 

T. Theodor Falkeyſen. 
8. Andreas Thurneyſen. 


9. Hans Heinrich Bruder. 
10. Hand Jakob Stäbelin. 


11. Heinrih Bienz. 
12. Sof. Dußmann. 
13. Franz Hagenbach. 
44. Tobias Steiger. 
15. Rudolf Göbelin. 


ber. 


Meiſter. 


Bonifacius Burckhardt. 
Jakob Hummel. 

Hand Heinrich Falfner. 
Andreas Bletz. 

Gafob 9t i fí aus. 

Rudolf Basler. 

Niklaus Stockmeyer. 
Heinrih Häusler, 
Georg Bauler. | 
Leonhard Munzinger. 
Georg Bulacher. 

Jakob Altenburger, | 


Peter Stödlin. 


Daniel Ruf. 
Heinrih Munzinger, 


Doftor Johann Rudolf Burckhardt, Stadtiſchrei⸗ 


Niklaus Rippel, Rathſchreiber. 


— 





— — 
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Sechstes Kapitel. 
Die Häupter im 17ten Jahrhundert. 


cm Arten Jahrhundert wurden zu Haͤuptern 
| erwaͤhlt: 


Vor bent Weſtphaͤliſchen Frieden 1648. 
Zu Oberfljunftmeiftern. Zu Bürgermeifiern. 


1601, Melchior Hornlocher. -- . 1609. ?) 
1602. Chriimann d ürfclbet, flarb 1602. 7) 
1604. Safob Op. .. su — AOL 
1609. Sebaſtian Bed, ſtarb 1611, 

1611, Hieronimus Mendelin, farb 1616. 
1612, Sob. Werner Ringler. -.- 1616, 
1616. Sob. Herr, flatb 1628. 

1617. Bonaventura von Brunn, flarb 1618. 
1619, Sebafian Spörlin. -- 4621. 
1621, $6. Heiner. Steiger, flarb 1624, 

1625, 98. Jak. Burckhardt, flarb 1629, 
1628, Joh. Friedrih Ryhiner. 3) 1630, 
1630, Hans Rudolf Fäſch. 9 -- 4636, 


!) Das heißt, er wurde im J. 1609 Bürgermeifter. 
2 Das heißt, er farb im J. 1602, als Oberfizunftmeifter, 
ohne Bürgermeifier geweſen zu (enm, 
3) Er war vorher Stadtfchreiber. 
* Er batte 16 Kinder, von welchen er 165 Enkel und 
Aaaz2 
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4631. Leonh. üpel mann, flarb 1634, 

1635, Hand Rudolf Wertitei. -- — 106485, 
1636. Joſeph Socin, flatb 1643, 

1644. Bernhard Brand, flarb 1650. 

1645, $8. af. Hummel, ftatb 1654, 


Nach dem Weſtphaͤliſchen Frieden: 


4650. Leonhard Wen;, farb 1655. 
4655. $8, Heiner. Falfner, farb 1661. 
1656. Koh. Rud. Surdbarbt, ') flatb. 1657. 


1658. Niklaus Rippel. ) -- .. 1660, 
1660. $enebift Sorin, flarb 1664. 

1663, Andreas Burckhardt. .- 1667. 
1666, Joh. SGafob Burkhardt. .. 1684. 
1667, Hans Ludwig Krug. -- 1669. 
1669, Emanuel Sorin. — .- 1683. 3) 


1683, Chriſt Burdbardt, 9 ſtarb 1705. 





Urenkel ſah. Hundert und neungehn überlebten ihn. Er 
war ein Kaufmann, und binterlieh ein Vermögen von 
mebr ald 242 taufend Gulden, welches für die damalis 

gen Zeiten beträchtlich war, Mebrigen$ mar er ein Sohn 
des Bürgermeiſters Fäſch, defien in ber vorigen Periode 
Erwähnung gefcheben ift. 

1) Er war vorher Stadtfchreiber. 

2) Bleichfalls. 

3) Sein ater, Benedikt, war Oberſtzunftmeiſter gewe⸗ 
fen, gleichwie fein Großvater, Seien Er farb im 
C. 1717 im December, 

^) Sn den Unruhen von 1691 wurde er, den 24. Merz, 
auf ungeſtümes Anbalten der Bürger, entlaffen. Den 2. 
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1684, Franz Nobert Brunfchwieler. 1690, 
1690. Hans Baltbafar Burckhardt. ') 1705, 
1691, $8. Heinr. Zäslin, farb 1698. 

1691. Martin Stäbelin, ftarb 1697, 

1691. Lukas Burckhardt. 9 





September erhielt er den Titel wieder , wie auch die Ans 
wartſchaft auf die erfte erledigte Häupterſtelle. Den A4. 
November fegte man ihn in feine vorige Stelle wieder 
ein, bod) fo, daß er folche nur ſechs Monate des Jahres 
verfeben, und mit Hans Heinrich Zäslin , der auch nur 
die übrigen fed)$ Monate regieren follte, alterniren 
würde, 


7) Seine Ermwählung wurde den 24. Merz 1691 aufgehoben, 
und da er noch nicht eingeführt gemefen, fo blieb er 
Rathsherr. Den 2. April aber wurde er auch diefer Raths⸗ 
fielle entlaffen. Allein, den 7. September, befam er 
den Cip im alten Rath, und eine damals erledigte Des 
putatenfielle, unb den A. November feete man ibn, mic 
der norbergebende, als Dberfizunftmeitter wieder ein, 
alfo, daß er alle fechs Monate mit Martin Stäbelin 
alternirte. 


*) &ufa$ Burkhardt, wurde den A. May 1691 ermábft, 
ohne Dberfizunftmeifter gemwefen zu fen, meil die Bür⸗ 
ger Tags vorher 3áslin und Stähelin zu Oberſtzunft⸗ 
meiftern ernannt hatten, 


142 XVI. Beriode, Erfte Abtheilung des 17ten Jahrh. 
Siebentes Kapitel. 


Geſetzgebung. Regierung. 


4604. Die mit Unterpfändern oder Bürgen verfiher- 
ten Verſchreibungen, unb in welchen acht vom Hundert Zins 
verfprochen waren, wurden aufgehoben, und auf fünf vom 
Hundert aefegt, Auch follte e$ im Stadtwechſel alfo gehal« 
{en und von den Bürgern, die filberne, goldene oder ane 
dere Fauftpfänder geben, nur fünf vom Hundert abgenom. 
men, auf bloße Handichriften aber, ohne Unterpfand und 
Bürgen ferner acht vom Hundert bezogen werden fónnen. 
Diefe Verordnung berührte die Fremden nicht Webrigens 
war fchon in den G. 1585 und 1592 der Zins von verficher- 
ten Schuldbriefen auf fünf vom Hundert gefeßt worden. 


41607. 2. Sept. Der Rarhunterfagte, bey einer Darf 
Silber, „daß Dienfimägde ihre Kleider und andere ihnen zu- 
gehörige Sachen an andern Orten, als in ben Wobnbänfern 
ihrer Herrfchaften verwabrlich aufbielten. ^ Darunter muß 
doch wohl bie DbliegenHeit von Seiten der Herrichaften , vere 
ftanden worden fern. daß fie den nn binlänglichen und 
fiheren Platz einräumten. 


1611. Den Wittwern und Bitten wurde — 
in den nächſten drey Monaten nach bem Hinſcheid des vct» 
ſtorbenen Ehegemahls ſich anderwärts zu verehlichen, oder zu 
verſprechen. Jene Wittwen aber, fo ſchwanger wären, ſol⸗ 
len ſich vor ihrer Riederkunft nicht verehlichen. Alles bey 
Strafe der Landesverweiſung. Dieſe Verbote wurden bo» 
durch veranlaßt, ba während der Ver von 4614 Wittwer 


5, 
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oder Wittweiber nach wenigen addis ſchon zu einer neuem 
Ehe ſchritten. 


1611, Das Eheverfprechen zwiſchen zwey Geſchwiſter⸗ 
Kindern (cousins germains) wurde vom Narh gutgeheißen. 


16:1. Am 13. Zuly, wurde einem SSatet. erlaubt, 
einen Sohn unb eine Tochter, die Farholifch geworden, zu 
enterben. Und im gleichen Jahre, den 28. December, mut» 
de ein anderer, der feine fatgolifd gewordenen Söhne ent» 
erben wollte, abgewiefen, 


- 4612. Den 23. December wurde verordnet, daß nur 
drey Perſonen, und die (dou communieirt hätten ^ zu Gevat⸗ 
terlenten genommen werden follten. Ben diefem Anlaß wurde 
verboten, mehr ald 18 Baten dem Kind einzubinden. 


1612, Heut zu Tag ſchwört bie Zunft zu Fifchern und 
Schiffleuten, auf der Zunft zu Spinnwetter, gemeinfchafts 
lich mit derfelben Angehörigen , den jährlichen Bürgereid. 
Bon einer foichen Vereinbarung findet man in diefem Zeit- 
raum die älteſte Spur. Es wurde ans Anlaß bee Erwählung 
eines Meifters zu Grifdoerm , vom Rath verordnet, daß wenn 
beo den Fifchern und Sciftleuten nicht 13 unpartenifche 
Kiefer vorhanden wären , diefe Zahl von der Zunft zu Spinn⸗ 
wetter ergänzt werden follte. 


1612. Die fogenante Buße wurde auf ſechzig Pfund 
beftimmt, oder «8 murbe- diefe Beftimmung erneuert. 


1613. In der vorigen Beriode batte einſt der Kleine 
Rath bic pon Klein- und Grog-9tatben errichtete Reformationd, 
Ordnung der Zünfte aufgehoben, und nun murbe fie, beu 
14. Augſt, gleichwohl wieder erneuert. Die Beranlaffung war 
ein Streit zwifchen der Zunft zu Kaufleuten, und einigen 
Zuchhändlern. Eine Commiffion fette der 9t0tb nieder, und 
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der Beichluß bob fo an: „ Bleibt vordrift bey ber Re, 
formation der Ordnungen ſo gemeinen Zünften im Sabre 
1526 gegeben worden find.” 


1628. Den 7. April erkannte der Rath, bag die Basler 
feine Güter mebr zu Riehen Faufen follten. 


1629, Der Rath verordnete, ba die Bürger ber 
Stadt Feine bürgerliche Freyheiten auf der Landſchaft ge 
nießen follen, 


1635. 19. Sept. C$ verordnete der Rath, daß die 
Brofältern eines ohne Aeltern und Kinder Veritorbenen , nto 
ben deffelben Brüdern und Schweſtern, erben mögen. 


16:9. Den 6. July wurde verboten , bedenkliche Ars 
reften, obne Bewilligung der Häupter,, anzulegen. 


Im %. 1646. am 19. September, erfannte der Rath 
eine afgemeine Taxordnung von 77 Quartfeiten, für die Sti» 
mer nnb die Handwerfer, Im eriten Artikel lefen wir: 


no... 68 werden unfee aetreue , liebe Bürger , Att- 
gehörige nnb Verwandte , mit Verfanfung ihrer Waaren und 
Handarbeit, aud) andrer Bictualien, vornemlich aber die 
Tuchleute, Seiden- und andre Krämer, fo bey Grüden, 
Ellen, Gewicht unb Maaf ihre Nahrung ſuchen .... fid) 
gegen ihren Nebenmenfchen dergeftalt verhalten, wie fid) ein 
Jeder getraue , folches an jenem Tage gegen Gott den All 
mächtigen, als feinen Schöpfer, die Obrigkeit unb die Cbr» 
barkeit zu verantworten, und daher alles Ueberſetzens, Ue⸗ 
bernebmens, unb Vervortheilung des Nächiten (id) entbaltem 
. and alfo der Billigkeit und chriftfichen Liebe fich befleißen , 
infonberbeit in Verkaufung ihrer Waaren, aufs bodie at 
sen baare Bezahlung, mit dem achten Spfenning qum Gewinn 
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fich erfittigem laſſen ) ..... mo nit... . . würde 
man fie anhalten, vermittelt Teiblichen Eides, mit ihren 
Handelsbüchern,, oder fonft glaubwürdigen Urkunden, den Eins 
fauf zu befcheinigen.’ 

Im Beichluß Tiedt man ferner : 


» 5n. mit dem Anhang, bag im Falle wider Ver⸗ 
hoffen, jemand ber unfern (alfo daß erwan der Eine oder 
ber Andere, wie denn bisher fehr unrecht gefcheben , wenn 
uns Gott der Herr mit Theurung heimfucht, fid) einbilden 
wollte, ob wäre er nunmehr befugt, mit feinen Waaren oder 
Arbeit auch aufzuſchlagen, und felbige bóber zu ſteigern; denn, 
weil die Strafen Gottes, um unfrer aller Sünden willen, 
über uns gefommen , fo follen ja felbige durchgehend fen, 
von jedermann empfund:n, und der zornige Gott, um Ab» 
wendung folher Strafen von männiglichem’inbrünftig ange- 
rufen werden) wider obgefegte wohlmeinende chriftliche Ord« 
nung zu handeln, fid) geluften [ie . . . . wird man gegen 
benfelben , feinem Woblverdienen nach, mit unausbleiblicher 
Strafe verfahren, mafen hierzu befondere Aufſeher beitellt 
find, welchen es bey ihren Eidespflichten obliegt, bie Ver⸗ 
brecher unſern bíegu Depntierten au. rügen und anzuge- 
ben.” 


Die Berufe, die in diefer Tarordnung angeführt wur⸗ 
ben, waren die der Tuchſcherer, der Goldfchmiede, der Gold» 





T) Das i(t zwölf und ein halber vom Hundert. Hier wird 
aber vergefien, daß es Sachen gibt , die Teicht abyufepen 
find, und andre, die lange im Waarenlager liegen blie- 
ben, wie auch: bag unter letztern die einen durch das 
Aufbehalten an Werth verlieren, und die andern nicht, 
oder wenig, | 
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fchlager, der Kantengießer, der Roth⸗ und Hafengießer , bet 
Weinleger, der Karrenzieber,, der Hutmacher, der Gedler, 
der Strälmacher, der Hoſenſtricker, der Bapierer, der Gürt⸗ 
let, der Buchbinder, der Büritenbinder, der Hurflaffierer und 
Knöpfmacher, der Scheidenmacher , der €eberberciter , der 
Weißgerber der Lebfücher. der Apotheker, der Beder , der 
Kornmefler, der Säckträger, der Eiſenhändler und Krämer, 
der Huffchmicde, der Schleifer, der Büchfenichmiede, bet 
Flickarbeit an Birsſchloſſen, ber Musquetenarbeiter, der Fels 
Ienbauer, der Nagelichmiede , der Rupferfchmiede,, der Schlof- 
fer, der Balierer, der Schuhmacher , der Rotbgerber, der 
Schneider , der Kürfchner , der Koftberren, der Wirthe, ber 
Paſtetenbecker, der Seiler, ber Fuhrleute ') und Boftillione, 
ber Mepger , der Schreiner , der Büchfenfchäfter, der Wag- 
ner, der Drechdler, der Küfer, der Kübler. ber Säger, ber 
Zimmerleute, der Siebmacher , der Steinmegen, ber Mau 
ttr, der Ziegler , der Oaffenbefeger, der Hafner, Balbie⸗ 
rer, D der Bader, der Olafer, der Sattler, der Sporer, 


Y) Eine Gudjrte Feld zu aren 4 Br. 15 8. Eine zu 
aren, ſäen und eggen 2 Bf. Die Poſtillione follen von 

einem Pferd des Tages mehr nicht fordern ald 10 Schik 
ling. 


2) Wenn einem die Nafe abgehauen, oder in ein Auge ato 
ftochen wird , fo iſt Arzt Lohn 12 qf. 10 fl. — Stam 
ofen. Cur, weil diefelde unterfchiedlich , und deswe⸗ 
gen fein gewiſſer Sag gemacht werden Fann, foll man 
fid) gegen den Patienten der Billigfeit gemäß verbaltem. 
— Bon einer Ader zu fchlagen 28. Yon einem jungen 
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ber Wollweber , der Leinweber, ber (cider, der Seidenfär⸗ 
Ber , der Baffamentweber, der Schwargfärber, der Schifflente, ') 
ber Fifcher und Fifchfäufer, der Siegriſten ^) unb Todten⸗ 
gräber, der Boten, der Holzhauer. ?) | 


In der Tarordnung wird auch beitimmt, 13 dad Lehr⸗ 
geld feun folle, S. B. die Bleicherjungen Ternten drey Fahre, 
und bezahlten für das Erhrgeld 15 Bf. und "E $ SIN 2 
Pfund. 

Endlich wird auch der Gebühren für das Zunftrecht 
und das Heizgeld gedacht: 

„Alsdann uns der Obrigkeit gläublich vorgekommen, 
$a6 etliche Ehrenzünfte eigener Gewalt, und hinterrucks uh- 





— 


Knaben 1 ß. Wenn man aber zwacht, 38. — Bon 
einem Zahn auszubrechen 2 6. (Dom Barticheren oder 
rafieren gefchicht Feine Erwähnung.) 


2) Die Schiffleute follen feinen zum Knechten annehmen , 
diefer babe denn zuvor bey einem Sifcher zwey Fahre 
gelernet. 


2) Den Siegriften follen ben den Hochzeiten, megen des 
Läutens, zehn Schilling bezahlt. — Item, , fo foll der, 
jenige Gulden , fo bisher dem Giegriften von einer Be- 
gräbniß bezahlt worden, in qme gleiche Theile getbeilt 
werden, davon der halbe dem Botteehaufe, der andere 
balbe aber dem Siegriften gedeihen: unb verftebet (id) 
diefes von allen Kirchen. 


3) Von einem Klafter Holz au hauen 6 6, 8 d. 
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fret ihre Zunftgelder um ein merfliches gefteigert, welches 
aber der Bürgerfchaft febr befchwerlich vorfállt, als werden 
- biemit alle Ehrenzünfte ernitlich vermabnet, der Zunftgel- 
der balber, alles auf den alten Schrot, wie unfere Altvor- 
dern e$ geſetzt, zu richten, und von dieß an ihre gefleigerten 
Zunftgelder abzuitellen.” 


Aus der Tarordnung für die Landichaft, auch von 
1646 , heben wir folgendes aus: 


Es foítete ein geklopfter Bafelhur für Dannsverfonen 
von guter Wolle 4 Pf. 30 ß. unb von mittelmäßiner Wolle 
1 Br... Ein neues Roßeiſen für fchwere Pferde 2 6-62. 
... Suppe und Fleifch ohne Brod und Wein 2 $. 6 d.... 
Eine Gudart zu abren, egaen und (den 1 mf. 10 8... 
Ein Klafter Holz zu machen 10 ß. . . . Cin rechter Meiſter⸗ 
knecht nebft Kleidern und Schuben jäbrlich 20 Bf. ein gemei- 
ner 15 996... . 100. Dachziegel 18 8... . Ein Biere 
Kalch 15 ß. ... Eine Aderläffe 1 8. 8 b... . Ein Borhe, 


. bet nicht über Nacht außen bleibt, 8 ß. u. f. m. 


En EEE ER MMRUECNEEEN GE: 


Achtes Kapitel. 





Univerfität. | 


In der Theologie lehrten Sebaſtianus Bed, ber im 
Cy. 1618 nach Dordrecht zur dortigen Synode gefchidt wurde; 
Sobanted Wolleb, ber im J. 1618 die Oberfipfarrer Stelle 
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etbitít, ") Theodor Zwinger, den man im J. 1630 zum 
Oberfipfarrer ernannte, ) Fohannes Burtorf; ?) Johann 
Rudolf Wettſtein, Sohn des Bürgermeifterd; Joh. Gorg 
Groß, Pfarrer bey Ct. eter, und Bruder des Pfarrers bey 
Ct. Leonhard, Johannes OG rof; Wolfgang Meyer, der 
im J. 1618 nad) Dordrecht zur dortigen Synode geſchickt 
wurde. 


In der Jurisprudenz lehrten Johannes Gut von Oet⸗ 
lilen in der Markgrafſchaft; ^) Joh. Jakob Fäſch, Sohn 








!) Sein Großvater war aus dem Kanton titt. 


2) Er widmete (id) anfangs , nach bem Benfpiel feines Va⸗ 
terd und Grofvater$, der Arzneykunde. Kaum batte er 
das Studium derfelben angetreten, als er von einer gta 
fährlichen Krankheit überfallen wurde (morbum hun. 
garicum.) Cyn einem Anfall berfelben, that er das Ge» 
lübde, daß, menn er genefen follte, er fic) der Theologie 
widmen würde, Er genad, und wurde ein Erzkalviniſt. 
-Calvini institutiones omni cogitatione pertractavit, et 
quasi in succum et sanguinem mutavit. 


3?) Berühmter Cobn des berühmten Johannes Burtorf, bie 
bende fid) in der bebräifchen Sprache auszeichneten. Sein 
Streit mit Ludwig Capel, Profeſſor zu Sedan, ift bes 
fannt. Capel bebauptete , daß die Punkten, die in der 
bebräifchen Drtoarapbie jept bie Stelle der Vocalen vere 
treten , eines weit fpütern Urfprungs wären, ald es Burtorf 
lehrte. 


. 9) Er blieb 43 Jahre Profeſſor, unb ereirte 362 Doktoren 
und Licentigten. 
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des Bürgermeiſters Remigius Fäſch; ) Remigius Fäſch, 
Sohn des Bürgermeiſters Johann Rudolf Fäſch, und Stifter 
des Museum Faeschianum, über welches fein Teſtament bes 
ſonders für die Zukunft verfügte, ?) Gob. Zaf. Hofmann, 
Johann Safob Fäſch; Lukas Burckhardt und Melchior 
de Insula, deſſen Vater ein Genuefer war. 


In der Arznenfunde Ichrten Sob. Safpar Bauhin, 
Sohn des Caſpar Saubin , ein (cor berühmter Arzt; Thomas 
Plauer; Joh. Jaklob von Brunn; Emanuel Stupanus, 
und Caſpar Bauhin, Sohn des Johannes Bauhin, eines 
franzöfifchen Arztes und Chirurgus. 


In der philoſophiſchen Fakultät lehrten, außer anderm, 
die in die böhern Fakultaͤten befördert wurden, Heinrich 
Juftus, ein Geiſtlicher; Thomas Coccius, ein Arzt; 
Jakob Brandmüller, ein Geiſtlicher; ) Jakob Henri 
Petri, beyder Rechte Doktor, 3, Friedrich Caſtellio; Sob. 


——— — — 
.. 1) Er ereirte 230 Doktoren und 25 Licenciaten. 


2).Diefed Muſeum gebührt ſammt bem Haufe, einem Dot 
tot der Rechte von feinem Geſchlecht und Namen. Si 
fein Doktor vorhanden , fo wird dad Museum ein €i 
genthum der öffentlichen Bibliothek, und das. Haus das 
Eigenthum der nächtten Erben. ! 


. :3).Oin Water foll 11337 Predigten gemacht haben. 


4) Er wurde abgefegt, weil et, in einem Rechtshandel, 
vom Confiftorium an das Stadtgericht appellirt batte. 
Der Karfer Matthias, auf dem Neichstage zu Sranffurt, 
im J. 1612, ernannte ibn zum £aiferlichen Hofrath un) 
Sitter, Im 3. 1625 wurde er durch den Für von 
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Conrad Pfifter; Gobanu Lufas Graf, bepber Rechte Dok⸗ 
tor; Berrus Falkeiſen, ein Arzt; Johann Beatus Helius; 
Chritof Burckhardt, beyder Rechte Doktor; Mathias 
$arfder, Stadtarzt; ) Johann Friedrich Wertenberg, 
ein Arzt; Felix later, ein Arzt; Sob. Jakob Hagen—⸗ 
bach; ^) Chriſtof Fäſch, Sohn des Bürgermeiſters Johann 
Rudolf Fäſch, beyder Rechte Doktor; Jakob Zwinger; 
Heinrich Jeckelmann, ein Geiſtlicher; Hieronimus Ze nos 
in, urſprünglich ein Venetianer, Doktor in der Arzneykunde; 
Ludwig Lucius (2up,) ein Geiſtlicher; Joh. Georgius Leo, 
ein Arzt; Heinrich Kiſſelbach, von Lorichium im Main⸗ 
ziſchen, ein geweſener Franciskaner; Peter Ryff, ein Arzt: 
Wolfgang Sattler, genannt Weiſſenburger, beyder 





Neufſchatel und Valengin in die Zahl der Ritterſchaft auf. 
genommen. 


. 3) Gn zweyter Ehe beiratbete er in gebeim umb an einem 
fatbolifdóen Orte, eine Veronica von Andlau, katholi⸗ 
fcher Religion. Die Regenz fchloß ihn daher von allen 
Sitzungen und öffentlichen Handlungen aud ; bann wurde 
er (1637) in einer Oeputaten.9tegeng flillgeftelt, und 
ert im Cy. 1641 wieder eingefegt, Allein die Aerzte woll« 

' tet ibn dennoch nicht ind Collegium Medicum aufnehr 

“men. Der Stadtfchreiber, ber ed, als Deputat, dem 
Rath anzeigte, (1647 ; 3. Febr. ;) fchrieb am Rande deg 
Protofolld: medicus odit medicum, figulus figulum (der 
Arzt haſſet ben Arzt, der Töpfer haſſet den Töpfer.) 


2) Er ftarb obne Notberben, und vermachte der Univerfi- 
tät feine Bibliorbek, fein Herbarium und zweytauſend 
Pfund unter verfchiedenen Bedingniffen, 
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Mechte Doktor; Sob. Rudolf Burkhardt, beyder Rechte 
Doktor , der nachgehends Stadtfchreiber und Oberſtzunftmeiſter 
wurde; Georg Spörlin, Sohn des Bürgermeiſters, Arzt;) 
Johannes Burtorf Vater, aus Camena in Weſtphalen, 
wurde Profeſſor in der hebräiſchen Sprache. 


Nicht als Profeſſor, ſondern als Schriftſteller, kann 
Johannes Groß, Pfarrer zu St. Leonhard von 1618 bis 
1630, angeführt werden. Er hat eine kurze Basler Chronik 
im J. 1624, in kleinem 8. herausgegeben. Er behauptet in 
ſeiner Vorrede, daß die Geſchichte zur Wiederherſtellung der 
Geſundheit dienen fann, unb erzählt, zum Beweiſe deſſen, 
folgendes: 


. 908 Alphonſus, König in 9(ragonia unb Gieilien, 
zu Capua frank gelegen, und die Aerzte mit ihren Mitteln 
nichts ausgerichtet, babe et angefangen , die Hiftorien Q- Curtii 
von Alerander dem Großen zu fefen, die ihm alfo erquidet, 
daß er, nach erlangter Gefundheit gefagt: Ade (Adieu, [efe 
wohl) Avicenna, 9(bt, Hippocrates. Curtius foll leben! 
Der ift mein Meditus unb Arzt.” 9 


— — — — — 


1, Er foll in der Anatomie feines Gleichen nicht dehabt 
haben. Er flarb an der Belt, 


2) Allein, da die Befchichte das treme Gemälde der 
Bormwelt fenn foll, fo mag diefer Nugen nur zufällig 
tym, wenn die vergangenen Zeiten nichts fröhliches , nichts 
erquickendes barbieten , fo können die Erzählungen davon 
nichts fröhliches, nichts erquickendes enthalten, oder ed 
müßte der Erzähler Spiele der Einbildung für Gefchichte 
ausgeben, mie ed in der That, dem Quintus Curtius oft 
wiederfahren iſt. 
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Diefer Groß bat auch eine Sammlung von Gragfchrifs 
ten unb andern Gufdriften im J. 1625 bruden laffen. Tom 
jola bat fie fortgeſetzt und im S. 1661 herausgegeben. Có 
gibt aber bey und zweyerley Grabſchriften: die einen auf 
ben Leichenfteinen , und die andern an bangenden fogenantte 
ten Cpitapbien. Jene werden bald vertreten ‚ abaenubt, oder 
bey jeder neuen Leiche durch eine andre Inſchrift erfept. 


Zum Groß gefeller (id) der Licentiat und Notarius Sy. R. 
Klauber, der im J. 1617 feinen Nachtigall dem Drud 
übergab. Ben diefer Benennung erwartet man angenehme 
und fröhliche Erzählungen. Mit Nichten! Die Nachtigall 
ſchlägt im größten Theil bed. Buches nur von. Kriegen, Ems 
pörungen, Peſtzeiten, Theurung, Feuersnoth, Waſſersnoth, 
Erdbeben. Zuletzt aber ſtimmt ſie ein erfreulicheres Lied über 
die Univerſität und die Reformation an, kehrt doch bald zum 
kläglichen Ton zurück, und zwar in Verſen über die Vorbo⸗ 
ten und Zeichen des jüngiten Tages. 


Unter den fremden Gelehrten , die (id bier aufbielten, 
zähle man Wilhelm Arragofius aus Touloufe,. einen Arzt 
und Chemiker, der im J. 1610, im 97ten Lebensiahre farb. 
Er mar ein Refugiant. 


Im %.1617 erbictt Joh. Burgdorf Nater die obrig⸗ 
keitliche Erlaubniß , zwey Juden, ald Correctoren feines be^ 
bräifchen Bibelwerks, bieher fommen zu laſſen, bod) mit der 
Bedingniß, bag fie nur dem Drucke diefed Buches abwarten, 
und fid) fonft mit keinem andern Gefcbüfte abgeBen follten, 
Einer diefer Juden hieß Abrabam und war verbeiratber. 
Seine Frau gebar im J. 1619 einen Sohn, und der Vater 
erbielt vom Oberſtknecht, unter welchem die Juden fanden, 
die Erlaubniß einige andere Juden bieher fommen zu laffen, 
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um die Befchneidung des Kindes vorzunehmen. Diefer gotteto 
dienstlichen Verrichtung wohnten aber Bugtorf, fein Sod, 
termann König ber Buchdruder, der Oberfifneht, und 
yen andere Bürger bey. Dich wurde dem Rath ange 
(dat, Bugtorf und König mußten zur Strafe hundert 
Bulden bezahlen, der Jude Abraham vierbundert, und 
der Oberfifnccht, nebit den amen audern Bürgern, wurden 
für drey Tage eingefest. 


In der großen Stadt gab ed nur eine Schule für das 
weibliche Gefchlecht- Sie fand unter ben Pflegern der Kirche 
bey St. Martin, unb lag in der Martinsgaſſe. Da fie die 
jungen Töchter nicht mehr faffen fonnte, wurde fie. auf e 
gebren der Sieger, im Cyabr 1604, durch dei Ratb auf 
den Barfüßerplab verlegt. Saber mag e$ fommen, bag, ob 
fie fhon zum Martind Sprengel nicht mehr aebört, der 
Pfarrer zu St. Martin dennoch einer ber Vilitatoren bet» 
felben bis auf uns geblieben if. 


Cm %. 1620 (7. Dftober) wurde befoblen, daß bic 
Profeſſoren mit dem Gelbe wachen follten, fo lange mit dem 
Sübnicin aufgezogen werde. 





Neuntes Kapitel. 


Kirchenſachen. 


In dieſem Zeitraum waren Oberſtpfarrer und zugleich 
Profeſſoren in der Theologie Johann Jakob Grynäus bis 
den 30. Augſt 1617; bann Johannes Wolleb vom 2iten 
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July 1615 bis ben 24. November 1629 ; und Theodor Zwin⸗ 
ger, fcit dem 1. Juny 1630. 


Der Natb trug dem Wolleb mf, einen Catechis-⸗ 
mus, flatt des bisherigen Kinderberichts von Oecolampad, 
qu verfertigen. Diefen Auftrag batte er vermutblich einem 
Wert von ihm, Compendium der chriftlichen Theologie, das 
ind Engliſche Hberfept wurde, zu verdanfen. Sein Cate 
chismus hefteht aud ben mit größern Buchſtaben gedructen Stel⸗ 
len. im fogenannten Nachtmablbüchlein, das jest in Kirchen 
unb Schulen zum Gatedjiómus dient. Die beträchtlichen und 
mit Fleinern Buchſtaben gedruckten Sufíge find vom Oberſt⸗ 
pfarrer peter Werenfelsd. Seit langem wünfcht man eit 
anteres Buch. | 

1604, In der Fleinen Stadt wurde ein zweytes Side 
fonat bey St. Tbeodorn angeordnet. 


1611. Die Landgeiftlichen wurden angebalten , wöchent- ' 
fid) am Donnerflag, abwechslungsweife im Münſter zu pres 
digen. Die Abficht biefer Einrichtung mar, daß fie Proben 
fiber ihre Lehre und Lehrart ablegen follten. Daher ui man 
diefe Predigten Genfurprebigten. genannt. Y 

1614. Die franzoͤſiſche Gemeinde erhielt bie ede 
herfirche zu ihrem Gottesdienſt. Es hatten die Seputaten sae 
Auswahl dem Rath drey Kirchen vorgefchlagen , St. SEU 
€t. Martin, und die oberwähnte, | : 


1618. Die Deputaten befamen ben Auftrag , über die 
Merbefferung des Sefangs im Münſter, im Gymua(um und 
im Collegium Vorfchläge einzugeben. Gie fprachen von einem 
Drganiften, Namens Marechal, von einem feiner Werke, 
und von Bläfern. Im Gymnaſium follte in drey C(affen zwey⸗ 
mal wöchentlich Unterricht ertheilt werden. | 


8652 
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1620, (27. Merz.) Die Deputaten mußten, in Folge 
einer Erfanntniß , mit ben Pfarsern reden, daß fie fid) der 
Negierungsaefchäfte mügigen , unb ihrem Beruf abwarten 
follten. Sie übergaben am 1, April eine Entfchuldigungs- 
ſchrift; allein der Stato ließ c8 bey der ergangenen Erfaunt- 
niß bewenden. 


' 1622, Das Einfommen der Stadtgeiftlichen wurde 
verbefiert. 


Sie bezogen. Die Vermehrung betrug: 


Dinkel 25 Bl. | 
Der Pfarrer / Haber 4 Bil. 40 Bulden. 
im Münfter \ Wein 20 Saum. ( 4 Bl. Korn, 


Geld 170 Pf. 8 $8. 
Mehr wegen den 
Armen 21 Bf. 108. 


Gt. Beer — Dintel 28 Bil. Y 16 onmsmein v. Klingenthal 
Hader 4 Vzl. No & Gelds. en 


Wein 12 Saum. 
wu. E Vil. Korn. 
St. Leonh. — Dinfel 28 Bil. 
Haber 4 Bil. 40 fl. Geld. 
Wein 15 Saum. (^ Bl. Korn. 
Gelb 170 Geld 170 Pf. 7 


St. Theod. — Dinkel 32 Dintel 32 8f. \ 
Haber 2 Bil, 40 f. Gelb. ' 
Roggen 4 Säcke. ^, ir. Korn. 
Geld 169 Bf. 
Bein 186 18 Saum, ) 


Jeder Hel-e Dinkel 20 intel 20981. 
fer hatte — Wein 12 Saum. edem 40 fl. Geld. 
Geld 150 Pf. . À 830. Korn, 
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Der Archidiaconus im Mün-) AO fl. Geld. 
fer 3 Saummehr aldandere. 4 Bil. Korn. 


Der Spittalprediger hatte 20 fl. und bezog als en. 
rung 20 fl. 

1640. Das Miniſterium zeigte ben Deputaten , und 
diefe, am 4. erg, dem Rath an: „ Zum Erflen, mie an 
verfchiedenen Drten In der Stadt Winfelfchulen von den 
Bapiften gebalten werden; zweytens, daß Soldaten, fo qa» 
piften (inb, (id) an biefige Weibsbilder benfen , und bernach 
ton Bapiften wollen eingefegner feyn. Endlich, daß in eis 
nes Bürgerd Hanfe ein unebeliches Kind von einem mark 
gräfifchen (lutheriſchen) Predifanten netauftworden fen. Dieß 
alles (eg ärgerlich. Man möchte folche Hergerniffe und Un⸗ 
ordnungen unverweilt adftellen.” In Folge dieier Anzeige 
warden die katholiſchen Soldaten licereirt, bie bereits ver» 
beiratheten fortgefchafft , die angegebenen Schulen aufgebos 
ben, und der Befehl ertbeilt , auf den [utberifben Bredifan« 
ten Achtung zu geben, und da er zu betreten wäre, e ben 
Häuptern anzuzeigen. 


1640. 12. Augſt. Am Mittwoch 19. 9(uaft, follte ein 
Ber- und Ga(tag gehalten werden, Folgendes wurde über 
defien Feyer vorgefchrieben. Vom Morgen an bis zehn oder 
halb eilf Uhr follen die Leute in der Predigt verbleiben, und 
bann nach Haufe entlaffen werden. Dabey foll man fie vet» 
mabnen, daß fie (id) nicht mit Speiſe unb Tranf überfullen, auf 
fer mas zu eines jeden Hergensftärfung bie Noth erforbete. 
Sie follen eines der Kapitel, die fonft in der Kirche abgele- 
fen werden , felber ablefen. Hernach gegen die zwölfe follen 
fie (id) wieder in die Kirche begeben, und dafelbit bis gegen 
den Abend verharren. Die Prediger follen in ihren Bredig- 
ten Anregung thun, daB Gott zu den Friedenshandlungen au 
Regensburg feinen Segen geben wolle, 
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4641. Der Oberfipfarrer Theodor Zwinger, bielt 
am 20. Aprileine Predigt über das heil. Abendmahl in der 
Charwoche, welche einen Begriff von der damaligen Kanzel 
wohlredenbeit geben kann. Sie wurde gedrudt, und füllte 
64 Quartfeiten aud. Darin liest man unter anderm: „ Es 
erfcheint hieraus die übergroße Würdigfeit und Köftlichfeit 
des Saframents des heil. Abendmahls, als in weichem der 
gebenedente Sohn Gottes, Jeſus Ehriftus, nicht mur ber 
Kofberr  fondern auch die Koft felber iſt. ) Von Cleo» 
p.tra der Königin aus Egnpren wird gefchrieben, daß fie i6» 
rem Liebhaber Antonio zu Gefallen, babe cine köſtliche Mabl⸗ 
zeit zurüſten laſſen, in welcher fie ein überaus koͤſtliches Per- 
fein, desaleichen nirgends zu finden gemefen, ibm in dem Ef. 
(a zerlaffen , mit höchſter Verwunderung aufgelelt und vore 
getragen hat. Aber was follten auch die allerföttlichtien Mahl⸗ 
zeiten auf diefer Erde zu rechnen ſeyn, negen bicft allerbei- 
JMafte Mapizeit, welche der König aller Könige , ber Herr aller 
Herren, uns allhier zubereitet bat, in welcher er (id) fe^ 
ber, dag alleredeite Verlein, mit allen feinen bimmlifchen 
Schägen und Gütern ung fürfellet, ?) barreidet unb 
fdenfet. . » .. Als Efau vor Zeiten von dem Linfengericht 
feines Bruders Jakobs gehört, befam er darnach einen fol- 
chen Geluſt, bag er auch mit Verluſt ſeiner Erſtgeburt, bem. 


1) 9(u$ diefen Ausdrücden wer follte nicht ſchließen, daß 
Zwinger entweder an die Bermandiung der Katholiken, 
oder an die Leibliche Gegenwart ter Lurheraner glaubte ? 
quit nichten. Zwinger vertanb eine geitliche Gegen, 
wart des Leibes. 


a) Fürftelles bedeuter bier nicht vorſtellt, fondern 
vorliegt, 
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ſelben nachgefeßt. Im heil. Abendmabl wird und Fein fchnödes 
Binfengericht , fondern die rechte himmliſche Ambrosia und Nec. 
tar des Leibes unb des Blutes Jeſu Chriſti be Sohnes Gottes, 
fürgeſtellt. ') Auf eine: vierfachen Welfe it Gori(tus mit 
feinem wahren Leibe und Blut in dem heil. Abendmahl zu⸗ 
gegen: 1°. Symbolice, vermittelt des Wortes und der ſakra⸗ 
mentlichen Zeichen: per repraesentationem, per signa con- 
signantia , derfiegelnde Zeichen, per signa exhibentia et ap. 
plicantia, mittheilende und zueignende Zeichen. 2°. Spiri. 
. tualiter, geiftlicher Weile, ober, mir feinem heiligen Geift. 
3°, Fiducialiter, per fidem, durch den Glauben |... 
Chriſtum nießen , effen , trinfen wir mit dem geiillichen Munde 
der Seele, wie dad Brod unb der Wein mit dem leiblichen 
Munde des Leibes genoffen und getrunken werden. . . . Was 
i£ nun dieß für ein Seelenmund? Es id der wahre, felige 
machende Glaube.” — Doch genug davon, Go unrecht (lanb 
nicht in einer Zueignungsfchrift an den Rath, bag das bei 
lige Nachtmahl, fo ein sacramentum concordiae ſeyn follte , 
till sacramentum discordiae geworden fen. 


1642. Bisher brauchte man beym heiligen Nachtmabl, 
flatt des Brotes, Feine, runde, dünne, mit einem Kreuz 
bezeichnete Oblaten, oder Hoftien. Nur die aus Franfreih 
vertriebenen Religionsverwandten batte, nach dem Benfpiel 
der übrigen Kirchen in Frankreich, das Brotbrechen erbal- 
ten, und eben deswegen hielten (id) mehrere zur franzöſiſchen 
Kirche. Andere, wenn fie die Hoflien empfangen hatten , bra» 
chen fie felber mit ihren Händen. Mit vieler Vorſicht wurde 
das Brotbrechen eingeführt. Die Geiftlichkeit der Stadt ete» 
öffnete bem Rath ihren dießörtigen Wunſch. Der Rath, nad 





) Siehe die vorige Note, 
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eingeholtem Rathſchlag der XIII, willigte den 21. April 1642 
ein, ſtellte aber den 25. Augſt eine General Synode an. Dir 
Häupter, bie Deputaten, bie XIIL, die Geiftlicbfeit qu Stadt 
und Land, die Beamten der Landfihaft, wohnten derfelben 
bey. Einhellig wurde das SSrotbreden angenommen. Damit 
nicht zufrieden , Tieß ber kleine Rath auf den 6. September 
den großen 9tatb einberufen, der auch einmüthig bem Vorſchlag 
beupflichtete.. Dann folgten VBorbereitungspredigten. Das er. 
ſtemal, woman das Brorbrechen einführte, batte im Müniter, 
den 2. Oftober, ſtatt; nachgehends von einem Sonntag zum 
andern, in einer der übrigen Hauptfirchen. Auf der Land. 
fchaft wurde das Weihnachtsfeſt dazu angeſetzt. Die Art der 
Ausführung veranlaßte aber manche Beratbichlagungen. Man 
fand 3. 99. gut daß in der Stadt alles zur Kommunion er. 
forderliche Brot im Spittal gebaden werde , und da flagte 
jämmerlich der Siegrift bey St. Peter , der bisher die Hoflien 
geliefert batte, über Abbruch an feinem Einfommen. 

1643. T. Genner. Der Rath Tieß den Thormächtern 
befehlen, auf diejenigen gefliffene Achtung zu geben , und folche 
au verzeigen, die an den Sonntagen, fid außer der Stadt 
begeben , uud ihren Schulden nachfegen , hiemit die Bredig- 
ten [ieberlid) verfäumen, 

1643, 13. Merz. Der Oberſtzunftmeiſter Wettſtein 
brachte an, daß der DOberitpfarrer Zwinger beg ibm ge- 
fíagt babe, wie der Markgraf von Baden, beo offenen Thü« 
ren predigen Taffe, mit’ bochfleifiger Bitte, unfere guädigen 
Herren möchten verotbnen, daß diefes ärgerliche Thun 
äbaeftelle werde. Zwey Räthe befamen den Auftrag e$ aus 
zuwirken, daß nur bey befchloflenen Thüren und für Lurhe- 
raner geprediget werde. Am 5 Juny folgte nadftebenber 
Spruch: „ Soll in allen Quartieren von Haus zu Haufe 
der Bürgerſchaft angezeigt werden , die ihrigen, und Knechte 


IX. Kay. Kirchenfachen. 764 


unb Maͤgde oder fonit, bey höchſter Ungnade, von Befuchung 
der markgräfifchen Predigten abzuhalten. Sol auch auf die 
Ungeborfamen Achtung gegeben, folche verzeigt, vor Rath 
geftellt und gefizaft, oder zur Stadt hinaus gewiefen werden.” 


1644, Zürich hatte die Feyer eines Ber- unb Faſttages 
auf den 13. Februar vorgefchlagen. Der Oberfipfarrer Zmwins 
‚ger fellte dem Rath vor, daß durch wiederholte Haltung 
dergleichen Gafltage, felbige bey dem gemeinen Volk viles. 
eiren. ) Der Rath ftellte noch zur Zeit bie Sache aus. 


1644. 15. Jenner. Der Pfarrer zu Ot. Leonhard, 
batte unlängf eine fchmähliche Predigt wider bie Räthe ge» 
halten. .Den Deputaten wurde aufgetragen, dieſen Pfarrer 
vor fid) befcheiden zu faffen, ibm das eine und das andere 
vorzubalten, und ihm infonberbeit anzuzeigen, mie es jept 
nicht Zeit fey, dergleichen Sachen, zu Verkleinerung der 
Obrigkeit, auf die Kanzel zu bringen, und biedurch n 
bige gemeiner Bürgerfchaft zu verleiden. 


1646. 12, Sept, Einen audgebebntern Auftrag eit 
ten bie Deputaten. Gie mußten die Pfarrer fammt den Hels 
fern aufammenfommen laſſen, ihnen einen 9(ufíag über das 
obrigfeitliche Anfeben vorfefen , dazu noch abuben, baf fie 
eigener Gewalt eine Orgel in eine Kirche geſetzt, auf bem 
Kirchhof bey St, Martin einen Stub. und Schweinitall bauen 
laffen , daß die Schulen aller Orte febr. fchleche vifitirt 
werden u. f, tv 

1603, 12. December. Folgender Spruch fcheint mir. 
nnerflärbar. „ Würz, der Buchführer foll in Gefängniß 
gebracht werden, weil er unter anderm die engelländifche 
Eonfeffion nidt nur zu Zürich, fondern aud) anderdwe 





7) Bon ihrem Werth verlieren, 
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verkauft bat.” Das Memorial der Theologen , welches bic. 
fen Spruch veranlaßte, iſt nicht vorhanden, 





Zehntes Kapitel. 
Strafgerechtigkeit, Verbrechen. 


Wir haben von dieſer Periode ein Verzeichniß der be 
gangenen Verbrechen zufammengetragen. Allein die fchmerz- 
liche Empfindung , fo diefe Arbeit bey uns erregte, machte 
es, baf wir in den andern Zeiträumen diefen Gegenftand 
oberflächlich berübrten, 


1600. Ein biefiger entleibte fid) aus Blödigfeit. Er 
wurde auf das Wafler gefertiget. 


1601, Eine Kindermörderin wurde geflraft. — Wine 
en: erbentte (id aus Unmuch wegen eines Xrebíed an der 
tu 


|. 1602. ine biefige Bürgerin machte (id) leiblos. Cit 
wurde auf dem Wafler verfdidt. — Ein Bürger be 
ieng einen. Todefchlag an einem Schmiedlnecht von Straß. 
utg. — Eine von Buus patte ein Kind verderbt, 
und folte mit dem Wafler gerichtet werden. Sie fam 
aber lebendig , gefund and frifch ben bem St. Thomastburm 
aus bem Waſſer berans. Die jnridiihe Fakultät eröffnete, 
daß tie ibre Probe beftanden babe, Sie wurde mit der 
Anzeige, fid) ehrlich zu halten, heimgeſchickt. — Ein Mord. 
brenner wurde mit dem Rad gebrochen, auf demfelben mit 
eadem gebrannt, und endlich erwürgt. 


. 1603. Einer batte unterhalb Lieftal einen Fubrmanz 
mit einem Knittel niedergefchlagen, ibm mit einem 9Wefict 
vier Stiche bengebracht, und als er glaubte, der Fuhrmann 
wäre todt bicfem den Seckel aud dem Buſen geriffen. Die 
Anzeige acfcbab ben 12. Augſt, unb fchon den 17. murbe er 
mit bem Rade bingerichtet. — Eine ſtürzte (id) ind heimliche 
aeg Ein anderer ſtürzte fi zum gender hinaus in 

n Rhein. 
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1604, Eine Mordthat wurde verübt, — Einer erhenfte 
fib. — Ein Schreiner, nachdem er fid) bre» Stiche genen 
das Herz gegeben, ftürgte (id durch das Privat hinab. Der 
Nath erkannte: „ Sol in ein Faß von Tannenholz 
unb mit Eichen gefchlagen, dem Rhein über bie Brücke 
berabaefördert werden, bod) gegen Nacht - Damit e$ fein 
Geichren gebe. — Ein Knecht zu Lieſtal erbenfte (i, und 
bet Rath Ließ ibn in ein Faß fchlagen, und auf den Rhein 
führen. — Eine Conberfiecbin batte einen Bertelvogt , der 
fie vom Betteln abmabnte, vor der Metzig, ben 31. Augſt, 
mit einem Meſſer geftochen, woran er foglticb geitorben. Sie 
wurde auf bie Folter geichlagen Cpeinlih erſucht,) unb 
ſchon den 5. September veruriheilt, unb den 7ten mit bem 
Schwert hingerichtet. 


1605. Hans Schmid von Sempach begehrte, im 
Namen feined Schwagerd Beat Genbart, dab der Rath 
ibm bewilligen wollte , fid) mit Hand Seiler von Rratteln, 
deſſen Vater, Gafpar Seiler, er ( Genbart ) vor 29 Fab- 
ren zu Tode gefchlagen batte, zu vergleichen. ') Der Rath 
antwortete: „ Man (det ed allerdings bey ber den 15. Sept. 
1694 ergangenen Erfanntniß ?) Pemenben , und ftellt es der 
Freundfchaft freno» fid) mit dem Thäter zu vergleichen ‚ oder 
nif." Ein Jahr nachher ſchickte der Landvogt von Mön« 
chenstein den bierüber getroffenen Vertrag, vermuthlich 
sur Beflätinung. Der Rath erkannte aber : „ Die BVergiei« 
chung belangend, läßt man es dabey verbleiben, als folche 
allein der Parteyen Vartifularfache betrifft. Die Malefiz- 
fache aber belangenb , mag er fid) mit Recht 3) fiberiren." 
— Gin der Bluͤtſchande angeflagter Bürger, wurde, auf 
einqeboltes Gutachten der juridifchen Fakultät, für fünf Jahre 
in Ungarn wider den Erbfeind, die Türken, zu tienen ver 
schickt. Während diefer Zeit fon er (id) im Baſelgebiet, beg 





7) Zuzern fchrieb auch zu Gunften ded Genbart, und 
meldete, daß der Todtfchlag unverfehbener Weife 
geichehen wäre, — 


*) Ich babe fie nicht gefunden, 
3) Bor dem Nichter, durch das rechtliche Verfahren, 
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Strafe des Schwerts, nicht finden lae, Wenn er aber 
nach Verfluß diefer Zeit Paßporten (Zeugniße) feine 
Verhaltens witbringe, fo werde man alóbenn des meitern 
rätbig werden.” — (Diefe Strafe in Ungarn wider die Erb 
feinde zu dienen, wurde in jenen Zeiten nicht felten ange 
wendet, 3. 35. für zwey Fahre, wegen vieler von einem it 
figen_begangener Unbefugfamen.) — Ein Weber hatte 
mit Zahlpfenningen, fo er für Gulden ausgab, Betrug ge 
trieben. Der Rath erkannte: „Soll man ibm mit meb- 
rerem Ernſt fragen; zwar nicht an die Folter ſchlagen, aber 
darauf drohen, unb ben Meifter neben ibm flellen. ') — Gi. 
wem wurde bey Nacht die Nafe abgebauen. — Im Dftober 
wurde ein Landtag 4n Höllftein über einen Sodomiter gebal⸗ 
ten, unb der Rath ordnete ein Mitglied aus feiner Mitte, 
um biefen Tag zu halten. Die Gnade foll man aber dem 
Malefifanten erzeigen, daß, ftatt des Feuers, das Hanpt 
von ibm genommen werde. — Ein Rotbenfluher der bald 
ein böſer Sube, bald ein Teichtfertiger Gefell genannt wird, 
fam dreymal auf die Folter, und wurde verurtbeilt, mit 
bem Rade und Strangen und mas vh gehört, bingerichtet 
zu werden. Allein, als er zur Nichtflatt geführt wurde, 
widerrief er feine Ausfagen Hierauf ließ der Boat =) nebit 
dem Oberfifnecht den Malefifanten wieder in die Stadt füh- 
ren. Der Rath erkannte aber: „ Das man dem Vogt unb 
dem Oberſttnecht befehlen folle, gleich angehende das ürtbeil 
an biefem Uebelthäter zu erftatten. Sie follen unter dem 
Richthauſe awffipen, zum Eſelthurm reiten, und in, den 
Uebelthäter , fammt ben übrigen Dienern hinaus begleiten , 
und vorftehbenden Befehl exequiren laffen. Nachdem dieſes vol- 
lendet, fell der Marfialler den Vogt beißen abfigen , unb dem 
Dberfifnecht den Stab abfordern, und einher führen.” Sm 





7) Dad nannte man Territion (Crfdredung.) C8 9 
zwey Grabe derfelben. Beym eriten wurden dem Se 
[inquenten bie Werkzeuge der Folter durch den Scharfe 
richter , in Gegenwart der Ciebnerberren , vorgemiefen; 
benm zwenten feste der Scharfrichter Hand an ihn, unb 
band ihn feit. | 


3) Er wird im Rathsbuch genannt Vogt des Reicht 
Ben. c 
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Vertrag ded Rathsobuches wird gejagt, baf das Betragen 
beyder abgefesten Beamten wider alles altes Herfom- 
men und üblihe Gebräuche gemefen fen. — Zu Ariftorf 
wurde über einen Todtſchlag ein Landtag gehalten, nämlich, 
der entwichene Thäter verrufen. 


1606. Einer, Namens Hans Bitterlin von Kilch- 
berg, batte. einen Friedrich Meyer zu Siſſach erfiochen. 
Er wurde nur auf Begnadigung vermiefen, Ein Herzog von 
Medienburg , der Rath von Arau, das Kapitel zu Rhein. 
felden , die Gemeinden der Aemter Homburg, Garnsburg und 
Wallenburg harten fchriftlich, mie auch bie Tochter und der 
Godtermann fußfällig um Gnade gebeten. 


1607. Eine Sufanna mußte ernfilich, ja peinlich 
gefragt werden, weil fie eine argwöhniſche Berfon 
wäre. Sie murbe doch zuletzt ledig gelaffen. — Ein Mül- 
let vom Lande wurde wegen Diebſtahls und anderer böfen 
Sachen zum Tode mit bem Schwert verurtbeilt. Nach voll- 
brachter Hinrichtung follte der Scharfrichter ihm die Zunge 
aus bem Nachın ziehen, und das Haupt auf eine Stange 
ftellen. Er ſtürzte fid) aber zu einem Zenfter der Gefangen- 
fchaft in den Hof hinab, unb wurde, als Selbſtmörder in 
ein Faß getban , und in den Rhein geworfen. 


1608. Ein Sodomit von Höufein wurde enthauptet, 
und fein Korper verbrannt. — Eine Frau von Hüningen ftürgte 
fi) in den Rhein. Der Rath erfannte , bag meil fie aus 
Blödigteit Hand an fi) gelegt hätte, ihr Leichnam aufm 
Kirchhof begraben werden follte, — Eine Kindermörderin 
follte mit dem Wafler vom Leben zum Tode hingerichter mer. 
ben. Gic erledigte (ich aber aus dem Rhein , und wurde ver- 
wiefen. — Der Hauptmann Jobannes Speyrer begieng 
einen Todtfchlag an Hans Bernhard Weitnauer, und nahm 
die Flucht. Die eidsgenöflifhen Geſandten der Tagſatzung 
baten, man möchte das vorbabenbe Malefizgericht cinftellen, 
oder ihm Sicherbeit ertbeilem , feine vorgebende Unfchuld ben» 
zubringen. Man nabm aber feine Rücklicht, unb der Ruf 
beym Stublgericht batte feinen Fortgang. Er ftellte (id) bod) 
cin, unb wurde nach 61 wöchiger netangenfchaft auf freuen 
Fuß geſtellt. — Einer von Titterten entleibte fid) aus Blö— 
bigfcit, Der Rath lieh ed baben bewenden, 


1609. Drey Mifferhäter wurden hingerichtet , einer 
mit dem Rade, und amen als Falſchmünzer mit bem Schwert, 
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— Eine (rau erbenfte (i). — Ein Mann flürzte fid) von 
feinem Hauſe in den Rhein. — Eine, bie fich mit wen Teib. 
lichen Brüdern vermifcht batte, wurde an ben ranger ge 
flelit, und bey Strafe des Schwerts verwiefen. 


16:0. Einer wurde im Rath gerechtferriger (zu 
Rede neitellt .) baf er nächfter Nacht aufm Münfterplag gc. 
jauch zet hätte. Weil er aber demüthig um Verzeihung bat, 
fo wurde er nur mit Worten geſtraft — Klagen mur. 
den auch über die Unfläterenen aefübrt, fo junge Befch 
[et bey den Hochzeiten mit faufeu, freſſen, fchrenen und jo, 
[en anboben. - Eine Unterthanin marbe mit dem Waſſer 
vom Leben zum Tode hingerichtet. Sie war in einem Gri. 
minalprozeß mit- ıbrem Manne unb einem andern verflochten 
geweien. Bende Männer wurden an den Branaer acftelit, 
und be» Strafe ded Schwertes verwiefen. Die Anflagen br 
trafen Sodomiteren, Blutſchande Eutführung, Diebitabl , 
und die Taufe eines Kindes, das fälſchlich für ebelich mar 
angegeben worden. 


1641. Ein Krämer and dem Kanton Schaffbaufen ent, 
Ieibte einen von den unirigen. Auf Fürbıtte des franzöfiichen 
Anbaffadoren , wurde er nur verwiefen. 


1612, Weber breo böfe Buben aus der Landvogtey 
Farnsburg, riethen Schuldheiß unb Aemter an: der cine folltt 
mit dem Feuer, bie zwen andern mit dem Strangen bing« 
richter werden. — Ein Gottesläfterer von Grofbüningen mure 
de, weil die Gemeinde um Gnade gebeten, in der Kirche vors 
geitellt , ebriod erflärt, zum eidlichen Verfprechen angebal- 
ten ale Weinhäuſer zu meiden, und vernrrbeilt, anftatt des 
Gewehrs einen weißen Stab mit Bafelftäben in der Hand qu 
tragen. Der alte Rath batte bie Sache für malefiziich er- 
flärt. — Ein Kirchenräuber wurde mit dem Rade, Feuer 
snb Strangen vom Leben zum Tode gerichtet; und zwar fo: 
er wurde mit glübenden Zangen que baut geradbrechet, 
aufs Rad aeflocbten, mit beißen Pech acbrannt, unb endlich 
mit dem Strangen vom Leben zum Tode gerichtet. — Eine 
Frau brachte das Kind ihres Nachbarn um, und wurde be» 
zuadiget, Teil ed nicht vorfeglich gefcheben war. — Einer 
begieng einen Todtfchlag , und wurde Tedin nelaffen. — Zwey 
Gefangene waren gepeinigt worden und bekannten nichts. 
Her Rath erkannte: „ Sollen durch die Herren Sieben mit 
mebrerm Ernſt torquirt werden.” — Weiber, die (id) von einen 
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andern Weibe begaubern Tiefen, wurden dem Bann über, 
wiefen: — Ein Delinquent , ber an. bie Tortur war gefchlas 
gen worden, machte (id) leiblog. Er wurde des Abends im 
ein Faß eingefchlagen , und in den Rbein geſtürzt. — Einer 
aud dem Farnsburger Amt entleibte fid. Die Erben bezahl⸗ 
ten 150 Pf. und der Weberreit des Bermögens wurde ibnen 
gelaffen. — Zwey murben enthaupter, und der Körper des 
einen durchd Feuer verbrannt. Der Landvogt des Amts, 
woher fie maren, fragte an, was mit der Nachlaffenfchaft 
geicheben follte, Die Antwort war: „ Weil nichts als große 
Armurh vorhanden if, aud) meine gnábige Herren niematen 
auf der Hingerichteten Güter viel gefeben, als läßt man e$ 
dießorts dabey bemenben, — Ein biefiaer entleibte einen an- 
dern von bier. — Eine Grau von Arifiorf (lug ein anbere$ 
Weib zu Tode. — 


1613. Ein biefiger Beer erſtach fig. Vor feinem 
Tode communicitte er noch, unb berente feine That. — 
Eine Kindermörderin von bier wurde zum Waſſer verurtbeis 
let. — Ein Bürger, der feine Frau vergifiet hatte, wurde 
entbaupter, — Zürich fragte an, mie man einen Unbolden yu 
Locarno ftrafen follte, Die Antwort war: man foll ibm das 
Hanpt abichlagen. — Einer, der eines Mordes verdächtig 
war, wurde mebrmale gefoltert, und fogar mit dem Kranz. 
Er murde bey Strafe bed. Schwertes vermie(en. - Eine 
Mordthat wurde in der Hard begangen. — Die Zollbüchſe 
unter einem Thore wurde erbrochen — Bermwirfene und zu⸗ 
tüdgefebrte Wiedertäufer wurden an den Pranger geftelit , 
und ben Strafe des Schwerts wieder verwielen. — Eine 
bicfige wurde mit dem Daumeifen gefoltert, und bod) nur 
für zwey Fahre verwielen, — Einer wurde dem Ambaſſadoren 
(von Caſtillon) für fechs Jahre auf die Galcere überfchict, 
weil feine Beflerung von jenem zu verbofen mar. — Ein 
Bürger batte feine Cbefrau und zwey Töchter veraiftet , und 
eine Wittwe gebeiratbet , die, nach feiner Anleitung, ibren 
eriten Ehemann ums Leben brachte. Auf ibrem Todbette be 
kannte fie alle diefe Mordthaten. Der Mann wurde binge- 
richtet. — Eine Selbfimörderin aud der £anbícbaft wurde in 
ein Faß geſchlagen, unb zu Augſt in den Rbein geſtürzt. — 
Einer murbe gebenft, nachdem er bey der Marter über die 
Wanne war gefpannt worden. — Ein anderer wurde wegen 
feiner Tugend für fechd Jahre auf die franzöſiſchen Galeeren 
geſchickt. — Ein dritter gleichfals. — Ein vierter wurde gar 
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benft. — Drey junge Diebe wurden verwiefen, einer vorher 
an den Pranger geitellt, und ein anderer, außerdem mit 
Stutben ausgeftrichen. — Einer wurde ben Strafe des Schwer. 
tes verwieſen. — Zwey Bürger, morunter ein Schulmeitter, 
griffen mit Gewalt auf offener Straße eine Tochter von Mut. 
tens am Sie lagen einige Tage im Thurm, und wurden 
mit der Anzeige entlaffen, fic qu beffern, unb den Schaden 
abzutragen. 


1614. Ein biefiger Bürger fchlug einen Baderknecht 
tobt, und machte (id) auf flüchtigen Fuß. Der Ruf wurde 
wider ibn angeftellt. — Zwey ottesläfterer wurden, mach 
. audaeftandener SFolter, für ſechs Fahre auf bie Balceren ae. 
(idt. Folgende Stelle aus einem Zwiſchenurtheil ift merf. 
würdig: » Dieweil er mit der Sorache nicht hervor mill, 
und et mit feinen Läſterworten Gott. den Herrn nicht ver. 
ſchont bat ſoll man feiner auch nicht ſchonen, und ihn pei 
lich fragen.” 
1615. Ein biefiger Bürger wurde , wegen einer Mord. 
that, mit dem Rade, nach dreymaliger Folter, binaerichter. 
Der flauíbausfdreiber war iu diefer Sache verdächtig. — 
Ein biefiger wurde mit bem Rade und dem Strangen, und 
feine Grau mit dem Schwert binnerichter. — Sm Farnsbur- 
ger Amte mordere cin Untertban einen andern, und ben bie 
ſem Vorfall entſtanden Befchnldigungen eines Ehebruchs unb 
einer Blutſchande. 


1616. Ein Mörder wurde mit dem Rade, Feuer und 
Strangen vom Leben zum Tode gebracht. — Eine zu OIL 
fein. ſchwangern Leiben, fchlug ihr Srieffind zu Tode. — 
Zwen Burgunder wurden aufs (ürenafte an die Marter ge 
fchlagen , unb doch nacbber , mit der Anzeige, ſich an andere 
Orte zu verfügen, ledig gelaffen. — Einer von Zealingen 
wurde mit dem Mad und Feuer bingerichter. — Einem at 
dern , der nicht über fünfzehn CYabre alt war ; wurde das Haupt 
abgefchlagen , unb dann der Körper verbrannt, — Eine Kin- 
. dermörderin, die ibr Kind erſtickt batte, wurde enthauptet. 
Den Körper befam die Anatomie, Es wurde beygefügt: als 
eine nothwendige und nüplid)e Sache. 

1617. Ein-&Sodomit von Nriftorf wurde enthauptet, 


. nnb fein Körper mit einer Stute zu Afche verbrannt Cin 
Mayen.) — Ein anderer von Bennwil wurde auch entbaup- 
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tet, und fein Leichnam mit einem Kalb verbrannt. (im Augſt⸗ 
monat.) — Einer von Riehen hatte eine Blutſchande began. 
gen, tnb die Gemeinde bat um Gnade für ihn. Er wurde 
bey Strafe des Schwerts vermiefen ; vorher aber in der Kir 
che vorgeftellt, um Gott, fo er erzürnte , um Verzeihung, 
und die Obrigkeit um Gnade zu bitten, 


1618. In diefem Fahre (27. May) verordnete der 
9tatb, bey Strafe eined Pf., ba in Malefizfällen feine 
Weibsperfonen (ich unter dem 9tatbbaufe, noch auf der Nichts 
ſtätte einfinden follten. — Ein Fremder wurde enthaupter, 
und fiin Körper zu Aſche verbrannt. — Ein Müller, der in 
ein Haug geitiegen mar ; und einen Keſſel entwendet hatte, 
wurde mit bem Rade, Strange und Feuer gerichtet. (ere 
mutblich geitand er ein mebreres bey der Kolter ein.) — Eine 
$icfige murbe enthauptet. — Ein Fremder wurde, wegen 
feiner Tugend, ſtatt mit dem Strange, mit dem Schwert 
bingerichtet, — Einer von Reigoldswil wurde angeklagt, mit 
feiner Ehefrau ſchwere Blutſchande begangen zu haben. Er 
wurde aber ledig gelafien, OU 


1619. Giner von Benken entleibte fid). Auf Bitte der 
Gemeinde wurde er zur Erde beftattet. — Man batte. mit 
mehreren Bürgern zu fchaffen , bie fid) des Zauberwerfg 
fchuldig machten. Gefäugniß, Geldbußen und Zufprüche des 
Banned waren die Strafen von bre) derfelben, 


ü 1620. Einer wurde mit bem Nade, Strangen und 

Feuer hingerichtet. Die Geütlichen, bie ben Auftrag befa- 
men, ihn zum Geftändniß zu bewegen, fonnten von ipm nichts 
auödringen , und er wurde zwermale auf's ſtrengſte gefoltert, 
— Eine Kindermorderin wurde enthauptet, — Einer von 
Kilchberg fchlug feinen Bruder mit der Are tott, nnb rif 
aus. — Einer von Bennwil und einer von Cptingen wurden 
mit bent Rade und Feuer hingerichtet. | 5 


1621. Hauptmann Emanuel Cocín batte im Mön⸗ 
chenfteiner Amt Heinrich Frey leiblos gemacht. Die 
Familie und der Sohn baten, man möchte den Ruf before 
dern. Dagegen legten Cocind Verwandte Interceffionen des 
Königs in Franfreich, bed vrabergoge Leopold und der zwölf 
Kanıone vor, man möchte ibn beguabigen. Es blieb aber 
bey dem erfannten Ruf, — Eine Kindermörderin von Rüne⸗ 
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ließ fie qur Erde beftatten, weil fie fid) mehr aus Melan- 
cholie , als aus eigenem Vorfag umgebracht batte. Er über- 
lieh auch den Kindern ihre Berlaffenichaft. — Ein Sell zwi⸗ 
fhen amen Fremden batte auf der Schügenmatte ſtatt, wo⸗ 
von der Eine tobt fic, und nach abaenommenen Wahrzeichen 
zur Erde beflattet wurde. Der andere ergriff die Flucht, unb 
follte verrufen werden. “Feder der are» Sefundanten mußte 
pe Mark Silber bezahlen; und der Stadtichreiber bekam 
den Auftrag, die alte Ordnung über den Stadtfrieden zu 
überfeben., unb zugleich nachzudenken , wie cin. Mandat über 
bie Quellen zu machen wäre. Webrigens wurde ber Ruf, 
des Thäters Berfon halben, eingeftellt, weil, fant die Gr. 
fanntniß, ber Thäter cin Straßenräuber ſeyn folle. Es if 
— zu errathen, worauf ſich ein ſolcher Beweggrund 
ützte. 


1630. Ein Weibsbild erhenkte (i. — Eine gefchwän- 
gerte, unzüchtige Weibsperſon aus dem Farusburger-Amt 
wurde verzeigt. Wer follte ed glauben? Der Waſenmeiſter 
von Tenniken bekam den Befebl, fie mit dem Daumeiſen 
ernftfi zu beiuchen und zu egaminiren. Sie wurde bey 
Strafe der Ruthen verwiefen. 


1631. Einer, der vorher jemanden .erftod)en batte, 
ertränfte (i. — Ein Rebmann von bier batte (id eritochen , 
und dann in den Nhein werfen wollen. Der Rath lies ibn 
benfängen , und durch zwey Geittliche (Meyer unb Leucht,) 
den Stadtarzt und zwen Wundärzte befprechen und befichtis 
gen. Die zwey Geiftlichen berichteten: — Gr werde vom Bà» 
fen Geift fehr geängftiger.” Daber verforate man ihn mit 
feiner Frau in den Spittal, um fie nach Geſtalt der Umſtände 
u behandeln. — Zwey Bauern aus der Nachbarichaft, um 
ich an zwey Baslern zu rächen, tödteten ein altes Weib von 

afe, — Fin Gelterfinber hatte oft mit Syenereinlegen ge- 
droht. Er wurde mehrmale Bu und das Cuburtbeil 
lautete wie folgt:  Ungeachter er, den firengen Rechten 
nach, mit dem Strangen follte bingerichtet werden , fo iit 
ibm doch Gnade mieberfaren worden, fo daß er mit dem 
Schwert und mas dazu gebört, vom geben. zum Tode gerich 
tet werden fol.” 


1632. Einer aus dem Sollothurnifchen wurde, wegen 
Zauberey unb feiner Neden über den böfen Feind, entbaup- 
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tet. — Zwey Geiſtliche $t Pferde wurden in der Hard von 
drey Perſonen auch zu Pferde angegriffen und beraubt. Der 
9(rgmobn fiel auf bren von bier, deren einer ein Bürger war, 
— Einer wurde bier erfiochen. Der Vater des Entleibten 
ließ fid) verlauten, daß menn der Thäter ibm vicrbunbett 
Pfund e würde, er fid) feines Theils zur Ruhe begeben , 
und auf den Thäter nicht weiter flagen molle, Der Rath 
fchlichtete den Streit, und der Vater mußte fid mit achte 
zig Gulden zufrieden ftellen. 


1633. Ein Spittalfnecht wurde vor dem Riehemer⸗ 
tbote von einem Eaiferlichen Soldaten erfchoffen. — Eine Kind» 
betterin ertrüntte fid). — Ein Mörder erwürgte (id) felber. 
— Ein angefebener Bürger wurde wegen doppelten Ebebruchs 
und Blurfchande geführt, und in eine Strafe von 500 Gul. 
den verfällt. Die eine diefer Weibsperfonen, bie zu einer 
vornehmen Familie gehörte, lie bas Ehenericht fat in der 
ganzen Stadt herumführen, weil fie ihr uneheliches Kind in 
einer Kutſche vor dem Spittal ausgeſetzt hatte. 


1634, Eine Kindermörderin qu Rieben, Namens Eaaer, 
folle mit dem Wafler vom Leben zum Tode gebracht werden. 
Als fie aber, unterhalb St. Thomas Thurm, Tebendig aus 
dem Waſſer gezogen worden, ließ der Rath fie beo Strafe 
des Schwerted von Stadt und Land verweifen. Allein bey 
diefem Anlaß wurde den 7. Day durch beobe Räthe erfannt , 
daß künftigs dergleichen malefizifche Weibsperfonen nicht mehr 
mit bem Waffer ‚ fondern mit dem Schwert, und was dazu 
gehört, hingerichtet werden follen. — Der Spittalihmid , 
Mathias Galfeifen , tobtete einen biefigen Soldaten. Er aab 
ber Wittwe bunbert Kronen, dem Spittal und dem Allmo- 
fenamt zwenhundert Pfund, und durfie zwey Jabre lang 
fein Gcwebr tragen, und Feine Zunft noch Gefellfchaft be- 
fuchen. Die Wachten mußte er durch Lohnmächter verfeben 
laffen. — Ein Anwieler, der einen zu Bicl-Benfen ermordet 
batte, murbe entbauptet, — Ein Frenkendörfer wurde bier 
von einem ſchwediſchen Soldaten Teiblos gemacht. Den Mör- 
der [lef ber Statb enthaupten. — Fine Kindermörderin wurde 
enthauptet. Schuldheiß und Aemter hatten außerdem vorge- 
fhlagen , die rechte Hand abbauen, oder etliche Riſſe mit glüs 
benden Zangen geben zu [affem. — Zwey junge Leute, die 
mehrere Kirchenſtöcke beraubt hatten, wurden, in Rüdficht 
ihrer Zugend, mitbem Schwert hingerichtet, Der Scharfs 
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richter verfab aber den Dienft ganz elendig, und fübrte 
zu feiner Mechtfertiaung an: das Schwert fen ibm unver- 
t.ener worden; im Ausführen babe einer gefagt, er mere 
de bie ziveen nicht richten; es fen ibm vor dem Schwibbogen 
eine ſchwarze Henne über den Strick aeflogen, und etras 
weiter ans, ein Hahn. — Ein Wagner von Zunzgen wurde: 
wegen Sodomiteren mit einer Ctute, entbauptet, und er 
alsdann mit der Stute ins Feuer geworfen, und zu Afche 
verbrannt. Der Eigentbümer der Stute erhielt eine Entſcha⸗— 
digung aus des Wagners Mitteln, und die Wittwe den Reit. 
— Ein Barerenbeder batte die Nichte feiner Fran geſchwän⸗ 
art. Er mußte, nach dem Rathſchlag ber XTIL, tauſend 
Gulden zur Strafe erlegen, und er, mie fie, auf Jabr und 
Tag verwiefen werden. — Einer erbenfte fich im Kloiter St. 
K:onbard und wurde in ein Faß gethan, und aufm Rhein 
fortgeſchickt. — Zwey Männer, wovon einer von Lieſtal war, 
arifen die Leute auf der Landſtraße an. Der Slater. be3 
En bat um Gnade. Gie wurden chr-und wehrlos ct» 
[árt. : 

1635. Der Sohn des Spittalmüllers wurde tödtfich 
pon einem Zürcher verwundet, Der Güter mußte nur die 
Koften zablen , und bey Strafe des Schwertes verwiefen fern. 
GSonde:bar Dantete der Natbfchlag der XII: „ Alldieweil 
des Entleibren Verwandtſchaft nichts zu flagen begebrt, als 
"achtet man für unnörbig, dem Thäter den Prozeß im Hofe 
allhier zu machen, fondern vermeint man, and audern Ur, 
facben mehr, daß dieſes Geſchäft, befonderd unſern getreuen 
lieben Fidsgenoffen der Stadt Zürich zu Ehren, möchte vor 
Rath erörtert werden. — Einer erhenkte (i. — Der Scharr- 
richter, der um ein Auge qefommen war, bat um die Ent- 
laffung feined Dienites und erbicit fie. Er wollte aber ein 
Hans an der Steinen faufen , und bie Nachbarichaft wider. 
fette. fich dDiefem Vorbaben. Da faate des Echarfrichters An- - 
wald, ba& der Dottor Petri Macht und Gewalt babe, einen 
ehrlich zu machen, unb der Rath erfannte, daß menm der 
Doftor Berri bie Frenbeit babe, den Meiſter zu befrenen, 
und er es auch tbäte, fo möge man wohl leiden, daß der 
Kauf vo fib gehe. — Fin todted Kind wurde im Keller ci. 
nes angefebenen Rathsherrn gefunden. — Ein Bretzwiler 
batte einen Todifchlagn beaangen. Der Statb erfannte, man 
möge mob( leiden, daß er fid) mit des Entleibeen Freund 
Schaft deswegen vergleiche, bod) an des Raths Gerechtſamen 


X. fap. Gtrafgerechtigkeit, Verbrechen. 775 


umpräjudicierlich unb. unabbrüchig, und daß der Ruf vor (id) 
gebe. Sein Hab und Gut foll inventirt unb mit Arreit be- 
legt werden. — Ein Soldat, der einen Fremden ermordete, 
wurde enthauptet, und dann gerübert, unb fein Körper auf 
bem Rade geflochten. — Ein biefiger Bürger batte mörde- 
rifcher Weife einen Müllbaufer entleibt. Er wurde aus Gna⸗ 
den, unb in 9(nfebung der eingegebenen Empfeblungen , ent» 
bauptet, flat gerädert zu werden. — Eine Kindermörderin 
-— entpauptet, und ihr Leichnam der Anatomie über, 
geben, 


1636, Eine Selbfimdrderin wurde in ein Faß aefditae 
gen. Einen Theil ihrer Nachlaffenfchaft befamen der Spit- 
tal und das Allmofenamt. — Ein Schneider wurde enthaup- 
tet, — Ein Falfchmünzer gleichfalls. — Ein Bregmiler (lug 
einen zu Tode. — Ein Fremder warf (id) zum Fenſter bins 
aus und wurde beerdiget. — Ein anderer Fremder beaieng 
einen Mord, wurde entbayytet, zur Anatomie geliefert, und 
bann becrbiget. — Ein Kitchberger erbenkte fid). — Aus 
reiffer. wurden flrapecirt und dreumal gemipt. — Zwey von 
Zeglingen machten (id) leiblos. Ihre Verwandten boten dem 
Staat: für die Nachlaffenfchaft 500 Pf von einem und 200 
Bf. von dem andern an. — Ein Kirchenräuber von Diegten 
wurde gebenft. — Ein Bube, ber im Rhein andere Knaben 
mit einem Schub getauft, und dadurch, melden die Raths⸗ 
bücher, Gott im Himmel geläftert batte, murbe in der Ge⸗ 
fangenfchaft mit Ruthen gehauen , und dann vor den Bann 
mit feiner Mutter geſtellt. — rt Weiber von Rieden Flag» 
ten einen an, er fe) ein Tenfelöbefchwörer. Es murde 
nur angezeigt, fid wieder einzuſtellen, falls man feiner be- 
dürfen würde. Ä 


. 1637. Einem Manfpracher, der mit einer Stute So⸗ 
domie begangen batte, wurde der Kopf abgefchlagen, umb 
fein Korper mit der Stute verbrannt. — Eine Mordthat 
wurde zum Storchen verübt. Den Körper des Entleibten trug 
man, altem Gebrauch nad), auf die Gaffe vor der Herberge, 
und das Bericht befiebuete folhen. Am 15, Nov. brachte 
der Oberſtzunftmeiſter Wettſtein im Rathe an: „wie ein Ge⸗ 
ſchrey durch die Gaſſen erſchalle, daß vorm Steinenthor an 
jenem Orte, da unlängſt ein Sodomit verbrannt worden, ſich 
noch immer ein Rauch erzeige, alfo, daß viele hundert Per⸗ 
fonen herauslaufen, um ſolches zu ſehen. Es ſey abet We 
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fehl geſchehen ba der Meifter auf'm Berg (der Scharf, 
tichter) follte darzu araben, unb ſeben, mas e$ fen; melches 
dann geſchehen, und habe (id nichts gefunden, als alüben. 
be Kohlen, und babe er biefe mit Wafler gelöſcht, in maf. 
fen er verboffe, daß es gedämpft fco. Es Taufe des Mei. 
fier$ Schuld daben nnter 5 weil er den Uebelthäter nicht gar 
und gänzlich zu Pulver und Aſche verbrannt babe.” 


1633. Die verfuchte Sodomiterey wurde mit. dem 
Branger , ben 9tutbeu und der Verweiſung geſtraft. — Ein 
Soldat erſchoß einen Bader aus Unvorfichtigfeit, und wurde 
verwieſen. Außerdem mufte er die Koiten bezahlen, und dem 
Spittal 50 fl. wie auch fovicl dem Allmoſenamt entrichten — 
Meltinger von bier batte. einen mit einer Piſtole erfchoffen. 
Der General von Erlach , fchrieb zu feinen Gunſten; vnb 
das Gefebdft wurde vor bie XIII. qemiefen, Ihr Natbichiag 
war, daB der Todefchlag aus Umvorfichtigkeit geichehen feu 
Der Nach erfannte, daß der Stéter ein Fahr lang Stadt 
nnb Sand meiden, und in die Stadt nicht anders-als galt- 
weiſe fommen folle. (Statt und fol vermutblich oder ac 
[feu werden.) — Eine Wittwe, die wegen verfornen Gel- 
tes einen Zauberer in der Nachbarfchaft Raths gefragt, und 
andere zauberifche Mittel an die Hand genommen, wurde 
eingefegt, unb dann in der Kirche voraeitellt. — Zwey Frem⸗ 
de, bic unterfchiedliche Sachen entwendet hatten , wurden 
entbauptet, — Folgendes Urtheil über einen Inquiſiten [ati» 
tet etwas fonderbar: „ Weil dieier Niſer fchon viele und 
ſchädliche Sachen befannt bat, und an ibm nichts mehr 
zu verderben iſt, fo folen die Dn. VII ibm die Verjüht 
vorlefen , und ibn gütlich fragen, ob er nichts ferner began- 
nen. babe, unb falls er nichts weiter befennen würde , ſo 
* ſie in ihn ernſtlich mit der Tortur durch den Meiſter 
ſetzen laſſen. Er wurde enthauptet. — Ein Student in der 
Arzneykunde verletzte mit einem Gewehr einen andern Cue 
denten, der an feinen Wunden ſtarb. Der Thäler entwich. 
Der. Rath befabl aber, dem Reichsbogt das Gericht zu ver- 
fammeln — Ein Gobomit wurde entbanpter, und fein Köt- 
ver mit einem Kalb verbrannt — Ein Zeglinger trieb mit 
feiner Tochter Sut banbe. — Eine Bürgerin wurde von 
einer andern eine Here vnb Unboldin aeicholten, weil von 
der Zeit an, mo fie einem Kinde Kuchen gegeben, dieſes 
Kind angefangen babe auszuzehren, ober zu ferben, Der 
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Rath trug geiftlichen unb weltlichen Behörden auf, die Sas 
ce náber zu unterfuchen, — Einer von Diegten hatte brem 
mal Cbebrud) beaanaen, und zwar zum dritten Male mit 
der Tochter des Pfarrers‘, mit welcher auch der Kirchenpfle- 
ger aleichfalls Ehebruch begangen batte, Diefer leute Fall 
murbe den Deputaten zur Abitrafung überwielen, mit dem 
Anftrag, ein Gutachten einzugeben, was mit dem Bfarrer 
felber vorzunehmen wäre, Der NRatbentlieh die Tochter aus 
der Gefangenfdjaft, und flellte ibre Strafe bià nach ihrer 
Entbindung aus. Der Diegtemer wurde auf zwey Fahre vere 
wiefen. — Einen ——— Knaben von Rieben klagte 
man an, er babe mit einer Ziege unchriftliches Wert 
( Sodomie) getrieben. Der Scharfrichter wurde ibm im 
Gefünquig vorgeftellt. Endlich ließ man ibn los, weil er 
unfchuldig befunden worden, und er fonft cin gutes Zeugniß 
bätte , alled und alles zu dem Ende, faate das 9tatbsbud), 
damit dem Geſchäft ein Ausgang gegeben werden möge. 


| 1639. Kine fremde Frau, die man aus Grbarmen, 
ben Falter Witterung, in die warme Wachtiiube zu Möns 
chenſtein aufgenommen batte, erbenfte (id) auf der Treppe 
au einem Schleyer ; und, ba man zu Hülfe fam , fo Löfchte 
fie das Licht aus, fach fid mit einem Meſſer die Gurgel ab, 
unb ſteckte den Finger in die Wunde hinein, Der Rath er. 
fannte, daß wenn fie nicht blöde gewefen, fie durch den 
Meiſter CScharfrichter) abgefchaft werden follte, wenu «6 
aber anders wäre, fo follte fie zur Erde beflattet werden. 
Der Dfficier des Bolten berichtete aber, daß an diefem Weibe 
feine Blödigfeit verfpürt worden wäre, — Eine Kindermör- 
derin wurde enthauptet. — Einer von Zeglingen batte. mit 
feiner Stieftochter Unzucht getrieben. ie wurden cinaefekt, 
und bann mit der Anzeige entlaffen, bey einander nicht zu 
wohnen. — Ein, Sache hatte ben Muttenz einen erichoffen. 
Er leitete das juramentum purgationis, daß er fid) feines 
Leibes nnb Lebens gewebrt, und biemit eine abgenöthigte 
Nothwehr ausiteben mußte, Hierauf fonnte er ungehindert 
bier bleiben. — Ein biefiger Bed wurde beu Nacht vor ei- 
nem Wirthshauſe von einem fremden Reuter Dart. vermun« 
det. Dan lieferte ibn aus, mean er fi mit dem Verwun— 
deten würde abgefunben , und den Balbierer und Thurmbüten 
befricdiger haben. — Ein biefiger Soldat wurde von einem 
andern mit einem GSchreibzeug an dem Schlafe gefchlagen „ 


' 
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und ftarb daran. Er hinterließ eine Frau. — Die Frau eines 
biefigen Bleichers fragte wenen verlornen Tuches ben Teu- 
felsbeſchwörer zu Nunningen (an der Grenze) um Rath. 
Dieſer deutete auf einen hieſigen, der auch dieſe ſchöne 
Kunft fónne, Ste bezahlte zehn Gulden Strafe und wurde 
dem Banne zu einem Yufpruch überwielen. — Ein fremder 
wurde burd) den Nittmeifter Vogeley, SSefiger des Landgutes 
Rothenhauſes, entleibt. Der Thäter behauptete , er fen ause 
gefordert worden , und fchüste bie Notbwehr vor. Die Ga. 
che wurde den XIII überwiefen. Das weitere finde ich nicht. 
— Ein Kaufmann batte, faliche Urnerduplonen in Umgang 
gebracht. Seine Bücher wurden eingefeben , und der Stadt- 
fchreiber befam den Auftrag, Auszüge aus einem vor Zeiten 
eingegebenen juridifchen Gutachten, aus der Halsgerichtsord- 
nung, aus den Bambergiichen, wie auch den fächhichen Rech⸗ 
ten über das falfche Münzen vorzulegen. Es wurde nachher 
berathen, ob die Sache vom neuen Rath, oder von Beyd⸗ 
Räthen ausnemacht, oder vor der mehrern Gewalt 
(Sroßer Rath) gebracht werden follte, Letzteres beweist, 
daß das Gefchäft Aufiehen erregt hatte. Der Stadtſchreiber 
gab nicht nur die verlangten Auszüge, fondern auch andere 
aud einem längſt vergeſſenen Juriſten Jodocus Samfonderius. 
Das wat das rechtliche Verfahren feiner Seiten. 


41640. Gin zu Riehen begangener Todtfchlag wurde 
mit dem Schwert geitraft. — Einer von Buckten, ber ein 
Mädchen gefchwängert hatte, erbenkte (i. — Eine Bürge- 
rin und ihre Tochter hatten die Luſtſeuche Der Rath lieh 
ihnen die Wahl, ob fie aufm Berg (beym Scharfrichter ) 
oder zu St. Jakob (bey den Ausfägigen) fid) curiten laf» 
fen wollten. Den Verwandten wurde befohlen, fid) um einen 
Arzt umzuſehen. 


* 4641. Eine Dieböbande, die Schwarzen Buben- 
genannt, batte bey wenigen Wochen in 27 Gebäuden einge: 
brochen. Den Dbervönten wurde Gewalt gegeben, dergleis 
chen Gefellen obne Gewicht zu eraminiren, das i mit dem 
Daumeifen und dem bloßen Streden, Mebrere wurden ge⸗ 
ftraft und verwiefen, und die übrigen durch eine Jägi 
(Stroihen»Fagd) zerſtäubt. — Ein todied Kind wurde bier 
auf einem Kirchbof einverfcharret gefunden. — Unweit Prate 
ten wurde einer aus Freyburg entleibt, 


^ 
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1642, Zwey Weibsperfonen von Winterfingen und 
Mayſprach, waren des Hexenwerks verdächtig. Sie wur- 
den eingefekt. — Eıne Kındermörderin von Ormalingen, 
wurde entbauptet, — Eine von Bubendorf erbenfte fich ans 
Schwermuch, und wurde begraben, doch ohne Leichenpres 
bigt, — Eine Kindermörderin wurde entbauptet. — Einer 
von Rickenbach follte verfucht haben, feine Verwandte mit 
Gift in Weckenbrot zn vergeben. Er bezahlte 100 Sironen 
zur Buße, unb wurde verwiefen. — Ein Weib erbenfte ſich, 
und, wie eine Chronik in allem Ernſt erzählt, fprang ihr 
Geift im Hemd bin und ber im Felde, 


1643. In einem biefigen Haufe wurde ein Nechtöge- 
lehrter umgebracht. — Drey Bürger und Brüder (Weirnauer) 
ermordeten einen Reuter. — Ein Major Müller batte bey 
einem Hutmacher einen SSafelbut , fünt Werkſchuh hoch, ber — 
nellt, und wurde deswegen im Rath zu Rede geitellt: „ aus 
mas Urfachen er bewegt worden feu, zum Despect bet bit» 
figen Tracht , einen fold)eu Hut beſtellen zu laflen:” „Es 
babe ein Gemett gegolten; und er babe ed nicht zum De- 
spect gethban, weil er es fonft heimlich aetban hätte.” Defs 
fen ungeachtet erkannte der Rath: „ Weil der Major mit 
bicfem Hut ein Gügel fhür und Geſpött anzurichten vet» 
fucht bat, fo fol er 50 Gulden F Strafe erlegen, auch dem 
Hutmacher den verdingten Macherlohn ſchuldig ſeyn. — Eis 
ner von einem angrenzenden Dorf (Magten) wurde auf cis 
‚ner Schlitte gefchleift, ibm das Haupt abgefchlagen , dann 
fein Körper gerädert, und auf dem ade geflochten. Bey 
dem Gang des Prozeſſes bemerfe ich folgende Erfanntniß; 
» Dan fol ibm (an der Folter) den Kranz auffegen, da 
mit man von ibm mehrere und runde Bekenntniß berand. 
bringen möne.” Eine andere Bemerfung gehört and) bite 
ber, Er follte vor Zeiten in Gelterfinben eine Scheuer in 
Brand gefedt haben, und niemand in Gelterfinben wußte 
1:5 einer Feuersbrunt zu erinnern. — Einer wurde au 
Rieben erſchoſſen. — Ein Reuter entleibte einen. — Ein 
Reuter und biefigaer Bürger nothzüchtigte eine Weibsperſon 
auf der Landftraffe nad) Mönchenftein. — Ein biefiger Sure 
ner unb Soldat, der ein Mädchen von 12 Cyabren , bey ber 
Wiefenbrüce nothzuzwengen unteritanden patte, ) wurde 





1 Wenn un ter ta nden bier in der alten Bedeutung aus. 
gelegt wird, fo war có nur Verſuch. Wird bad Wort 
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ben Strafe des Schwertes vermie(en, Seine Frau und feine 
Tochter baten vergebens um Gnade, 


| 1644, Eine Kindermörderin von Reigoldswil murde 
entbauptet, unb ihre Körper der Anatomie übergeben. — 
Eine fremde Weibsperfon wurde von zwey biefigen geſchwän⸗ 
gert, dann durch einen Fremden megaefübrt, und unweit der 
Stadt erfchoffen und ermordet. — Der Brunnmeifter,, der 
fonft fromm und in feinem Amt eifrin war, ertränfte fich 
im Birfig, zwifchen dem Binninger Schub (Damm) und 
der Stadt. Das Nathsbuch meldet, ba$ er den Binninger 
Schuß oftmals geklagt und apprebendirt babe, Die Erfannt- 
nif mat: „ Weil er einen frommen ftillen Wandel geführt, 
fo foll er durch die Todtengräber vom Gewölbe, wo er bane 
gen geblieben, abgenommen , und beo St. Elifabethen beara- 
ben werden, — Die Wirthin bed weißen Kreuzes zu Wal- 
‚denburg , und ibr Sohn, nebit ihrer Magd unb einigen Gee 
bülfen, beftablen franzöfifche Süeifenbe. Der Ambaffador , 
der anfangs geklagt batte, bat nachgebends um die Begnadi- 
gung derfelben. Sie wurde auf ewig , beo Strafe des Schwer- 
ted verwiefen; der Sohn mußte zwey Fahre die Stadt mei- 
den u. f. wm. Dem Ambaffador fchicfte man neun Louisd’or 
für die Beſtobhlenen. — Zwey Diebe wurden  gebenft, und 
eine Diebin entbauptet, — Einer , der Pferde von der Waide 
entführte , wurde ocrmiefen. — Ein Mordbrenner, Dieb und 
‚Mörder, murde geradbrechet; bann gab man ibm den foge- 
nannten Geſellenſtoß, und ließ ihn brennen. Ben der 
Folter wurde ibm der Kranz aufgefegt, damit er umftändlich 
ersäble,, wie es mit ber Mordthat und der Feuersbruni ber- 
gegangen. — Ein Reutersfnecht wurde bey Buus entleibt. — 
Einer erbenfte fich. | 


. 645. Ein Bürger Jakob Fuß, fatte einen andern 
Bürger, $3. Dürlng, ermordet, ) und Schuldheiß und Aem⸗ 





nach der foätern Bedeutung erflärt, fo war dad Ber 
brechen vollbracht. 


T) Er hatte ihn anfangs nur zu Boden gefchlagen, dann 
aber die Gurgel abgehauen, und den Leichnam in den 
Rhein geworfen, 
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ter batten das Rad, ald Todesart vorgefchlanen. Das tir. 
tbeil bed Raths [autete aber wie folgt: „ Auf Fürbiite fei» 
uer Freundfhaft, und weil er an der Tortur erhalten 
(bebauptet,) bag biefet Todtfchlag aus einem Balg und 
Schlaghandel erfolgt, dadurch der vorfcblid)e Mord noch 
zweifelhaft gemacht, fo fell ihm Gnade bemiefen, unb dag 
Haupt genommen , bernach der Körper am gewöhnlichen Orte 
begraben werden.” — Zu Mönchenftein wurde einer zu Bferde 
von bieigen Soldaten todtgefchofien. — Ed wurde eine In— 
formation aufgenommen; wegen immer Teichtfertigen Buben 
und vermeinten Nächtgeifter, von welchen unterfchiedliche 
Mägde und andere Weibsperfonen bey nächtlicher Weile mo» 
leftirt unb angetaftet worden find. Ein Baftetenbeder, der 
auch dazu die fchmarze Kunjt gegen feine Fran ausgeübt ba» 
ben follte, unb dem deswegen ber Scharfrichter unter die Yu 
en geftellt wurde, mußte feines Handwerks, auf weitern 

eſcheid, fillgentellt, ehr. und wehrlos erklärt, und vor den 
Bann gezogen werden. — Ein Ormalinger ertränfte (id) aus 
Melancholie in dem dortigen Weyer. Ungeachtet des Um— 
ftandes der Schwermuch , wurde fein Leichnam, auf Befehl 
be8 Bürgermeiſters, in ein Faß eingefchlagen, und in den 
Rhein geworfen. 


1646. Eine unerhörte widernatürliche Unzucht be. 
gieng ein Bürger an feiner Frau. Gie wird in den 9tatbt» 
fchriften betialifhe That und Praepostera Venus 
genannt. Der Stadtkonfulent gab ein Gutachten ein, und 
der Rath erkannte: „ Coll. bey dem Bedenken durchaus 
verbleiben , und daranf gefeben werden, daß alles angedeu— 
tetet Maaßen ins Werk gerichtet werde.” Da gedachtes Gut. 
achten nicht mehr vorhanden it, fo ift die Beftrafungsare 
unbekannt geblieben. — Vermuthlich waren ed bie Galeeren. — 
Cin hiefiger Wirth Fach einen unfelligen Reuter. — 
Eine Kindermörderin wurde entbauptet. — Ein Hutmacher, 
der mit feiner Tochter Blutfchande begangen hatte, mutbe 
entbauptet, Die Tochter war albern, 


4647. Ein Brofeffor, Sohn des Stadifonfalenten, 
wurde wegen eines verfälfchten Briefes, unb unguter Wor— 
te, entſetzt, in .ded Waſſerthurms Boden , auf Waffer und 
Brot getban, unb dann relegirt. — Einer von Zufen er 
benfte fid), und wurde in ein Faß eingefchlagen, und in 
cin fließendes Wafler geworfen. Seine Nachlaffenfchaft über, 
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lieh aus Erbarmen der Rath der Wittwe und der Tochter. — 
Ein Mädchen verfeiste (id drey Stiche in den Hals. 


. 1648. Einer von Nänerfinden erſchoß ben Zeiger des 
Schützenbauſes — Ein biefiger Bürger wurde getödtet. — 
Ein Schneider batte mit bre» Weibern in einem Sig 27 Man 
Wein getrunfen, und 10 3f. Fleifch gegefien. Als ibm nic» 
mand mcbr Befcheid tbun wollte , (o ſagte er zu feiner rau: 
» So wollten fie dann aufs Teufels Gefunbbeit ein Befcheid 
thun.” Er wurde für breo Jahre nad) den venetianifchen 
Galeeren geſchickt, und die raw im Allmofen (Statrenbauic) 
an Eifen aefchlagen. — Einer ertränkte fib. — Im Stadt» 
mwechtel wurde eingebrochen, und für den Werth von mehre⸗ 
ren taufend Gulden entwendet. 


Folgende Ordnung iff ein Weberbleibfel der alten 


Suftispflege in Eriminalfällen, und wurde den 22, May 
1639 beftätiget. 


Ordnung. 


Wie man über Todtſchlag oder Mord richtet, wie die⸗ 
ſelben Thäter zu Recht erfordert, verurcheilt und verru⸗ 
fen werden, 


Des erſten, wird der tobte Leib beſichtiget. 


Wenn ein Todtichlan gefchieht, laffen meine Herren 
durch den Obderitenknecht dem Vogt ") befehlen, die Befichtie 
gung vorzunehmen, 


Der läßt darauf dem Gericht unb den Amtleuten im» 
ger das Nathhaug ‚gebieten, I und menn fie beyfammeny 


————— 


3, Deswegen nannte man ibn oft den S5Tutvogt, Er pti 
(ibirte bey dergleichen Fällen, unb bey Fried und Frevel, 
dem Schuldheißen Gericht. 


2) Im Hofe deſſelben. Ober hieß dieſes Bericht Hofge⸗ 
ridt, auch Stublgericht, weil Stühle oder viel⸗ 
mehr Bänke für die Richter dort geitellt wurden, Des 
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neben fie vom Rathhauſe vor das Haus, mo der Entleibte 
liegt, Wenn dann fie dabin fommen, und der Entleibte ber- 
ans auf die Gaſſe getragen. worden, fpricht der freye Amt« 
mann, oder in beffen Abweſen der andere nach ibm: 


Herr der Vogt, tbuet eine Frage, ob man diefen Tod⸗ 
ten nicht anfoeden und befichtigen fole? 


Vogt. 
Sch frage Euch 9t, 91. Herr Frey⸗Amtmann. 


Frey » Amtmann. 


Ich erfenne mit meinem Urtheil, da man diefen Tod⸗ 
ten aufbeden, aufbinden , und die Wunde oder Schaden be- 
fichtigen folc. | 


| Da umgefragt_morden, wird der Todte aufgebedt s 
demnach treten die Scheerer hinzu, binden die Wunde auf. 
Es naben (id) auch die Gerichisherren und befichtigen die 
Wunde; fo fie genug befichtiger,, fpricht der Frey - Amtmann : 
Herr der er tbut eine Frage, ob der Berftorbene 

er 


oder Entleibte diefer Wunde, Stichs, Streichs und dgl. 
geftorben. 


Boot, 
Gd) frage Euch N. 


Frey » Amtmann. 


Cd) will mich mit meinen gnädigen Herren 9 nehmen 
au bedenfen. 





feltfame Auodruck, einen Kühlen, b, d. einen vor je 
‚ned peinliche Gericht vorfaben, unb über ihn richten, 
wird davon abgeleitet, 


7) Am Gericht fagen, als Urtheilsſprecher, fünf Rät 
und Cnt irre i | — / f pn 
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: Daranf neben. bie Amtleute, ſammt dem Gericht und 
dem Gerichtichreiber oder Substituten (0bue ben Herru Vogt, 
den Richter, ! ) welcher draußen verbleibt) in das nächſte 
Haus, welches dazu brquemlich , fid zu betenfen, unb wenn 
ed vonnöthen, nehmen fie die Scherer und Doktor, fo suat» 
gen, hinein, und nachdem die darüber angeböret, aud) die 
Urtheil gefaßt, Fommen fie wiederum hinaus, und fragt ald» 
bann der Herr Bogt: 


9$. weſſen babet Ihr Euch bedacht ? 
rep» Amtmann. 


- Darum will ich fprecben , tas mich recht bedankt, und 
mir von meinen qnädigen Herren zu Gutem geratben worden 
it: Demnach man den Entleibten zugegen geunafam befich- 
tiget, fo erfenne ich, daß der Entleibte dieſer Wunde vel 
Stichs vel Streichs, und dergleichen tobr und geiterben fene; 
auch man deswegen von ibm ein Wahrzeichen nehmen, und 
an das gewöhnliche Srt ftellen und verwahren folle, damit 
‚anf ben Sall jemanden nm Recht anrufen würde , folches, 
anftatt der Todtenbahr, in Gericht geielit werden könne. 


Nachdem umgefragt worden,'fpricht der Vogt. 
9t. Nehmet, wie Urtbeil und Recht gegeben bat, das 
Wahrzeichen. 


Auf diefes nimmt er,“ der Gerichtstnccht, mit Hülfe 
der Scherer, in ein neues Schindellädlein , worin ein neues 
Meffer liegt, mit Demfelben von bem Entleibien eine. Lode 
Haare und ein Stüd von der bintigen Wunde, oder Hemd, 
tbut ed ing Lädenlein, und verwahrt ſolches in das Denk. 
haus, ?) in der Amtleute Känſterlein zu (ellen, Es wird 





! Den Richter. Wir haben fchon andersmo gemeldet, 
daß der Bräfident eines Gerichts vor Zeiten allein Kich- 
ter bieß. Die wirklichen Richter nannte man Beyſitzer, 
Urtheilſprecher, Schöppen, Scabine,. Echevins, . 


. 53) Die fogenannte Danfttube (att Deukſtube binter 
der öffentlichen Gerichtöftube, mo man fid) in gebeim 
berathſchlaget; bedenkt, | 2 
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auch, wenn das Lädlein überliefert wird, durch den Ge⸗ 
richtichreiber oder feinen Subftituten darauf gefchrieben alſo: 
Wahrzeichen 9t. N. 


Und menn dad Wahrzeichen alfo genommen, fagt der 
Frey, Amtmann : 


Herr , der Boat, tbuct eine Frage, was weiter zu 
thun und vorzunehmen (en. | 


Vogt: 
Gd) frage euch 9t. | 
Frey⸗Amtmann. | 
Herr der Vogt, ich erfenne mit meinem Urtheil, bag 
die Seele Gott dem allmächtigen, der tobte Körper aber der 
Erde befoblen (empfohlen ) werden folle, ' 


Prozeß. | 
Wenn einem Todifchläger gerufen wird: 


Erfies Gericht. i) 
So das Gericht geſeſſen, fragt der 


Öberft » Knecht: 
Herr der Vogt, mollet ihr richten ? 
Boat. 
Ya: | A 
Oberſt⸗Knecht. 


So begehre ich einen Fürſprecher. 


-— 


') Erſte Sitzung des Gerichte. J 
VI. Band. an. 
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Vogt. 
Nehmet einen. 
Oberſt⸗Knecht. 
Ich begehre N. N. 


(Nota. Er begehrt den freyen Amtmann, oder Statt⸗ 
halter des irenen Amts; denn berfelbe ih auf die Obrigfei 
befiellt, und ſoll derſelben Sachen verführen. 


Boat. 
Es ſey euch erlaubt. 
Frey » Amtmanıt. 


-.... Herr der Bont, foll ich N. 90. dem Öberit ^ Anecht, 
enflatt umb im Namen der Geſtrengen, Coen, Cbrenteiten , 
Gtommen, Vorfichtigen, Ehrfamen und meifen Herren Bür⸗ 
ermeifters und Raths diefer Stadt Bafel , unfrer anädigen 
MIN als ber hoben und obern Herrlichkeit, feine Rede 
t un *. 


A 


Vogt. 
Ja. 
. Frey » Amtmann. 


Herr der Vogt, fo dinge ich mich in Recht, wie echt 
it, Ich behalte mir auch bevor, ob ich dem Kläger ‚mit 
meinen Worten mißführte, bag er meiner möge Wan- 
bel baben, von mir an den Andern, vom Andern an den 
Dritten, bis auf den Zehnten. Ich Bebalte mir aud) be. 
vot alles das, was biefcá Gerichtg und Rechts Brauch üt, 
desgleichen Rath unb Dank (Bedenfzeit,) fo oft ich das 
vonnöthen babe. 


Herr der Vogt, wollet ihr daranf richten? 
Vogt. 
Ga. 
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Frey» Amtmann. 
Herr der Vogt, fo beißer euer Gericht verbanuen, 
Vogt. m 
N. verbannet das Gericht, 
Der juͤngſte Amtmann. 


Herr der Vogt, ich verbeute euch euer Recht zum 
erſten, andern und dritten Mal, daß niemand rede, obne. 
feinen Fürſprecher, ed werde ihm denn zuvörderſt erlaubt. 


Frey» Amtmann. 


Herr der Vogt. Diemeil euer Gericht verbantiet iil, 
fo beißet N. 9t. den Gerichtsfnecht das Wahrzeichen , anftatt 
bet Todtenbahr in Recht ſtellen. » 


Vogt. 


N. ſtellet das Wahrzeichen ins Recht. 
, Nachdem e$ eingeſtellt, wird die Klage einge⸗ 
führt, alfo: P 


Frey⸗Amtmann. 


Herr ber Vogt, edele, geſtrenge, ehrenfeſte, fromme, 
vorntbmc, vorſichtige, ehrſame und weiſe, gnädige Herren! 
Es ſtebet MN. der Oberſt⸗Knecht und klagt im Namen und 
pou wegen der edeln, aeftrengen . . 2... , weifen Herren 
Bürgermeiſters und Raths der Stadt Bafel, unfrer qm. 
Herren, ald ber bohen und obern Herrlichkeit , zu und wider 
N. N. gegen Fried und gegen Frevel, auch zu feinem Leib 
unb zu feinem geben, fo bod) und zum förmlichſten er das 
in Recht tbun und Elagen mag; um und wegen der Urfache, 
baf er N. Freytags den N. Aprilis abgelaufenen 9t. ab. 
red, des Abends in der N, Vorſtadt, gegen 27. Uhr, uuges 





) Ins Recht aeftefTt worden, und nicht eingefteitt 
im heutigen Berflande, ADM id 
Ddd2 
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führ vor 9t. Haufe , (unter guten Gerichten und Rechten, fo bif. 
ber niemanden verfagt, fondern männiglich , bet folche bes 
gehrt bat, mitgetheilt und gehalten worden find) mit gezuck⸗ 
tem Sold) (Zu und Aufweifens 90. N , beffen Wahrzeichen 
bier zugegen in Recht ſtehet) gedrungen, unb auf dem Ruͤ⸗ 
den, unterbaló der linfen Schulter, bermafien verlegt unb 
verwundet, daB er berfelben Stiche (terben müſſen, wie denn 
auch ein ebríamed Bericht diefer Stadt SSafel , ba cr folcher 
Stiche ac(torben feo, einhellig erfannt bat; weil nun er, 
der Thäter, erzäblter Weife gehandelt, und mibanbelt, fo 
will er, der Dberfifuecht , ald Kläger, vetbofien, daß ct fole 
che feine begangene Mißhandlung mit feinem Leib und Leben 
verbeffern, unb ab feinem Leib und Leben, al eines of» 
fentlichen und miffentbaftem Todtſchlägers, vermöge unb Syn 
halt faiferlicber Mechte, mit dem Schwert und mas dazu 
gebört, gerichtet, auch, dieß zu nefcheben, mit Urtbeil und 
Recht erfannt werden foll, vorbebaltfid), was dem Kläger 
im Rechten weiter vonnöthen feyn wird. 


Wenn die Klage alfo eingeführt worden , fo wird et. 
was Zeit Bersug nebalten, und gewartet. Und da bet Thä—⸗ 
ter nicht erfcheint, durch den freyen Ammann fürge- 
ſchritten. 


Frey⸗Amtmann. 
Herr der Vogt, thuet eine Frage, was ferner Recht 


vy. 
Vogt. 
Ich frage euch. 
Frey⸗Amtmann. 


Herr der Vogt, ſo erkenne ich, daß ihr, als Richter, 
im Rechten aufſtehen, unb dem ermeldten N. N. dem Thä- 
ter, zu einem, zum andern und zum dritten Mal öffentlich 
im Gericht rufen, verkünden und gebieten ſollen, ſich, der 
m. That und Klage halben, weiche der Oberitfnecht zu 
bm einführen laſſen, wie Recht (ep, au verantworten, 


Wird dann umgefragt. 
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Boot. 
Er ſtehet auf, unb ruft alfo: 


Ich als der Richter, rufe, verfünbe und gebiete dir 
9t. N. zu einem, andern und dritten Mal, bag du dich me» 
gen des Todefchlages, ben bu an N. N., deffen-Wabrzeichen 
bier zugegen ſtehet, begangen haft, und auf die deshalben zu 
dir eingeführte Klage, wie recht iſt, verantworteſt. 


Demnach (egt er (id wiederum nieder, 
Frey » Ymtmann. 


Herr der Boat, weil ihr, als Richter , inbalt unb vers 
möge bed bemeldten Urtheils gerufen, und der Thäter (id) nicht 
Belt, fo shuer eine Frage, was Recht (eg. . 


Vogt. 
Ich frage euch N. N. 
Frey⸗Amtmann. 


Herr der Vogt, fo erkenne ich, baf man von dieſem 
Gericht deren Straßen machen , unb diefelben offen zu halten 
bey zehn Pfund gebieten, demnach die bren Amtleute des Ge⸗ 
richts , den einen auf der Rheinbrücke bevm Cäppelein, ben 
andern unter das innere Spahlenthor, und den dritten titt 
ter das innere Efchemertbor ſchicken, und an jedem Orte dem 
benannten 90. 97. , dem Tpäter , nach altem I. Brauch, Her- 
fommen und Gewohnheit der Stadt Bafel, aud) nach Necht 
diefed Gerichts, rufen, verkünden und fürbieten ( vorlar 
ben) follen. ^) 





*) Diefe Umftände vom Cäppelein auf der Rheinbrüde, 
vom innern Spahlenthor und vom innern Efchemerthor, 
zeigen, ba diefe Prozeßübungen Älter find, nicht nur 
als die Erwerbung der Kleinen Stadt, (1392,) (om. 
nnt als die Erweiterung ber] Großen Stadt, 
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Bogt, 


Er befiehlt den Dienern , nämlich den Städtfnechten , 
bie drey Straßen unter den drey Gemólben , Schwiebögen obey 
Thüren des Rathhauſes, jeder eine zu öffnen, und gebeutet, 
die bey Strafe 10 Br. offen zu behalten, alfo: | 


Ihr, die Diener, öfnet, mie, erfannt iff die drey 
Straßen. | 


Wenn c8. gefcheben iit. 


Cd) gebeute hiemit diefe drey Straßen offen zu be- 
balten,, bey Strafe 10 Pf. 


Greg» Amtmann. 


Herr der Boat, fintemal mit Urtbeil und Recht er. 
fannt it, 9t. 9t. dem Thäter zu rufen und zu verkünden , fo 
thuet eine Frage, melcher Maßen und auf was Weile man 
— —— foll, damit «$, mie Recht ift, zugebe unb ge⸗ 

tbe. 


Boat. 


Sch frage cud. 
Frey⸗Amtmann. 


Herr der Vogt, ſo erkenne ich, daß man N. N. dem 
Thäter zum erſtenmal und zum erſten Gericht, gegen Fried 
und Frevel, und ſich wegen ſeiner Mißhandlung, That und 
Todtſchlages oder Mordes, ſo er an vorgenannten N. N., 
deſſen Wahrzeichen zugegen in Recht ſtehet, begangen, auch 
auf die Klage, welche der Oberfifnecht,, im Namen der hoben 
und obern Herrlichkeit , gu ihm und zu feinem Leib und Lchen 
gethan, unb eingeführt babe zu verantworten unb au ver- 
fprechen, rufen, verkünden nnb gebieten foll, mit bem An- 
bang, er erfcheine alfo oder nicht - alsdann auf des Klägers 
— MATH weiter was Recht (t9, ergeben unb geſche⸗ 

en werde. | 


Dot. "x. 
Er befieblt dem nächſten nach dem Statthalter (beg 
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oar Amts) an das Rheinthor, dem andern nach ibm am 
ag innere Spablenthor , unb dem jüngſten unter das Innere 
Efchemerthor zu geben, alfo: N. gebent ibr an das Nhein- 
tbor, und rufct 91. NR. dem Ihäter, wie das Urtheil und Necht 
mit (id) gebracht hat. 91. gebent ihr unter bad innere Spah— 
lenthor, und vufet 9t, 91. dem Thäter u. f. w. N. nebent (6t 
a dad innere Eſchemerthor, unb rufet 91. N. bem Thäter 
u. f. m. | 


. tad) ihrer Rückkunft, oder ber Rückkunft beg. einen 
oder des andern, fragt der | | 


Frey Amtmanıı. | 
Herr ber Vogt, fraaet 90. , mo, wenn, wie und von 
weswegen habe er gerufen , verfünbet und geboten, 
Vogt. 
N. mo, wenn, mie und von weswegen habet ihr ge⸗ 


rufen, verfünbet und geboten. 


Der eine Amtmaun, fo ansgefchidt worden. 


Herr der Vogt, ich bin negangen-an das Ort, Ende 
unb die Stätte, mobin ihr als Richter mich geſchickt babet , 
nämlich an das Rheinthor u. f. w., mic ber Befehl lauter, 


Frey : Amtmann. | 


Herr der Vogt, tbuet eine Frage: Ob N. recht und 
wie das Urtheil vermag, gerufen babe, 


Boat. 
Ich frage cud) 9t. 
Frey 2 Amtmann, 


. Herr der Vogt, id) ertenne, daß dem Urtheil gemäß 
und recht N. gerufen babe, 


. — €» die zwey andern fommen, wird e mit jedem auch, 
wie «8 mit biefem erften gebaltem ,. mub wenn «8 gefcheben, 


* 
— 


. . N í . - 
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und man wiederum etwas Zeit, gemattet und ingebalten , 
redt der frene Ammann a BEN 
Frey » Amtmann. 


dert der Vogt, meil der Ruf unb Gürbeifdiumna 
zum eritenmal und erfien Gericht aefchehen, unb mit Urtheil 
af aye IM de AE «e dpi fey , aber 
. 9. der ter ntt erſchienen iſt, fo thuet eine Frage 
was fernen Recht ſey. BIETEN 
Vogt. 
Ich frage euch N. 
Frey » Amtmann. 


Herr der Vogt , weil der Thäter anf befchehenes Ru⸗ 
fen, Berfünden unb Gebieten, (id nicht eingeftellt, fo er- 
kenne ich, daß die drey gemachten Strafen wiederum zuge» 
m" bratofien, und demnach ferner wad Recht ift geſche⸗ 

en fol. | 


Vogt. 
Beſchließet bie drey Straßen wiederum. 
Frey» Amtmann. 
Herr ber Vogt, thuet eine Frage , was weiter Recht fen, 
RER Vogt. 
Ich frage eu) N — 
Frey» Amfinann-. 


Herr ber Vogt, (d) erkenne vierzehn Tage einen Auf- 
fchub deraeitalten, der Thäter erfcheine oder nicht, und der 
Kläger ferner anrufen wird, alddann weiter, was Recht ſey, 
ergeben und gejcheben werde. ') 


Give » Amtmann. 


Herr der Vogt, beißet dem Gerichtsknecht das Wahr 
geichen behalten unb verwahren. — — 


7) Die Antwort des Vogts fehlt, 
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Boat. 
$t. behaltet und verwahret das Wahrzeichen. . 


Das andere Bericht. '} 


^^ — Nota, Es wird wiederum gebalten, mie das erfte 
Gericht, bis nachdem das Wahrzeichen eingeftellt worden, 
Alsdann fpricht bet 


Grey, Amtmanıt, 


' Herr der Vogt, wolle meinen Herrn Rathſchreiber 7) 
der Prozeß, oder die Handlung des eriten Geriditdtageó , oder 
wie weit den erften Gerichtstag procediret worden nnd vete 
fahren (eo, ableſen (affe, oder heißen. | 


Dot, 
Herr 9tatb(d)reiber wollen den Prozeß deö vorigen cre 
ſten Gerichtötages ablefen. MEE 
Hierauf wird folcher durch ibn, Heren Nathichrei- 
ber , verlefen; demnach redt ber 


Frey Amtmann. B 


| Herr ber Vogt, weil im gefeGten Termin der vierzehn 
Tage der Thäter (id) nicht eingeſtellt har, fo thuet eine Frage, 
mas ferner Recht fen. | 


Ä Nota, Es wird nun durchaus mic den erften Berichts. 
tag gehalten. Es (oll aber in der Erfanntniß, wie man ru» 


— — — 


) Die zweyte Sitzung. 


*) Heut zu Tage auch, beum. Hofprozeß, bat der Rath⸗ 
ſchreiber einige Verrichtungen. Allein unerfíarbae im 
es, daß man deſſelben bey der erſten Sitzung nicht 
gedqgchte, und jest das Protokoll derſelben von ihm ober 
wenigſtens bie Ablefung defelben verlangt. Vielleicht 
wohnte fdon der Rath diefer Sitzung bey. 
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fen folc, unb wenn die 9(mtleute rufen und Melation thun, 
anflatt zum erſten Mal unb ertem Gericht gemelder 
werden zum andern Mal unb andern Gerichte, 


Das dritte und letzte Gericht. ') 


| €$ wird wieder gehalten, wie das erfte Gericht, Bis 
nachdem das Wahrzeichen eingeftellt worden. Demnach mie 
in der zwenten Sitzung, ber Matbfchreiber eingeladen, beu 
er: und zwar von den bepben vorigen Rechtstagen abe 
zuleſen. Die Verhandlungen werden abgelefen. Der Auf ne» 
fchieht wie it ber erflen Sigung, mit dem Unterfchiede , ba 
‚er zum drittenmal unb legten Bericht ergeht. Es wird aber 
tein Auffchub mehr erfannt , fondern wie in der zweyten Sitzung 
befoblen, daß die drey Straßen wiederum befchloffen werben 
follen. Hierauf fagt, nach gewöhnlicher Anfrage des Vogts. 


Der freye Amtmann. 


Herr der Vogt, fo erkenne ich, bag N. N. der Thi- 
ter, dem Kläger feinen Leib und dem Richter au fein Gut, 
fo er im römischen Königreich und außerhalb: bat, verfallen 
ſeyn folle, und daß er, der Kläger, und wer iom defien bel. 
fen mill, wo fie ibn, den Thäter, anfommen und erfahren , 
anfallen , uub ibn, als einen verzehlten °) verurtbeilten 
Todefchläger 5) richten laffen mögen. Dazu ihr, der Richter, 
im Gericht aufiteben, und daſelhſt den Thäter aus dem Frie⸗ 
den in den Unfrieden, in die Acht und Aberacht zu einem 
Mal, zum andern Mal, und zum dritten Mal verfünden und 
verrufen follet. (Iſt es ein Mord, fo fol diefer Anhang bin. 
zugethban werden: „Alſo, baf er vor der Sonne Aufgang 





*. 


1) Die dritte Sitzung. 


*) Könnte verzeblter nicht fo viel bedeuten als einer, 
ber nidt mehr gezählt wird, 


3) Ober Mörder, menu die That für einen Mord ge 
(dict wird. | | 
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big zu der Sonne Untergang nirgendwo freu ſeyn, noch Frie 
den haben fefe, erlaube ihn auch feinen Feinden und vete 
beut ipm feinen Freunden. 


Nun ſtehet der Vogt auf, unb fagt: ch, der Riche 
ter» verfunde und verrufe bid) 9t, N., den Thäter, aus dem 
Frieden in den Unfrieden, in die Acht und Aberacht, zu ci^ 
nem Mal, zu dem andern Mal, und zum dritten Mal, wie 
Recht it) (Go es cin Mord if) alfo, daß bu vor der Sonne 
Anfgang bis zu der Sonne Matergang , nirgendwo fren fenn, 
nod) Frieden haben folle, Cd) erlaube dich.auch deinen 
Feinden, > und verbeute bid allen deinen Freunden. ^) 


Nun fest (id) der Vogt wieder nieder, müb fagt: 
De freye Amtmann. 


Herr der Vogt, weil ibt, als ein Richter, bie Ver« 
rufung, und mas mit Necht erfannt it, vollzogen babet ; fo 
thuer eine Frage,“ ob fid) etwas ferner zu tbun gebühre , ba» 
mit ba$ auch gefchehe , wie recht iſt. 


Boat. 
Sch frage euch N. | 
' Sven » Amtmann, 


Herr der Vogt , fo erkenne ich, daß in allen vorber- 
aegangenen Dingen gefcheben fen, nad) Recht und Gewohn⸗ 
beit der Stadt Bafel und diefed Gerichts; und falls je- 
manb, wer ber wäre, fid wider einige der ergangenen tite 
tocile fepte, mit Worten oder Werfen, unb batoibet thäte, 
ber ſoll zur gleichen Buße fteben , unb verfällt ſeyn, als der 
verzehlte aub verurtheilte Thäter. ! 





6 : fauben bedeutet vermuthlich bier fo viel als Preitz 
geben. 


3) S86 ver biete deinen Freunden ; fid) deiner ansunch« 
ume, 


X 


196 XVI. Beriode. Erfte Abtheilung bes 17ten Jahrh. 


Boat, 


Nachdem alle und jede vorgemeldte Urtheile alfo at» 

fällt und aegeben find, unb niemand etwas damwider gerebt 
at, fo befchließe ich bie, im allgemeinen und jedes insbe⸗ 

onbere. nach Recht und der Stadt Bafel, au 

fedt "e: zum andern Mal, unb zum britteu Mal, wie 





So man nicht ruft, fonbern ber 
Täter ergriffen worden, fo wird 
ed alfo gehalten, 
Wenn das Gericht gefeflen , fragt der 
| Oberſt⸗Knecht: 
‚Herr der Vogt, wollet Ihr richten? 
Vogt. 
Ja. 
Oberſt⸗Knecht. 
So begehre ich einen Fuͤrſprecher. 
| Bogt. 
Rehmet einen. 
Sperfl» Knecht. 


Sch nehme 91. N. 
Nota. Er begehrt den freyen Amtmann. 


Vogt. 
Es ſey euch erlaubt. 
Frey⸗Amtmann. 


Herr der Vogt foll ich dem Oberſiknecht 9t. 9t. , an» 
ftatt und in Namen der Edeln, Geſtrengen .. ... Herren 
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Bürgermeiſters und Raths der Stadt Bafel, unfter Cii. 
als der hoben und obern Herrlichkeit, feine Rede 
tbun 


Boat. 
Ga. 
Frey⸗Amtmann. 
F ae der Bogt, fo dinge ich mid) in Recht, mie Recht 
Wie in der erſten Gitung des vorhergehenden Prozeſ⸗ 


ſes. Dann folgt die Verbannung des Gerichts, die Einftel- 
lung des Wahrzeichend, die Klage. 


Nota, Es iff bifputirt worden, ob man ber Laden. 
berren 7). gebenfen. folle, weil der Oberſtknecht und fein 
— bey denſelben Raths erholen; ob es zuzugeben, 
oder nicht. 


Vogt. 


Er redet zum Thäter oder Beklagten alſo. 
N. N. was ſagſt du dazu? 


Der Thaͤter. 
Herr der Vogt, ich begehre einen Fürſprecher. 
Vogt. 
Nimm einen, oder, es ſey dir erlaubt. 


Der Thaͤter. 
Ich begehre N. N. 





2) Die Ladenherren waren Räthe, bie gewiſſe Einkünfte 
Hi ve vermutblid) auch damals die Gonfisfation, Sie 
fagen nicht im Hofe, viel weniger ald Richter. Sie ma» 
ren die eigentlichen Kläger, welches auf ble Zeiten beus 
tet, mo viele Verbrechen mit Gelbe gebüßt wurden. 
Heut zu Tage noch bleiben die Dreyerberren (Seckel⸗ 
MN) wenn Stublgericht gehalten wird, in ber 9atbfs 
t 
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Nota. Darauf gebet der Fürfprecher,, den cr begehrt, 

$on dem Drte, ba er geſtanden, ſtellt (id) zum Thüter, ane 

flatt des nächſten Stadtfnechts , der Gerichtöfiube zu, und der. 

ee fiebet neben dem gegen den Kornmarft 
nau, 


Des Thaͤters Fürfprecher. 
Here der Vogt, fon ich feine Rede tbun? 
Vogt. 


Ja. ^ 
Des Thaͤters Fürfprecher. 


So dinge id) mich in Recht. (mie oben.) 
- Herr ber Bogt, wollet ibt uns einen Eleinen oder fut. 
gen Befehl erlauben? | j 


Bogt. 
Ja. 
Thaͤters Fuͤrſprecher. 
Dem Frieden wollen wir hiemit widerredet haben. ) 
Frey⸗Amtmann. 


Das ſtehe zum Rechten. | u 
NB. Darauf gebt des Thäters Fürfprecher in die @e- 
richtöftube, in das Denthaus, und wird ibm von den Gtadt- 
fned)ten der Thäter macbgefübtt. 
Nach gebaltenem Bedacht, wenn fie wieder heraus, 
fommen, redt ferner der Fürſprecher: 
| Herr der Vogt, Edeln u. f.w , weil hie Klagen wich. 
tiq und fchwer , ift des Beklagten unterthäniges Bitten, ibn 
diefelbige , unb eine Klage, bey ber, der Kläger bleiben 





). Mir unverftändlich. Vielleicht ein Schreibfehler. Soll⸗ 
i . pe » Dem Unfrieden wollen wir piemit widerr«- 
et haben.” ner 
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molle, in Schriften, auch zu feiner Verantwortung vierzehn 
Tage [ang Aufichub, und damit ich fein Amtmann zu und 
von ihm gehen, aud) fammt feinen Gefreundten unb Ver 
wandten, notbdürftigen Raths haben könne, Eröffnung ber 
Setangeufchaft. hs 


Frey » Amtmann. 


$0 will mid) mit meinen Herren den Ladenherren 
nehmen zu Debenfea, 


Vogt. 


Es ſey euch erlaubt. 


Nota von einer andern Hand. Es baben etliche ver⸗ 
meinen wollen, er folle fid mit den übrigen Richtern zu 
bedenken nebmen. Cs ift aber in ſolchen geringen Begehren 
niemals in Uebung gewefen. Desbalben, haben etliche pete 
meint, man foll der Zadenberren in der Klage atto gedenfen, 
€$ foll aber nicht feun. Denn in alten Klagen iſt aufgefucht; 


. und nicht befunden worden. 


Darauf gebt der Oberffnecht vor, und der frene Amt⸗ 
mann nad, mir aufgerenten Ctüben, die Stege binauf in 
die Rathſtube, mo die Ladenherren fid) befinden , unb brine 
sen ed an. Wenn fie wieder berabfommen, ſpricht der 


Frey Amtmann. 


Herr ber Vogt, man bat gehört des Beklagten Be⸗ 
gehren; weil bann daſſelbe nicht unsiemlich, wollen meine 
Herren (oder, will man ) ibm biemit, mofern «à mit Recht 
erfannt wird, zugelaſſen baben; jedoch, bafi es gewahriam. 
Ti) aeter nnb ber Thäter bem Mechten nicht entfrembet 
met e 4 , . "E e 


Thaͤters Fuͤrſprcher. 


| Weit es nicht ungiemlich, verhoffe ich e$ mit Recht 
erfannt zu werden. | , 


Dogt. 
| Ich frage euch. 
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Frey ⸗Amtmaun. 


Here der Vogt» fo erkenne ich ed dem Beklagten, 
‚wie ers Degcbrt bat; jedoch, daß die Eröffnung der Gefan⸗ 
genſchaft gewahrſamlich zugehe. 


Demnach fragt der Vogt die Amtleute nach einander. 
Folgt der neue Herr Oberſtzunftmeiſter auf der rechten Seite 
berab bid ad Lucium Munatium, 5!) alddann, auf der an» 
dern Seite, Herrn Schuldbeiß, Deren Altoberfizunftmeilter, 
bis ju Ende, das Gericht zuletzt. ' 


Wenn er in einer Seſſion mebr als einmal umfragt,nimme 
er's das andere Mal auf der linken Seite, doch ba$ Gc» 
richt allwege zuletzt, und nachdem die Rathsfreunde alle ges 
fragt worden. 


Frey, Amtmann. 


Here der Vogt, ihr mollet den Thäter wieder in die 
Gefangenfchaft führen, und wie erkannt verwahren, aud) 
den Gerichtöfnecht das Wahrzeichen behalten beißen. 


Vogt. 


Idhr, meine Herren Diener, fübtet ben Thäter wieder 
Verwwabrung, unb ihr N. behaltet das Wahrzeichen wie ⸗ 
erum. 


Das andere Gericht, fo man nicht ruft. 


Es wird alles, wie den erften Rechtstag nebalten , bis 
nachdem man bad Wahrzeichen eingeftellt ; alödann meldet der 


Frey » Amtmanı: 
Herr der Vogt, mollet meinen Herrn Rathſchreiber 
| | 
' 1) Das heißt bis an die Säule, worauf die Statua de 
— "Lucius Munacius Plancus fiebt, Wir feben , daß, wie 
nod) üblich it, der neue Oberflaunftmeifter unb der größte 
Theil der 9tátbe zu dem Stublgericht gehören. Damals; 


wie Beute nod), blieb bet Vürgermeifter in ber Satis 
finde , worüber cin meprered in ber Folge. 
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did Klage, fammt dem vorigen Hechtötag verfübrten Prozeß 
ableſen laſſen. 


Vogt. 


Herr Ratbſchreiber wolle es ableſen. 
Worauf der Rathſchreiber den Projeß vorlichtz tub 
darnach fpricht der 


Frey⸗ Amtmann. 
Darüber begehre ich von dem Beklagten die Antwort. 
Nota. Alſo hat's Herr Joſeph Schwegler ) notirt, 
aber den 3. Sept. im J. 1621, al Ulrich Georg von Fred» 
burg, welcher den Knaben von Süningtn erfchoffen,, fürge» 


ſtellt, bat der Gten- Amtmann den Herrn Vogt fragen Taf» 
fen: 05 er gefaßt; darüber er einen Fürfprecher begehrt, .., 


Thäter. | 
Here der Vogt, ich begehre einen Fürfprecher. 
Vogt. 


Nimm einen, — 

Nota. Er begehrt wieder, wie den erſten Kechtetan, 

einen Fürfprecher ; wenn der erlaubt, unb der gu ihm nächſt 
an dem oberften Knecht , und dem Thäter an feiner Linfen Seite 
geftanden , und er fi in Mecht cingebingt, begebrt, cr einen; 
Bedacht ; tnb wmibertebet den Frieden; ) gebet in die 
Serichtäntube und Bedachthaus, er, der Amimanı, vor, der 
Tbaͤter nach, unb der eine Stadtknecht zuletzt. €o fie wie⸗ 
der beraudtommen , fagt Kobe "ar 
Des Thäters Fuͤrſprecher. s 


9 ^, t$ 


Edel ꝛc. 16, auf bit Klage, welche te. mündlich ein it? 
führet unb in Schriften zugeſtellt, fagt ze. des 0 





1) Einer der vorhergehenden Schreiber der Ranslen, 


2) Vieleicht fol es Unfrieden heißen, mic ed bereits 
oben bemerkt wurde, 


VI. Band Geh 
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e 
| Nota.: Und begebret etwan bie Kundfchaften, je t 
Veſchahenbeit der Sachen. idſchaften, je nach 


Grey » Amtmann. 


Herr der Boat, ich begehre mich mit meinen Herren. 
den gabenberren ans. : 


Vogt, 


Es fen euch erlaubt. 


' Darauf gebt der obrifte Knecht vor, der freye Amt- 
mann nad, und wenn fie wieder kommen, fpricht' der 


Frey» Amtmanı. 


Edel ze. ꝛc. wir und was maßen er 91. die Klage vete 
antworten will 1c. , bat man verſtanden ꝛc. Es iſt aber 1c. 


Draͤters Fuͤrſprecher. 
Herr der Vogt, ich begehre nod) einen Meinen Bedacht. 
Boot, 


. €8 (ty euch erlaubt. 

Nota. Wenn er wieder kommt, befchlenft er und Klä- 
er auf ein Urtheil; feo e$ um Kundfchaften ober endlichen 
ntfcheid. So es nur um Kundfchaften, crfenntá der Frey⸗ 

Amtmann etwann ohne Bedaht Go es aber um Endur. 
theil, begehrt er mit den Nichtern einen Bedacht. 

Darauf neben fie in die Gerichtsftube, Herr Sunfte 
meifter , Schultbeiß und übrige auf dem erften Bank unter 
dem Gang; demnach die auf dem Banf an der Stege, bis 
an die Weber ; 7) folgends die auf bem Bank gegen den Korn. 
markt, dann e$ alfo ben Zünften nach; ferner die Weber, 
Schiffleute , and endlich das Gericht. Wenn fie fid in bet 
Gerichtsſtube qeieet fragt der Frey - Smtmanm den neuen 
Herrn Sun(tmeliter , fo vorderit (ipt, 2°. den Alten, 3". beu 
Schultheiß , 4°. bie Meitter zum Safran 1c. 1c. Alſo fort den 
Zünften nad), demnach das Gericht, endlich bie Amtleute, 
und zulegt ber neue Sunftmeiftet den freyen Amtmann. 


p 2 T 2 
1) Bis an die Rathe der Weberzunft. 
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In mehr angeregter Sache it geratben, weil e ein 
wichtiges 1c. Soll nian der, Fakultät im Rechten Ratbfchlag 
begebren, ale Akten, Cynformationen 1c. ic, auffellen, in 
maßen als man wieder berausfommen. 


u Vogt. 
N, weiten habt ihr euch deffen bedacht ? 
le Frey ⸗Amtmann. 


Ich will mich ferner nehmen zu bedenken, und wenn 
ich gefaßt, will i$ anzeigen, deswegen, Herr Vogt ,. wollet 
den Thäter wieder in Gefangenſchaft führen, und zum Rech— 
ten verwahren, auch N. das Wahrzeichen aufheben beißen. 


a Vogt. 


a" meiner Herren Diener, führet 1c. 1€. 
. Heber das Wahrzeichen auf, 


Hier endiger (i der Bericht des ſchwarzen Buches. 
Wir wien alfo nicht, was weiter vorgieng » wenn die iuris ' 
diſche Fakultät entweder ein Endurrpeil, oder nädere Unters 
ſuchungen, oder fogar bie Folter angerathen hätte, 


| Einzelne Notizen. | 


Ans Anlaß einer Bürgerin, die als Dienfimasd in 
einem Wirthshauſe fid) Entwendungen qu Schulden tommen 
lajeu, und nur mit Gefangenfchaft und Zufprüchen des Bat. 
nes geſtraft wurde, ergieng „der Beschluß: „ Soll berathen 
foerben, menn doch das Schellenwert möchte ebeſtens anges 
ftelle werden.” ( 1640, 9. Sept.) Befremdend iit diefer Be; 
ſchluß, da schon im J. 1621 Einem mit dem Schellenwerk gc 
droht wurde. EL Kt 


Bruckner fagt in einem feiner Werke, daß im J. 1610 
die flcinerne ule, fo man das Haldeifen nenner , erriche 
set wurde. Wenn es fo viel bedeuten (ou, daß damals diefe 
Beſtrafung neu eingefübre worden, fo ift e$ ein Verfeben, 
Denn fchon in der Verordnung über die Reformation vom 1. 
April 1529, wurde des Haldeifens gedacht... 


Eee 2 
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"  ' tad den Hinrichtungen, die vor dem St. Albanthor, 
b. i, am Gafgen, mit dem Strangen, oder mit dem 9tabe 
et wurden, pflegten viele €eute mit bem Reichsvogt zu 
€t. Gafob zu effen. Diefe Gaftmábler wurden int J. 1615 
abgeftet , und verordnet , daß fünftiad nur ber Reichsvogt, 
der Oberitfnecht , der Statthalter des freyen Amts, unb ihre 
Leute, zu St. Jakob fpeifen follten. | 


Dem Reichsvogt wurde befoblen (1640,) bey Aus. 
führung ber zum Tode verurtbeilten Webelthäter , in dem al- 
ten gewöhnlichen Habit h aufgugieben ,. und nicht, wie uns 
T geichehen war, in einem Mantel, unb mit einem bo, 

en Hut. 





Bilftes Kapitel. 
| Bürgerrecht. 


Während biefeó Zeitraums, von 1601—1648, Mitte 
den bey 770 nette Bürger angenommen , tbut fäbrlich, «ins 
ins andere nerechnet, 16 Perfonen. Zu bemerken ifi, daß 
unter denfelben mehrere in den Ratbsfchriften förmlich als 
Edelleute angegeben werden. 


- „Die edle und tugendreiche Jungfrau Eva von Undlan, 
mweiland Syunfer Sigmunden von Adlau fel., und Frau Su- 
reg gebornen von Eptingen, die noch im eben iſt, che» 
iche Tochter ; iit ind Bürgerrecht angenommen worden , 1609 
2. Oktober.” — „unter Hans Hartmann von Flach $Tanb, 
welchem der Frenbof xil Lieſtal (von feiner Baſe) geſchenkt 
worden, und darum Willens iſt, denſelben zu beſitzen, iſt das 





— — 


P) Dad Wort Habit Hei iu den Eouderbarfeiten unfer 
Dialekts. abit bedeutet im franzöfifchen ein Manns 
kleidz mit haben es aber auf den Begriff von Rathokleid, 
9(mtéfíeib im Aigemeinen, eingefchränft, s 
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Bürgerrecht vivet 1607, 22. April.” —.„ Yunfer Abra⸗ 
bam von Sraffenricd if bad Bürgerrecht verliehen mote 
den. 1609. 24. ann — „ Sunter$alob Ehriftofvon Truch- 
fe von Rheinfelden. 1603, 22, Augſt. ) — Junker Burd⸗ 
barbt Nagelvonder alten Schönenftein, iſt das Auf 
ferbürgerrecht, um acht Gulden verlieben, doch ibm beneben 
beiter angezeigt worden, daß wenn er bier cigencá Feucr und 
Licht haben, und (id) bauóbáblid) einfegen würde, alsdann 
er und fein ganzed Hausgefind umnfrer chriftlichen Neforma- 
tion und Glaubensbefennenig gemäß (id) verhalten, und die 
Bredigten fleißig befuchen folle. 1610,” — „Zunfer Gregorius 
und Hans Chriftian von Ulm, Gebrüder , find zu Bürgern 
angenommen worden, 1619." — „ Zn CY. 1628, den 31. 
December, wurde dem Herrn von Pottweyl dad Ausbur- 
gerrecht gegen zwölf Gulden jährlich vertichen, 


: ^. Bon den damals angenommenen neuen Bürgern, von 
welchen unter uns noch Abſtämmlinge (eon follen , zäblt man 
unter andern: Jakob Bernoulli, ein Kaufmann von Frank. 
futt, (1622) Georg Breidinger von Waldeavell aus 
Heſſen; (1628) SYobann Debary von Frankfurt; (1633) °) 





') Aus dem Vortrag einer Erfanntnig vom 7. Merz dieſes 
Jahres follte man fchließen , bag c8 nicht dad cinentliche 
‚Bürgerrecht war. „ Truchfeß bittet um bas Ausbur- 
gerrecht” Auf biefen Vortrag folgte die Erkanntniß: 
» Coll gefucht werden, mie andere vom Adel ins üt» 
gerrecht genommen werden.“ 


3) Diefes Gefchlecht beſitzt authentifche ) uns mitgetbeilte 
Dokumente, bag tie Stammoäter beffelben , fchon zu 
Anfang Ded fünfzehnten Jahrhunderts, von den erften 
Stellen zu Tournay (Dornick) befleideren ; ba& fie das 
jctige Wappen fchon führten, tag fie feine Handwerker 
nod) Handlung getrieben hatten (qu'ils ont vécu noble- 
ment et de leurs rentes, qu'ils n'ont exercé ni arts 
méchaniques, ni négociation de marchandises; ) M 
fie endlich. mit den edelften Familien des Orts befreundet 
waren. Auch wird ihe Name in gedachten Dofumenten 
de Bary. gefchrieben, Seitdem fie aber bier Bürger ge⸗ 
worden (inb, Iauter er nicht von Bary, fondern 


N 
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Samuel Enlinger; (1629) Fohannes Euler, von Gen, 
genbach; (1630) Johann Farto, von Eleven; (1640) 
Dietrich Fordardt und fein Sohn. Jakob, von Franfen- 
tbal; (1637) Hans Heinrih Friſchmann; ( 1630) For 
banneá G ey (enbürfer; (1619) Hand gram $agenbad 
pon Amberg; (1628 ) Daniel Learand, von Sornid; (1640) 
Jakob Mevilte von Genf; (1606) 9tobert Mitz von Solu; 
(1630) Hans Georg Ochs von Freudenftadt im Würtem- 
bergifchen 2 (1643) Johann Baptifta Baravicin au dem 
mein; (1636) 9 gieter Rofcher, aug Savoyen; (1616) 
Nitolaus Roſchet,/ von Genf; (1631) Peter Naillard 
von Maria⸗Kirch; (1641 ) Georg Stickelberger von Hals 








Debary. Gene fo forafüftig getbanen Erflärunnen über 
bie bürgerlichen Handthierungen bringen ung den (belge 
brief von Ludwig XIV für Go. Heinrich gofmanu von 
Zürich unb feine Nachfommen, den Zur Lauben (hist, 
milit. T. II. p. 358.) anfübrt, in Erinnerung. Darin 
behält! der König das fogenannte vivre noblement vor, 
(pourvü toutes fois qu’ils vivent noblement, ) 


. Y) Es war der Stammvater des Verfaſſers nenenwärtiger 
Geſchichte, und wurde Mitglied bed Großen Ratbs. 
Seine Mutter , eine Tochter des Würtembergifchen Berg⸗ 
richters Herr was durch ihn von bafeliichem Urſprung. 
Wir beſitzen eine mit Landcharten und andern Xupferiti- 
chen verjebene Geſchichte von England, weiche ein Bür« 
ger von Frankfurt, Wilbelm Serlin, ibm zueignete , 
und in deren Zufchrift gerübmt wird, daß er zu den bi- 
ſtoriſchen Büchern eine große Luft und Beliebung trage. 
Diefen ımbereurenden Umstand führen mir nur deswegen 
an, weil er, unter andern Beweggründen, zur Unterneb» 
mung der Geſchichte unfers Kantons nicht wenig bey- 
trug. 


?) Er hatte zugleich gebeten ,„ feinen zwey bier ergeuaten 
Söhnen aud Gnade das Bürgerrecht sufommen zu laſſen. 
Es wurde ibm aber nur für einen bemilfiaet, doch die 
Wahl unter beyden feiner Willkühr überlaſſen. 
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titigen; (1607) Elaus Sulger; (1611) Gedeon Sarmafin - 
(Sarafin) (1628 !) Reinhard Cara fiu am gleichen Tage; 
(1628 ?) Hans Franz Sarrazin; (Oatafin) (1631 5) Peter 
Sarrazin von Colmar gebürtig; (1657 9 DartinSpreng 
aus Franken; (1639) Georg vou Kilch von Lindau; (1605) 
diri Wertitein von Ruſſikon, im Zürchergebiet; (1612) 
Andreas Weitſtein, auch von Ruffifon ; (1617) Franz unb 
Qufob Wobert; (1628) Jobann 98» bert; (1631) Dietrich 
dii b. Ee Lindau; (1635) und Martin Wenf von Rieben. 
1640, 





1) Er bekam das Bürgerrecht den 10. Merz , doch mit Aus- 


ſchluß feiner dren Höhne ob. Franz, Berer und Philipp 
(Mathobuch. p. 192 unb 236.) : | 


.3) Er hatte dazumal feine Kinder. (Rathsbuch p. 236.) 


3) Rathsbuch von 1681, 13. May: „ Hans Franz Catasftt 
Gedeon Sarazind geliebter Sohn, begehrt ſammt feiner 
Hausfrau Maria du Fay von Frankfurt in das Burger, 
recht auf. und angenommen gu werden.” Erfannt: „ Soll 
feiner Bitte gewährt werden, und er bis Johanni feiner 
Frau Abſchied aufgumeifen fchuldig (eyn." 


4) Ratbsbuch 1637. 18. Febr, „I sum Bürger angenom- 
men; bod dem Abzug obue Schaden. Was für 
ein Abzug? Sym Supplement zum fchweizerifchen Leni. 
fchen Lexicon von Holzhalb, vom S. 3791 liest man: 
„Dieſes von Pont A Mousson in Lothringen abſtam⸗ 

.  mnbe, unb in Lothringen nod) blühende adelihe c^ 
ſchlecht, id durch Gebeon, einen Kaufmann, 1628, 
nach Bafel gebracht worden. Den 10. Merz erhielt er, 
mit feinem dlteften Sohn Reinhard dad, Bürgerrecht, 
in welches nachwärts aud) feine Söhne Hand Franz 
unb Berer aufgenommen worden. Die beyden ältern 
Söhne, Reinhard und Hans Franz murben dem 
17. Zenner 1634, in der Suüdteife von der Straßburger 
Meſſe, auf dem Schwarzwald von Bauern ermordet. 
Ein Sohn des Reinb ards gleiches Namens ertranf den 
20. Merz 1650 zu Lyon, in der Rhone. Peter pflanzte 
allein das Gefchlecht fort." 
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Das Ocfeb wurde einige Male erneuert, daß man feine 
Welſchen zu Bürgern annehmen fotite, und dennoch befamen 
mehrere das Bürgerrecht. ') Der Beweggrund mag bey ci« 
nigen die Beforgnig gemefen fenn , daß die franzöfifchen Ne- 
formirten andere Grundfäge. über die Prädeſtination und über 

a$ Abendmab! » als die biefigen, einrübren dürften; bey am. 

ern, bafi die Seidenweber und Seidenfärber ben ältern Vür- 

ern Eintrag thun möchten, Die Verordnung wurde den 12. 
July 1648 erneuert. 


Da viele Schneider fido um das Bürgerrecht bewarben, 
fo erfanute ber Ratb im J. 1605, daß che Schneider fid 
um dafieibe melden würden » fie drey Jahre lang, ben einem 
ober mebreru Meiftern follten gemerdet haben, Hernach ſtellte 
der. Rath die Annahme folder Büraer dreumal aus; unb jedes 
Dial aur ein Fahr, weil das Handwerk überfegt wäre. 


Im S. 1643 (4. December). bat ein Tabackmacher, 
Monain Piergot von Dommartin in Lothringen, ber aber 
feit 20, CX. zu 9teubannau wohnte, um das Bürgerrecht. Die 
Erkanntniß des Rath lautete, wie folgt: „ Weil man dic 
fe Handwerk allbier ganz nicht bedarf, fo ift er zum legten 
Mal abgewieſen. Und fol der Redner, welcher erſt vernan- 
gener Tage, in Sachen der biefigen Seidenfärber, fo ftarf 
wider bie Welfchen, als bie, melde (feiner damaligen An- 
zeige nach ) der Bürgerſchaft fo schädlich wären, als der Reif 
En ne fulminirt bat, über Nacht in Thurm gelegt 
werden. | 


"o 3. 35 ben 4. Sept. 1622, tin Jean Petit ton Saumur, 
- ub ein Francois von Blois, mit ihren Weibern unb 
Söpnen, 
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| Aberglauben, Groß erzählt, bag im Cy. 1602, ben 
4. Kenner , man bey ieflal fehr viele Aegerſten geieben babe; 
weiches, fügt er binzu, die Ankunft fremder Gäſte bedeute, 
Dann fommt er auf die Anwendung felbit, da in der That, 
anı 8. Kenner der Herzog von Biron , in die Schweiz gekom⸗ 
men fey. — Ferner erzählt er unter bem Jahre 1620 folgen« 
De : „ Mm diefe Zeit (inb, mie ein Kriegsheer, weiße Gom» 
mervögel in einer folhen Dienge zu uns gefommen ‚daß die 
Kinder fie fliegend mit Stöden qu Tode ſchlugen. Gie haben 
viele erbärmliche Unfälle bey den Bündten und in der Pfalz 
verkündiger” — Am lächerlichfien id aber, was er vom 
fy. 1651 berichtet: „ Den 15_May, meldet er, iit ein une 
 erbórter. Streit zwifchen den Kühen entflanben, die vor der 

feinen Stadt anf die Waide giengen. Sie jagten einander 
dis gen Brombach, unb verlekten einander heftig. Es i 
eineAnzeigung geweſen desdamaligen ſchweren Streits 
zwischen der Obrigkeit und der Suft au Metzgern, betreffend 
den Mangel an Fleifh.” — Eine andere Gbronif ‚berichtet 
pom Cy. 1639 nachſtehendes: „ Es ftarb ein geweſener Ger 
. ber, der oft im Branche batte, fido in Weiberfleidern anzı- 
tbun, unb auf folhe Weife zur ar unb au Markte zu 
geben. Fhn (ltafte aber Gott, fo bag er im Unterleibe be. 
ftánbige Schmerzen, wie Sinbermeben, empfunden babe. Er 
gerierh auch endlich in Schwermuth.” 


7 Allmofen, 1605. Am Weihnachten wurden in allen 
vier Pfarrkirchen für die armen Kinder bey St. Gatob 
nur ficben und vierzig Brund aufgehebt. Der Rath erfannte , 
daß biefeó Allmofen mie von altem ber, ben armen Kim 
dern bey St. Jakob ausgetbeilt werden folle. Da nun bie 
fer Artikel mit den Worten Allmuſen der Sonder 
chen rubricirt it, fo fann cd wohl fern, daß man nach Gt. 
Jakob nu: ausfügige ober fonit franfe Kinder verforgen lieh, 
n «n dieſem Ausdruck die Ausfägigen im Allgemeinen 
erſtand. 


Arme aufm Lande. Hierüber wurde den 5. Februar 
1603 folgendes verordnet: „ C» viel die Landseinwohnen- 
den fremden Armen , die (ib mit ihrer Handarbeit nicht ere 
nähren können, berührt, damit fie dann ihre Nahrung auch 
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baben, und fie den Unterthanen mit dem beifchen und bet. 
tein, nicht mehr, wie bisher geicheben, fogar überlegen 
ſeyen: fo folen die Untertbanen alle Sonntage, ein Geld. 
lein, je nach eines jeden Vermögen, und der allmächtige Gott 
einen ermabat, sufammenfchießen, Brot und anderes barum 
fauten, die armen Landeseinwohner und auch die Fremden 
daraus erbalten, die Fremden mo fie ächt vor Imbis 
Mirtageffen) zu ibnen Fommen , mit einer Ctener gleich wieder 
fürweifen; falls diefe aber um des Nachtefiens Zeit z u⸗ 
rücken würden , übernacht beherbergen, und fie, die Unter- 
tbanen, das Beherbergen von Hans zu Haufe, in einer Orb. 
nung umgeben laffen.”’ Ä 


Eomet. Ein Comer mit einem ſehr langen Schweif 
erfchien im November und December 1618, brey Wochen Lang. 
Er bewog Gob. Graſſer, Diaconus der Fleinen Stadt, nnb 
Joh. Georg Groß, Pfarrer ben St. peter , Traftaten bate 
über druden [affen. Vom erften famen fchon 1618 und dann 
1619 zwey Auflagen heraus, mit Abbildungen, die vermuth⸗ 
lid) zu Schredbildern dienen follten. Gleich in ber Borrede 
gibt Graffer feinen Smef an: „Den Dienern Gottes 
liege es ob (es gefalle den böpnifchen Weltfindern oder nicht ) 
zu den Zeiten, da alle boft Humores und Sünden fich be- 
wegen , ja im Schwang geben, auch fonberbare Strafen und 
Heimfuchung vorhanden , ihren Patienten und bochvertrauten 
Zuhörern , aus der allerbeiten 9(potbef bender Teitamenten, mie 
bann auch aus dem toblricd)enben Garten der Hiflorien und 
Erempeln gewiſſe 9tecepte und Zettelein zu fchreiben.” Nach 
einem folchen vorgefteckten Ziel darf man fid nicht verwun⸗ 
bern, bag er in den Cometen Wunderzeichen des Ungluͤcks 
erblidt : „ Có bedeuten, fagt er, folche Gometiternen, und 
dergleichen Wunderzeichen gemeinlich: 4°. Großer Potenta⸗ 
ten und vornehmer Herren Tod. Worauf merfliche Serán. 
derungen erfolgen. 2°, Schwere Kriege, Empörungen umb 
Zwietracht , beobe im Regiment und in der Kirche, 3°. Große 
Gewäfler, und fangmübrenbe Dürre, Sbenrung, Erdbeben 
und allerley Ungewitter, darauf Peſtilenz unb böſe Stant» 
beiten erfolgen.” Dieje verfchiedenen Folgen fucht er dann 
durch bie Geſchichte jede beionders zu bemweifen, das iſt ber 
wohlriechende Garten der Hiftorie. Sum Beyſpiel: „ Da der 
erfte romifche Kaifer Julius Caesar, feine Regierung enden 
ſollen, fo ift ein großer Comet geſtanden. Darauf dann etliche 
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ber Vornehmften des Nabe. . - . ihn umgehracht haben. 
Auf weiche ſchändliche That eine erfchrediiche Finſterniß der 
Sonne gefolgt , und bat diefelbe fait das ganze Fahr durch, 
immer dunkel. und bleich gefchienen.” Der Verfaſſer bleibt 
aber ben den Cometen nicht eben, fonderu erwähnt auch aus 
drer Wunderzeichen , al Unglücks⸗Vorboten. Zum Veyſpiel: 
» Da Hannibal, der treffenliche Feldoberit von Carthago, 
wider die 9tómer in Italia Krieg geführt, it zur Zeit der 
Ernte in allein Schneiden, Blut aus dem Halnı und Stroh 
getröpfelt , welches dann auch zuvor und bernach erliche Male 
gefcheben , aen aber großes Blutvergießen bedeutete ” 
Gdiicélid) laͤßt raſſer, den Comet die Welt in Verſen 
anreben; „ Sch bin ein 9tnbt in Gottes Hand, Dräwend 
bem deutfch- und welfchen Land, u. ſ. w. Groß, bat es 
aber beſſer machei wollen. Er fchließt mit einem bentmüre 
digen Gefpräch in Verfen , zwiſchen den Sternen bed im» 
mels, dem Comet, Gott , den b. Engeln, den vier Elementen, 
dem reuenden Sünder und der gottloſen Welt. Hier folgen 
F etwas abgeänderter Orthographie, die vier erſten Stro⸗ 
phen: 


Die Sternen des Himmels. 


Was nutzt jetztund der neue Comet, 
Allweil die Sonn am Himmel ſteht, 

Auch Mond, ſammt aus den Sternen all? 
Iſt doch erfüllt längſt unſere Zahl. 


“Der Comet. 


gaft ab vom Zorn, ihr Sternen fiar, 

Gd bin allhier ohne euer Gefahr. 

Bon Gott fomme ich, ber mich gefandt. 

Doch felber nicht weiß feinen Stoed nod) Gub. 


Gott. 


Dem iſt alſo. Mein Bort bu bift. 

Wecke auf die Welt zu biejer Griff. 
Meinen Rath werde ich voll(treden bald; 
Und thun, was jegt demfelben gefalt. 
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Die heiligen Engel, 


Ach Gott, mas willft du von und ban? Chaben) - 
Sollen wir mit dir das Gericht faben an? Canfangen) 
Wilſt trafen font? So (teen wir bie, (bier) 

Gage nur uns ber, wenn, mo und mie. 


Da diefed Geſpräch benfmürbig genannt wird ,.fo 
fit zu vermutben , daß der Verfaffer, ald Inſpektor der Schule 
feines Sprengel&, e8 den Schulfnaben auswendig lernen und 
auffagen ließ. Empörend ift aber folgendes, Beyde, Oraffet 
und Groß, bemerken , ba& fie nichts von den Cometen in der 
Bibel gefunden haben: daß aber der Stern, der den drey 
Weiſen aus dem Morgenlande zum Wegmweifer diente, unb fie 
zu Chrifto dem Herrn führte und begleitete, nichts anders ge- 
weſen fen » als ein Gomet." Folglich war die Geburi Chriſti 
ein Unglück. 


Erdbeben. Folgende Erderſchuͤtterungen werden in den 
Chroniken bemerkt: 1601, den 7. September, des Nachts vor 
drey Uhr; ') — 1604, den 14, April, zwiſchen 9 und 10; 
— 1610, den 29. Nov. 3 — 1612 , den 29, Februar; — 
1614, den 17. Februar; — 1621, am Pfingfitag zwifchen der 
Mbendpredigtz — 1630, den 25. December ; ) — 1644, den 
21, April; — 1647, den 4, Day, 





7) Das Rathaus wurde heftig erſchüttert. 


*) Sie gab ein großes Getöſe von fich. Damals fiel ein 
Stück, bey dem SD) ander äußern Ringmauer, 
ein, 


5 Eine Handfchrift bemerft: „ Cin graufames Erdbeben, 
gerade ebeu am Sonntage, ba der - Schwede 
auf den deutfchen Boden Fam, 
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Fruchtpreis. Der Preis der Viernzel Dunkel oder Korn 
wurde obrigkeitlich angefchlagen , im abre 


1601 um 3 qf. 15 ß. — b. 4625 um 5 f. 10 


* 
| 
* 


1602 » A» 16» — 1620 » 5 + 15» — 
1604 » 5 s; —» -— 41627 » 8» —» — 
1604 » d » 15* — 1628 » 8 » —» — 
1605 » 3 * 155», -— 1629 » 8 » 10» -— 
1606» 4» —5. — 1630 » 8» 55» — 
1607 » A 0 —5. — 16391 » À » 5» u 
1608 » 5 » —» — 1632 » As 55 m 
1609 » 5 » 105» — 1633 5» 7 ı S5» — 
1610» 6 » —. — 1634 » 8 » —» — 
1611 » 5 » 1524 — 1635 » 12 » 105, — 
1612 » 4 » 105, — 1636 9» 14 » — 5, — 
1613 » 3 » 155» — 1637 »11 ^» 55» — 
16014 * 6 5» 155 — 1638 „il » 105 — 
1615 s» 4 5». 105, — 1639 » 9 » —» -— 
1616 » 3 » 10» — 1640 » 8 » 105» — 
1617 » 3 2. —» — 1641 » 11 » —» — 
1618 » 3 » —. — . 1612 2». 7 5» 1052 — 
1619 » 3 » —e p 1643 » 7 E — — 
1620 „ 4 s Line — 1644 » 7 s» 105, — 
1621 » S e» — . 1615 » 5 0 abs — 
1622 iſt kein Schlag fe 160406 "3^ 55» — 


gemacht worden. 
1623 » 7 +» 10» — 1647 » 2 
1624 » 6 + 55s — 16418 5» 3 5».  — 


Handel (it Hänten. Die Gerber verlangten den aude 
fchließlichen Einfauf der Hänte des bier gefchlachteten Viches. 
Der Rath erkannte , ba man den Mepgern suiprecben folle, 
die Häute in ziemlichem Breife den Gerbern sufommen zu 
laſſen. Weiter als eine Empfehlung ging es nicht. 


Herren⸗Kutſche. Dan nennt Herren⸗Kutſche den Wa⸗ 
gen, in welchem die vier Häupter aufs Rathhaus, und bant 
wieder nach Haufe gefübret werden. Er iſt von einer Defono 


% 
a 
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dern Form, unb foll nach einigen, wie der damalige Wagen 
des Lordmajor au London ausgefeben haben, uad) andern, 
wie der fünigliche Wagen zu Paris. C8 war im Jahre 1641, 
den 3.. Februar, baf man für den Bürgermeifter Spörlin, 
in Rückſicht feiner Altersbeſchwerden, benjeiben auficLte. 


Kindiiche Liebe. Cin biefiger Bürger, Niklaus SSaf- 
ferbun, begab ſich freywillig an feines Vaters Stelle in die 
Gefängnifie des Herzogs von Würtemberg, und hielt dort et» 
lide Sabre aud. 


finbmeifer8 Adelsbrief. Wir haben in einem der vor. 
bergebenden Kapitel erzählt, daB ber Adelsbrief des Poſtmei⸗ 
ſters Johannes Kindweiler im geheimen Gewölbe noch vete 
mahrt fest. Diefe Art Gonfisfation gefchab wie folgt. Der 
— — harte einen Sohn und eine Tochter, bie mit einem 
Cuftinian Debener verheirathet war, binterlaflen, Der Sobn 
ftarb obne Sietberben , unb ein Vetter, der Balbierer Bars 
tbolomáus Kindweiler, bemächtigte (i), fraft eines Teila- 
ments des veritorbenen Sohns, gewiffer faiferlicher Urkunden. 
Bor Narh zeigte es Debeyer an , und verlangte, ba er Schwa- 
ger des erwähnten Sohnes wäre, bag bicfe Urkunden ihm 
berausaegeben werden follten. Sogleich erging der Befehl, 
die Schriften einzuliefern; und man fand nicht nur einen 
sum Pofmeifterdient im Reich etwa erforderlichen Schirm» 
brief, fondern auch einen in befter Form ausgerertigten Adels⸗ 
brief. Beyde Urkunden wurden bald darauf im Rath verlefen, 
und dann zu obrigfeitlichen Handen gezogen: 


Krankheiten. Der Doktor Felle Plater fihreibt_in el^ 
nem feiner Werfe, ') daf in feiner Kindheit eine hieſige Dienſt⸗ 
magd , mit einer Tanzfucht, Sant— Vitz —Tanz genannt, 
bebaftet geweſen fen, welche au tanzen von Stadtfncchten im 
ein Wirthshaus geführt wurde. Mit derfelbigen bätten nun 
etliche jtarfe Männer , fo von der Obrigkeit dazu verordnet 
. waren, im rothen Kleidern, unb mit weißen Federn anf den 
Hiten, einer um den andern, tanzen müfen. Dieß mübrte 
faft einen ganzen Monat, Tag und Nacht , obídon fie bie 
Fußſolen abgetanzt batte. Und wenn auch fie zu Zeiten ge 
gefien, und von Schlaf getrieben, niederfigen mußte, bat 





)) Lib, 1. observat, med. fol. 87. 
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bod) ihr Leib immer acbüpfet, bis fie an Kräften fo Y^ 
mattet wurde , bafi fie nicht mer ſtehen fonnte, Endlich fie 
fie vom tanzen nach, wurde im Spittal wohl gepflegt, uno 
genas gänzlich. — Im Fahr 1618 berichten die Kindsblat- 
tern auf einem folchen Grade, daß niemand ben ſcheußlichen 
Anblick der Angeſteckten sehen, noch ben Geſtank ausftchen, 
fonnte. — Im J. 1619 ließ der Rath das Haus auf bem Berge 
für wüthende , taube, finnlofe Berfonen einrichten. Auf dem 
fo gebeifenen Berge wohnt der Scharfrichter mit, feinen Leu— 
ten, unb andern biefe Schlagd. Wir fónnem uns nicht vor⸗ 
Bellen, daß die Gemüthskranken unter eine (olde Aufficht wä- 
ten gefept worden. est iff das Irrenhaus hinter dem Spit. 
tal bey der Barfüßer Kirche, unb wird das Allmofen oce 
nannt. — Im gleichen J. wurde der Mr der Aerzte für den 
dritten und bie folgenden Gänge, jeder Bang zu fünf Baben 
beſtätiget. Folglich war für den eriten unb den zweyten Be- 
fud) fein Sag. Uebrigens wurde. der Arzt damals mit fünf 
erg weit höher bezablt, als Deut zu Tage zu gefchehen 
pflegt. 


Künſtler. Als Künftler verdienen bemerkt zu werden, 
Matthäus n *) fein Sohn Mattheus. 7) unb feine 
Tochter Maria Sybille, ) Ferner Sobann Rudolf Werens 





) Seboren zu Bafel im J. 1593, Er mar ein Kupfer. 
ftecher, wohnte meiftentheils zu Frankfurt am Mayn, 
und ftarb zu Schwalbach im S. 1651. Er dedicirte im 
E 1615 dem biefigen Rath die Abcontrafactur unfrer 

tabt , und e$ wurden ihm fünfzig Gulden verehrt. 


^) Geboren zu Bafel im J. 1621. Er war ein Portrait. 
Maler, malte aber auch hiftorifche Begenftände, 


5) Geboren zu Frankfurt im J. 1641, und flarb zu Am⸗ 
ftetbam im Gy. 1717. Cie zeichnete $Immen , Schmet- 
terlinge. Raupen und andere Inſekten mit Wafferfar. 
ben. Sie tbat eine Reife nach Surinam, mo fie eine 
an Anzahl Inſelten nach dem Leben auf Pergament 
mablte, 
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fels, 7) wohl auch Hans Bo, 5) fein Sohn und feine zwe 

Groffóbne. Aus den Zunfrbüchern der Zunft a Sume 

taie (id), bag mehrere in diefer Periode die Glasmalerey 
eben. 


Lbwe. Ein drensebnjähriger Anabe, Jakob Burd- 
bardt, Sohn des Profeſſors gleiches Namens, wurde im 
UN T gig bien Hn nn — ergriffen, 

nd fo mißbandeit, daß er unter großen Schmerzen, bre 
Tage bernad) den Geiſt aufgab. nn 


Pleonasmen. Bekannt iit e$, bafi aufer den gewöhn⸗ 
fichen Bleonasmen der deurfchen Sprache ?) vit Kanzleyen 


— — — — — — 


1, Geboren zu Baſel im J. 1629, ftard Im. 1673, Er 
(ernte die Materey in Amfterdam. Nach einem 16 Jäb- 
tiaen Ausbleiben Fam er in feine Vaterſtadt zurück. Er 
malte gute Bortratte, mit biftorifchen Umitänden , in 
weichen man eine frene Zeichnung und eine ungemeihe 
Hreifttgkeit des Binfeld bemerkt. 


5 Has Rathsbuch nennt ibn den kunſtreichen Maier: 
Sr malte aur Tuch und mit Oclfarbe , das (cbónfle und 
Jängfte Holbeiniiche Gemälde im Saal des großen Raths 
ab, auf weichem. aufer den Landſchaften, Pferden und 
andern ‚ ben hundert Perſonen zu jeben waren. Daran 
arbeitete er im 3. 1579 fec98 Monate [ang , unb fof» 
derte nur hundert Gulden, 


3) Zum Benfpiel: Auf Kauf und Lauf. — In Baufch und 
ogen. — Schiff unb Befchirr. — Lug und Trug. — 
Dach und Fach. — Ohne eigenen Hcerd und Stuhl, — 
Ciacned Feuer und fidt, — Wunne unb SBaibe. — 
tíeber Stod und Stein. — Durch Bufch umb Haide. — 
Durch Sumpf und Moor. — Saus und Staus. — Tritte 
und Schritte. — Klang unb Gang, — Beit und breit. 
Bon Hans unb Hof vertreiben. — Habe und Gut vers 
lieren. — Ben Nacht und Nebel. — Grevlid) find dieſe 
zufammengepaarten Wörter jeded einzelnen Ausdruds 
nicht gleichbedeutend. Allein ber bervorgebrachte Ge» 
brauch der Vereinigung derfelben erweckt nur einen $e 


griff. 
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(d ble. Häufung derfelben gleichſam zur Ehre rechnen. ") 
Nirgends aber finder fic) vielleicht diefer Mißbrauch auffallen. 
der, als in einem Vergleichs - Juitrument bed Raths unb 
des Stifts Ölfperg. Da liest man: » Diele ganze ſtreitige 
Sad... folgender Behalten gütlich und freundlich compo» 
wirt, verglichen, bengeleat, vereinbaret und vers 
= tragen worden.” Dort liestähan : » noch in Spähne, Streß 
tigfeiten, Irrungen, Zwietract unb Mißverſtänd— 
niſſe,“ oberaud) „In feiner pofeffion turbirt ‚ange foch⸗ 
ten'ünb moleſtirt werden.” Woher mag dieſes Gefallen am 
Pleonasmen enttanden fenn? War es, weil bit Schreiber 
lange Yuffäge ablefen wollten , damit man fände, daß fie ihre 


« ^ - ^ 


1 


3. 9. Wandeln unb wefern, — die da des Beitens 
und Verzugs nicht erleiden, — Verwandt und beireun- 
bet, — Geleben und nadjfommen , — Rede und Ant- 
wort geben, — Schänden unb. ſchwächen, — Veſchicken 
und berufen, — Arreit und Verbot, — Schmach und Schan- 
de, — Nach Geitalt und Gelegenbeit der Sage, — 
Feuer und Rauch, — Treiben und brauchen, — Zus 
geben und gefcheben , — Soll die ihnen folgen und 
erden, — Auf erwas Specht und Achtung geben, — 


Argumente unb Gründe, — Reſervirt und vorbebalten 


feo, — Anempfehlen und refommandiren, — Obfere 
viren und vollziehen, — Sich müßigen und enthalten — 
Hull und nichtin erflären, — In feinem Wandel, Thun 
und Laffen, — Zu Schug , ut oder Trug» — ug; Macht 
und Gewalt baden. — Raobig, unangefochten unb ge- 
(dert, — Heimitellen, übergeben und überlaffen », — 
9n der Ehre verleblicb, nachtheilig und fchädlich feyn, . 
— Der Ehre einer Perfon Satisfaction , Kchr und Wandel 
tbun, — Claufel, Bundt und Artikel, — Gänzlich aute 
gebeót, bin, tobt unb ab fen; — mabr , feit, ſtets unb 
unverbrüchlich halten. — Endlich müſſen wir die belicbe 
ten Bleonaumen, Wohlwellen , Gemogenbeit und Bene⸗ 
volenz nicht vergefien, bie einige unfrese Redner, bey 
feverlichen Anlaͤſſen, fo gerne anwenden. Soft. zäblt 
ip nur die Wörter, und erwiegt nicht ihre Bedeu⸗ 


Vl Band. S ff 
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€mofumente wohl verdient hätten? Oder , weil ein aemifet 
Numerus, eine gemifje Wörterfülle das Lefen erleichtert, unb 
das Gehör der Anweſenden oft eher befricdiger, als kurze 
Sätze? Ober, weil die zerſtreute Aufmerkfamfeit ber(clben, 
unter mebreren PBleonadmen . doch einen hoffentlich auffaffen 
werde? Dder endlich, weil bie fauc Gemütbsart wieder. 
ae Cr(dütterungen. bedarf, dum Theilnahme zu „empfin- - 
en? 


Großer Rath. Streitigkeiten im Kleinen Rath bte 
wogen , im Jabr 1614, die Mebrbeit defielben, eine außer 
ordentliche Sigung des großen Raths auf den 6. Juny ai» 
zuſtellen. „ Adelberg Meyer, Sücifler zu Fiſchern, batte 
Drohmwörte ausgekoßen unb aefagt, daß cr ein folches Feuer 
anzünden molle, a($ nie in Baſel gebrennt babe, - Die Rich- 
ter ſeyen berfübrt worden.” Der Gegner, Npollinaris 
Eckenſtein Rarbsherr zum Schlüffel , batte geſagt: „Meyer 
babe dem Richter Geld angebosen.” Endlich batte. Beat 
$agenbad), Meiiter zum Bären , dem Bürgermeifler Horn. 
Iocher gefagt: „Ich bin fo gut wie du.” Der große Rath 
zeigte aber einigen Craft, und die Sache wurde befeiti- 
get, Er erkannte 4. B., ba6 der Schimpf, fo dem Bür- 
germeiſter Hornlocher widerfahren war, gerechtfertiget wer- 
den follte. Uebrigens gharakterifirte der Stadtſchreiber den 
Vorfall im Ratbsprototol folgendermaßen: m Bencben 
haben beyde Parteyen diefe Cade eben hitzig vorge 
ragen.” 


Rathhaus. In den Fahren 1609 und 1610 wurden 
an den innern Mauern des Rathhauſes, und im Borfaal 
der vordern Nathsſtube Gemälde al fresco angebracht, oder 
größtentbeils erweuert. Der Maler hieß 90d, vermutblid) 
der Sohn des weiter oben angeführten, unb batte zu Ge. 
bülfen feine zwey Söhne. Er befam 1200 Gulden. unb die 
Söhne ein Srinfgelb von 40 Gulden. — Eine Schlaauhr 
wurde am Rathbauſe fchon im Jabr 1407 aufgeficlit. Der 
Berfertiger berfelben , cin bicfiger neuer Bürger, Fritzſche⸗ 
mann, Buntrifyer (Bortraitmaler) von Ulm, befam 
für (id und feine Grau eine Leibrente von dren Gulden, 
unb verpflichtete (i, (ie in Ehren zw erbalten, unb einen 
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Knecht au [ebeen, fie zu richten. ) — Die Cil imb Wände 
der kleinen Rarböitube wurden durch den Bildhauer Matbis 
Giger im J. 1616 verfertiger. Das Thürgeſtell war aber 
fon im %. 1590 aufgerichter. Des Bildhauers Bildniß, 
Name und Wappen ſtehen an der Hauptwand; am Halfe bíngt 
eine Sette mit einer Medaille. Das Gebäude der jekigen 
Kanziey wurde im J. 1608 von Grund ans aufgeführe. — 
Bon den Juſchriften, die Groß und Toniola mitgetheilt ba- 
ben, ift die Ichrreichite , jene, die fido auf bad Gemälde eine? 
Ptolomäns, Königs in Aegypten, bezieht. In derfeiben be. 
Tennt er, Daß durch SSerfeumbungen irre geführt, er den uns 
ſchuldigen Apelles verurtheilt batte; er ermabne alfo jeden 
Richter, mit Sebntfamfeit zu Werke zu schen, unddie Gründe 
jeder Parthey genau zu ermägen. 


Sitten. Ben der Strenge der Sitten, fo bic Ne 
gierung, auf Zureden des größten Theils der Geiftlichkeit , 
zu behaupten trachtete, verdient anneführt zu werden, mas 
Herr David 2826 von Zürich, in feiner Lebensbeſchreibung 
des Bürgermeiiters Johann Caſpar Eicher bierüber, p. 123 
bemerft: „ Auf einer vorzüglich liebenswuͤrdigen Weite, 
melder er, zeiate fib Eſchers Nenierungsfunt, im Rüd- 
ficht auf die öffentlichen Beranügungen des Volkes. C8 if 
befannt, mie fehr die. proreitanttfche Geiftficbteit alle Arten 
von Lufibarfeiten einguichränfen bemübt war, mit wie viel 
Eifer (ic alle Spiele mb befonders das Tanzen verrofate, Cie 
wurden in ihren Bemühungen von bigotten Magiftratsperfo, 
nen, oft auch von folchen unterſtützt, die durch mürrifche Stren. 
ne ihre Jugendſünden abzubühen glaubten. Dreiwegen mire 
den, in Abficht auf bie aefellfchaftlichen fyrenden, fo viele 
Merordnungen aemacht, welche die Freyheit der BVürgers, 
bauptfüchlich aber des Landvolks, dern malt vieles zu miß- 
aónnen fdjien , das in ben Städten täalich aefd)ab, befchränt. 
ten. Die Handhabung diefer Verordnungen machte die Lands 
leute zur Schwermuth , zur Oeimtüde uud gu beimlichen 9a» 
ern geneigt, unb deswegen war Efcher dietro auf Milde- 





7) $5 t$ die nämfiche ift, als die, fo noch beſtehet, fon» 
nen ipit nicht verfihern. Die Inſchrift lauter wie folgt: 


Deo dedicata et virtuti, anno 1608, 


o^ 
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rung ihrer Strenge bedacht. Er verglich fie mit Mönchs⸗ 
regeln , und faate: fie feyen auf Anrathen blóber und eben 
barum ſtrenger Gieiflficen , von Berfonen eingeführt worden, 
die felbit am wenigſten denfelben nacbaelebt bátten ; auch be« 


bauptete er, die Vaterlandsliebe umb der männliche Muth 


werde Dadurch nicht wenig gefchmächt.” 


Bürgermacht, ober Nachtwacht. Im abr 1620 
(den 2. December ) wurden in Anfebung des Wachtdienftes 
felgenbe Glaffen beſtimmt: die Befreyten, bie fo mit dem 
Gerd ihre Wachten verfchen follten und die fo perfönlich 
dienen, Zu der eriten Claſſe nebörten die Räthe, Kanzley- 
Derwandten, Rector wnb Negenten , PBrediaer »_RBrofeffo- 
ren, ') Schulmeifter , Schuidiener, übrige Univerfitätd-Bers 
wandte , die der Privilenien fähla find. 7) Schuldheiß, Vogt, 
Gerichtfchreiber und Stadrfchreiber der mindern Stadt, Narbe. 
Richthaus, Wachtnechte und Ctubenbeiser, Thorwächter , 
Thorfchlieger und Anfchläger auf ben Thoren, Stadtföldner , 
Maritaller , Rathsboten, Herrenfarrer und Zeugwart. 


Zu der zmenten Claſſe, b. i. zu denen fo die Wach. 
ten mit Geld verſehen follen, wurden gezäblt: die Wirtbe 
und Baftgeber , bie Amtleute an den Städtgerichten, Gerichte. 
boten unb Gerichtsfnechte , bie obrigkeitlichen Zimmermeifter,, 
Schlogermeitter, Steinmegmeitter , Rüſtmeiſter und bie Ranch. 
Inechte, bie Kaufbaus⸗ Galsbaus « Ehegerichtfchreiber, Spitalr 
meifter , Dberfchreiber,, Unterfchreiber, eller. unb Mattknecht 
des Spitals, 3) bie Adermeifter in den Gottesbdufern, *) 
Adelsperfonen , fo bier wohnen, Wittweiber, 5) und von jedem 
unbemohnten Haufe ein Wachtgeld. 5) 





") Das ift, ſolche, die nicht Mitglieder der 9tegeng find. 


?) » Sed) mit der Bedingniß, wofern gröfere Noth vot» 
brechen würde, daß fie, wie bievor mehr gefcheben ifi, 
bürgerliche Befchwerden im Baden tragen follen.” 


5) So Bürger find und Zünfte haben, 

4) Qo eigenes euer und Licht haben , oder brauchen. 

*) », Für zwey Wachten eine.” 

*) Dieß kann zur Aufpeiterung der Frage dienen, ob die 
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| gerner wurde verordnet, daß: unter jedem Fäbntehn 
(it jedem Quartier) sehn bis zwölf Verſonen, für die, fo 
Wachtgeld geben, als Lohnwächter beftells werden follen; und 
Hr id inen nicht mehr ald drey Basen au bezahlen ſchul⸗ 

ig 169. | i 


Weinbandel, Im C. 4644 (31. Jenner) murbe 
verordnet: daß einem jeden, wie vom Alters ber , freyſtehen 
fole , die drey Viertel feiner » außer der Bannmeile erkauf⸗ 
ter unb anbero gebrachter Weine, wenn, wie und toobin er 
will, zu verfanfen. Wegen des vierten Viertels aber foU er 
ſchuidig fenn, im Notbfall den Verfügungen. der Obrigkei 
nachzuleben. Bey den neuen Häupiern wird có ſtehen, © 
dieſes vierte Viertel hier bleiben ſolle. 


Weinyreis. Der Preis des Saumes Bodenzins. 
wein wurde obrigkeitlich angeſchlagen, im Jahre 


i601 um à Qf. 10 f, — b, 4625 um & f, ed 


1602 » 1626 » 1 e 55 — 
16083 » 5 » 10» — 1627.» 1» 9* — 
41604 » 3 5» 15* — 1628 » 10 » 10».— 
1605 » 3 * 11» — 1629 » 8 +» 10» — 
1606 » 3 + 16.» — 1630 » A » 9» — 
1607 » T7 » —ı — 1631 » 3 » 25 — 
1608 » 6 » 105» — 1632 „As 19* — 
1600 » Ts» —ı — 1633 5» 7 * 5» — 
16810 «» 5 —ı — 1634 » 8 + 10» — 
16011 » 3 € de — 1635 » 13 « —» — 


Nachtwacht eine perfönliche oder Real⸗Laſt fen. Sie mat 
nur von den unbewohnten Häufern eine Real⸗Laſt. Eine 
andere Frage , die Klagen nach (id) zieht, betrift den 
Fall, mo aus mehrern Häufern eineg, das bewohnt wird, 


’ 


gebaut worden if. 


$22 XVI. Beriode. Erſte Abtheilung des 17ten Jahrh. 
1612 um : $f 158. —b. 1636 um 10 Bf. 12 ß. — b. 


1613 » ). 185, — 16370 1 » —ı — 
une 95 — 1638 9» 8 0.2 —» — 
1615 » 6 » 18» — :| 1639 5215 nn 
1616 » 6^» 18» — 16410 »13 s; —, — 
1617 » 3 e» 65» — 16414 » 10 » 105» — 
J618 » 4 » $d0s — 16419 5213 5» ur — 
1619 * 5 e 15 — 1643 52.12 » —. —. 
so db don ius 1644 5». 12 +» 10, — 
1621 5» 6.» — 1615 2» 5 » So -— 
1622 ; (f tein tag $^ | 1646 » 5, T, — 
| gemacht worden, 

1623 » 10 » 8» — 1647 » 5 + a - 
16021 » 6 » 95 — 1648 » $8 » —» — 


Wirthshaus sum GCtorden. Dieſes Wirtbi- 
haus, das einer der beiten Gaftböfe war, wurde um fechs- 
taufend Bfund verkauft. Der Blrgermeifter Wettſtein war 
der Käufer. Der Wirth batte. fid) auf flüdjtigen Fuß atc» 
fett. 


Bunder. Groß berichtet vom Jahr 1623, mo er 
noch lebte, daß man ein munderliches Brot und munder- 
liches Mebl, im September, hieher brachte. Er erzäblt 
zugleich, daß er felber davon gefeben und verfucht babe. 
» Welches Mebl, fagt er weiter, beym Städtlein Ober- 
burkheim im Elſaß, im freuen Felde häufig gefunden wird, 
und aus der Erde hervorquillt, fo bag arme Leute e$ 
auffafen und baden. Es if ein Tiebliches und mwohlge- 
fchmadtes Brot, bem Eyer-Brot gleich. Dan bereitet auch für 
die Kinder Spappe und Muß daraus.” Allein bey dieſer 
Erzählung fehlt zur Glaubwürdigkeit derfelben der wich. 
tige Umfand, das Groß aud) zu Oberburfheim acmefen , 
und das aus der Erde bervorquillende Mebl ſelber geſehen 
habe. 


XIL fap. Nachlefe. 823 


Zeitung. Dan batte fchon im J. 1611 eine Zei- 
tung, unb Schröter war der Herausgeber. Dem Stadt 
ſchreiber wurde die Cenſur derfelben aufgetragen. 
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